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E: Hl S — 
— chon mehr als dreyßig 
er Jahre find verfloſſen, 
a N da ich den Einfal hat⸗ 
te, einallgemeines juriftifches Gelehr⸗ 
ten £ericon, nach der Einrichtung des 
Joͤcheriſchen, zuverfertigen. Meinen 
Plan a ich Bald in einem Schrei⸗ 
X.2 ben 


Dorbericht. 


ben an den Hofrath von Penfer be⸗ 
kannt, ohne alle noͤthige Hülfsmit- 
tel bey der Hand zu haben, und ohne 
wegen der kurzen Zeit beforat zu ſeyn, 
Die ich zur Vollendung einer fo weit⸗ 
laͤuftigen Arbeit beftimmt hatte. Ein 
Gluͤck fiir mich, eine Achtung gegen 
das Publicum ift daraus entſproſſen, 
daß ich nicht im Stande-gemefen bin, 
ſo leicht fertig zu werden, als es mir 
damahls die Schreibfucht, ein gar ge⸗ 
meiner Fehler in den Jahren der Ju- 
gend, möglich vorſtellte. 


- Unterdeffen wurde ich, wider Ver: 
mutben , zu andern litterärifchen Ge⸗ 
fhäften gezogen , welche mich fo viel 
Zeit Fofteten, und dergeftalt zerſtreue⸗ 
ten, daß ich nur felten einige Stun⸗ 
den auf Die Eebensgefchichte der Juri⸗ 

ften 


Dorberieht: 

ften menden konnte. Als jene aber 
-geendiget waren, Fehrte ich zu meinem 
Gegenſtande zuruͤcke, und wiederhol⸗ 
te vor ohngefaͤhr acht Jahren, vermit⸗ 
telſt eines gedruckten Blattes, die erſte 
Anzeige, wie einigen meiner Leſer noch 
erinnerlich ſeyn wird. 


Seit Diefer Zeit num habe ich uner- 
muͤdet daran gearbeitet, auch mit vie- 
(en Unkoſten alles anzufchaffen gefücht, 
was zur Beförderung meines Endzwe⸗ 
ckes zu erlangengemefenift. Aber wie 
oft bin ich) in meiner Hofnung betrogen 
worden! Wie vieleshabeich lefen muͤſ 
fen , welches mir zulegt Fein Genüge 
gethan hat! Wie manche Unrichtigkei⸗ 
ten und Widerſpruͤche ſind mir aufge⸗ 
ſtoßen, die mich zuweilen um ganze 
Tage gebracht haben, ebeich auf die 

X 3 Spur 


Vorbericht. 


Spur der Wahrheit gefommen bin ! 
Dabey verdrießt esmich noch am mei- 
ſten, daßichden Umfang meines Ge⸗ 
baudes zu geräumig abgezeichnet, und 
ferner, daß ichdie alphabetifche Ord⸗ 
nungermwählet hatte. Beydes habe ich, 
theils auf den vernünftigen Rath eini⸗ 
ger gelehrten Freunde, theils von eignen 
Einfichten bewogen, nachher geändert. 


Das von mir laͤngſt abgefaßte Ver- 
zeichnis enthält gewiß über zwey tau⸗ 
fend Namen folcher Rechtsgelehrten, 
Die ſich durch verfchiedene Schriften ent: 
weber großen Ruhm erworben, ober 
doch menigftens öffentlich gezeigt ha- 
ben. Diefe dem heutigen Gefchmacke 
gemäß zu befchreiben, und nicht alles 
ungeprüft nachzubeten, was man von 
Ina in gemeinen Nachrichten finder, 

welchen 


Vorbericht. 
welchen leider! oft genug das Gepraͤge 
der Zuverlaͤßigkeit fehlet, das iſt eine 
Beſchaͤftigung, wozu eines einzigen 
Menſchen Alter viel zu eingeſchraͤnkt zu 
ſeyn ſcheinet. Der Schwierigkeiten will 
ich nicht einmahl gedenken, daß man 
ohnmoͤglich alle dazu dienliche Huͤlfs⸗ 
mittel kennen, vielweniger gleich bey 
der Hand haben kann, wenn man fie 
auch weit über ihren Werth bezahlen 
wollte, Geſetzt aber, es haͤtte jemand 
dieſe kaum zu vermuthenden Vortheile, 
und es kaͤmen ihm, an dem Orte ſeines 
Aufenthalts, die zahlreichſten Biblio⸗ 
theken zuſtatten, wuͤrde nicht mancher, 
der etwan ein halbes Dutzend mittel⸗ 
maͤßige Diſputationen zuſammen ge⸗ 
ſtoppelt hat, woran unter hunderten 
kaum Einem etwas gelegen ſeyn moͤch⸗ 
te, wuͤrde ein ſolcher nicht mit in die 

X4Reihe 


Vorbericht. 


Reihe gebracht werden müflen? Dieſes 
waͤre bey einer allgemeinen alphabeti⸗ 
ſchen Ordnung gar nicht zu vermeiden. 
Und was gewinnet denn die Gelehrten 
Geſchichte dadurch? Die Antwort 
darf ich meinen Leſern nicht erſt ſagen. 
Sie wiſſen ſie ſelbſt. 


- Nachdem ich dieſe, und mehrere Ur⸗ 
ſachen reiflicher überdacht habe, fo bin 
ich fchlüffig geworden, einen ganz an- 
dern Weg , als vorher, zu betreten. 
"Meine Abfichten hierbey muß ich ge- 
nauer erklaͤten. Ich habe über Die fo 
ftarke Zahl der Rechtsgelehrten eine 
Mufterung angeftellet, und darunter 
diejenigen ausgeſucht, welche auch der 
Nachwelt vorzüglich empfohlen zu 
werden verdienen. Don Diefen will ich 
nach und nach, in gewiflen Bändgen, 

mit⸗ 


Vorbericht. | 
mittheilen, was ich zu erforfchen Ges 
legenheit gehabt habe, und die übrigen 
einer fruchtbaren Feder überlaffen. 


Jedem Stüde fol ein merkwürdig 
geweſener Staatsmann vorgefeßt, und 


darauf von eigentlichen Juriſten gehan⸗ 


delt werden , welche ebenfalls bereits 
verſtorben find , und bald in dieſem, 
Bald in jenem Fache der Rechte befon- 
Ders hervorfcehimmern. Keine Nation 


in Europa, die dergleichen gehabt, und. 


Ausländern befannter gemacht hat, 
wird davon ausgefchloffenfeyn. Jedoch 
bin ich geneigter, Den meiften Raum 
meiner Blätter Deutfchen, und unter 
folchen öfters Sachfen, zu mwidmen, 
auch zumeilen ganze Familien zuſam⸗ 
mendarzuftellen. Daß ich auf mein 
Vaterland vor andern ein Auge richte, 

ED Ce 


J 


Vorbericht. 
das wird mir mohl niemand ve 
Bey allen aber ift Die Wahrhei 
Genauigkeit im Vortrage, das 


Ziel, wornach ich ſtrebe. Icht 


weder übermäßig loben, not 


Grund tabeln. 


Der gegenwärtige Theil ei 
gleichfam zur Probe. Wird 
ganz ohne Beyfall weggemorfe 
Gott ſchenket mir laͤnger Gefi 
fo kann alle Jahre meines noch 
£ebens menigftens ein Band v 
nen oder dreyen Theilen nad 
auch, mennfich diefe aufhaͤuf 
Beqpemlichkeit im Nachfchl: 
alphabetifches . Namenregiſter 
gefügt werden. 


Immittelft erwarte ich das 
der Kenner, deren gründliche ( 


Vorbericht. 


- tungen mich defto mehr zur Dankb 


keit reizen ſollen, jeeiftigerich esme 


Pflicht ſeyn laſſe, die juriſtiſche li 


raͤr Hiſtorie, wozu ich von Jugend: 


einen Hang gehabt habe, in hell 
Licht zufeßen, und eben Dadurch j 
gen Studirenden, melche Rechte 
lehrte zu merden münfchen, eir 
Dienfte zu leiften. | 


Vielleicht habe ich ſchon den T 


wurf zu vermuthen, Daß ich bey 


zahlung der Schriften gar zu weitlö 
tig ſey, und derfelben Verzeichnis di 
mancherley Kleinigkeiten ausdel 
Allein ich halte es für beſſer, von ei 
jeden alles anzufuͤhren, mas ihm zt 
hoͤret, als dem Leſer die Muͤhe zu ve: 
ſachen, daß er immet noch viele an: 


Buͤchet zufammen fuchen muß, um 


- U | U) 
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Vorbericht. | 
lich ein Ganzes zu haben. Der b 


te Mann, welcher Die beliebten! 


befihreibungen einiger Gelehr! 
neun Jahren herauszugeben a 
bat hierinnen, meiner Dreinung ı 
was zuwenig gethan. Zum: 
will ich mich nur auf den einzig 
kel von Gundlingen berufen. 

zend auch Die Geſchichte ſeiner 
umſtaͤnde iſt: fo hätte dochen 


groͤßte Theil der Käuferfolcher® 


phien lieber geſehen, daß er Die 
ſterblichen Gelehrten famtliche 
ten hier antreffen moͤchte. 
Meine Nachrichten ſind au 
von einerley Guͤte. Ein neue 
wurf, dem ich zu entgehen ſchi 
hoffen darf. Ich bekenne es ſelbſ 
ſage ſogar offenherzig voraus, 
es hinfuͤhro eben fo wenig feynn 


Vorbericht, 


Dieſes liegt aber nicht-anmir, fond 
andem Mangel der Materialien. 
iſt nicht erlaubt , felbige zu erdicht: 
Damit die Luͤcken ausgefüllet: merk 
mögen. Man kann fich jedoch zı 
Troſte das Bild eines aufmerffan 
Reiſenden dabey in den Gedanken v 
ſtellen. Er ſiehet auf feinem Wege ni 
immer fruchtbare und angenehme F 
der: zuweilen fallen ihm auch zieml 
wuͤſte und magere Gegenden indie 4 
gen. Deswegen gehet er Doch weite 
und uͤberall beobachtet er ſo viel, als ih 
der Ort zum Anblicke darbiethet. 

Habe ich hingegen Stoffs genugb 
Der Hand: ſo werde ich nur das weſel 
lichſte davon brauchen, und das Ori 
nal, mit Weglaſſung nichts bedeutent 
Nebenumſtaͤnde, dergeſtalt ins Kur 
ziehen, daß es denenjenigen entbehrli 
| fe 


Vorbericht. 


y , welchen es entweder an Neigung/ 
Der am Vermögen, fehlet, ſich einen 


gettaue, aß ich keinen Attikel liefern 
wolle, welcher bereits von einem andern 

genauet und vouſtoͤndiget in Hauptſo⸗ 
he mitgetheilet vorden waͤte. 


Vameidung aller Weitlaͤuftigkeit m 
ſelten einer bemerket, bey meinen Bl 
tern aber deſto mehr Fleis angewer 
werden, damit ich nicht ſelbſt , ober! 
Setzet / in der Bun 

| eben dieſet Vrſache iſt mit auch die 


Dorbericht. 


be, jeden gedruckten Bogen zuletzt forg- 
fältigft zu revidiren, nicht zu beſchwer⸗ 
lich gemwefen ,. und ich mache mir Hof⸗ 

nung ‚daß ich meinen Zweck, einige ent⸗ 
wifchte Kleinigkeiten in der Orthogra⸗ 
phie ausgenommen, fo wohl werde erreis 
chet haben, als es Die menfchliche Un- 
vollkommenheit verſtattet. J 


Nunmehr habe ich alles geſagt, was 
noͤthig geweſen iſt. Ich empfehle mich 
der Gewogenheit und Nachſicht meiner 
Leſer, wenn ich beydes verdiene. Luͤ⸗ 
neburg, amı6 April, 1773. 





| S. 80. in der Linie 22 ift, anftatt einfchleßenden, zu lefen: 
einflieffenden 2 if, fta ſchleß ‚3 fen: | 


Verzeich⸗ 


Dorbericht. 


Reihe gebracht merden müffen? Dieſes 
wäre ben einer allgemeinen alphabeti- 
fehen Ordnung. garnicht zu vermeiden. 
Und was gewinnet denn Die Gelehrten 
Gefchichte Dadurch? Die Antwort 
Darf ic) meinen Zefern nicht erit fagen. 
Sie miflen fie felbft. 


Nachdemich dieſe, und mehrere Ur- 

ſachen reiflicher überdacht habe, fo bin 
ich fchlüffig gemorden, einen ganz ans 
dern Weg , als vorher, zu betreten. 
Meine Abfichten hierbey muß ich ge- 
nauer erklaͤren. Sch babe über Die fo 
ftarfe Zahl der Rechtsgelehrten eine 
Mufterung angeftellet, und Darunter 
diejenigen ausgeſucht, melche auch der 
Nachmelt vorzüglich empfohlen 3 
merden verdienen. Don Diefen will i 

nach und nach, in gewiffen Bändge 


Dorbericht. 


mittheilen ; mas ich zu erforfchen Ges 
legenheit gehabt habe, und die übrigen 
einer fruchtbarern Feder überlaffen. 


Jedem Stücke fol ein merfmurdig 
geweſener Staatsmann vorgefeßt, und 
Darauf von eigentlichen Juriften gehan⸗ 

delt werden , melche ebenfalls bereits 
verſtorben find, und bald in Diefem, 
Bald in jenem Fache Der Rechte befon- 
dershervorfehimmern. Keine Nation 
in Europa, Die dergleichen gehabt, und - 
Ausländern bekannter gemacht hat, 
wird Davon ausgefchloffenfeyn. Jedoch 
Din ich) geneigter, den meiften Raum 
meiner Blätter Deutfchen, und unter 
folchen öfters Sachen, zu widmen, 
auch zumeilen ganze Familien zuſam⸗ 
men Derzuftellen. Daß ich auf mein 
Vaterland vor andern ein Auge richte, 
2das 


Dorbericht. 


das wird mir wohl niemand verargen. 
Bey allen aber ift die Wahrheit, und 
Genauigkeit im Vortrage, , das einzige 
Ziel, wornach ich ftrebe. Ich will alfo 
weder uͤbermaͤßig loben, noch ohne 
Grund tadeln. 


Der gegenwaͤrtige Theil erſcheinet 
gleichſam zur Probe. Wird er nicht 
ganz ohne Beyfall weggeworfen, und 
Gott ſchenket mir laͤnger Geſundheit: 
ſo kann alle Jahre meines noch uͤbrigen 
Lebens wenigſtens ein Band von zwee⸗ 
nen oder dreyen Theilen nachfolgen, 
auch, wenn ſich dieſe aufhaͤufen, zur 
Beqpemlichkeit im Nachſchlagen ein 
alphabetiſches Namenregiſter hinzu⸗ 
gefuͤgt werden. 

Immittelſt erwarte ich das Urtheil 
der Kenner, deren gründliche Erinne: 
rungen 


Vorbericht. 


rungen mich deſto mehr zur Dankbar⸗ 


keit reizen ſollen, je eifriger ich es meine 
Pflicht ſeyn laſſe, die juriſtiſche litte⸗ 
raͤr Hiſtorie, wozu ich von Jugend auf 
einen Hang gehabt habe, in helleres 
Licht zu ſetzen, und eben dadurch jun⸗ 
gen Studirenden, welche Rechtsge⸗ 
lehrte zu werden wuͤnſchen, einige 
Dienſte zu leiſten. | 


Vielleicht habe ich ſchon den Vor⸗ 
. Wurf zu vermuthen, Daß ich bey Er- 
zaͤhlung der Schriften gar zu meitlauf- 
tig fen, und derfelben Verzeichnisdurd) 
mancherley Kleinigkeiten ausdehne. 
Allein ich halteesfürbeffer, von einem 
jeden alles anzuführen, mas ihm zuge⸗ 
hoͤret, als dem Leſer die Muͤhe zu verur- 
ſachen, daß er immer noch viele andere 
.. Bücher zufammen fuchen muß, um end» 
2 i lich 


Vorbericht. 


lich ein Ganzes zu haben. Der beruͤhm⸗ 
te Mann, welcher die beliebten Lebens⸗ 
beſchreibungen einiger Gelehrten vor 
neun Jahren herauszugeben anfieng, 
hat hierinnen, meiner Meinung nach, et⸗ 
was zu wenig gethan. Zum Beweiſe 
will ich mich nur auf den einzigen Arti⸗ 
kel von Gundlingen berufen. Sorei- 
zend auch die Geſchichte ſeiner Lebens⸗ 
umſtaͤnde iſt: ſo haͤtte doch wohl der 
groͤßte Theil der Kaͤufer ſolcher Biogra⸗ 
phien liebet geſehen, daß er dieſes un⸗ 
ſterblichen Gelehrten ſaͤm̃tliche Sur 
ten hier antreffen möchte. Ä 
- Meine Nachrichten find auch nicht 
voneinerley Güte. Ein neuer Vor 
wurf, dem ich zu entgehen ſchwerlich 
hoffendarf. Ich bekenne es ſelbſt, und 
fage fogar offenhergig voraus, Daß fie 
eg hinführo eben ſo wenig ſeyn werden. 
Dieſes 


Vorbericht. 


Dieſes liegt aber nicht an mir, ſondern 
an dem Mangel der Materialien. Es 
iſt nicht erlaubt, ſelbige zu erdichten, 
damit die Luͤcken ausgefuͤllet werden 
mögen. Man kann ſich jedoch zum 
Troſte Das Bild eines aufmerffamen 
Reiſenden dabey in den Gedanken vor⸗ 
ſtellen. Er ſiehet auf ſeinem Wege nicht 
immer fruchtbare und angenehme Fel⸗ 
der: zuweilen fallen ihm auch ziemlich 
wuͤſte und magere Gegenden in die Au⸗ 
gen. Deswegen gehet er doch weiter, 
und uͤberall beobachtet er ſo viel, als ihm 
der Ort zum Anblicke darbiethet. 
Habe ich hingegen Stoffs genug bey 
der Hand: ſo werde ich nur das weſent⸗ 
lichſte davon brauchen, und das Origi⸗ 
nal, mit Weglaſſung nichts bedeutender 
Nebenumſtaͤnde, dergeſtalt ins Kutze 
ziehen, daß es denenjenigen entbehrlich 
| 9, 


Vorbericht. 


ſey, welchen es entweder an Neigung, 
oder am Vermoͤgen, fehlet, ſich einen 
anſehnlichen Vorrath von Buͤchern an⸗ 
zuſchaffen. Indeſſen ſoll doch immer et⸗ 
mas neues mit darzwiſchen kommen; 
wie ich mir denn überhaupt, vonaller: 
Großſprecherey entfernt, zu verfichern 
getraue, daß ich Feinen Artikel liefern 
wolle, welcher bereits von einem andern 
"genauer ‚und vollftandigerin Hauptſa⸗ 
chen, mitgetheilet worden wäre. 

Don wichtigen Fehlern, deren ich ei⸗ 
ne unglaubliche Menge in den gelefenen 
Nachrichten angetroffen habe, wird, zu 
- Vermeidung aller Weitläufrigkeit,nur 
felten einer bemerket, ber meinen Blät- 
tern aber deſto mehr Fleis angemendet 
werden, Damit ich nicht ſelbſt, oder mein 
Seßer, indergleichen.verfalle. Aus 
eben diefer Urfache iſt mir auch Die Muͤ⸗ 

| be, 


Vorbericht. 


he, jeden gedruckten Bogen zuletzt ſorg⸗ 
faͤltigſt zu revidiren, nicht zu beſchwer⸗ 
lich geweſen, und ich) mache mir Hof⸗ 
nung ‚daß ich meinen Zweck, einige ent⸗ 
wifchte Kleinigkeiten in der Orthogra- 
phie ausgenommen, fo wohl werde errei- 
chet haben, als es die menfchliche Un⸗ 
vollkommenheit verſtattet. 


Nunmehr habe ich alles geſagt, was 
noͤthig geweſen iſt. Ich empfehle mich 
der Gewogenheit und Nachſicht meiner 
Leſer, wenn ich beydes verdiene, Luͤ⸗ 
neburg, am 16 pri ‚ 1773 





| ©. 80. in der Ende 22 | anftatt einfchleßenden,, zu lefen: 
einflieffend 2 ik, fta aAuſcheß PR) fen: 
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— *8— Rp fange meine Nachrichten mit einem 

re Staatsmanne an, welcher unter.den 
Rn Mechtsgelehrten einen hoͤhern Rang, 
als unter den Miniftern, verdiener. Sein Großvater, 
Andreas Rulpis, war Doctor der Rechte, Gräfs 
lich Reußifcher Hofrat, und Infpector des Gymnaſti 
u Gera: ber Water aber, Heinrich Balthaſar 

ulpis , zuerft Rector zu Alsfeld , einer Meßifchen 
Stadt, hernach, , da er vorher aus Biberach, wo er 
ebenfalls eine Prebdigerftelle. verwaltet hatte, Liner ent⸗ 
‘ "4 ſtande⸗ 
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ftandenen Faction wegen, vertrieben worden war, Pre 
diger zu Budesheim, in der Burg Friedberg. 


Johann George Rulpis wurde zu Alsfeld am 
19 Decembr. 1652. gebohren. Dieerften Gründe zum 
Studiren legte er, von feinem fünften Jahre an, zu 
Heilbronn , und er feßte diefe Befchäftigung 1664. 
auf dem Gymnaſio zu Frankfurt am Mayn bis 1670. 
fort. In diefem Sabre befuchte er die Univerſitaͤt zu 
Strasburg , wo in der Philofophie und der Hiftorie 
Boecler, Schaller, Sauft, Zentgrav; in der 
Rechtsgelehrſamkeit aber Ulr. Obrecht, Rebban, 
von Stoͤcken, Stoͤßer und Schrag ſeine Lehrmei⸗ 
ſter waren. Hier diſputirte er auch dreymal oͤffentlich. 


Nach einer Zeit von ſechs Jahren, noͤthigten ihn 
die Kriegesunruhen in den dortigen Gegenden Stras⸗ 
burg zu verlaſſen. Dieſes geſchahe 1676. Zuerſt wen⸗ 
dete er ſich nach Frankfurt, und von da nach Gießen. 
Johann Strauch war die groͤßte Zierde der Univer⸗ 
ſitaͤt. An ſelbigen hielt er ſich alſo vorzuͤglich, und 
man ſagt, daß er auch Famulus bey ihm geweſen ſey. 
Weil derſelbe in der vergeblichen Hofnung ſtand, er 
wuͤrde eine ſeiner Toͤchter heyrathen: So erwies er ihm 
mehr Gefaͤlligkeiten, als vielleicht ſonſt geſchehen ſeyn 
wuͤrde. Senckenberg gedenket noch der Heidelbergi⸗ 
ſchen Univerſitaͤt, auf welcher Kulpis von Sam. 
Pufendorfen vieles gelernet haben ſoll. Dieſer Ge⸗ 
lehrte gieng aber ſchon 1668. aus der Pfalz nach 
Schweden, und es iſt mir nicht wahrſcheinlich genug, 
daß jener, bey ſeinen armſeligen Umſtaͤnden, die aca⸗ 
demiſchen Studien ſo fruͤhzeitig anfangen, mithin um 
dieſe Zeit Pufendorfs Vorleſungen beywohnen koͤn⸗ 
nen. Wenigſtens muͤßte er eher nach Heidelberg, 

na 
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nach Strasburg ‚ gekommen feyn , wenn die Sache 
ja ihren hinlänglichen Grund hätte, 


Ein junger Hamburger, Lucas von Rampe, 
welcher eben zu Gießen ftudirte, nahm Aulpifen on: 
gefehr 1677. zur Öefellfchaft und Unterweiſung zu fich, 
wodurch ihm der Aufenthalt weit bequemer gemacht 
wurde. Er ließ ſich darauf im Auguſt des folgenden 
Jahres zum Licentiaten der Rechte ernennen , und vers 
waltete 1680. die Stelle eines Hofmeiſters bey zweenen 
Grafen von teiningen Wefterburg, Die Abficht war, 
daß er fie auf Reifen führen follte, welchen Vorſatz jes 
doch gewiſſe Hinderniffe unterbrachen. Dargegen machs 
te ihn der regierende Graf zu feinem Rathe; er Fonnte 
zugfeich in Gießen verbleiben, und mit academifchen 
Vorleſungen, befonders über den Grotius vom Rech⸗ 
te des Krieges und Friedens , fich der: Weg zu einem 
öffentlichen tehramte bahnen. Uber es traten große 
Schwierigkeiten darzwifchen. Er hatte viele Feinde uns 
ter den Profeſſoren, und vielleicht war ipm Strauch, 
aus der oben angeführten Urfache, am meiften zuwider. 
Gleichwohl brachte er es endlich Doch dahin, daß er am 
Darmftadtifichen Hofe 1682. in Borfchlag kam. Oh⸗ 
ne Zweifel hätte er auch feinen Endzweck erreicht, wenn 
nicht zu eben der Zeit, da dieſes vorgieng , durch 
Obrechts, feines ehemaligen Lehrers, Vermittelung 
der Ruf nad) Strasburg zur Profeßion der Snftitus 
tionen und des Staatsrechts an ihn ergannen wäre 
Er zog nun das Gewiſſe dem Ungewiſſen vor, und 
übernahm im März 1683. das ihm ertheilte Lehramt 
mit einer fenerlichen Rede. Der Magiftrar diefer Stadt 
eenennete ihn auch zum Conſulenten. Es war ihmuns 
terdefien Pein langer Aufenthalt allhier beftimme. 


Der Herzogliche Würtembergifche Hof hatte fein 
42 Augen⸗ 
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Augenmerk auf ihn gerichtet. In deffen Dienfte trat 
er 1686. als Oberrath und Vicedirector des Kirchen: 
raths zu Etuttgard. Der Beyfall, mit welchem er die 
ihm anvertranteri Geſchaͤfte ausrichtete, nahm derge: 
ftalt zu, daß er fhon 1693. zur Würde eines wuͤrkli⸗ 
chen Minifters und Directors im Kirchenrathe erhoben 
wurde. Vermuthlich follte er dadurch ſchadlos geftel: 
let werden , weil ibn der Kanfer Leopold zwey Jahre 
vorher zum Reichshofrathe ermähler hatte, und ihn öfs 
ters erinnern laffen, Diefe Bedienung anzutreten, wels 
ches freylich, bey folchen Umſtaͤnden, nicht gefcheben 
if. Gleichwohl erwies ihm der Kanfer die Gnade, 
undertheilte ihm 1694. die Borzüge des Adelftandes. 


Als im Jahre 1697. der Friedens Congreß zu Rys⸗ 
wick eröfnet wurde, gieng er mit dem Character eines. 
Herzoglich Wuͤrtembergiſchen Gefandten dahin, und 
feßte fich ben feinen Proteftantifchen Collegen , welche 
ihn fleißig um Kath fragten , gar bald in großes Ans 
feben. Denn er hatte die Schriften von den Geſand⸗ 
ten, und ihren Gerechtſamen, genau durchfludiet. 
Und doch übereilte er fich , nebft zweenen andern Ger 
fandten , durch eine gar zu frühzeitige Unterzeichnung 
Des Triedens:nftruments , und billigte demnach die 
eingefchlichene, den Proteftanten fo nachtheilige, Claus 
fel im vierten Artifel, wider welche Die meiften Eva 
gelifchen Minifter, moͤglichſter maßen, Einwend 
gen gemacht hatten. 


Auf der Ruͤckreiſe von Ryswick fiel er zu Fran’ 
in eine ſchwere Krankheit, kam aber doch mit zir 
bergeftellten Kräften nad) Stuttgard, wo es fich 
mehr mit ihm befferte; daher er auch zweener 
tagen zu Ulm beywohnen konnte. Nach der 
gung gebrauchte er der Sauerbrunnen zu Di 
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wiewohl nicht mit dem gehoften Erfolge. Die vorige 
Kroankheit ftellte fich abermals ein: er bekam einen Ans 


faß zur Auszehrung und Bruſtwaſſerſucht, welches 


Uebel zu Stuttgard weiter um fi) griff, und ihm am 
2ten Sepienibr. 1698. den Tod verurfachte, 


Die Seinigen haben vorgegeben, er fen mit Gifte 
Dingerichtet worden. Allein die wahre Urfache, welche 
zu feinem Lebensende das meifte beygetragen haben mag, 
‚ feheinet die Ungnade feines Herrn gewefen zu feyn, als 
er aus Ryswick wieder nach Hofe gefommen, und es 
befannt geworden war, daß er die ihm anbefohlnen 
Gefchäfte eben nicht mit geböriger Fürfichtigfeit ausge⸗ 
richtet hätte. Dadurch verminderte fi) auch, wie es 
gewöhnlich ift, die Anzahl feiner Verehrer, welches 
er freplich mit einer Stoiſchen Oelaffenheit nicht aus 
ftehen fonnte. Das war nun wohl der ftärffte Gift, 
welcher feinen Tod. beförderte. Wäre er auf Univerſi⸗ 
täten geblieben : fo wuͤrde er, zufrieden in einer ge 
lehren Rube, wahrfcheinlicher Weiſe fein Leben ver 
längere haben. Doch wie leicht blendet der glänzende 
Name eines Minifters! 


Gundling im Diſcours über den jetzigen Zuſtand 
der Europ. Staaten, Th. II. ©. 947. und Keyßler 
‚in feinen Reifen, Th. I. ©. 75. der Schügifchen 
‚Ausgabe fhildern des von Rulpis Character. Jener 
fagt: Er war ein Mann, der.in Aumanioribus, 
in Jure, in Philofophicis,, und in der Hiftorie 
vieles gethan hatte, der ein treflicher Surift war, 
und dabey das Geremoniel wohl verftunde, Nur 
folget er zuweilen der alten Pbilofophie , welche 
er von Doeclero gelernet. Diefer Bingegen fchreibt, 
ee fen in der Jugend Current: Schüler zu Heilbronn ges 

wefen, und habe fich blos Er feine Wiffenfchaft in 
3 die 


® 
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” 

bie Höhe gebracht. Sein Hauptfehler,, fährt er 
fort, mar Die allauaroße Hige und Heftigkeit, 
welche nicht mit den boflichiten Manieren und 
Ausdrüdungen bekleidet waren. Diefe legte 
ließ er am meiften fpüren , wenn die Rede auf 
den Konig von Frankreich fiel. Segen feinen 
MWohlthater, den Adminiftratorn, Herzog Carl 
Bra ‚ war er fehr undankbar. Einen groß 
en Schitritthater auch beaansen, Durch dic ubers 
eilte Unterzeichnung des Ryswickiſchen Friedens, 
in defien Artikel IV. den Proteftanten zu nahe ge⸗ 
treten wird, und kann man Kulpis weder mit 
dem Eleinen Raufche, den er damals gchabt haben 
fol, entfchuldigen, noch mit der Begierde, fein 
neu erhaltenes Wapen und Pitfchaft ben folher - 
wichtigen Gelegenheit dag erfte mal zu brauchen. 
Die Unterfchrift war: loh. Ge. Nobilis de Kul- 
pis, S.R.I. Eques, Confiliarius Status intimus, 
et Confiltorii Director. Die Holländer theilten 
den Namen Kulpis, und fanden ihn deswegen 
gar fchiecht. Das folgende habe ish bereits oben 
angeführt. 


Bon feiner weitläuftigen Gelehrfamfeit insbefor 
dere urtheilet der Freyherr von Senchenberg mit d 
fen Worten : Hunc virum ego in tantum laud 
dum cenfeo, in quantum fubactum iudic' 
cum non tenui eruditione coniunctum, int 

otef. Plus profecto ille vidit, quam 

ctorum poft eum, et forte in pluribus : 
caecutiremus, nifi fuiffet Äulpifhius. Te, / 
ius gentium, te publica priuataque iura 
'venerantur, et licet Romanis paullo f' 
quior, hoc tamen quicquid noxiae 
eruditis de iure hocce fcriptis fatis 


Johann George von Kulpid. 7 


Die Stelle, wo diefes zu finden iſt, will ich zu: 
legt anzeigen; " 


In der Ehe hat er, von 1684. an, mit Sopbien 
Margarerhen , einer Tochter des Marggräflic Ba: 
den: Durlachifcherr Hofratss, Martin Aieffers , 
gelebt, und einen Sohn, nebft vier Töchtern, hinter: 
laffen, von welcher Kinder Umſtaͤnden ich nichts bin: 
zuzufeßen weis. Dur diefes habe ich von dem wuͤrdi⸗ 
gen Herrn Etatsrath Moſer erfahren, daß der ehe: 
mahlige Würtembergifche Regierungsrath von Schau: 
roch, welcher die Sammlung aller Concluforum 
des Corporis Euangelici herausgegeben hat, und 
1766. verftorben ift, ein Enkel von ihm geweſen fen. 


. Die meiften der Schriften, wodurd fi) Aulpis 
ein bleibendes Andenken geftiftet bat, gehören zum 
Staatsrechte, worinnen er eine vorzuͤgliche Stärfe be 
fas. Aus der deutfchen Rechtsgelebrfamfeit bingegen 
iſt faſt gar nichts von ihm aufzuweifen; doch mußman 
ibm den Ruhm laſſen, daß er einer unter den erſten 
gewwefen, welche den großen Nutzen derfelben eingefe; 
ben haben. Ich Tiefere nun ein genaueres Verzeich⸗ 
nis feiner gelebrten Arbeiten. 


ı) Diff. de vnitate Reipublicae in S. R. Impe- 
rio, Argent 1676. unter Ulr. Obrechts Vor: 
ſitze. Sie ftebet zwar mit in deſſelben zufammen 
gedruckten Academicis S. 284. Mlein Rul- 
pis bat fiefelbft verfertiget, undeben allda 1686. 
in 8. des "Jacob Lampadius Buche de Rep. 
Rom. Germ. welches er mit einer Vorrede, und 
Supplementen verfeben, vermebrter und verbefs 
fert vorgeſetzt. Sie füllt dafelbft 85 Seiten 


aus. 
2 14 2) Diff. 
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2) Diff. de legationibus -Statuum Imperii, 
Gi! :578. Gie ift feine inaugural Difputas 
tion. Gr hat ſie aber nachher anjehnlich vers 
mehrt, und cben allda 1679. auf 2 Alph. in 8. 
als einen Tractat herausgegeben , von welcher. 
Auflage eine umftändfiche Recenfion in den Wachs 
richten von auserleſenen in der Thomaſiſchen 
Bibliothek vorhandenen Buͤchern, 3. I. 
©. 353. ſtehet. Man finder fie auch, und zwar 
nach dem zweeten Abdrucke, in der Sammlung 
der Kulpiſiſchen Differtationen ©. 43 1- 1001. 
Das Urtheil davon, welches die Bibl. iuris 
Struvio-Buder. ©. 847. der Ausgabe von 
1756. fället, verdienet wohl bier ausgezeichnet 
zu werden. Es beißt: Commcentarius de le- 
gationibus Statuum Imperii, qui fub cen- 
ura Strauchii prodiit, Academiam magis 
redolet, quam aulam, quum iuuenisadhuc 
hu ıc libellum feripferit. Es wird zugleich, 

- bey diefer Gelegenheit , gemeldet , daß Leibni⸗ 
gens Buch de iure fuprematus ac legatio- 

nibus Princ. Imp. daraus erläutert werden koͤn⸗ 
ne, und daß. Rulpis, nad Ludewigs Ber 
fiherung , eine weit befiere Ausgabe würde vers 
anftaltet haben, wenn er länger am Leben geblies 
ben wäre. Die eigenen Worte ftehen in der Diſ⸗ 
fert. de iure adlegandi Ordinum S.R. I. und 
Dem $. 8. des Vorberichts. So lang aud) die 
Stelle ift : fo hoffe ich doch den Beyfall meiner 
Leſer, wenn ich fie, zu ihrer Bequemlichkeit, 
hier anfüge, Der Verfaffer fchreibt alfo : Cul- 
ꝓiſii luculenta de legat. Stat. Imp. Com- 
mentatio iufti Operis elogia fert. Inquan- 
to autem pretio etiam fit liber : ipfe tamen 
faepius opufculum, olim a iuuene lucubra- 
_ tum, 
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tum, inchoatum magis, quam abfolutumeffe, 
nequeita politum, ut limam fugiat,cordatoac 
ſincero iudicio pronunciauit. In primis vero, 
cum.in Risuicenfi pactione et Principis fui,et 
Imperii, ipfz oratorem ageret, in votis po- 
fuit, tantum ei temporis a curis Reipublicae 
ſupereſſe, quo libellum fuum fecundis curis 
emendare, atque fingula in eo capita ad. 
-praefentem nouiflimamgue rerum faciem 
exigerc pollet, prout auctoritati Ordinum 
Imperii Germanici id expediret. Non .folum 
fermone haec habeo fummi quondam viri, 
cui ob plurima beneficia, Hagae dum Pax 
fieret, in me colllata , deuinctifimum me 
fentio: fed mihi etiam in manibus libelli 
exemplar fuit, quod auctornnotulisac remis- 
fionibus ad Volumina publicorum Actuum 
partim correxerat , partim auxerat ornaue- 
ratque. Verum enim vero in hoc conatu, 
altero ftatim, poft Pacem factam, anno im- 
prouifa morte praeuentus eft, nihilque, 
quam defiderium eius laboris nobis reliquit. 
Hoc non parum expleuifle videtur Fuflinus 
Presbeuta — — de iure legationisStatuum 
Imperiü. Auctor pfeudonymus eft , litteris 
vero ac vfu negotiorum publicorum admo- 
dum praeftans. Suppleuit enim paflim;-quae 
Culpifius omifit, etloca, vbi idem offen- 
dit, diligenter emendat, omniaque ad 
praxin folennium in Imperio Congreſſuum 
reuocat, vt adeo parum aut nihil in eo de- 
fiderari poſſe videatur. | 
3) Diff. epiftolica de Germanicarım Legum 
veterum ac Romani iuris in Republica no- 
"fra origine, auctoritateque praefenti, Lipf. 
A5 1682. 
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1682. in 12. auf 5 Bogen, auch unter eben die 
fem Sabre in 8, welcher Nachdruck faſt einen 
Bogen mehr beträgt, als das Original. Ser 
nach farm das Werkgen in die Kulpiſiſchen Dif- 
fertationes academ. S. 352. Diebefte Auflage 
aber finder man in des Thomafius Notis ad 
fingulos Inftit. & Pand. titulos. Diefer grof: 
fe Rechtsgelehrte hat die ganze Schrift nicht nur 
in Paragraphen eingetpeit , uud den Hauptin: 
balt eines jeden dazu aefeßt , fondern auch mit 
häufigen , oft ſehr weitläuftigen , Noten erläu 
tert. Und weil der Verfaſſer, vom $. 88. an, 
wider Schiltern, welcher das Anfeben des Roͤm. 
Rechts in Deutſchland zu behaupten fuchte, ver: 
fchiedenes anführe: fo hat Thomaſtus dar: 
auf fein Augenmerk ebenfalls gerichtet, und die 
Schilterifchen Erinnerungen dargegen, melde 
man in den Lateinifchen Actis Erud. 1682. 
©. 367. lefen fann , zu beantworten geſucht. 
Aulpis hat fich auf dem Titel dieſes Sendſchrei⸗ 
bens den erdichteten Namen Conradi Sinceri, 
civis Romani, gegeben. Georg Segen 6 bat in 


‘der Notitia Auctorum iurid. &h. 1. ©. 8ı. 


einen guten Auszug Daraus gemacht, und am 
Ende deffelben folgendes hinzugefegt: Videtur 
mihi haec breuis Epiftola centum Gloflato- 
rum, Commentatorum, et Opinioniftarum 
voluminibusaequiparanda. Es wird auch nie 
manden gereuen, dasjenige nachgelefen zu haben, 
was der. Herr Etatsrath Moſer in der Biblioth. 
iur. publici Th. 11.S. 370-377. über diefen Au 
tifel gefchrieben bat. Doch ift er mit der ganzen 
Arbeit nicht fonderlich zufrieden. Am wenigften 
ift es Johann Eafp. Heydelmann. Denn 
fo beißt der wahre Verfaſſer der 1713. in 8 

au 
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iftis panegyricis aufcultare non debuerunt: 
quod an cl. Viro, Joh. Ludov. Prafchio, fa- 
tisobferuatum fit, quando eruditiffimo alias 
libello, de Icto vero et perfonato, p. 139. 
Germaniam noftram Achniam, fed vetere 
illußriorem appellauit; in caeteris quoque 
de Statuum prouinciis, tamquam fingulis. 
Cigitatibus differuit , alii definiant. Diefe 
Cenſur nahm Prafch ohne binfängliche Urſache 
übel auf, und befchmwerte fich darlıber in der ges 


‚dachten Epiftola apologetica , welche zu Re: 


gensburg, Wbenfalls 1686, ans Licht getreten ift. 
Nachdem er auchdas Kulpififche Antwortsfchreis 
ben gelefen hatte , lies er eine Aflertionem Rei- 
publicae Achaicae,, eiusdemque cum Ger- 
manica comparationem in 4. drucken, wovon . 
die Latein. Acta Erud. 1683. ©. 99. - 105. 
nachzufeben find. Und hiermit hatte dieſe kleine 
Steeitigfeit ihr Ende, Ä 


- 20) de ftudio iuris publici recte inftituendo, 


et de Scriptoribus co pertinentibus, Differ- 
tatio. Acceflit eiusdem de ftudiis academi- 
cis Juuenis nobilis recte inftituendis Epifto- 
la, 1688. 132 Bogen in 8. Er bat fi) auf den 
Titel J. G. Sulpicium genennet, ‘Der Ort des 
Drucks ift Stuttgard, ob folcher ſchon nicht an: 
gezeigt wird. Unter eben diefer Jahrzahl erfolg: 


te alfobatd.ein Nachdrucf, welcher 10 Octavbo⸗ 


gen ftarf, aber lange nicht fo genau und ſau⸗ 
ber ift, als das Driginal , welches einen 
rothen Titel hat, und nun felten vorfommt. 
Man veranftaltete zu Stuttgard 1700. in 8. eis 
ne neue Ausgabe; ferner zu Wittenb, 1708. in 4. 
die jedoch in den Actis Sarcmafianis ©. 10. 

’ als 


° 
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non eft in libros de iure belli ac pacis, 
neruofam tamen & lucidam Grotii expoli- 
tionem exhibet, ibidemque Commentato- 
res inueniuntur & Auctores, qui a Grotio 
vel diffentiunt, vel .confentiunt cum eo. 
Der Herr Hofrath, Mleifter , in der Biblioth. 
Iur. nat. .& gent. Th. 1. ©. 21 1. urtheilet noch 
günftiger davon. . Opere ipfo, fagter, com- 
pendio quafi Grotii petfpicuo, omnium fere 
eruditorum adplaufum nactus eft Kulpifius; 
breuitas enim niira, iudicium maturum, 
moderatio vbique elucefcens , illud vehe- 
menter commendant ; optimorumque quo- 
rumuis ex omnibus commentaris felectus 
eflicit, vt hoc libro inftructi multis eiusdem 
generis libris tuti carere queamus. Erfüß 
ret darauf noch einige gute Zeugniſſe anderer ans 
ſehnlicher Gelehrten an, und zuleßt auch Diefes, 
dag Kulpis felbft aufeichtig geftanden habe, es 
fen ihm manches aus feines ehemahligen Lehrers, 
Obrechts, Borlefungen zu ftatten gekommen. 
In der erften Vorrede zum Buche leſe ich von 
dieſem Umſtande nichts ; er wird aber ſchon in 
den Latein. Actis Erud. 1683. ©, 188. ange 
merkt, 


s) In Sev. de Monzambano de ftatu Impe- 


rii Rom. Germ. librum Commentationes 
academicae, Stutgard. 1682. 1687. und 
1702. in 8. Die zwote Ausgabe , auf wels 
cher jedoch das Druckjahr nicht ſtehet, ift 2 
Alph. 14 Bogen ftarf, und in zweene Theile 
abgefondert. Das mwichtigfte daraus hat 
Schaumburg 1734. ber neuen Auflage des 
Monzambano mit einverleibt. Thomafius 

in 
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in feiner Ausgabe diefes Werkgens aufder Eeite 
2.fagt: Kulpifi emendationes eo magis 
prae reliquiscommendandae‘, quo et ra- 
riore iudicio, et rerum Germanicarum no- 
titia, et libera modeftia reliquos praecedit 
vir encomio mnitro maior. Und in der 
Bibl. iur. Struvio-Buder. ©, 755. lautet die 
Eenfur alfo: Kulpifii Comnientarius multo 
fane iudicio feriptus, quo libellum ex 
Actis publicis illuftrauit, non tamen vbi- 
que mentem Pufendorfii rite adfecutus 
cenfuram quandoque nimis' acerbam fe- 
cit. Weitläuftiger handelt Herr Moſer das 
von in der Bibl. iur. publici, -T6. II. ©. 
570-574. zweifelt aber an der Wirklichkeit 
der Ausgabe von 1682. welche gleichwohl ganz 
gewiß vorhanden ift. | 
- 6) Diff. de cireumuentione in contractibus li- 
cita, Argent. 1692. der Refpondente, Le 
CLaboureur, bat fie unter Obrechts Vorſi⸗ 
Be gehalten, und fie ift auch in defielben Aca- 
demica ©, 439. gekommen. Man weis e6 
aber genau, daß fie Kulpis verfertiget habe, 
unter deſſen Namen fie ſchon 1688. zu Tüs 
bingen, und zuleßt 1739. zu Halleauf 2% Bo⸗ 
gen vom neuen ans Licht getreten iſt. Den 
legten Abdruck bar Juſt Iſtael Beyer vers 
beffer. Eine Stelle aus des Grotius iure 
belli ac pacis, welche den Anlaß zur Ab: 
handlung gegeben, ftebet voran, 


7) Oratio de analogia iuris, Arg. 1683. Da; 
mit trat er fein Lehramt an. Ich glaube nicht, 
daß fie beſonders gefunden werde ; wenigftens 

| iſt 
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ift mir fein einzelnes Eremplar vorgefommen. 

Sin den Differtat. academicis aber ©, ıcıı- 

1034. iſt fie zulefen. ine ziemlicd) gute lateir 

nifche Schreibart, befondere Lebhaftigkeit, und 

Drdnung im Vortrage find für diefe Mede eis - 
ne Empfehlung. 


8) Ioh. Strauchii Inftitutionum iuris publici 
Specimen, Frf. 1683. in 8. Ein Werkaen, 
welches er aus des Verfaſſers binterlaffenen Pa; 

pieren in Ordnung gebracht, und auch Dadurch 
feine Verdienfte um das. deutſche Staatsrecht 
vergrößert hat. Zugleich find diefes beruͤhm⸗ 
ten Rechtsgelebrten Differt. aliquot ad Taciti 
Germaniam aus der Handfihrift deſſelben wies 
‚ber aufgelegte worden. Schade iſt es nur, daß 
Strauchs Lebensbefchreibung zuruͤcke geblieben 
ift, welche er, wie die Vorrede anzeigt , be 
reits ausgearbeitet hatte, jedoch bis auf eine 
andere Gelegenheit verfparen wollen. - 


9) Diff. de confolidatione, Arg. 1683. auf 
52 Bogen. 


ı0) Diff. de obferuantia -Imperiali, vulgo, 
Meichsherfommen , Arg. 1685. auch fo ftarf. 
Zu Jena wurde fie 1707.abermals gedruckt. Was 
Herr Etatsrath Moſer, welcher der Arbeit 
ihr Lob nicht entziehet, fonft daran auszuſetzen 
gefunden habe, folches iſt in feinen unparth. 
Urteeiler von juridiſchhiſtoriſchen Buͤch. 
Std 1. ©. 121- 126, anzutreffen. 


11) Pofitiones de origine & conftitutione iu- 
ris publici Germanici, 1685. 14 Bog. ſtark. 


12) Aeneae 


. ®: 
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22) Aeneae Sylvii hiftoria Frid.:rici III. Im- 
peratoris, cum annotationibus loh. Henr. 
Boecleri, Arg. 1685. in F. Rulpis ift 
zwar nur der Herausgeber dieſes Werks gewefen, 
welches Boecler vorher unter den Händen ge: 
habt hatte, doch hat er eine Vorrede von einem 
Bogen dazu gefeßt, worinnen er das Schickfal 
der ganzen Sammlung erzählt. Als darauf ein 
anderer Buchhändler die noch vorhandenen 
Eremplare an fich brachte, fies er zu Strasburg 
1702. einen neuen Bogen vordrucken, ımter der. 
Aufſchrift: Scriptores rerum_Germanica- 
rum , und mit einer Vorrede "job. Schil: 
ters , deflen Name vieles dazu beytrug, daß 
er feine Waare los werden konnte. 


13) Diff. de placitis Ordinum Imperii, vul- 
go Reihsgutachten, Arg. 1686. Man ſche 
bavon Moſers Bibl. iur. publici, Th. I 

. 341. 


14) Diff. de adoptionibus et emancipationi- 
bus Principum, ibid. 1686. Herr Mlofer, 
im angeführten Buche, Th. IL. ©. 389. ruͤh⸗ 
met fie fehr, zumal, da man fonft nichts von 
Diefer Materie babe Hure gefällt ihm nicht, 
dag der Verfaffer, ohne Noth, ziemlich aus: 
fchweife, auch eines und das andere nicht gruͤnd⸗ 
lich genug abhandele. Man hatdiefe Schriftzu 
Jena 1741. auf 12 Bogen wieder abgedruckt. 

15) Pofitiones de Imperatore, Rege Roma- 
norum, et Vicariis Imperii Germ. 1686. 
auf 3 "Bogen. 

16) Diff. de priuatis in hoftem excurfioni- 
bus, 1686. . 

17) Diff. 


, | 
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17) Diff. in qua collatio Philofophiae Grotia- 
nae cum principis iuris Romani circa acqui- 
fitiones iuris gentium, ad Grotii lib. II. cap. 
8. de iure belli ac pacis, 1686. auf 33 Bog. 


18) Remiffiones & Supplementa ad lac. Lam- 
padii de RepublicaRom. Germanica librum, 
Arg. 1686. in 8. mit dem Buche ſelbſt, und er 
ner Vorrede. Die Remilliones fangen von der 
Eeite 331. an, und find etwas über 3 Bogen 
ſtark. Gin abermabhliger Abdruckerfolgte 1638. 
zu Jena; es ift jedoch des Kulpis Name dabey 
weggelaffen worden. Miemanden wird leicht 
unbekannt feyn , tie viel man im vorigen Jahr: 
hunderte auf das Lampadiſche Werfgen achak 
ten babe. Rulpis bat alfo Peine unnüße Nr: 
beit getban , da er fich nach dem Geſchmacke fer 
ner Zeit gerichtet, und es brauchbarer zu mes 
chen bemühet geweſen ift. 


19) Litterae refponforiae ad Ioh. Phil.Scheffs- 
rum, Ictum, fuper Ioh. Ludov. Prafchiü 
de vnitate Reipublicae in S. R. I. Epittola 
apologetica, Stutgard. 1686. Die Sache d6 
trifft den $. 3. des dritten Capit. in der Kulpi⸗ 
fifchen Differt. de vnitate Reipublicae, wo der 
Verfaſſer fchreibe: Nota eſt doctifimi Idi, 
Juc. Gothofredi, Achaica, & quamuis Ora- 

. tori facile condonari polfit, quod in recen- 
fendis curandisque morbis Imperii noftri, 
fub exemplo ex Antiquitate petito, quod 
cum iisdem malis conflietabatur , quam in 
re praclenti, momenta ſpecialiora indagare 
maluerit; alii tamen in vero ferioque indi- 
cio, de ftatu Rei publicae faciendo, hguris 

fh 
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iftis panegyricis aufcultare non debuerunt: 
quod an cl. Viro, Joh. Ludov. Prafchio, fa- 
tisobferuatum fit, quando eruditiffimo alias 
libello, de Icto vero et perfonato, p. 139. 
Germaniam noftram Achuiam, ſed vetere 
illuſtriorem appellauit; in caeteris quoque 
de Statuum prouinciis, tamquam fingulis. 
Cigitatibus diſſeruit, alii definiant. Diefe 
Cenſur nahm Praſch ohne hinlaͤngliche Urſache 
uͤbel auf, und beſchwerte ſich daruͤber in der ge⸗ 
dachten Epiftola apologetica, welche zu Res 


gensburg, !benfalls 1686, ans Licht getreten ift. 


Nachdem er auch das Kulpiſiſche Antwortsfchreis 
ben gelefen hatte , lies er eine Affertionem Rei- 
publicae Achaicae, eiusdemque cum Ger- 
manica comparationem in 4, drucken, wovon - 
die Latein. Acta Erud. 1683. ©. 99 - 105. 
nachzufeben find. Und hiermit hatte diefe kleine 
Streitigfeit ihr Ende, 


20) de ftudio iuris publici recte inftituendo, 


et de Scriptoribus co pertinentibus, Differ- 
tatio. Acceflit eiusdem de ftudiis academi- 
cis Juuenis nobilis recte inftituendis Epifto- 
la, 1688. 131°Bogen in 8. Er bat fi) anf den 
Titel J. G. Sulpicium genennet, Der Ort des 
Drucks ift Stuttgard, ob folcher fchon nicht ans 
gezeigt wird. Unter eben diefer Jahrzahl erfolg: 


te alfobatd. ein Nachdruck, welcher 10 Detavbos 


gen ftarf, aber lange nicht fo genau und ſau⸗ 
ber ift, als das Driginal , welches einen 
rothen Titel bat, und nun felten vorfommt. 
Man veranftaltete zu Stuttgard 1700, in 8. eis 
ne neue Yusgabe; ferner zu Wittenb. 1708. in 4. 
die jedoch in den Actis Sarcmafianis ©, 10. 

’ als 
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als ſehr fehlerhaft angegeben worden. Die neue⸗ 
ſte iſt nun die Haͤlliſche vom Jahre 1738. in 4. 
Sie füllt 12 Bogen aus, Doch hätte der Cor⸗ 
rector feine Aufmerkſamkeit auch beſſer beweiſen 
ſollen. Heineccius hat eine artige Vorrede da⸗ 
zu geſetzt, worinnen er den Verfaſſer mit dem 
Servius Sulpicius, dem alten Roͤmiſchen 
Juriſten, vergleicht. Dieſes Exemplar faͤngt 
ebenfalls an rar zu werden. Aulpis machte 
erſt, che er Strasburg verlies, nur einen Futs 
wurf davon, um folchen ben academifchen. Bor: 
lefungen zu gebrauchen. Weit er aber erfuhr, 
dag man einen Abdruck deffelben in den Nieder⸗ 
‘ landen veranftalten wolle: fo fan er diefem 
Unternehmen zuvor, Moſer in der Bibl. iur. 
publ. Th. I. ©. 26. giebt von dem Werfgen 
mehrere Nachricht, und führer zugleich verjchies 
‚dene Urtheile der Gelehrten an, welche alle zum 
Ruhme des Verfaffers ausfallen. Sein eigenes 
beftebet in folgenden Worten: Die zudicia, 
Die der Herr Auctor von denen Büchern 
giebt, Find ganz vernunftig, folid, unduns 
partheyiſch. Sonderlich hat mir auch ges 
fallen , daß er gemeiniglich bey jedem Puch 
deffen Tugenden und vizia, jedes befunders, 
angezeiget hat, und habe ich meine Metho- 
de in dieſen Urtheilen ihm abaeborgt. Zus 
weilen lobt er freylich manchen mehr, als er ver: . 
dienen möchte; allein im Ganzen betrachtet, 
bleibt die Arbeit immer noch fchäßber. 


21) Differt. de bello Caefaris et Ariouifti, 
Germanorum Regis, ex libro I. de bello 
Gallico cap. 30. ſq. Commentatio politica, 
Swodaci 1689, auf 4 Bogen in 4. vr 
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ſoll er ſie fuͤr einen Fremden verfertiget haben. 
Darauf iſt ſie in dem gedachten Jahre, unter 
ſeinem Namen, gedruckt worden. 


22) Diff. de iure circa cadauera punitorum, ad 
- tit. 24. lib. 48. Digeltorum, Swobaci 1689, 
in 4. Ein anderer bat diefe 7 Bogen ftarfe 
Abhandlung ebenfalls vorber für feine eigene Ar: 
beit ausgegeben. Vermuthlich ift folcher "Joh. 
Lone. WMleier , deffen inaugural Differtation 
zu Gießen 1680. unter demſelben Titel heraus 
kam. Die Rulpififche Arbeit macht ſechs Ca: 
pitel aus. Das erfte handelt de nominum ex- 
plicatione ac partitione mäteriac; das zwey⸗ 
te de iure Magiftratus circa cadaucra a fe 
punitorum, quoad augendam potilfimumac 
continuandam poenam in ipfis corporibus; 
das Dritte de iure Magiftratus , quoad con- 
tinuandam poenam in bonis, iuribus ac me- 
moria punitorum ; das vierte de iure Magi- 
ftratus circa poenam vlteriorem punitis re- 
mittendam , tum in cadauera in poena mor- 
tuorum, nec ab aliis punitorum; das fünfte 
de iure priuatorum circa cadauera punito- 
rum ; das ſechſte de iure circa cadauera in 
rcatu mortuorum dvroxegsv, hacrcticorum, 
. ı etfimilium. Weil diefes Werkgen richt häufig 
zu finden iſt: ſo babe ich fein Bedenken getra; 
gen, den JInhalt der Kapitel bier anzuführen, 


23) Gruͤndliche Deduction, bag dem Hochfuͤrſtl. 
Haufe Würtemdberg das Reichs Pannerer oder 
Reichs Fendrich : Ant, Praͤdicat und Infigne 
ſchon von etlihen Saeculis her rechtmaͤßig zuſte⸗ 
be, und Daper ohne Kraͤnkung deſſelben alt her— 

B 2 gebrachten 


28° Johann George von Kulpis. 


gebrachten Prärogativen keſnem andern Chur: 
oder Fürften erft neuerlich verliehen werden koͤn⸗ 
ne, Stuttgard 1693. in 3. mit vielen 'Beylagen 
und Aupfern. Diefes rare Original ift ı Alph. 
8 Bogen ftarf , und die dazu gehörigen Kupfer 
betragen befonders 6 "Blätter. Der Berfafler, 
welcher feinen Namen nicht vorgefeßt bat, wie 
es bey folchen Staatsjchriften gemeiniglich zu ge: 
ſchehen pflegt, ſucht darinne die Gerechtſame fei: 
nes Hofes zu vertheidigen, weil vorher die Re⸗ 
de gegangen war, daß der Kayſer, Leopold, die 
Abſicht habe, dem hohen Hauſe Braunſchweig 
und Luͤneburg bey Verleihung der Churwuͤrde 
das Erzamt eines Reichs Erz Pannerers, zu: 
gleich aber die Keichsfahne im Churwapen, bey 
zulegen. Von Hannöverifcher Seite erfchien ei; 
ne gründliche Beantwortung diefer Deduction, 
welche 1694. die Preffe verlies, nachdem weni⸗ 
ge Zeit vorher die Furze Deduction vom Uns 
terfchied zwiſchen ded Reichs Haupt- Pan 
nier und der Wirrtembergifchen Sturmfabs\ 
ne in 4. erfolge war. Beyde Schriften haben 
Gottfr. Wilh. Leibnigen zum Verfaffer. 
Doc foll der Churbraunfchweigifche Minifter, 
Baron von Limbach, mit daran gearbeitet has 
ben, Sonft ift die Kulpififche Deduction auch 
1693. in des Thucelius, oder in Leuchte, 
Elccta iur. publici curiofa ©. ı52 - 234. und 
1716. in Lünigs Örundvefte Europ. Potenzen 
Gerechtſamen Th. I. S. 584-621, mwiewohl an 
Diefem Orte ohne die Kupfer, eingerückt worden. 
Die ganze Eontrovers aber fann man in den zu 
Hannover 1694. in 4. gefammleten Wechſel⸗ 
fchriften vom Meichs - Pannter ꝛc. antreffen. 
Es find hier auch die Kupfer dabey. Mer über: 


baupt 
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haupt die Sache nach einem guten Auszuge ken⸗ 
nen lernen will, dem wird das Moſeriſche deut: 
fhe Staatsrecht, Tb. VI. ©. 277 - 317. dazu 
behuͤlflich ſeyn. Meuerer Zeit hat Job. Chri: 
ſtoph Weiland zu Halle 1727. de vexillo 
Imperii primario in 4. gefchrieben, und die 
Würtembergifchen Gerechtfame zu behaupten 
geſucht. 


24) Unvorgreifliher Vorſchlag wegen Armir⸗ und 
Affociirung der ſechs naͤchſt am Rhein gelegenen 
Crayſen, als Franken, Bayern, Schwaben, 
Chur: und Ober:Rheinifch: und Weftphälifchen,, 
pro defenfione communi, infonderheit deffen 
Nutzbar⸗Nothwendig- und Möglichkeit betrefr 

fend. Abermahls eine Schrift ohne deflen Na⸗ 

men. Gie ift 1696. zum Vorſcheine gekommen, 
und in "Job. Adam Kopps Abhandlung von 
der Affociation der vordern Reichs Crayße ©. 
130. Kulpifen ausdrücklich zugefchrieben wor: 
den. Ein Abdruck derfelben ftehet unter den 
Beylagen zu der Koppiſchen Abhandlung , 
Drummer XV. ©. 61. Die dagegen herausge: 
‚gebenen Gedanken und Anmerkungen, wel: 
che S. 66. darauf folgen, find zuweilen nicht in 
dem höflichften Tone vorgetragen worden. Bey⸗ 
de Stücke findet man auch in Luͤnigs Staats: 
Conſiliis, Th. II. ©. 1248. und 1252. 


25) Eines hochloͤbl. Schwäbifchen Eranfes alte 
und neue Kriegsverordnungen und Reglements, 
GStuttgard 1696. in 5. Hierzu hat er einefchöne 
Vorrede gemacht, welche ungemein gerübmt 
wird. Dart de Pace publ. B. I. Cap. 21. 
Num. 88. fehreibt davon: Haec Praefätio, ex 
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gebrachten Praͤrogativen fefnem andern Chur: 
oder Fürften erft neuerlich verliehen werden koͤn⸗ 
ne, Stuttgard 1693. in 5. mit vielen Beylagen 
und Kupfern. Diefes rare Original ift ı Alph. 
8 Bogen ftarf , und die dazu gehörigen Kupfer 
betragen befonders 6 "Blätter, Der Verfaffer, 
welcher feinen Namen nicht vorgefeßt hat, wie 
es bey folchen Staatsfchriften gemeiniglich zu ges 
fcheben pflegt, fucht darinne die Gerechtfame fei: 
nes Hofes zu vertheidigen,, weil verber Die Me: 
De gegangen war, daß der Kanfer, Leopold, die 
Abficht habe , den hoben Haufe Braunfchmeig 
und Lüneburg ben Verleihung der Churwuͤrde 
das Erzamt eines Reichs Erz Pannerers , zu: 
gleich aber die Keichsfahne im Churwapen, bey: 
zulegen. Von Hannöverifcher Seite erfchien ei: 
ne gründliche Beantwortung diefer Deduction, 
welche 1694. die Prefle verlies, nachdem wenis 
ge Zeit vorher die Furze Deduction vom Un⸗ 
terfchied zwiſchen des Reichs Haupt- Pans 
nicr und der Würtembergifchen Sturmfabs 
ne in 4. erfolge war. Beyde Schriften haben 
Gottfr. Wilh. Leibrigen zum Verfaffer. 
Doch fol der Ehurbraunfchweigifche Minifter,, 
Baron von Limbach, mit daran gearbeitet has 
ben. Sonft ift die Kulpififche Deduction auch 
1693. in des Thucelius, oder in Leuchte, 
Elccta iur. publici curiofa ©. ı52 - 234. ımd 
1716. in Luͤnigs Grundveſte Europ. Potenzen 
Gerechtfamen Tb. I. ©. 584-621, wiewohl an 
dieſem Orte ohne die Kupfer, eingerückt worden. 
Die ganze Eontrovers aber fann man in den zu 
Hannover 1694. in 4. gefammleten Wechſel⸗ 
fchriften vom Reichs - Pannier ꝛc. antreffen. 
Es find hier auch die Kupfer dabey. Mer über: 

baupt ' 
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haupt die Sache nach einem guten Auszuge ken⸗ 
nen lernen will, dem wird das Moſeriſche deut: 
fche Staatsrecht, Tb. VI. ©. 277 - 317. dazu 
behilflich fegn. Neuerer Zeit hat Job. Chri: 
ſtoph Weiland zu Halle 1727. de vexillo 
Imperii primario in 4. gefchrieben , und die 
Würtembergifchen Gerechtſame zu behaupten 
gefucht. | 


24) Unvorgreiflicher Borfchlag wegen Armir: und 
Affociirung der fechs nächft am Rhein gelegenen 
Cranfen , als Franken, Bayern, Schwaben, 
Chur: und Ober⸗Rheiniſch⸗ und Weftphälifchen, 
pro defenfione communi, infonderheit deffen 
Nutzbar⸗Nothwendig⸗ und Möglichkeit betref: 

“ send. Abermahls eine Schrift ohne deffen Na⸗ 

men. Gie if 1696. zum Vorfcheine gefommen, 
und in "Job. Adam Aopps Abhandlung von 
der Affociation der vordern Reichs Crayße ©. 
130. Kulpifen ausdrücklich zugefchrieben wor: 
den. Ein Abdruck derfelben ftehet unter den 

 Beylagen zu der Koppifchen Abhandlung , 
Drummer XV. ©. 61. Die dagegen herausge⸗ 
.gebenen Gedanken und Anmerkungen, wel: 
che ©._66. darauf folgen, find zumeilen nicht in 
dem höflichften Tone vorgetragen worden. Ben: 

* de Stüde findet man auch in Luͤnigs Staats: 

- Confiliis, Th. IL. ©. 1248. und 1252. 


25) Eines hochloͤbl. Schwaͤbiſchen Eranfes alte 
und neue Kriegsverordnungen und Neglements, 
GStuttgard 1696. in F. Hierzu hat er eine fchöne 
Vorrede gemacht, welche ungemein gerübmt 

‘ wird. Datt de Pace publ. B. I. Cap. 21. 
Num. 88. fehreibt davon: Haec Praefätio, ex 
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Actis perducta publicis, memorabilia mul- 


. ta habet, quae ad hiſtoriam ‚conftitutae 


fuperiori faeculo publicae pacis pertinent. 
Ich habe diefe Kriegsverordnungen in hiefigen 
Gegenden nicht finden koͤnnen, jedoch cin anfehns 
liches Stück der Vorrede in des Heren Etaats: 
Raths, Mlofer, deutfchen Staatsrechte, TE. 
XXVII. ©. 138 - 147. gelefen, 


26) Memorialia über verfchiedene Sehens Renoua- 


tionen — — — Aus denen Productis und Re- 
folutionibus zufammen getragen , Stuttg.1697. 
in 4. Der ganze weitläuftige Titel ftehet in 
Cuͤnigs Bibl. Deduct. Band II. Th. 4. ©. 
105. der enichenifchen Ausgabe. Der mehr 
gerühmte Herr Moſer hat mic) verfichert , es 
ſey dieſe Schrift eben diejenige , welche in Lu⸗ 
dewigs 1751. von dem Herrn Hofratb Uhl 
befannt gemachten Obferuationibus ad Strykiz 
Examen iur. feud. ©, 233. alfo angeführt 
wird: was den Herzog von Mürtember 
bewogen habe, Die Inveſtitur am Kayſer 
Hofe auszufegen? Man muß fie aber für feine 
eigentliche Deduction halten. Sie ift nur eine 
Sammlung einiger Staats-Aeten, deren Inhalt 
in den Moferifchen Mifcellaneis iurid. hiftor. 
Th. J. ©. 201. $. 40. genau aufgezeichnet wors 
den. Der völlige Titel derfelben ift gleich im 
Anfange ebenfalls zu lefen. 


Vermuthlich find vom Rulpis feit der Seit, wel⸗ 


“he er in den Wiürtembergifchen Dienften zugebradht 
hat, noch mehrere Staatsfchriften verfertiget worden, 
welche ich aber mit gehöriger Genauigkeit nicht nabıns 


baft machen: kann. 
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Einige ſeiner Diſſertationen lies er ſelbſt zu Stras⸗ 
burg 1686. in 4. zuſammen drucken. Nach ſeinem 
Tode kamen ſie eben allda 1705. auf 6 Alph. in 4. 
weit vollſtaͤndiger, und mit einem Regiſter, unter dem 
Titel heraus :. Diflertationum academicarum Vo- 
lumen, cui accefit ciusdem de Legationibus 
Statuum Imperii Commentatio. Die Vorrede 
dazu von Schiltern ift nur eine einzige Seite lang, 
und alfo von feiner Erheblichkeit. Es ftehen aber. in 
dieſer Sammlung die von mir angezeigten Nummern 
I. 2. 3. 7. 9. 10, II. 13. bis 18. und 19, 





Ge. Beyeri Notit. Auctor. iurid. Spec. Il. 
p. 90. Moſers Bibl. iur. publ. Th. I. ©. 26. 
Senckenbergii Medit. ius publ. priuatum et hi- 
ftoriam concernentes, Fafc. I. p. 132. et 217. 
MWohlgedachter Herr Hofer bat zwar 1723. indem 
erften Theile der Leben Wuͤrtemb. Staatsminifter 
und Nechtsgelehrten das Kulpiſiſche auch befchrieben. 
Er meldete mir aber 1770. daß er 1736. als er in 
Koͤnigl. Preußifche Dienfte getreten, alle Wuͤrtember⸗ 
giſche Sachen, wovon er Auffäße verfertiget habe, 
zum Herzoglichen Archive abliefern muͤſſen. Die auf 

ulpifen gedruckte Leichenpredigt, nebft den anges 
bängten Perfonalien , babe ich nicht erlangen können. 
Ich glaube jedoch ,„ daß nichts beträchtliches darinne 
feyn werde, welches ich nicht follte angemerkt haben. 


U) 
— — 
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werden davon, ben Erzählting feiner Schriften , die 
deutlichften Erempel vorkommen. Dieſes ift mein ges 
tinges Urtheil über des van Bynkershock Character. 
Als Rechtsgelehrter bleibt er indeß immer cin viel bes 
deutender Mann, ob ich fehon glaube, daß einige alls 
zuſehr von ihm eingenommen geweſen find, 


Dahin gehöret eine Stelle in den Opufculis Ham- 
bergerianis ©. 390. allwo ber: gefehichte Verfaffer 
folgendes fagt: De Dyrnkershoekio id tantum, vt. 
femel dicam, quid fentiam, addo, me illi nul-. 
Jum Iurisconfultorum, ne ipfum quidem Cuie- 
cium, anteferre: tanta eſt in eo»vis et poteftas 
ingenii, tanta virtus iudicii, tanta in fumma 
breuitate dictionis perfpicuitas, vt nihil de co 
tam magnificum proferre me poſſe credam, quin 
id excellentia eruditionis ‚ ettot nouarum rcrum 
doctrina, longiflime fuperet. Der berühmte Herr 
Hofrath Hommel tritt viel näher zur Wahrheit. 
Auf der ©. 73. der Litteraturae iuris, deren Forts - 
feßung begierig ertwartet wird , find feine Gedanfen 
diefe : In Obieruationibus criticum, vt tempora 
fuerunt, mox audaciorem, mox timidiorem , 
vbique autem ingenio, plusquam par eft, con- 
fidentem agit. Auctorem vix alium noui, cu- 
ius lectio iudicandi vim magis acuat, in primis 
fi quis fubtiliter eius inuenta ad rationis nor- 
mam exigere, etprobabilia a perperam coniectis 
diiudicare velit. Genere dicendi vtitur fuo, 
neque tamen fluido, fed afperiore et conciſo. 


Seine gelehrten Ausarbeitingen, im Ganzen be 
trachtet , find vortreflich, und machen feine geringe 
Anzahl aus, Sie haben in der folgenden Ordnung 
die Preſſe verlaffen. Ä . 

Ä ı) Liber 


Cornelius van Bynkershoek. 27 


ı) Liber fingularis ad L. Zeeta go. D. de 

 rebus cred. et Differtatio de pactis iuris 
ftricti, contractibus in continenti adiectis, 
Hagac Com. 1697. in. 8. Bon diefer erften 
Auflage, welshe 16: Bogen ftarf ift, find bie 

Supplem. Actor. erudit. Band Ill. ©. 219. 

und IR abus Boekzaal dan Europe im Jas - 
nuar 1698. ©. 145. nachjufeben. Die Abs 

* Bandlung über den L. Lecta beftand vorher aus 
drey academifchen Differtationen, welche er zu‘ 
Franecker vertheidiget hatte, und mit der drits 
ten erwarb er fich den Doctortitel. Ulrich Hu⸗ 
ber in der Eunomia Romana ad lib. ı2. D. 
Seite 484. des zweeten Abdrucks gedenket ders 
felben gar ruͤhmlich. Der Berfaffer überfabe fie 
darauf mit mehren Fleiße, und brachte fie im 
die Form eines befondern Buchs. Im Jahre 
1699. trat ſchon die andere Ausgabe , welche er 
auch ing. beſorgte, ans Licht, und er fügteein 
ganz neues Stü hinzu, nehmlich: 


2) Diatr. de auctore auctoribusue Authen- | 
ticarum, quas vocant. Er gehet von den 
vorherigen, fich entgegen ftehenden , Meinungen 
ganz ab, und hält davor, daß verfchiedene Aus 
thentich vom “Jeneriuss , einige aber auch von 
andern Rechtsgelehrten im zwoͤlften und dem fob 
genden Jahrhunderte, herruͤhren. Darüber ges 
rieth er mit Alexander Arn. Pagenftechern 
in eine weitläuftige Streitigfeit , weil es diefer 
ſehr übel aufnahm, daß er von ihm einiges hatte 
mit einfließen laffen, welches nicht in die höflich: 
fien Ausdrücke eingekleidet war, ‚Deswegen ers 
geif er die erfte Gelegenbeit, und fuchte in einen 
fo genannten Corollario bey einer Difputation, 

unter 


28 Cornelius van Bynkershoek. 


unter dem Vamen eines feiner Zuhörer, den 
dan Bynkershoek abzufertigen. ‘Diefer wurde 
dadurch zum heftigften Zorne gereißt,, und gab 
fofort im Haag 1701. eine Pleine Octavſchrift 
heraus, welche er Cont:ntionem litterariam 
cum Al. Arn. Pagenftechero benennete. Das 
Jgenſtecher vertheidigte fih dagegen in der Bor: 
rede zu feinem 1702. gedruckten Irncrio iniurja 
vapulante. Byntersboets zwote Vorrede zu 
dem Tractate ad L. 9. de Lege Rhodia de 
iactu enthält die Antwort darauf. Allein fie ift 
ſehr grob, und mit Schimpfmwörtern angefüllet. 
Solches gefchabe im Jahre 1703. Zu eben Dies 
fer Zeit, wie ich vermuthe, ftellere Auguſt 
Bouck, Pagenftechers Schüler und Berwand: 
ter, das Breue Anti-Bynkershoekianum, in 
Form eines Briefes, zu Lippſtadt ans Sicht, und 
nahm darinne gegen die Contentionem littera- 
riam die Parthey feines Lehrers; jedoch ebenfalls 
in einem ganz unanftändigen Tone Er marf 
fogar mit Efeln um ſich. Gleichwohl war diefes 
Pagenſtechern noch nicht genug. Da er num 
in dem fchon gedachten Jahre 1703. bey einer 
Doctorpromotion Öffentlich: reden mußte : fo 
ſchien ihm folches eine gute Gelegenheit zu feyn, 
den van Bynkershoek nad) aller Möglichkeit 
herunter zu machen. Mit Erftaunen liefet man 
die Worte: monſtrum; hircofus nebulo; 
Diabolicum caput; Magifter Knips, an: 
derer ſchoͤnen Ehrentitel nicht zu gedenfen , wel: 
he er ihm beylegt.. Es ift dieſe Rede, nebft 
Houcks vorber angeführten "Briefe, und einis 
ı gen andern Stücken von gleichem Gepräge, 1704. 
den Page iſ echeriſchen Admonitoriis ad Pan- 
dectas.unter dere Auffchrift: Murus aheneus 
angehängt 
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angehaͤngt worden. Wer die ganze Streitigkeit 
vollſtaͤndiger zu leſen verlangt, .den muß ich au 
bes Herrn geheimen Raths Nettelbladt Häls 
lifche Beytraͤge zu der juriſt. gel. Hiftorie, 
3.1. ©, 341. u. ſ. w. vermweifen. Da dervan 
Bynkersboek den Anfang zu dieſen Händeln 
gemacht, und feinen Gegentheil fo unhöflich an: 
gegriffen bat: fo ift ibm bierben defto mehr zur 

Laft zu legen , je gewiſſer ich überzeigt bin , daß 
-Pagenflecher gegen ibn viel zu ſchwach und 
einfaͤltig geweſen ſey. | 


3) Nieuwe oprechte Haegfe Mercur, Haag 
1699. in 4. ohne Namen. Cs find vom 25 
May bis zum 4 Septbr. dreyzig Stuͤck, inder . 
Form gewöhnlicher Zeitungen, gedruckt worden. 
Der zu fruͤh verftorbene große Gelehrte, Ger: 
"bard Mleerman ; fehrieb mir am 2zı März 
1768. fölgendes davon : Eft hic Mercurius 
perquam facete, et ſummo cum ingenio, 
feriptus ; fed valde fatyricus et iniuriofüs 
(quamquam vera dicit) tum contra Eccle- 
fiafticos, tum contra Aduocatos, immo quan- 
doque contra Principes extraneos, et, güod 
nollem, Ric illic fatis obfcenus. Quumque 

| eodem tempore prodiret alius Mercurius 

Haganus per anonymum , fed auctore 
Doudyn, fatis etiam venuſtus, feribendi 
petulantia Dynkershoekji effecit, vt Curia 
Hollandiae omnes Mercurios prohibuerit. 
Diefe Blätter werden wohl nicht oft in Deutich: 
land vorfommen , da fie felbft von den Hollän; 
dern für eine befonbere Seltenheit gehalten 
werden. 


DAd 
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4) Ad Legem Aktuaıc 9. de Lege Rhodia de 
®  jactu-Liber fingularis, cum Diflert. de do- 
minio maris, Hagae Comit. 1703. auf 16 
Bogen in 8. Die Latein. Acta Erud. 1703. 
©. 322. liefern einen kurzen Auszug. 


9 Obferuationum iuris Romani libri IV. Lugd. 
Bat. 1710, in 4. auf 2 Alph. 18 Bogen, Von 
dieſer erften Auflage handeln die gedachten Acta 
Erud. ı7r0. ©. 1. umftändlicher, Sn. der 
Hällifchen Neuen Bibl. Band J. S. 255. 
gefchiehet folches ebenfalls. Die Vorrede des 
Verfaffers zeiget den Mugen und die Nothwen⸗ 
digkeit einer gefunden Critie in Der Rechtogelehr⸗ 
ſamkeit. Das erfte Capitel de poena capitis 
et debitorum fectione ex XII. Tabulis, wor: 
innen er den eigentlichen Verftand der Worte nicht. 
zugeben will, bat mic) 1741. veranlaſſet, eine 
befondere Diff ertation dagegen zu Leipzig ans 
Licht zu ftellen. Seit diefer langen Zeit babe ich - 
meine Meinung noch nicht geändert. Sobald, 
ale Bynlerst-ocks Werk bekannt gemorden 
war, nahm es das Publicum gleich mit dem 
‚größten Benfalle auf. Die Eremplare waren 
nur in Deutſchland nicht häufig und wohlfeil ges 
nug zu erlangen, Dadurch wurde Heineccius 
beiwogen, zu Halle 1723, in 4. einen neuen Ab⸗ 
druck zu befordern. Die gelehrte Vorrede, wel: 
che er felbft vorauſetzte, erzählt die vornehmften 
Eigenfihaften eines geſchickten Kunftrichters, 
und beweifer zugleich) , daB man Diefelben beyn 

Bynkershoek antreffer 


6) Opufcula varii argumenti, Lugd. Bat. 
1719. in 4. 28 Alph. ſtark. Darinne ſtehen fols 
gende 
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gende fchöne Abhandlungen: I.) Praetermiffaad 
L. 2. D. de orig. iuris, welches Werfgen Herr 
Joh. Ludew. Uhl feiner zu Halle 1735. in 4. 
herausgegebenen Sammlung einiger Opufculo- 
rum, ad hiftor. iuris pertinentium, von der 
Seite 233. an, mit einverleibt, und darauf den 
Auszug eines Briefes, über die Bynkershoeki⸗ 
ſche Arbeit , von Chriſtfr. Waͤchtlern aus 
den Latein. Actis Erud. ı720. S. 112. ange: 
fügt bat; II.) de rebus mancipi et necman- 
cipi; II.) de iuresoccidendi, vendendi et 
exponendi liberos apud veteres Romanos, 
worüber Wächtler in den Supplem. Actor. 
Erud. Band VII. ©. 353. ebenfalls feine Ge⸗ 
danfen befannt gemacht bat; IV.) de cultu re- 
ligionis peregriuae apud veteres Romanos. 
Eben diefer Waͤchtler hat in ven nur angeführs 
ten Supplementis ©. 397. zu mehrerer Erläw 
terung .diefes Öegenftandes verfihicdenes vorge 
tragen; V.) de captatoriis inititutionibus; 
VL.) de legatis poenac nomine. Zu beyden 
legten Stücken ijt von Waͤchtlern im den Actis 
Erudit..1720. ©. 499. aud) eines und das an: 
dere angemerkt worden , welches eine geriauere 
Betrachtung verdienet. Von jeder diefer Ab: 
bandlungen aber, findet mar in eben dem 
Sabrganze ver Actor. Erud. befondere Recen⸗ 
fionen. Man fehe nur die Seiten 107 ; 257; 
363; 474. und 494 


7) De foro Legatorum tam in caufla ciuili, 
quam criminali, ‚Liber fingularis, L. B. 
1721. in 8. auf 14 Bogen. Ein Auszug daraus 
kann in ven Latein. Actis Erd. 1722. ©. 507, 
gelefen werden. Joh. Sarbeyrac Iufen im 

| | ang 
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Haag 1723. eine Franzoͤſiſche Ueberſetzung unter 
dem Titel: Trait@ du ſuge competent des 


Ambafladeurs, tant pour le civil, que pour 


le criminel. Gie beträgt 22 Bogen in median 
8. Der gelehrte Ucberfeger hat faft unter alle Sei: 
ten Noten hinzugethan, welche zum beffeen Ber: 
ftande des Tertes ungemein dienlich find. Nach⸗ 
ber ift diefes Exemplar 1730. am Ende des 
Wigvefortifchen Ambaffadeur weit vollftän: 
diger, ſtatt eines Anhanges, wieder abgedruckt 
worden. Die Gelegenheit zu einer fo ſchoͤnen 
Abhandlung gab dem DBerfaffer, mie er im 14 
Capitel felbft fagt , ein Holfteinifcher Minifter 
bey den General Staaten ,. welcher einen Hans 
delsmann mit abgegeben , und fi) dadurch in 
Schulden geftecft hatte. Seine Gläubiger wens 
deten fich deshalber ı721. an den Gerichtshof 
von Holland , und diefer lies, zu ihrer Sicher: 
heit, alle deſſen Effecten, welche weder zur Ges 
fandfchaft gehöreten, noch ibm ſonſt hoͤchſtnoͤthig 
waren,mit Arreſt belegen. Darüber num befchwerte 
ſich dee Gefandte gar fehr bey den General Staas 
ten, und machte eine Verlegung des Voͤlkerrechts 
daraus. Bynkershoek wurde in diefer Sache 
von einigen Freunden um feine Meinung ge 
fragt, welches ihn veranlaffete, eine genauere Un⸗ 
terfuchung deswegen anzuftellen, und feine Ger 
danken zu Papiere zu bringen. 


8) Curae fecundae de iure occidendi et expo- 


nendi liberos apud veteres Romanos, ad 
Vir. cl. Gerard. Noodt, L. B. 1723. in 4 
14 Bogen ftarf, Noodt hatte in fernem Tulio 
Paulo, fiue de partus expofitione Libro, 
behauptet, Daß in Kom, nicht allein zur Zeit 

Der 
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der freyen Republic, fondern auch unter den Kays 
fern, dem Diecletian und Marimiah, ja fo gar 
noch unter Conftantin dem Großen , erlaubt ges 
wefen fen, Kinder wegzufeßen , und daß erft im 
Jahre Chrifti 374, die Kayfer Balentinus, Va; 
lens, und Gratian diefe graufame Gewohnheit 
verbothen hätten. Byntershoek wurde dadurd 
veranlaffet, die Materie genauer zu unterfuchen; 
worauf er in feinem Tractate de iure occidendi, 
vendendi et exponendi liberos zeigte, daß 
dieſe Freyheit fehon unter dem Trajan und Has 
drian, oder doch gewiß unter dem Antoninus 
Pins, ganz aufgehoben worden ſey. Noodt 
fohrieb dagegen amicam refponfionem ad dif- 
ficultates, Iulio Paulo nuper motas a Corn. 
van Dynkershoek ; welche Meine Abhandlung 
auf 3 Duartbogen zu Leiden 1722. ang Licht trat. 
Hierauf lies Bynkershoek die angeführten Cu- 
ras fecundas , nebft Noodts Antwort, dew 
den, deren vornebmiter Inhalt in den Latein. 
Actis Erudit. 1724. ©. 251. und dem auch zu 
Leipzig 1721. herausgegebenen Sournale: His 
ftorie der Gelehrſ. unjerer Zeiten, ©. 8ıı- | 
821. zu finden if. Gein Gegner fagt ihm mit 
vieler Beſcheidenheit, mas er zu fagen hatte, 
Bynkershoek aber konnte feinen heftigen Leiden: 
fchaften Peinesmeges Einhalt thun. Er mifcht 
vielmehr zum öftern, auch fogar in der vorgefeß: 
ten Zufchrift , fo barte und beißende Ausdrücke 
wider ihn ein, daß man bergleichefl von einem 
Manne feines Standes nicht vermuthen follte. 


Alle dieſe Schriften, nur die Contentionem lit- 
terariam cum Pugenflechero , und die Rummer 3. 
nebft der Nummer 5. ausgenommen, find zu Halle 
‘ C 12729. 
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1729. in zween maͤßigen Quartbänden, mit guten Re 
giſtern, auf s ph. zuſammen heraus gekommen. 
Dee Titel heißt: Opufcula varii argumenti , nunc 
primum coliecta. Streng Carl Conradi hat eine 
gelehrte Vorrede vorangeſetzt, mworinnen er nit nur 
den inhalt und Werth einer jeden Abhandlung zeiget, 
fondern auch bin und wieder eine befcheidene Critic 
mit anbringt, Cs find darauf der Liber fing. ad L. 
Lecta mit ver Diatriba de auctore auctoribusue 
Authenticarum ; ver Lib. fing. ad L. Affurıs; 
die Diff. de dominio maris ; der Liber fing. de 
foro Legatorum , wie auch die Contentio litter. 
cun Pagenflechero, zu leiden 1730. in 4. unter dem 
Zitel: Opera minora von dem DBerfaffer felbft aber⸗ 
mahls herausgegeben, und wie man fagt, mit einis 
gen Zufäßen bereichert worden. 


. '9) Obferuationum iuris Romani libri IV. po- 
fteriores, L.B. 1733. in 4. auf 3 Alp. 12% 
Bogen. Hier fucht er vornehmlich die Embles 

mata zu vernichten, melcheandere dem Tribonian 
vorgervorfen haben. Wiffenbachen wollte ew 
gar in einem befondern Buche widerlegen; allein 
er umterlies es doch hernach , wovon er in dee 
Vorrede die Urfache angiebt. Die Latein. Acta 
Erud. 1735. ©. 308. und die Biblioth. rai- 
fonnee, Band XII. Tb. 1. ©. 5-45. ertbeilen ' 
von diefen vier legten "Büchern mehr Nachricht, 
Sie find ebenfalls zu Halle 1739. nebft dem be: 
teite wergriffenen erften Theile wieder abgedruckt 

@ morden. Beyde ind 42 Alph. ſtark. ‘Die neue 
Vorrede des Seineccius zum andern Theile vers 
tbeidiget, ins befondere, den Verfaſſer gegen die 
Eritic des Majanſius. Er fchreib: in feinen 
Briefen S. 278, der Leipz. Auflage: Auctor 

| vtrique 


, 
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vtrique Zacobo, Cuiacio et Gothofredo, ple- 
rumque infenfus, et falcem criticam, quam 
illis iure merito adimit, quum ea vtuntur 
non exigente neceſſitate, ipfe denuo acuit, 
vt in vencrandam vetultatenn cam incle- 
menter inımittat. 


..10) Quaeftionum iuris publiei libri II. L. B. 
1737. 2 Alph. 9 Bogen in 4. Das erfte Buch 
handele von Kriegsfachen ; das ziwente von den 

: Oefandten, und verichiedenen andern Gegenftäns 
ben. Man ſehe die Latein. Acta Eruditor. 1738. 
©. 203. den jurift. Buͤcherſaal, Band IE S. 
105. und die Bibl. raiſonnée, Band XIX. TE, 
J. ©. 114. 9m Sahre 1739. hat Matthias 
Ruyſcher eine Holländifche Ueberſetzung geliefert, 


‚ıı) Quaeſtionum iuris priuati libri IV. quarum 
plerisque inſertae ſunt vtriusque in Hollan- 
dia Curiae res, de his ipſis quaeſtionibus 
iudicatae, ibid. 1744. in 4. auf + Alph. 6 Bo; 
‚gen. Die Sammlung zum Drucke bat der Ver⸗ 
faffer zwar felbjt zubereitet, aber die Ausgabe 
nicht erlebt, welche, der Rede nach, von feinem: 
Schwiegerfohne, Wil, Pau, beforgtmors 
den if. Das ganze vierte Buch handelt vom 
Seerechte. Er hatte wenige Tage vor feinem Ens 
de an der Vorrede angefangen, 100 er gleich 
zuerft meldet, daß er gefonnen gerwefen ſey, 
hundert Capitel zu liefern, da doch nur 74. 4m 
Buche fichen ; er fen aber, großer Schwachbeit 
wegen, genöthiget worden, abzubrechen. Es iſt 
Diefes defto mehr zu bedauern, weilman in der 
Vorrede von der Gelegenheit feiner Sammlung, 
von den Mitteln, Die Keoseie zu vermindern und 


2 zu» 
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zu verfürgen, von zweifelhaften Fällen, über wel⸗ 
che auf verfchiedene Weife difputiret werden kann, 
u. fe w. viel Gutes würde zu lefen gefunden has 
ben, wie der Entwurf bereits angezeiget hat. 


Diefe juriftifchen Schriften insgefammt hat Phis 
lipp Vicat zu taufanne 1761. in 2 Folio Theilen wies 
dee auflegen laffen. Sie find über 10 Alph. ftark. 
Hierauf ift zu Leiden 1767. ein abermahliger Abdruck 
in Bleinem Solioformate bervorgetreten , welcher auch 
aus 2 Theilen beſtehet, und gegen 11 Alpb. ausfuͤllt. 
Sm erften Theile findet man die Obferuationes iur. 
Rom. und die Opufcula varii argumenti, nebft des 
Heineccius und Conradi Vorreden : im andern 
aber die Opera minora, die Quaeftiones iur. publi- 
“ ci, und Quaeft. iur. priuati. Es find verfchiedene 
Regiſter binzugefommen. Nur Schade, daß man nicht 
auch an eine vollftändige Lebensbefchreibung des Ber: 
faſſers gedacht hat! Ich habe diefe legte Auflage nicht 
gefehen. Doc bin ich von Meermanen verſichert 
worden, daß fie an Sauberfeit des Druckes den ein: 
zelnen, vorher ans Licht geftellten,, Eremplaren gar 


nicht gleich fen. 
Sonſt hat Bynkershoek zu des Eberh. Otto 


Theſauro iur. Rom. vieles beygetragen, auch in ſei⸗ 
nen maͤnnlichen Jahren Anmerkungen uͤber die Bibel 
in zween Folianten verfertiget, worinnen er dieſe heili⸗ 
gen Buͤcher eben ſotractiret, als er mit dem Roͤmiſchen 
Geſetzbuche gethan hatte. Weil er nun dabey ſehr drei⸗ 
ſte geweſen iſt: ſo hat er zuletzt an dieſer Arbeit ſelbſt 
einen Misfallen gehabt, und das ganze Mst. nicht lan⸗ 
ge vor ſeinem Tode verbrannt. Alles andere, was er 
ſonſt geſchrieben hinterlaſſen, darf, ſeiner teſtamenta⸗ 
riſchen Verordnung gemaͤß, nicht gemein gemacht 

werden. 
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werden. ‘Darunter gehören die Obferuationes tu- 
multuariae, quibus ex Senatu redux ftatim no- 
tauit res, ab eodem per XL. fere annos indica- 
tas, et alias res memoratu dignas. Ein Werf 
vieler Bände, worauf er fich öfters in den Quaeftio- 
nibus iuris priuati beruft. Mur die Notae felectae 
ad Pandectas a libro XII. vsque adlibr. XXXV. 
quas ex aduerfariis cum Brencmanno communi- 
cauit, find davon ausgenommen. Diefer mäßige 
Band in 4. ift in der Auction feiner Bibliothek 
"dem Herrn Gebauer, zu. Gättingen, mit verfauft 
worden, und es wird das brauchbarfte daraus Fünfs 
tig in deffelben neuen Ausgabe des Corporis iuris 
Romani zu finden ſeyn. 





Vita Bynkershoekii, a Vicatio editioni Ope- 
rum 1761. praemifla. Ich habe jedoch manches. 
‘aus Meermans mir mitgetheilten Nachrichten ins 
zugefügt. | | 
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von Wichtigkeit. Alſo iſt er z. E. auf Befehl dieſes 
Hofes, im Anfange des jetzigen achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts, einer der vornehmſten mit geweſen, welche die 
erſt etliche zwanzig Jahre nachher publicirte neue Chur⸗ 
ſaͤchſiſche Proceßorbvnung groͤßtentheils abgefaßt haben. 
Im Sabre 1711. erwaͤhlte ihn auch eben derſelbe Hof 
zum Bicariatsgerichts:'Benfißer, nach dem Ableben des 
Kanfers, Joſeph des I. Immittelſt war er noch bey 
Lebzeiten deffelben, auf Kynckers Empfehlung, 
zum Evangelifehen Reichshofrathe auserfehen worden; 
der Tod des Monarchen aber hatte in der Sache einen 
Aufenthalt veranlaffet , zumahl da man zu Dresden 
gernejahe, wenn er im Lande behalten werden koͤnnte. 


Endlich gelangte er zu diefer anfehnlichen Würde 
1713. unter der kaum angetretenen Regierung Carls 
bes VI, welcher ibn darauf, nebft feinem ganzen Haus 
fe, in des heil. Römifchen Reiche Adelftand erhoben 
bat. Die unmittelbare Fraͤnkiſche, Schwäbifche, und 
Rheiniſche Meichsritterfchaft that ihm auch die Ehre 
an, und nahm ihn unter ihre Mitglieder auf, Waͤh⸗ 
rend feines Aufenthalts zu Wien fehlte es ibm nicht an 
Gelegenheiten zu hoͤhern Bedienungen bey einigen 
deutfchen Höfen, Eine davon ift mir befannt gewor: 
den, nebmlich daß ibn der damahlige Herzog zu Sachs 
fen: Weimar als Premier: Minifter und Cangler ve 
langt babe Er war aber zu fernern Veränderung 
nicht geneigt, und ftarb zu Wien, in der Evangelifchs 
Lutheriſchen Religion, welches von einigen mit Unrecht 
in Zweifel gezogen worden ift, 1732. am 25 Novembr. 
da er fat das 76. Lebensjahr zuruͤcke gelegt hatte, 


Was feine häuslichen Umftände anbetrift : fo ift 
er mit Marien Sophien , einer gebobrnen “Jacobi 
aus Dresden, deren Vater vermutblich der ui 

liche 
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liche Saͤchſ. Appellations- und Ober-Conſiſtorial⸗ 
rath, Adam Chriſtoph Jacobi, war, ſeit 1684. 
gluͤcklich vermaͤhlt geweſen. Sie hat ihm viele Kinder 
gebohren, wovon ein Theil fruͤhzeitig in die Ewigkeit 
gegangen iſt. Vier wuͤrdige Soͤhne aber, nebſt einer 
Tochter, haben ihn uͤberlebt. Von den erſtern ſind 
drey als beruͤhmte Rechtsgelehrte bekannt, und ihr Le⸗ 
ben wird in den folgenden Artikeln vorkommen. Der 
vierte Sohn, Johann Samuel, iſt als Koͤnigl. Gros⸗ 
britanniſcher Hofrath und Leibmedicus zu Celle verſtor⸗ 
ben; die Tochter aber an den ehemahligen Koͤnigl. 
Pohlniſchen Hofrath und Leibarzt, Johann Hein⸗ 
richen von Heucher, zu Dresden verheyrathet 
geweſen. | | 


Die Verdienfte des Vaters, von welchem ich Biss 
ber gehandelt habe, find febr groß. Zu Wittenberg 
war erein gründlicher Lehrer, ein vortreflicher Urthels⸗ 
verfaffer , ein fleißiger und gefchichter Schriftfteller. 
So gar in feinem hoben Alter bat er nicht müßig fen 
koͤnnen, wie er denn noch in den Teßten vier Wochen 
feines Lebens Tag und Nacht an dem befannten Mech 
Ienburgifchen Procefie zwifchen dem Herjoge und der 
Mitterfchaft gearbeitet, und fechs Kage vor feinem Eins 
de die leßte Relation darüber im Reichshofrathe abge: 
ftattet bat. Kohls Hamburg. Ber. v. gel. Sad). 
1733. ©. 131. Nic. Chr. von Lyncker pflegteihm, 
wie Eſtor in feiner Notitia auctorum iurid. ©. 89. 
verfichert, die andere Stelle nach fich felbft einzuraͤu⸗ 
men, woraus man diefes Gelehrten lächerlichen Stolz 
erkenne. Wenn die gedruckten Werke beyder genau 
- zufammen gehalten werden : fo glaube.ich wenigſtens, 
daß man Bergern obne Partheylichkeit den Vorzug 
einräumen müfle; auch in Anſehung der Schreibart, 

welche diefen von jenem, ve Zierlichkeit wegen, merk: 
| | ) | lich 
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fich unterfcheide.. Er hatte feine größte Staͤrke in der 
civil, eriminal, und practifchen Stechtsgeichrfannfeit. 
Und eben dahin gehören die mieiften feiner vorhandenen 
Schriften, welche aus den nachfelgenden Stücken 
befteben : 


ı) Diff. de diftrahendi pignoris iure, Lipf. 
1682. Gie ift feine Doctordiffe rtation , twelche 
er, ohne Beyſtand, vertheidiget hat. 

2) Diff. tres de iurisprudentiae Romanae prae- 
cognitis, ibid. 1682. und 1683. 

3) Decas fingularium quaeftionum, 1682. 

4) Exercitationes duae ad Pandectarum lib. 
I. et II. 
. 5) Diff. de quafi delictis, 1684. 

6) Difl. de difierentiis juris perfonarum et re- 

rum:itemquc in re etad rem, 1685. Vitemb. 
7) Jultinianus ad prooem. Inftit. enucleatus 
atque vindicatus, 1685. ibid. 

8) Dill. de vfuris 1686. 

y) Diff. de neceflitate curatoris in actis mu- 
lierum, .1686. 

10) Difl. de Ignis notae macula, 1696. 

11) Difl. de fontibus adiectitiarum qualita- 
tum, 168”. 

12) Diff. deiuribusinterdicti Saluiani, 1687. 

13) Difl. de renumnciatione inrium, 1687. 

14) Dill. de iure rerum pertinentium, 1687. 

15) Dill. de priuilegiis aegroterum, 1687. 

16) Diff. de transmillione hereditatis, 1688. 

17) Pofitiones iuris 29. 1689. in zwoen Dife 
fertationen. 

18) Dill. de inre ex pacto rcucrdendi, fi ven- 
datur, 1689. Sie wurde zu Mittenb. 1744 
auf 5 Bogen vom neuen gedruckt. | 

19) Diff. 
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19) Diſſ. de iure primae licitationis, 1691. 
20) Diſſ. de priuilegiis militum circa teſtamen- 
ta, 1691. 


21) Concluſionum forenfium Exercitatio, 1691. 


22) Diff. .de poteftate perfonae publicae in 
fe ipfam, 1642. 

23) Diff. de iure venandi feras, 1692. 

24) Diff. de reformatione diuifionis extraiudi- 
cialis, ex caufla modicac laefionis, 1692. 

25) Diff. de auctore rixac, 1698. 

26) Diff. de legitima mariti, 1693. 

27) Diff. de muliere tefte, 1693. 


28) Diff. de foro rerum fingulari, 1694. 


29). Diff. de fructibus ac Impenfi is, quod ad 
bonae malaeque fidei voffefforem, 1695. 


30) Diff. de dominio litis, 1696. 


31) Diff. de omiflione hereditatis, 1696. 

32) Diff. de articulis elifiuis, 1696. 

33) Diff. denaturadominii, quod liberis com- 
petit in bonis parentum, adhuc viuentium, 
1696. 

34) Memoriale tripartitum Imperii Rom. Ger- 
maniel ftatus, iuris, iudicii, perindicem, 


698. 
39) Diff. de fide vafallitica, 1699. 


36) Diff. de priuilegiis, iis maxime, quibus 
renuntiari non potelt, 1700. 


Ä 37) Diff. de fententia, tacite alternatiua, 1700. 


Leyſer in den Medit. ad Pand. Band I. ©. 
| 29° urtheilet alfo davon: Elegans exſtat 
Bergeri {criptum de fententia tacite alter- 

tina, qua oftendit, eum, qui ex difpofitio- | 

ne juris alternatine obligatus eft, fe d per 

fententiam iudicis faltim ad vnum prae- 

ftandum condemnatur, tacite tamen fa- 
cultatem 
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cultatem accipere, alterum, ſi malit, 
raeſtandi. | 
38) Diff. de donatione Principis, 1700. Man 
hat fie, unter dem Damen des Refpondenten, 
Heinr. v. Buͤnau, 1747. wieder aufgelegt. 

39) Difl. de praecipuis Electorum praeroga- 
tiuis, 1700. 

42) Diff. de nexu iurisiurandi, quo fidelitas 
et fubiectio continentur, 1700. 

41) Diff. de iure et aequitate, C. vlt. X. de 
praefcript. 1700. Der nadymahlige Reichshofs 
rath, Joh. Balth. v. Wernher, vertheidigte 
foiche unter Bergern zur Erlangung der Doctor⸗ 
würde, und es erbellet aus dem Anfange des 6. 3. 
daß er fie felbft gemacht habe. Er Bat fie auch 
nachher in die felectas Obferuationes foren- 
fes eindrucken laſſen, wo fie Band I. S. 181. 
der Auflage in 3. gelefen. werden Fan. Ich vers 
ſtehe alfo nicht, mit welchem Rechte fie der weiter 
unten vorfommenden Sammlung Bergerifcher 
Differtationen einverleibt worden fen. 

42) Diff. de modis declinandi recognitionem 
et diffeffionem inftrumentorum, 1701. 

43): Diff. de vacuo, 1702. . | 

44) Diff. de gradu legitime tribuendo, adL.' 
7. C. de Prof. et Med. 1702. : Sie handelt 
von der academifchen Doctorwuͤrde. 

45) Diff, de aeftimatione maxima, eademque - 
in contractibus rerum fungibilium, ex tem- 
pore morae, praeftanda, 1703. 

46) Diff. de liberalitate neceflaria, fine de do- 

nationibus, ad quas iure obligamur, 1704. 
Der berühmte Auguftin Leyſer ift der Refpon: 
dent gewefen, und zuverläßig der Verfaffer, ob 
fhon Berger auch etwas dazu wird en 

aben. 


Johann Heinrich edler Herrv. Berger. 45 | 


haben. Nun ſtehet fie auch in jenes Medit. ad 
Pand. Band VI. ©. 1184. allein in ganz an: 
derer Geſtalt, indem fehr vieles verbeffert wor⸗ 
den, auch neue Anmerfungen binzugefommen find. 

47) Diff. de pofleffione vxori, in primisSaxo- 
nicae, in bonis mariti competente, 1704. 

48) Diff. de matrimonio illuftrium. 

49) Diff. de ceflione priuilegü fifcalis, adL. 
vie: C. de priuil. fifci. 


Alle diefe Streitfchriften hat er felbft zu Leipzig 
3707. in 4. unter dem Titel zufammen drucken laflen: 
Difertationes iuris felectae, quibus eximia varii 
generis argumenta ex inftituto pertractantur, 
atque ita excutiuntur, vt cum lectio caeterorum 
Operum auctoris ‚adiuuetur , tum praecipue, 
quid in foro fequendum fit, oftendatur. Gleich 
im Anfange der Vorrede verfichert er, daß er dieſe 
Stuͤcke mit verfchiedenen Zufäßen bereichert, zumeilen 
auch den Kefpondenten an der Ausarbeitung einigen 
Antheil gelaffen habe. Das ganze Werk ift mit einem 
Regifter verſehen, und fülle überhaupt 9 Alph. 15 
Bogen aus. 


Außer demfelben find noch weit mehrere und grofs 
‚fen Theils wichtigere Schriften von ihm vorhanden, 
nehmlich: 
go) Diff. de pactis, Ienae 1679. auf 23 ‘Bogen 
unter Lynckers Vorfiße, welcher auch wohl die 
legte Hand- daran gelegt haben mag. In dem 
Catalogo fcriptorum, quae Lynckerianum 
nomen praeferunt, heißt cs &, ss. von dieſer 
Differtation : in ea, quicquil eft.difficile ac 
impeditum in eo conuentionum praecipuo 
genere, excullum habetur. 
sı) Ein 
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51) Ein lateiniſches Programma, womit er zu 
Leipz. 1683. in 4. Diſputiruͤbungen uͤber Schno⸗ 
bels Diſputationes ad Pandectas angefündis 
get hat. Der Inhalt iſt ein Beweis, daß es ſehr 
nuͤtzlich ſey, wenn das Roͤmiſche Recht mit Hu⸗ 
bern in Eurzen Saͤtzen, oder, nach Ge. Adam 
Struvens Methode, weitläuftiger vorgetragen 
werde. Er beruft fich felbit darauf in den Ä - 
notationibus in Lancelottum ©, 172. 


52) Progr. in quo demonftratur , artem vti- 
que iuris ciuilis effe, Vitemb. 16860. in 4. auf 
13 Bogen. Er Fündigte damit, als Profeflor 
der Inſtitutionen, feine Antrittsrede an. ‘Der 
Inhalt ift wider Diejenigen, welche die Rechts⸗ 
gelehrfamkeit nicht unter die Wiffenfchaften zaͤh⸗ 
Ien wollen, und ihre Nothwendigkeit in Zweifel 
ziehen. . 

53) Progr. de partibus feudi effentialibus,et 
accidentalibus, Vitemb. 1686. Gin Folie; 
bogen , womit er befannt macht, daß ſich einige: 
Studenten vereiniget haben, unter feinem Vor⸗ 
fige über Schnobels Difputationes feuda-. 
les zu difputiren. \ 


54) Progr. de excufatione ebriorum, 1689. 
in 4. Es iſt zu der inaugural Diſſertation Joh. 
* Meis de iure cx pacto reuendendi, 
ı vendatur, ausgefertiget worden. 

ss) Progr. in quo difquiritur : an recte inter 
vitia libelli referatur, quum actio hypothe- 
caria vel ad reftitutionem pignoris , vel ad 
folutioneg debiti, concipitur? Vit. 1691. 

in 4. 1 Bogen. Aud) damit eröfnete er Difpus 
tirübungen über das Lauterbachifche Com- 
pendium iuris. | 

56) Po- 
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. . . ' ” 0 . 
56) Pofitiones iuris Lauterbachianae , ibid. 


1691. Deswegen fehrieb er das vorhergehende 
Programma. Es find 20 Epereitationen, wel: 
che ſich auf alie Bücher der Pandecten erſtrecken, 
und ohngefehr 30 Bogen betragen. 


57) Diff. de acquirenda vel amittenda pof- 


feflione , 1691. 


£ 58) Refolutiorres Legum obftantium, quae in 


Compendio iuris Lauterbachiano allegan- 


. tur, ibid. 1692. ing. Die zwote Auflage er: 


folgte 1699. und die dritte, welche 2 Alph. 17 
Bogen ſtark iſt, deforgte fein Sohn, Chriſtoph 
Heinrich, im Jahre 1716. mit Zuſaͤtzen. Die 
fe wurde 1731. abermahls im vorigen Formate 
wiederbohlt. In Bücherverzeichniffen finde ich 
annoch Abdruͤcke von 174T. und 1747. welche 
ich aber nicht kenne. Der allererjte vom Jahre 
1692. wird in den Lateiniſchen Actis Erud. 
1692. ©. 219. fürzlid) recenſirt. Go brauch: 
bar diefes "Buch in den damahligen Zeiten gewe— 
fen; fo wenig wird es nunmehr gefucht, da ſich 
der Geſchmack geändert bat. 


9) Praefatio al Marcellum Calam de modo 


6 


articulandi, item de priuil.giis variandi ct 
eligendi forum, Frf. etL. (oder vielmehr zu 
Schneeberg) 1693. in 4. Sie iſt nur 1 Bo⸗ 
gen ſtark. 


o) Dill. de reftitutione in integrum , ob re- 


uerentiam denegata, Vit. 159%. auf 7 Bo: 
gen. Ich weis nicht, warum er folche in oben 
gedachter Sammlung feiner Diſſertationen aus: 
gelafen babe. Der Reſpondent, Gottlob Lei: 
ften , giebt fich zwar als Verfaſſer aus; allein 
die Schreibart ift der Bergeriſchen ganz aͤhnlich, 

und 


“ " [4 
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und es ſind auch hernach, wie ich weiter unten 
melden werde, dieſe Bogen andern Schriften 
deſſelben einverleibt worden. 


61) Diſſ. de mutorum ſurdorumque circa feu- 
da iure, Vit. 1696. 45 Bogen ſtark. Nachher 
lies er fie zu Leipzig 1707. mit einigen Vermeh⸗ 
rungenauf 10 Quartbogen vom neuen: abdrucken, 
und gab ihr den Titel: Difquifitio , vtrum et 
quousque furdi ac muti feudorum fint 
capaces? \ 


62) Lex 11.C. quiet aduerfus quos in integr. 
reftit. illuftrata, Lipf. 1696. in 4. 19 Bogen 
ſtark. Dan fehe davon die Latein. ActaErud. 
1696. ©. 518. mofelbft es gleich im Anfange 
heißt: Obtinuit hoc argumentum, quo de 
refitutione liberorum aduerfus facta paren- 
zum difceptatur, Interpretem, quem omni- 
no defiderabat illud, accuratifimum; quip- 
pe qui fedulo operam dedit, vt et iurispru- 
dentiae domeftica praefidia afferret, et quae 
ex Graecis Latinisque litteris cauflam pro- 
pofitam vel illuftrarent, planamque face- 
rent, vel ornarent, feite conquireret. Aey: 
fer in den Medit. ad Pand. Band I. S. 624. 
befennet auch , daß er faft alles erfchöpft babe , 
was in diefer Materie gefagt werden koͤnne. 

63) Progr. de exceptionibus, Vit. 1700. in 4. 
Sch habe diefe Fleine Schrift in der Bibl. Ri- 
cheiana Xp. 1. ©. 832, angetroffen. 

64) Diff. quousque actori reoque in foro Saxo- 
nico Electorali liceat deferre ius iurandum? 
Vit. 1702. Sie ift auch bald darauf feinen 
Electis Proceflus exſequutiui mit einverleibt 
worden, 

65.) Progr. 
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65) Progr. de iufta et laudabili Romanorum | 
erga periuros feueritate , 1702. auf 280 
‚gen in 4. Es wurde bey Gelegenheit der unter 

.- Gottfr. Spevus gehaltenen Doctordifputation 
‚de iudice, circa vitanda periuria prouido, 


» Tgausgefertiget. 


66) Progr. de continentia cauffae fecundum 
jus ciuile et canonicunm 1703. 2 Quartbogen. 
Bohls Doctorpromotion veranlaffete dieſe kleine 
Schrift ebenſalls. 


67) Oratio de Ictis ſuperioris faeculi, in Aca- 
demia Vitembere:nfi, welche in den Actis 
faecularis facri Academiae Vitembergenfis 

. 170% in F. Geite 161. zu lefen iſt. Sie ent: 
hält verfchiedene, zum Theil unbekannt gemwefene, 
Umftände von Wittenbergifchen Rechtslehrern 
aus dem ı ten Jahrhunderte, und die Schreibs 
art macht dem Redner viele Ehre, 


68) Enarratio L. 10. D. de iure ſiſci, et L. 2. C. 
ui et a:luerf. quos in integr. reftit. non pof- 
unt „ Lipf. 1705. in 4. 1 Alph. 18 Bogen, 

Die erfte Schrift wurde ſchon 1694. als eineacas 
demifche Differtation unter dem Titel: de iure 
fifei in dubiis quaeltionibus, gedruckt. Die 
zwote, adL.2. C. qui etaduerf. quos etc. 
welche ich vorber angeführt habe, erfcheinet bier 
in der 38ſten Theſe mit einem Jufaße vermebtter, 
wodurch das erjte Capitel der Novelle ı 55. ſchoͤn 
erläutert wird. Es iſt auch Die ebenfalls oben 
- gedachte Differtation de reftitutione in inte- 
prum ob reuerentiam denegata, Seite 131. 
bis 173. mit angefügt worden, Endlich folgen 
des Verfaſſers Nouillima Acadzmica , nehm 
li: Sermo folemnis de vero intellectu Le- 


gis 
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gjs Rhodiae de iactu , ad Decanum Ordinis 
philofophici, in congreilu Candidatorum ad- 
ornatus, wie aud) die, unter der vorhergeben: 
den Nummer, angemerfte Rede de Ictis Acad. 
Vitembergenfis, cıet. Die Lateiniſchen Acta 
Erudit. 705. ©. 453. geben mehr Nachricht 
von dieſem Buche. 


69) Electa Proceſſus cxſecutiui, poffefforii , 
prouocatorii, ct matrimonialis, Lipf. 1705. 
2 Alph. 11 Bogen in 4. Es find eigentlich vier 
Differtationen, welche 1702. einzeln herausges 
kommen, bier aber mit anfehnlichen Vermehrun⸗ 
gen zuſammen gedruckt worden find. Alſo finder 
man z. E. darinn die Differt. quousqne actori 
reoque in foro Saxonico, cact. und das Pros 
gramnıa de continentia cauflarum , welche 
beyde Stuͤcke fehon oben ſtehen. Man febe 
davon die Latein. Acta Erudit. 1705. ©, 
435. Im folgenden Sabre lieferte er Supple 
mente dazu. Neue Auflagen traten eben dafelbft 

' 1729. und 1745. in 4. ans Licht. Die legte, 
welche ohngefehr 5 Alph. ftark ift, hat Thor 
mas Kayme, auf Verlangen des Buchhänds 
lers, beforge, und daben angemerfr, was nach 
der neuen Ehurfächfifchen Procegerdnung in den 
dortigen Gerichten eingeführt worden iſt. 

»0) Flecta Difceptationum forenſium, fecun- 
dum Ordinationem Proceflus Saxonici con- 
cinnata, Lipf. 1706. in 4. Im Jahre 1707. 
und 1709. kamen zwey Supplemente hinzu, Die 
befie Ausgabe ijt nun diejenige, welche der ges 
Dachte Zarıme 1758. 4. allda gelirfert hat. Sie . 
beftehet aus drenen Bänden , die obngefehr 

20 Alph. 
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20 Alph. ausfüllen, und in den Buchladen 7 
Rthl. koſten. Es ift hier chenfalls beygefuͤgt wor⸗ 
den, was der neuen Churſaͤchſiſchen Proceß und 
Appellationsgerichts- Ordnung , imgleichen den 
nachher ins land ergangenen Edicten, gemaͤß iſt. 
In den Leipz. gel. z Dur. 1738. S. Sry. und 
1739. ©.265. findet man biervon mehr. "Die fur: 
De Rn. wie Acta zu referiren, ijt daraus 

7:5. dem Erpediten Referendario woͤrtlich 
einverfeibt wordem - 


71) Programma de genuino iuris Canonici vfi; 
feu de ſumma cirenmipzction? et cautiohe 
in leg endo iure Canonico, eiusque Inter- 

retibus, doctori Proteſtantium ad!: ibenda, 
Vi 1706. in 4. Er ließ es drucken, als er, 
an Straußens Stelle, Ordinarius der juris 
ſtenfacultaͤt geworden war. Es ſtehet auch in der 
Philecaia fori S. 173. 
73) Electa iurisprndentiae criminalis , Lipſ. 
1726. in 4. Der erſte Theil der Suppleriente 
erfolgte 1707. und Der zweete 710. Im Sabre 

1721. erſchien Die zwote Auſiage, welche 6 Alp. 

10 Bogen ſtark ift, und 1737. die Dritte mit eis 

nigen Zufäßen. Am Ende des zweyten Enppfle - 

ments ſtehet eine ziemlich weitläuftige Disquiſi- 
tio, vtrum a Princine tempcrari pocna adul- 
terii poſſit⸗ welche Frage er bejabet. Der Herr 
geheime Rath Boͤhmer in der Vorrede zu ſei⸗ 
nen Obteruatiotiuis ſclectis ad Garpzovii 

Criininslia S. 6, urtheilet ſehr wohl, und zum 

Ruhme des Verfaſſers, von dem ganzen Buche, 

Er ſchreiot: Hacc Klecra dbferstiones non 

quotiuianas continent, quibus Collegia 

D 2 Saxonica 


AZ | - 
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"Saxonica huic iurisprudentiae fuccurrere 
iftuduerunt. Ipfa manuductio Bergeri bre- 
uis, abundat tamen paflım meditationibus 
elegantia plenis, et repurgandae iurispru- 

. dentiae accommodatiffimis. Vberiora da- 
bunt Deductioncs variarım quaeftionum 
forenfium, huic libello interfperfae, vnde 
reapfe fructum vberriimum ceperunt, quot- 
quot in hac iurisprudentiae parte fefe exer- 
cuerunt, vt libri recentiores fatis fuper- 
que proteltantur. 


73) Commentatio de vfu actionum, cum rei 
perfecutoriarum, tum in primis poenalium, 
Lipf. 1706. ins. igentlid) waren es vorher 
zwo Difputationen, wovon die erfte de vfu actio- 
num rei perfecutoriarum 1704. dieandere aber 
de vfu actionum poenalium ı os. ans Licht 


geftellet worden. an kann bierben nachlefen,, 
was Keyfer in deryedit. ad Pand. Band I. 
©. 609. fchreig uf meinem Exemplare fles 
het das Jahr 1725. und muß diefes wohl die ans. 
Dere Ausgabe fenn, ob es ſchon auf dem Titel 
nicht gemeldet wird. Es ift ı Alph. 8 Bogen 
ſtark, zwo angedruckte Reden mit eingefchloffen, 
in deren erftern er unterfücht, fciatne Ictus, . 
an opinetur ? Die andere aber vermwirft prae- 
ceps iuris addifcendi ftudium. Diefe bat er 
- 1697. jene 1699. gehalten. Den Beſchluß macht 
ein Syllabus Legum et capitum felectio- 
rum ex iure canonico pariter ac ciuili, fe- 
cundum feriem titulorum, qui Inftitutioni- 
bus et Pandectis continentur, concinnatus. 


74) Oratio in laudem Godofr. Strauſſii, Icti 
et 
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et Ordinarii Vitembergenfis , 1707. in F. 
Die Nettelbladtiſchen Benträge zur juris 
ftifchen gel Hiſt. Sand IT. ©. 284. feßen die’ 
fe Rede zwar zehn Sabre fpäter hinaus; allein es 
ift ein Druckfehler. Sie befinder fi) bey den 
1707. auf Straußen heraus gegebenen Fune⸗ 
talien. 


7x) De matrimonio compriuignorum Difquifi- 
tio,. Lipf. 1703. in 4. auf 10 Bogen. Zuerft 
erzäbleter die Hiftorie der darüber erregten Strei: 
tigfeiten. Alsdenn fagt er ©. 31. die eigene 
Meinung von dee Sache. Seine Worte find 
diefe: Compriuignorum coniugia permitten- 
da non funt, fi quidem ex parentum matri- 
monio proles prognata fit; idem dicendiım, 
fi mater praeggans fit, hac enim in parte 
foetus pro nato habetur. Compriuignorum 
autem coniugia, fi quidem ante contracta et 
confummata fint, quam foetus quidam in 
parentum coniugio conceptus fit , poft con- 
ceptam natamque prolem non funt refcin- 
denda. Ein mehreres aus diefer Schrift fann 
man in den Luteinifchen Actis Erudit. 1708. 


©. 467. leſen. 


76) Refponfa ex omni iure, quo in primis 
Germania vtitur, repetita, Lipf. 1708. in F. 
12 Alph. 7 Bogen ftarl. Es werden darinn 
wichtige Rechtsfachen aus den gemeinen und Saͤch⸗ 
fifchen Geſetzen gründlic) erläutert. 


77) Progr. vtrum electa ratione experiundiex- 
fecutiua actor reum, qui inftrumentum, ex 
quo agitur,, iurato negauit, denuo ordina- 

3 rio 


) 
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rio aut ſummario, in ſpecie ſic dicto proce- 
dendi modo conuenire, atque adeo cauſ- 
fam paullo vb rius diffuſiusque pertractare 
polhit? Vit. 1708. in 4 


78) Diff. de iudiciariis Cancellariarum praero- 
gatiuis, 1708. auf 6 Bogen. 


79) Diſſ. de’ contrauindicatione , 1708. ebens 
falls 6 Bogen. 


80) Diff. de exceptione non numeratae pecu- | 
niae adır rfus cambium, 170%. auf 4 Bogen. 
Sie iſt bernach der unten folgenden Philocaliae 
fori Seite 134. bis 173. einverleist worden. 


81) Diff. de maturanda dominii pro’.atione per 
vfucapionem, 1,03. 7 Bogen ſtark. 


82) Ännotationesin Lamæelotti inititutiones iu- 
ris Canonici,.ad easque Carp. Zi: gleri anim- 
aduerfiones, Vit. 1710, in 4. ı Alph. 6 Bo⸗ 
gen. Seine Anmerkungen zeigen meijtentheils 
die aͤltern Avellen an. Von der Eeite 169. bis 
210. bat er abermahls Acadeinica beygefügt, 
welche aus folgenden Sticken befichen: a) Pro- 
gramma, quo Oratio, Protellionis Inftitu- 
tionum iuris ciuilis auſpicatoria, intimata 
‚eit 1685. Ich Babe diefes ſchon oben angeführt, 
"unter ber Nummer $2. b) Oratio inaug. de 
officio docentium ct difcentium jurispruden- 
tiann, womit er fein Lehramt zu Wittenberg ans 
trat; c) Sermo iolemnis deiure Regis, ad De- 
curionem Ordinis philofophici, in congreffu 
erudito Candidatorum , more inftitutoque 
maiorum 1689. adornatus; d) fimilis fermo 
de immunitate Poctarum 1690. 0) Oratio: 
de vera Legum interpretatione, 1690. vers 

mittelft 
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mittelft welcher Nede,er das geführte academiſche 
Rectorat niederlegte. 


83) Animaduerfiones in Johannis Brunnman- 
ai Quaeltiones ad Pandectas. Acceſſit Ma- 
nuductio ad Itudium iuris, Vit. 1710. in 3. 
2 Alph. 9 Bogen ſtark. Dieſe Anmerkungen find . 
nichts anderes, als ein vorher gehaltenes Colle⸗ 
gium uͤber Srunnemanns Repetitionem Pa- 
ratitlorum Wefenbecii , welche zwey Jahre 
vorher abermahls zu Wittenberg gedruckt worden 
war. Die angehängte Manuductio :d ftudium 
juris ſtehet auch in der Buderiſchen Sam̃lung de . 
ratione ac methodo ſtudiorum iuris, S. 115. 


84) Disquiſitio de vtilitate vſucapionis in pro- 
bando dominio, iis praeſertim in locis, qui- 
bus recepta eſt reſignatio iudicialis, L.ipf. 

. 1710, in 4. auf ı Alph. 10 Bogen. Leyſer in 
bem Theile VII. ©. 81. der Medit. ad Pand. 
urtheilet davon alfo: De hoc argumento opti- 
me meritus eft illuftris Bergerus , atque id 
non folum ipfe luculento Commentario , 
quem de vtilitate vfucapionis caet. inferipfit, 
explicuit, fed et eidem lucubratiunculas va- 
riorum auctorum, qui idem argumentum 
pertractauerunt, fubiecit. Diefer Anhang bes 
ſtehet von der Seite 51. an, bis zum Ende, aus 
folgenden Stuͤcken: Corollaria duo, alterum 

“ de dominio fructuum , quod b. f. poffeflori 
demum acquiritur, percipi.ndo , alterum 
de genere praefcriptionis contra pupillum, 
itemque minorem, qui a tutore curatoreue 
incontrahendoadhibiti non ſfnere; Frantakii 
quaeftiones 12. Variar. Refol. lib. Il. cum 

“ | D4 addi- 
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additione ; Carpzovii Decif. 127; Decif. 
Elect. Saxon, 61; Joh. Philippi Obferuativ 
ad candem Decifionem ; Meyer: Tract. ‚de 
inueftitura Saxonica; Joh. Ge. Schubarti 
Diif. de refignatione dominii iudiciali; Alei- 
zii Diff. de refignatione iudiciali. | 


85) Progr. quo Elcctorum Proceffus matrimo- 
nialis Th.. 52. et Supplementorum p: 157. 
itemque Supplem, Difceptat. forenſ. P. II. 
P. 94. propofita fententia vindicatur : defer- 
tam coniugum partem deferentem, fi quidem 
hanc ante nouam iflius copulam carnalem 
facti poeniteat, recipere in thorum oportere, 
I7II. in 4% 


86) Prog, quo defenfitatur,, teftamenta mili- 
tum in fedetis, fine omni folzmnitate con- 
dita, valere, eoque verbo : in Adetis fta- 
tiua, praefidia, itemque hiberna indicari, 
1711. 2 Bogen ing, Er verfertigte es bey Ges 
legenheit der Doctorpromotion "job. Gottfr. 
Harrungs. Diefe, nebft der vorigen Schrift, _ 
ftebet nun auch in der Philocalia fori von der 
Seite 180. an. | 


87) Diff, de his, quae circa pracferiptionem 
moratoriam fallo traduntur, ı7ı 1. 5 Be 
gen, Die legte aeademifche Streirfchrift , wels . 
he er auf die Catheder gebracht hat. Hierbey 
muß ich erinnern, daß ihm in des Kipenius 
jurift. Bibliothek noch zwo zugeeignet werden, 
diceine de crimine falli, die andere de .mortuo. 
viuo; Allein ich glaube es nicht eher , Bis ich fie 
geſehen habe. 

) 88) Oeco- 
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88) Osconomia iuris, ad vſum hodiernum ad- 
commodati, Lipf. 1712, in 4. Diefe erfte 
Ausgabe beforgte Auguſtin Leyfer. Sie ging 
fo bald ab, daß ſchon 17:13. eine neue gemacht 
werden mußte. Die Dritte, melde fein Sobn, 
Chriſtoph Heinrich von Berger, geliefert 
hat, erfolgte 1719; die vierte vermehrter 1728. 
Die fünfte 1734. uͤbernahm der gedachte Sohn, 
nad) des Vaters Tode,. abermahls, veranftaltete 
den richtigen Abdruck, und feßte eine kurze Vor⸗ 
rede hinzu. Darauf am die fechfte 1741. und 
die jiebende , welche aber auf dem Titel erft die 

. fechfte genennet wird, und 6 Alph. 14 Bogen 
ftarf ift, 1755. zum Vorſcheine. Johann 
Auguft Bach hat fie mit Zufägen aus den neue; 
fin Ehurfächfifchen Rechten und Gefegen an ges 
börigen Orten verfeben , auch da , wo es nötbig 
geweſen, aus den gemeinen Rechten etwas einges _ 
rückt. Außer dem bat er, nach dem ‘Benfpiele 
des Verfaſſers, bin und wieder Anmerfungen 
aus den beiten Auslegern des Mömifchen Rechts 
angebracht. Bon den Borzügen dieſer Auflage 
wird in der Bachiſchen Gritic über jurift. 

- Schriften, Band V. ©. 196, u. ſ. w. ein 
mebreres geſagt. Nun ift fchon wieder eineneue 
vorhanden, welche, nach Baches Bemühungen, 
yon den gefchicktenteipzigerRechtsgelehrteh, Heren 
Hofratb Carl Gottfried Winckler , aber: 
mahls vermehrt worden ift. Sie trat eben allda 
1771. auf 62 Alph. inmedian 4. ansticht. Was 
die Eigenfchaften des "Buches felbft anbelangt : 
fo ift das Urtheil in der Biblioth. iuris Struuio- 
Buder. S. 345. der neueften Auflage ganz ge: 

“ gründet, wenn es heißt: Hacc Oeconomia oh 
ordinem , neruum , tractandi fcribendique 

f Ds accura- 
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accurationem , omnidbns eſſe dehst com- 
mendata. Es iſt nicht alsin in Sachſen, fon: 
dern auch ir andern Gerichten deutfcher Drovin: 
zen, ja ſelbſt beym Panferlichen Reichshofrathe, 
fleißig gebraucht worden. Noch bis diefe Stun⸗ 
de hat es ſaſt, uͤberall ſeinen Werth behalten: nur 
iſt öfters der‘ Sortrag etwas fubtil, und Deher 
nicht fiir ungetbte Leſer. Der Berfaffer bat ntit 
feinen oben ar dachten drey Differtstionen ac iu- 
rĩsprudentiae Ramanac prsccognitis den 
Grund zu diefem beliebten Werke gelegt, wobey 
fhon Ge. Adam Struve in der lurisprud. 
Rom. Germ. forenfi den Plan gezeigt. hatte, 
Berger breitete fi nur mehr aus, und fuchte 
durch Gruͤndlichkeit, und geii Hicie Erklaͤrung 
der ſchweren Stellen im Roͤmiſchen Geſetzbuche, 
ſeine Arbeit weit brauchbarer zu machen. 


89) Philocalia fori, ſeu Miſcellanca iuris ſo- 
renſis, accurante filio, Chr. Henr. Bergero, 
Lipf. 1713. in a. auf Alph. 21 Bogen. Hier 
fteben dreyerley befondere Sachen. Erſtlich zwo 
Diſſertationen, die eine do diſcrimine bono- 
rum vxoris. tie andere de herede in re certa 
infituto. Beyde Erücke find von Auguſtin 
Leyſern verfertinet, und unter Bergers Vor⸗ 
ſitze 7709. von andern vertheidiget worden. Man 
kann daron jenes Mit. aa and. Band V. 
©, 161. und 6652. nachſchlagen, woſelbſt er von 
der erften nur cinen Auszug gemacht, daben aber 
auch viel neues hinzugethan, und diealten Saͤtze 
verbefjert; die andere Differtotion hingegen mit 
wenigen Veränderungen und Zufäßen gan; eins 
gerückt hat. Darauf folct die ſchen angeführte 
Difput. de cxecptione nen numeratae pecu- 

niae 
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niae aduerfus cambinm , nnd eine von feinem 
Sohne, Chriſtoph Heinrichen, de felzctis 
fidei commiſſorum capitibns. So weit gehet 
der erfte Theil dieſer Sammlung. Der zweete 
enthält drey Programmata von Bergern, 1) de 
genuino iuris canonici vfu ; :) de recipi- 
enda deferente comMugum parte in thorum 
connubialem; 3) de t:fiamento militum 
in ſedetis confecto; welche Stücke fchon vor; 
ber in ihrer Oronung vorgekommen find, Den 
dritte  Sheilnehinen -2. bey unterfihtedenen Ges 
legenheiten ins Land ergangene Churfächfifche 
Verordnungen, und von ihm verferrigte Mechtss 
ſpruͤche, ein, welche zur Erlaͤuterung feiner uͤbri— 
gen ans Licht geſtellten Schriſten gar gute 
Dienſte leiſten konnen. 


90) Deciſiones ſummi Pronocationum Sena- 
tus Elector. Saxotriue, Drestae 1720. in 
4. faſt Alph. ſtark. Was fein Sohn, Chri—⸗ 
ſtoph Heinrich, als Herausgeber dabey ge⸗ 
than habe, werde ich in deſſen Lebensbeſchrei⸗ 
bung anmerken. 


91) Confilia iuris, Lipſ. 1731. in F. 13 Alph. 
14 Bogen. Dieſe hat ſein nur gedachter Sohn 

ebenfalls ans Licht geſtellet. ie find von den 

oben angeführten Keſponſis cx omni iure 
ganz unterfchieden. 

92) Reichshofraths Gutachten megen des iuris 
primariarum precum bey Patronatftiftern, Er 
joll der wahre Verfaſſer diefer noch Peine zwölf 
Dctapfeiten ausfüllenden Schrift feyn, welche in 
Moſers Niitcellaneis iuridico-hiftoricis, Th. 
1. ©. 48. ju lefen iſt. 

Mie 
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| Wie viel ee auch zu Georg Reufners „ oder 
Reiszners, eines gebohrnen Siebenbürgen, zu Wit 
- tenb. 1722. in 4. gedructen Comment. fuccincta 
ad ius ftatutarium , feu municipale Saxonum, 
in Tranfyluania, welches Buch aus einigen von 
her unter feinem Vorſitze . vertheidigten :Differtatios 
nen entflanden iſt, bengetracen babe, foldyes wird 
in den Allerneueften Nachrichten von juriſt. 
Buͤch. Band IV. ©. 194. genauerzäblt. Hingegen 
- find die 1709. und 1711. unter ibm gehaltenen 
. Differtationen, die eine de exordio proprietatis, 
feu origine dominii; die andere de priuilegüs, or- 
dini militari ex iure Romano competentibus, 
nicht feine, fondern des Refpondenten, "Job. Gottfr. 
Hartungs, Arbeit. Doch eine andere vom Jahre 
1707. de Logomachiis in iure gehöret ganz allein 
dem damahligen Candidaten der Rechte, Auguſtin 
Leyfern, zu. 


Diefe Nachrichten find fowohl aus einem fchriftli: 
‚hen Auffaße feines jüngften Sohnes , des geivefenen 
geheimen Juſtitzraths zu Celle, als auch aus feines 

Bruders, Job. Wilb. von Berger, Gedaͤchtniß⸗ 
rede aufihn, genommen worden. ie ift nun in der 
Winckleriſchen Ausgabe der Oeconomiae iuris , nebft 
dem kurzen Berzeichniffe der Schriften, zu finden; wo⸗ 
bey fich jedoch einige Unrichtigkfeiten mit eingefchlichen 
haben, z. B. die Collationes Cathedrariae , wel 
ches Werkgen gar nicht Darunter geböret. 
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r war der aͤlteſte Sohn des vorhergehenden, 
E und wurde zu Wittenberg am.ı8 März 1687 
gebohren, auch dafelbft 17 10 Doctor der Rech: 
te. Sm Sabre 1714. erlangte er cine Beyſitzer⸗ 
ftelle bey den Miederlaufger Landgerichte, und in. 
der Juriſten Sacultät zu Wittenberg, wozu 1719. 
Die ordentliche Profeßion der Inſtitutionen Fam, 
nebft dem damit verbundenen AßeBorate im dorti— 
gen Hofgerichte und Schoͤppenſtuhle. Er fies fich 
auch um diefe Zeit zum Comes Palatinus machen, 
Nachher erhielt er die Würde eines Churfürftlich 
Saͤchſiſchen Hopellationsratbs zu Dresden, 1723. 
aber eines Hof: und Juſtitienratss. Im Sabre 
1726. flieg er zur dritten Lebrftelle der echte, 
amd lebte, von 1727. an, verfchiedene Fahre zu Au: 
ri, als Cpurfächfifcher Subdelegirter Commiſſarius, 
um die zwiſchen dem damahligen Fuͤrſten von Oft: 
friesland -und den Landjtänden zugenommenen Strei—⸗ 
tigkeiten benzulegen. Als endlich fein Vater zu 
Wien verftorben war, ernennete ihn Kanfe®Carl 
der fechfte 1733. an deßen Plaß zum Reichshofra⸗ 
the, in welcher anfehnlichen Bedienung er kurze 
Zeit darauf, nebmlich am ı5. Julius 1937, fein 
teben beſchloß. In der mit Annen Margarethen 
von Schirr gefuͤhrten Ehe wurde ihm eine Tochter 
gebohren, welche mit dem ehemahligen Reichsbofra⸗ 
the von Wolzogen vermaͤhlt geweſen iſt. Seine 
Geſchicklichkeit iſt freylich derjenigen nicht gleich zu 
ſchaͤtzen, wodurch der Vater ſich fo berühmt ge: 
macht hatte. Indeß verdienen doch nachſtehende m 
" ihm 
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gis Rhodiae de iactu , ad Decantım Ordinis 
philofsphici, in congreilu Candidatorum ad- 
ornatus, wie auch die, unter der vorhergehen⸗ 
den Nummer, angemerfte Rede de Ictis Acad. 
Vitembergenfis, ciet. Die Lateiniſchen Acta 
Erudit. :7c:. S. 433. geben mehr Nachricht 
yon diefem Buche. * 


69) Electa Proccffus exfecutiui, poſſeſſorii, 
prouncatorii, et metrimonialis, Lipf. 17056. 
2 Alph. 11 Bogen in 4. Es find eigentlich vier 
Differtationen, welche 1702. einzeln herausges 
fommen , hier aber mit anfehnlichen Vermehrun⸗ 
gen zufammen gedruckt worden find. Alſo findet 
man z. E. darinn die Differt. quousqne actori 
reoque in foro Saxonico, cast. und das Pros 
gramma de continentia cauflarum , welche 
beyde Stücke fchon oben ftehen. Man febe 
davon die Latein. Acta Erudit. 1705. ©, 
435. Im folgenden Jahre lieferte er Supple⸗ 
mente dazu. Neue Auflagen traten ebendafelbft 

1729. und 1745. in 4. ans Licht. Die legte, 
welche ohngefehr 5 Alph. ftark if, bat Tho— 
Mas Kayme, auf Verlangen des Buchhänds 
lers, beforgt, und dabey angemerfr, was nach 
der neuen Churfüchfifchen Proceßordnung in den 
dortigen Gerichten eingeführt worden iſt. 


70) Flecta Difceptationum forenſium, fecun- 
dum Ordinationem Proceflus Savonici con- 
cinnata, Lipſ. 1796. in 4. Im Jahre 1707. 
und 1709. kamen zwey Enpplemente hinzu. Die 
befie Ausgabe ijt nun diejenige, welche der ges 
Dachte Aarme 1738. a. allda gelicfert hat. Sie . 
beftehet aus drenen Bänden , die obngefehr 

20 Alph. 


m 
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20 Alph. ausfüllen, und in den Buchladen 7 
Rthl. koſten. Es ift bier ebenfalls beygefuͤgt wor⸗ 
den, was der neuen Churfächfifchen Droceß und 
Appellationsgerichts: Ordnung , imgleichen den 
nachher ins fand ergangenen Edieten, gemoͤß iſt. 
Fu den Leipz. gel. Jar. 173% ©. 5j19. und 
1739. ©. 265. findet man hiervon mehr. Die fur: 
ze Wıilgitung, mie Acta zu referiren, ijt daraus 

7:5. dem Expediten Referendario woͤrtlich 
einverleibt worden. - 


71) Programma de genuino juris Canonici vſu 
feu de fumma circumipzetione et cautiohe 
in leg endo iure Canonico , eiusque Inter- 

retibus, doctori Proteitanrium ad!:ibenda, 
it. 1705. in 4. Er ließ es drucken, als er, 
an Straußens Stelle, Ordinarius der Juri—⸗ 
fienfacultät geworden war, Es ſtehet auch in der 
Philecaia fori ©. 173. 

72) Electa iurisprndentine criminalis , Lipf. 
176. in 4 Der erjie Theil der Supplemente 
erfolgte 1707. und der zweete 710. Im Jahre 
1721. erfchien die zwote Auſiage, welche 6 Älph. 
10 Bogen ſtark iſt, und 1737. die dritte mit eis 
nigen Zufäßen. Am Ende des zweyten Suppe - 
ments ſtehet eine zierulich weitlaͤuftige Disquiſi- 
tio, vtrum a Princine tenipcrari pocna adul- 
terii poffit? welche F Frage er bejabet. “Der Herr 
gebeime Rath Boͤhmer in der Vorrede zu feis 
nen Obieruationis;us ſclectis ad Carpzovii 
Criminalia ©. 6. urtheilet ſehr wohl, und zum 
Ruhme des Verfafiirs, von dem ganzen ‘Buche, 
Er fihreidt : Hacc Klecta Obſerintiones non 
quotidianas continent, quibus Collegia 
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Nachher hat er diefe Schrift anſehnlich vermehrt, 
und fie eben allda 1723. unter dem Titel heraus: 
gegeben: Commentatio «le Perfonis , vulgo 
laruis, feu Mafcheris , von der Carnavals⸗ 
Luſt. Das ganze Werf berrägt 2 Alph. ı ı os 
. gen, und ar Bogen füllen die Kupfer Dazu aus. 
Diefe enthalten die Gemaͤhlde der Maſken und 
Schauſpieler, wie folche in einer alten Handfchrift 
bes Terenz, obngefehr vom neunten Jahrbunz, 
derte „ welche die DVaticanifche Bibliothek zu 
Rom bat, angetroffen werden. Er bat alles 
aus der Critic, Kiftorie, Moral und Jurisprus 
denz erläutert, und in vier Capiteln abgehandelt, 
Die nur_gedaghten Lateinischen Acta Erudit. 
1724. ©.40, und die Deutfchen Acta Erudit. 
Band VII. Stücf 96. ©. 878. geben von dies 
fer gelebrten Arbeit, welche obnftreitig die vors 
nebmfte feiner übrigen ift, mehrere Nachricht. 
‚Die Zufchrift hat er an den großen Venetia⸗ 
nifchen Feldmarſchall, Grafen von Schulenburg, 
geſtellet, welcher ihm dafür einige auf den glück 
lihen Entfaß der Veſtung Corfu gefchlagene 
goldene Medaillen zum Geſchenk uͤberreichen lafr 
fen. So verfichern meine gefihriebenen Nach: 
richten. Dasjenige Eremplar aber, welches ich 
vor mir babe, ift mit einer Zuichrift an den das 
mahligen König in Pohlen, Friedrich Auguft, 
verſehen. . 


10) Difquifitio vtrum, et quousque, pacta dota- 
Ka ex Statutis fint interpretanda ac ſupplen- 
da, Vir. 1722. ing. auf 17 Bogen, Gr bat 
verfchiedene Rechtsjprüche zur Erläuterung mit 
eindrucken laffen. 


— 


11) Diſſ. 
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- ıı) Diff. felecta iuris dotalitii capita cöntinens, 
ibid. 1723. auf 6 Bogen. Den Inhalt kann 
man in den Actis Academ. Vitemb. dieſes 
Jahres Seite 106, finden. 


12) Progr. in quo oftenditur, fucceflionem feu- 

‘ dalem iure Saxonico Electorali, quando re- 
motiores in linea collaterali cum proprio iu- 
re fimultaneae inucftiturae in feudo fucce- 
dunt, fieri non pro capitibus, fed. pro ſtir- 
pibus, atque adeo nepoteni etiaın ad fucces- 
fionem admittendum eſſe, 1723, in 4. u 
Wagners Promotion, auf I Bogen. 

13) Oratio de dicto Mich. Apoftolii : Quisquis 
pepercerit malis, iniufitia afıcit bonos, 
‚welche er, bey Miederlegung des academifchen 
Mectorats 1723. bielte. Sie ift eben allda ©. 
255-260. ganz abgedruckt zu leſen. 


14) Progr. ad Diff. inaug. /oh. Chriſt. Klettii 
1723. ı Dvartbogen. Es ift, außer dem Lebenss 
laufe des Candidaten, , nichts befonderes darinne, 


15) Diff. de iure Ordinum Imperü territoriali 
circa operas fubditorum, 1724. Gie ift $ 
. Bogen ſtark. Ä 


16) Progr. vtrum eo cafı, quo arreftum in 
bonis feudalibus a iudice, qui dominium 
directum rei feudalis fimul habet, impe- 
tratum, in dubio ficubi dominus fe non 
declararit, in iplam feudi fubftantiam, an 
vero in huius fructus atque commoditates 
folummodo, concellum intelligatur? 1724» 
auf 13 Bogen in 4. Er Fändigte damit Job. 
Stiedr. Wernbers Doctorpromotion an. 


j E 17) Progr. 
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17) Progr. de indale pecunise feudalis, quae 
_Germanice Lehn Quantum vocatur, 1727. 
15 Bogen in 4. Es ift im März zu der un⸗ 
ser Krauſens Vorfige vertheidigten Doctor⸗ 
diſputation de iure degradationis canonicae' 
gefchrieben worden, aber fehr. kurz gerathen. 


| 18) Progr. de inre relucndi bona ſub hafta 
vendita, liberis 'heredibus competente, 


1727. in 4. 


Er bat auch feines Waters belichte Oecono- 
miaın juris zu Leipz. 17:9. die Philocaliam fori 
eben dafelbft 1713. beyde in 4. imgleichen die Re- 
folutiones Legum obftantium zu Wittenberg 1716. 
- in 8. heraus gegeben, und das Ichtere en mit neuen 
Zufäßen bereichert. 





Nettelbladts Hallifhe Benträge zur juriſt. 
gel. Hiftorie, Band II. ©. 434. Joh. Guil. Ber 
ri Orat. lectiores p. 661. Joh. Auguft von 

Berger gefchriebene Nachrichten. 
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V. 
Friedrich Ludewig edler Herr v. Berger, 
u: ob. Keine. von Berger Söhuen ifter der 


zweete geweſen. Der 23 Jannar 1701. war zu 
Bittenberg der Tag feiner Geburt. Nachdem 
er allda die academiſchen Studien getrieben hatte, gieng 
er nah Wien, wo er ſich, unter des Vaters Anfäh: 
rung, befonders auf das deutfihe Staatsrecht legte , 
Da es ihm denn nicht an Gelegenheit fehlen Eonnte, in 
den wichtigften Sachen eine genauere Kehntniß zu ers 
langen. | 


Fr war erſt 23 Jahre alt, als er 1724. Herzog⸗ 
lich Wuͤrtembergiſcher wirklicher Gregieungsrath wur⸗ 
de. Nachher präfentirte ihn 1728. der OberXheinis 

ſche Erays zum Beyſitzer des Reichs-Cammergerichts, 

weswegen er auch im fofgenden Jahre die gewoͤhnliche 
Relation, mit allem Beyfalle, verfertigte. Wenige 
Zeit vorher hatte ihm die Zöittenbergiſche Juriſten Fa⸗ 
cultaͤt die Doctorwuͤrde in den Rechten, vermittelſt 
eines Patents, ertheilet. 


Weil damahls zu Wetzlar keine Beſoldung fuͤr ihn 
offen war: fo trat er unterdeß  ohngefehr 1730, als ge 
beimer Legationsrath in die Fuͤrſtiüch Braunſchweigi⸗ 
ſchen Dienſte zu Wolfenbüttel, woſelbſt er zu verfchies 
‚ denen Commijionen gebraucht wurde, Daben lag ihm 
doch viel daran, daß eh je cher, je lieber, zur wuͤrkli⸗ 
chen Introduetion in Wetzlar gefangen möchte, welche 
aber immer von einem Jahre zum andern aufgefchoben 
blieb. Er war daher geſonnen, im Rovember des Jah⸗ 
res :73:. nach Biren:u reiſen, und fernere Kahſerli⸗ 
che Promotoriales aus Eon: mergerichte auszuwuͤrken, 

E 2 Der: 
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dergleichen er fehon , unter dem 13 Maͤrz diefes Jah: 
res, erhalten hatte. Allein es überficl ihn ploͤtzlich ei⸗ 
ne Kraukheit, woran er bald darauf noch im Jabre 
1735. zu Wetzlar unverheyrathet verſtarb. 


Man hat dieſen fruͤhjeitigen Todesfall, feiner auss 
nehmenden Geſchicklichkeit wegen, ſehr bedauert, und 
er iſt einſt, zur Velohnung derſeibem, von dem Kay: 
fer Carl den VI. mit einer goldnen Sure und einer dar⸗ 
an hängenden großen Medaille; ; son dem Könige, 
Friedrich W Wilhelm, in Preußen aber mit dem Nitters 
orden de la Generoſite begnadiget worden. 


Das Verzeichnis ſeiner hinterlaſſ enen Schriften, 
welche alle zum Stats- und Voͤlkerrechte gehören, 
auch meiſtentheils das Gepraͤge einer guten Gelchrfams 
keit und Beurihellungsfraft haben, ift folgendes: 


J “2) Politifches Bedenfen tiber Die Trage: ob der 
Kayſerliche Titel und Name, ohnbeſchadet Kanfers 
licher Majeſtaͤt, und des Roniſchen Reichs al⸗ 
lerhochſten Würde, nicht weniger derer hriftfi: 
hen Könige und freyen Staaten Vorrecht und 
Intereſſe, dem Czaaren von Rußland communi— 
eiret werden Fönne? 1722. in 4. auf Bogen. 
Er bat ſich nur unter den Anſangsbuchſtaben feis 
nes Namens, welche Frid Luacw. nobilis Do- 
minus de Berger bedeuten ſolen, zu erfennen 
gegchen. Nach der S. 44. ſe!lgt eine fernere 
gruͤndliche Unter ſuchung Ber Rußiſchen Praͤten⸗ 
ſion, welche er fuͤr ungegruͤndet haͤt. In Joh. 
Jac. Moſers unparth. Urtheil. von jurid. 
und Hiſtor. Wuch. St. IV. S. 373. ſtehet eis 
ne Recenſion, welche dem Verfaſſer "eben nicht 
ruͤhmlich iſt. Es beißt jivar überhaupt, daß er 

. zuweilen 
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zumeilen etwas befonderes beygebracht habe, aber 
Hr. Mofer führet auch vielmehr an, welches man 
anfeiner Arbeit ausſetzen könne, Dieſes zu beftätis 
gen,wirder befchuldiget, daß er ı) offenbar falfche 
Sachen mit einmiſche; 2) in derganzen Abhand⸗ 
fung zu feichte und mangelhaft fey; 3) nicht al⸗ 
lemahl aus den beften Q,vellen fihöpfe; +) öfters 
nicht die richtigften , gründlichften , und wohl 
zufammen hängenden Saͤtze vortrage; 5) vor: 
ausfeße, aber nicht erweife, daß die dem Roͤmi⸗ 
fhen Kanfer zukommenden Vorzüge ungertrenns 
lich , oder doch eine Folge des Titels Kanfer, 
wären. Allein wenn man bedenft , daß diefe 
Schrift die erfte Probe fen, welche der Verfafler _ 
in einem Alter von 21 Jahren der gelehrten Welt 
vor die Augen gelegt hat: fb wird ihm, nad) der 
Billigkeit, vieles müffen zu gute gehalten wer: 
den. Don feines jüngften ‘Bruders Anmerfuns 
gen darüber ift der folgende Artikel am Ende 


nachzuſehen. 


2) Vindiciae iuris Imperialis in magnum 
Tufciae Ducatum ; fiue confutatio fcriptio- 
nis, cui titulus : Memoire fur la liberte de 
! Etat de Florence, 1723. in 4. auf ı Alph. 
3 Bogen. Das Memoire felbft ift auf 7 Bogen 
angedruckt. Weil auch Joſeph Averani 1721. 
zu Piſa in einem beſondern Buche de libertate 
ciuitatis Florentiac zu beweiſen geſucht hatte, 
daß Florenz kein Reichslehn, ſondern ein unab⸗ 
haͤngiger Staat ſey: ſo ſtellte Berger 1725. 
auf ı Alph. 15 Bogen in F. dagegen ans Licht: 
Nouam , eamque plenam, Affertionem iu- 
ris, quod S. Cacſareae Maieſtati, ac S. Im- 
perio, in magnum Tuſciae Ducatum com- 

E3 petit. 
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petit. Doch hat er feinen Namen nicht vorge— 
fest. Des Averani erwähnte Schrift iſt von 
der S. 91. an mit abgedruckt worden. 


3) Commentatio de iure confecrandi et coro- 
nandi Regem ac Reginam Bohemino., ad 
Archiepifeopum Pragenſem fpeetante, Lim 

_ 172. in 4. Eine Schrift von. ‘Bogen. 


4) Confultatio politica, concernens quacfto- 
nen’: vtrum Caclari et Imperio Romano 
Teutonico,, itemque ltaliae Ducibus ac Prir- 

cipibus ipfis, horum admiffio ad ſeſſionen 
et {uilragium in Comitüs expediat ? 1727 
in 4. auf 10 Bozen. Er bat fih dabey des e 
Dichteten Namens Fermanni Romanı deli 
Congiontione bedienet. Daß er aber der wat 
re Verfaſſer davon fen, ift befannt genug. Ber 
nchmlich jucht er darzuthun, wie vortheilhaft « 
dem Kanfer und Meiche feyn wiirde „ wenn ma 
ben Ftaliänifchen Prinzen Ci und Stimme an 
dem Meichstage zugeſtuͤnde. 


5) Reflexioncs über ein Helnftädtifches Refpor- 
ſum iuris , darinnen zwen (uacitiones, val- 
ditatem pacti Domus illuftris, libertaten 
circa marrimonia conftringentis , betreffent. 
erörtert werden, Leipz. 1723. auf y Bogen in 
Auch bier bat er fih unter den Buchftaben F 
L. E. H. v. B. zu verbergen gefucht. 


6) Grindliche Erweifung , daß Ihro Nom. K 
feriiche Majeſtaͤt in Dero Defterreichifchen M 
derlanden nach Belieben Commercia zu ſtabi 
ren, und zu Aufrichtung einer Oſt- und Weſti 
diſchen Compagnie Priuilegia zu ertheilen I 
rechtiget, Regensburg und Leipz. 1723. 8 Qvern 

ber 
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bogen ſtark. Es ift diefe Schrift auch in die 
Europaifhe Staatscanzley, Th. XLIII. S. 
Sı5 - 60%. eingeruͤckt worden. 


7) Vindiciae iuris ac priuilegii in Indas atque 
Africam nauigandi, Belgis Auftriacis con- 
ceſſi, Lipf. 172% 20 ‘Bogen in 4. ſtark. Da 
beyde Stücke zuſammen gehören: fü babe ich fie 
nicht von einander trennen mögen. 


8) Nechtmäßige VBorftellung , wie höchftnöthig es 
ſey, Ddie-eingeführten, und ſowohl Ihro Roͤmiſch⸗ 
Kayſerlichen und Koͤnigl. Catholiſchen Majeſtaͤt 
Landesfuͤrſtl. Gewalt und Autorität uͤberaus nachr 
theiligen, als auch Dero getreueften Unterthanen 
in Stalien fehr befchmwerlichen abufus facri ofli- 
cii Inquifitionis abzufchaffen, 1723. in 4. auf. 
5 Bogen ohne Namen. | 


. 9) Suceinctae animaduerfiones ad Herr. de 
Cocceii luris publici prudentiam, Lipf. 1724. 
in 8. auf 2 Alpb. 9 Bogen. Der daben befind- 
liche Appendix, varias Commentationes at- 
que Deductiones cauffarum illuftrium et 
publicarum complexa, liefert 1) ©, 496. in 
einem wiederholten Abdrucke die oben Nummer 
4. angeführte Confultationem politicam ; 2) 
©. 609. Commentationis Specimen de ter- 
ris rcgni immediatis, ad Cocceii Jurispr. 
publ. cap. IX. cui fubiunctum aliud de do- 

" mahio imperiali ad idem caput; 3) ©. 667. 
Specimen Commentationis de Ecclefiae 
Bambergenfis ofliciis ; 4) ©. 677. Com- 
ment. de Archiofliciis regni Teutonici, eo- 
rumque origine, vbi Coccez ſententia, quam 
in cap. XII. Zur. publ. prud._exhibtit , ex 

4 inftituto 
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inſtituto difeutitur ; s) ©. 697. Specimen ' 
Commentationis de priuilegio de non'euo- 
cando Äuftriaco , ad fubditos reales, nulla 
immedictatis inita ratione, producendo, 
vbi de fingularibus illius priuilegii praero- 
gatiuis breuiter differitur; 6) ©. 713. fuc- 
cinctam difquißtionem de non cefibili iuris 
de non appellando qualitate ; 7) ©. 727. 
‘Comment. de poteffatis territorialis et ad- 
uotatiac hereditariac iure circa afyla; 8) 
S. 739. Specimen Comment. .de genuina 
poteltatis territorii origine, eiusque pariter 
ac iuris Caefarei indole, vbi praefertim 
Giovanni fententia Germanine Principis 
p. 83. S- Prooem. ex initituto examinatur 
ec reiicitur 5; 9) ©. 781. Difquif. de iure 
territoriali, Archiduci Auftriae , et aliis S. 
R. 1. Principibus , in bona, ab Ordinibus 
equeftribus ecclefiafticis poſſeſſa, compe- 
tente. Zultgt folgt ein Regifter der vomebm; 
ften Sachen. Was der wiürdige Herr Etatsrath 
Moſer in der Bibl. 'iuris publ. Th. IH. ©. 
1148. davon urtheile, kann jeder ſelbſt nachle⸗ 
ſen. Er raͤumet zwar ein, daß der Verfaſſer vie⸗ 
"le gute und practiſche Sachen beygebracht habe; 
allein er feßet auch verfchiedenes an der. Arbeit 
aus, z. E. daß er feine gehrfäße zum Vortheile 
des Kanferlichen Hofes, und Hauſes Defterreich, 
fo hoch treibe , als kaum jemahls ein Publiciſte 
getban, und als man zumeilen offenbar mit Be⸗ 
ftand nicht koͤnne. Sollten aber wohl viele Pus 
bliciften zu finden ſeyn, welche von aller Par⸗ 
theylichkeit frey geblieben ſind? 


10) Opuſcula miſcella quaedam iuris Pit 
Lip 
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Lipf. 1725. ing. ohne Teyfeßung feines Was 
mens. Diefes Blchelgen, welches 154 Bogen 
ausfuͤllt, war zu einem Anhange der vorbergehen: 
den Nummer beftimmt konnte aber, weil die 
geipziger Meſſe heran nabete, nicht fertig werden, 
Man finder darinne ı) eine Commentationem 
de pari vel aifpari forma Bohemiae ac Au- 
ftriae, et reliquorum Imperii Romano-Teu- 
tonici territoriorum , vbi in primis Golduſti 
et Ludrwigii peruerfae opiniones profligan- 
tur, welche Abhandlung uͤber 11 Bogen ftarf 
ift; 2) ſuccinctam Commentationcm de iu- 
ribus ac prinilegiis praecipuis fereniffimae 
Domus Virtembergicae; 3) Demonftratio- 
nem iuris circa collationem Elzctoratus va- 
cantis, Cacfari foli compestentis; 4) Quae- 
ftiönes inris publici, ius collectandi Ordi- 
nis equeftris immediati concernentes ; 5) 
gründliche Erörterung der Frage: ob ein, in eis 
nem Reichslehen , fucecedirender Agnat das von 
feinen Borfahren denen Unterehanen illicite et 
contra Leges prouinciae abaedrungene Vers 
mögen , oder fonjt gemachte Schulden, wieder⸗ 
um zu erfeßen, und allenfalls vermittelft Wieder⸗ 
erftattung des erlittenen Schadens , oder auch 
Nachlaſſung anderer , ihme mit allem Recht ges 
buͤhrenden Eontributionen, und behöriger Coms 
penfation , völlige Satisfaction zu leiften fehuldig 
fey? Daß er verfchiedene Abhandlungen, nehm: 
lich de Vicariatu Saxonico, ad Bohemiam 
non fpectante; de fingularibus priuilegiide 
‚non euocando fubditos, itemque iuris de 
non appellando Auftriaci; de Archiepifcopi 
Pragenfis iure priuatiuo ungendi et confe- 
crandi, fiue coronandi, Kegem ac Regi- 


Es nam 
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nter Joh. reine. von Berger Söhuen ifter der 
u zweete geweſen. Der 23 Januar 1701. warzu 
Wittenberg der Tay feiner Geburt. Nachdem 
er allda die academifchen Studien getrichen hatte, gieng 
er nad Wien, wo er ſich, unter des Vaters Anfuͤh— 
tung , befonders auf das deutfihe Staatsrecht legte, 
da es ihm denn nicht an Gelegenheit fehlen Eonnte, in 
den wichtigfien Sachen eine genauere Keuntniß zu ers 
langen. ' 


Er war erft 23 Jahre alt, alser 1724. Herzog⸗ 
lich Würtembergifcher wuͤrklicher Regierungsrath wur⸗ 
de. Nachher praͤſentirte ibn 1728. der OberRheini⸗ 

ſche Crays zum Beyſitzer des Reichs-Cammergerichts, 

weswegen er auch im folgenden Jahre die gewoͤhnliche 
Relation, mit allem Beyfalle, verfertigte Wenige 
Zeit vorber hatte ihm die Wittenbergiſſche Juriften Far 
eufrit die Doctorwirde in den Rechten, vermittelſt 
eines Patents, ertheiler. 


Weil damahls zu Weßlar eine Befoldung für ihr 
offen war: fo trat er unterdeß ohngefehr 17 30, als ges 
beimer tegationsrath in die Fuͤrſtlich Braunfchroeigis 
ſchen Dienfte zu Wolfenbüttel, woſelbſt er zu verfchies 
denen Commißionen gebraucht wurde, Dabey lag ibm 
doch viel daran, daß ef je eher, je licher, zur wuͤrkli⸗ 
chen Introduction in Weßlar gelangen möchte, welche 
aber immer von einem Jahre um andern aufgefchoben 
blieb. Er war daher gefonten, im November des Jah⸗ 
.re8 733. nach Bien streifen, und fernere Kapferlis 
he Promotoriales aus Eonimergerichte auszuwuͤrken, 
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dergleichen er fehon , unter dem 13 März diefes Jah: 
res, erhalten hatte. Allein es uͤberfiel ihn plößlid) eis 
ne ‚Krankheit , woran er bald darauf noch im Sabre 
1735. zu Weßlar unverheyrathet verſtarb. 


Man batdiefen fruͤhzeitigen Todesfall, feiner auss 
nehmenden Geſchi klichkeit wegen, ſehr bedauert, und 
er iſt einſt, zur Selehnung derfcihen , von dem Kay: 
fer Carl den VT. mit einer goldnen Kette und einer darz 
an hängenden großen Medaille; von dem Könige, 
Sriedrich Wilhelm, in Preußen aber mit dem Ritters 
orden de la Generoſite begnadiget worden. 


Das Verzeichnis ſeiner hinterlaſſ enen Schriften, 
welche alle zum Stagts- und Voͤlkerrechte gehören, 
auch meiftentheife das Gepraͤge einer guten Gelchrfames. 
keit und Benrtheilungskraft haben, ift folgendes: 


J “ 2) Politifches Bedenfen Uber Die Frage: ob der 
| Kayſerliche Titel und Dame, ohnbeſchadet Kanfers 
licher Majeftät, und des Pemifchen Reichs al 
lerhoͤchſten Wuͤrde, nicht weniger derer hriftli: 
hen Könige und freyen Staaten Vorrecht und 
Intereſſe, dem Czaaren von Rußland communt; 
eiret werden eöune? 1722. in 4. auf y Bogen. 
Er hat ſich nur unter den Anſangsbuchſtaben ſei⸗ 
nes Namens, welche Frid Ludew. nobilis Do- 
nılnus de Berger bedeuten ſollen, zu erfennen 
gegeben. ſtach der &, 44. ſelgt eine fernere 
gründliche Unterſuchung⸗ der Rußiſchen Praͤten⸗ 
fi on, welche er für ungegruͤndet hält, In J Joh. 
Jac. Moſers unparth. Urtheil. von Jurid. 
und Hiſtor. uch. St. IV. S. 373. ſtehet eis 
ne Recenſion, velchk che dem Verfaſſer eben nicht 
ruͤhmlich it, Es beißt zwar uͤberhaupt, daß er 
zuweilen 


Sriedrich Ludew. edler Herev. Berger. 69 


zuweilen etwas befonderes beygebracht habe, aber 
Hr. Mofer führet auch viel mehr an, welches man 
an ſeiner Arbeit ausſetzen koͤnne. Dieſes zu beſtaͤti⸗ 
gen, wird er beſchuldiget, daß er 1) offenbar falſche 
Sachen mit einmiſche; 2) in der ganzen Abhand⸗ 
lung zu ſeichte und mangelhaft ſey; 3) nicht al⸗ 
lemahl aus den beſten Quellen ſchoͤpfe; +) öfters 
nicht die richtigſten, gruͤndlichſten, und wohl 
zuſammen haͤngenden Saͤtze vortrage; 5) vor⸗ 
ausſetze, aber nicht erweiſe, daß die dem Roͤmi⸗ 
ſchen Kayſer zukommenden Vorzuͤge unzertrenn⸗ 
lich, oder doch eine Folge des Titels Kayſer, 
waͤren. Allein wenn man bedenkt, daß dieſe 
Schrift die erſte Probe ſey, welche der Verfaſſer 
in einem Alter von 21 Jahren der gelehrten Welt 
vor die Augen gelegt bat: fo wird ihm, nach der 
Billigfeit, vieles müffen zu gute gehalten wer: 
den. Don feines jüngften Bruders Anmerkun⸗ 
gen darüber ift der folgende Artifel am Ende 


nachzuſehen. 


. 2) Vindiciae iuris Imperialis in magnum 
Tufceiae Ducatum ; fiue, confutatio fcriptio- 
nis, cuititulus : Memoire für la liberte de 
U Etat de Florence, 1723. in 4. auf 1 Alph. 
3 Bogen. Das Memoire felbft ift auf 7 Bogen 
angedruckt. Weilauh Joſeph Averani 1721. 
zu Pifa in einem befondern Buche de libertate 
ciuitatis Florcntiac zu beweiſen gefucht hatte, 
daß Florenz fein Reichslehn, fondern ein unab⸗ 
bängiger Staat fen : fo ftellte Berger 1725. 
auf ı Alph. 15 Bogen in F. dagegen ans Licht: 
Nouam , eamque plenam, Affertionem iu- 
ris, quod S. Cacfareae Maieftati, ac S.Im- 
perio, in magnum Tufciae Ducatum com- 

€ 3 petit. 
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gehenden, mache ich den Beſchluß der Nach⸗ 

richten von Rechtsgelehrten, welche zur ‘Ber: 
gerifchen Fumilie gehören. Wittenberg ift ebenfalls 
der Ort, und der 27 Auguſt des Jahres 1702. der 
eigentliche Tag feiner Geburt. Gr ſtudirte auf den 
benden Univerſitaͤten zu’ Halle und Leipzig , und blieb 
hernach einige Zeit bey feinem Vater zu Wien, 


M ihm, als dem juͤngſten Bruder des vorher 


\ 


Das große Anſehen defjelben, und feine eigene Ge - 
ſchicklichkeit, bewog den damahligen Landgrafen von 
Heſſen-Darmſtadt, ihn 1723. unter dem Character ci: 
nes geheimen Legationsraths, und mit einem Öehalte von 
zwey taufend Gulden, in Dienfte zu nehmen, da er 
denn Die Angelegenheiten diefes Fürftlichen Haufes et: 
liche Sabre lang zu Wien beforgte. Eben dergleichen 
that er auch für die Fürften von Naſſau⸗Ottweiler, und 
Dettingen, wobey er von dem leßtern ein Ereditiv 
an die damahlige regierende .Kanferin, Eliſaberh 
Chriſtine, erbiele. Einige Zeit nachher beehrte ihn 
der König von Preußen, Friedrich Wilhelm, mit dem 
Drden de la Generofitö, welcher aber von deſſen Nach— 
folger abyefchafft, und in einen andern pour le Mierite 
verwandelt wurde. 


Im Jahre 1729. begab er fich in die Churbraun⸗ 
fhweigifchen Staaten, indem er als Hof: und Canzley: 
rath nach Geile Berufen worden war. Dieſe Bedie— 
nung hat er bis au fein Ende verwaltet; doc) iſt 1750. 
"ein ordentliches Aſſeſſorat im daſigen Hofgerichte Da: 

j zu 
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bogen ſtark. Es ift diefe Schrift auch in die 
Europaifche Staatscanzley, Th. XLIII. ©. 
515 - 608, eingeruͤckt worden. 


7) Vindiciae iuris ac priuilegii in Indas atque 
Africam nauigandi,, Belgis Auftriacis con- 
cefli, Lipf. 172% 20 Bogen in 4. ſtark. Da 
beyde Stücke zuſammen gehören: fü habe ich fie 
nicht von einander trennen mögen. | 


8) Rechtmäßige Vorftellung , wie böchftnöthig cs 
ſey, Die-eingeführten, und ſowohl Ihro Roͤmiſch⸗ 
Kayſerlichen und Koͤnigl. Catholiſchen Majeſtaͤt 
Landesfuͤrſtl. Gewalt und Autorität uͤberaus nachr 
theiligen, als auch Dero getreueſten Unterthanen 
in Italien ſehr beſchwerlichen abuſus ſacri offi- 
cii lInquiſitionis abzufchaffen, 1723. in 4. auf. 
5 Bogen ohne Namen. 


9) Succinctae animaduerſiones ad Henr. de 
Cocceii luris publici prudentiam, Lipſ. 1724. 
in 8. auf 2 Alph.9 Bogen. Der dabey befind⸗ 
liche Appendix, varias Commentationes at- 
que Deductiones cauſſarum illuſtrium et 
publicarum complexa, liefert I) ©. 496. in 
einem wiederholten Abdrucke die oben Nummer 
4. angeführte Confultationem politicam ; 2) 

S.. 609. Commentationis Specimen de ter- 
ris rcgni immediatis, ad Coccezi Jurispr. 
publ. cap. IX. cui fubiunctum aliud de do- 
_ manhio imperiali ad idem caput; 3) ©. 667. 
Specimen Commentationis de Ecclefiae 
Bambergenfis ofliciis ; 4) ©. 677. Com- 
ment. de Archiofliciis regni Teutontci, eo- 
rumque origine, vbi Cocceii lententia,quam 
in cap. XII. Zur. publ. prud. exhibtit , ex 

4 inftituto 
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237. heißt es von dieſer Schrift: Dalmatiae 
Kcgum iura in mari Adriatico folide ſatis, 
Neapolitanorum vero non pari induftria de- 
ducuntur. Zur Belohnung hat dee Verfaffer 
vom Kayfer Earl dem VI. eine goldene Gnaden⸗ 
fette, nebſt einer daran hängenden Medaille, 
erhalten. | 


2) Ius apanagiale, feu difquifitio de ftatu 
Prircipum ac Comitum in Germania apana- 
giatorum immediato, hulusqne origine, 
natura, cffectu. Acceſſit diſcuſſio quacltio- 
num affinium , 1) au Vidua illuftris in do- 
talitio domino territorii fit fubiccta® 2) 
an Princeps apanagiatus iuris Senioratus 
fit capax? Lipf. 1725. in 4. Faſt 1 Alph. ftarf. 
In der zwoten Sammlung des deutfchen Pas 
pillons ver Mufen, Nummer 2) ſtehet cine 
Recenfion davon. Es ift auch diefe Schrift in 
Joach. Meiers Corp. iuris Apanagii ©. 
233 - 285. eingedruckt worden, 


3) Collatio Codicis Iuris Alamannici, tam 
prouincialis, quam feudalis, ciusquc anti- 
quiffimi de anno 1434. cum Msto Argento- 
ratenfi 1505. impreflo, ad cuius excmnlar 
illam adoraauit ZoA. Meichfnerus ed tioiem, 
quac prodiit Frf. adM. 1466. Lipfiae 1726. 
in 4. mit dem Tiegifter 52 App. 


25 


4) Gedanken von dem Reichs Schildträgeramte, 
Dieſe Stehen in UIoſers Reihe: Sams, B. 
Vl. Eap. 33. ©. 423 - 36. Er hat fie auf ei: 
nes vornehinen Wiener ſchen Meinifiers Verlan— 
gen in lateiniſcher Sprache aufgeſetzt. Chriſtian 
Gottlieb Shwarg ſuchte einige Jahre dar: 

auf 
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auf diefen kurzen Borfchlag weiter auszuführen, 

‚theils in dem Problemate de S. R. J. Archi- 
fcutifero 5 theils in der Erläuterung deffelben, 
welche zu Altorf 1739. in 4. ans Licht trat. 


5) Kurze, jedoch gründliche, Deduction, dag Er. 
Durchlaucht, dem Pfalzgrafen von Bircfenfelb, 
die Succeßion in dem Herzogtbum Zweybruͤcken, 
nach Ableben des jeßigen Herrn Poſſeſſoris, von 
Mechtswegen gebühre, Wolfen. 1731. in 4. 
ohne feinen Namen, 3 Bogen ſtark. Unter die 
fee Aufſchrift hat mir.der Verfaſſer ſelbſt feine 
Arbeit bekannt gemacht. Vermuthlich iſt es eben 
daffelbe Stück, welches in Luͤnigs Biblioth. 
Deduction. Th. IL. ©. 319. der Senichenis 
[hen Ausgabe alje angeführt wird: Kurze, je⸗ 
doch gründliche Worftellung der in, Pfalz 
Zweybruͤckiſcher Sueceßiondſache für des 
Herrn Pralgarafen zu Birdenfeld Hoch 
fürfti. Durdl. fireirenden Sercchtfame , 
und derer fonit Din der Sache, fonderlich 
in ſtatum publicum , einſchließenden Bedenk⸗ 
lichkeiten. 


6) Commentatiuncula de raptu infantum in- 
fidelium ad baptiſinum. Dieſe nur drey Seir 
ten ausfüllende Schrift , welche eine Arbeit von 
einem Paar Stunden zu ſeyn fiheinet , ſtehet im 
Monathe Maͤrz unter der Trumnter ,) der 1739. 
in 3. gedruckten Gellifchen gelehrten Anmer⸗ 
kungen, und wird nicht feicht geleſen merden 
Fönnen, da diefes Tagebuch in wenige Hände 
gekommen ift, 


Sm Mst. hat er binterlaffen: 
Unvorgreifliche Anmerkungen über das fo betitelte 
politiſche 
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politifche Bedenken, betr. die Frage: ob der Kay⸗ 
ferliche Titel und Name, ohnbefchadet Kays 
ferl. Majeft. und des Roͤmiſchen Reichs allers 
höchften Wurde ıc. dem Czaaren von Rußland 
communiciret werden koͤnne? Zu mehrerer Er⸗ 
fäuterung dieſer Materie abgefaßt. Die angeführs 
. te Schrift. hat ihren Urfprung von feinem Bruder, 
Friedrich Ludewigen , wie ich im vorhergehen⸗ 
. den Artikel gemeldet habe, und es find dieſe Anmer⸗ 
ungen darüber bereits 1730. auf 150 Bogen in F. 
zum Drucke fertig geweſen. Es hat ſich aber fein 
Verleger dazu angegeben , vermuthlich, weil das 
gefoderte Geld für Die Arbeit, nehmlich dreyßig 
Louisd'or, zu bach gefeht war, . | 





Bergeri Orat. lectiores p. 665. welche Nach⸗ 
richt aus “Job. Aug. von Berger eigenhändig ges 
ſchriebenen Auffaße, unter dem Jahre 1767, von - 
mir ergaͤnzet worden ifl. 
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(Cd uͤbingen war der Geburtsort eines merkwuͤrdigen 
Gelehrten , deſſen Lebensumftände ich jego be⸗ 
fchreiben will, Er fam 1577. zur Welt. Sein 

Vater, Ulrich Beſold, war zuerft ein Advocat all 

‚da, und trat bernach als Secretair in die Dienfte der 

frehen Reichsſtadt Eslingen. Aus biebe gegen ſeinen 

‚Som, welchen er fruͤbzeitig zu Tübingen fludiren lies, 

dankte er aber ab, und gieng felbft dabin zuruͤcke, in 

Der Töblichen Abſicht , daß er ihn immer unter den Au⸗ 

gen haben, und die Erziehung deffelben defto gluͤckli⸗ 

cher.bejorgen möchte. Der junge Beſold widmete fig, 
außer den ſchoͤnen Wiffenfchaften , vorzüglich der 

Rechtsgelehrſamkeit, erlangte auch fehon 1598. die 

Doctorwuͤrde auf diefer Univerfität. Durch die Ab⸗ 

vocatur beym daſigen Hofgerichte, womit fein Vatek 

faft vierzig Jahre befchäftiger gewefen war, fürchte et 
ſich ebanfalls befannt zu machen, und Den Weg zu eis 

nem juriftifchen Lehramte zu bahnen, welches er 1610, 


erhielt. Diefes verwaltete er mit großem Beyfalle, 


und der damahlige Herzog von Wuͤrtemberg erwies 
ihm viele befondere Gnade, trug ihm auch zum öftern 
Die wichtigften Angelegenheiten auf. ° Er hätte alfe 
wohl zu Tübingen bleiben, und vieleicht noch Herzogs 
licher Miniſter werden Eönnen. Allein als Die Rays 
ferlihen Kriegsvolfer fich der Wuͤrtembergiſchen Lande 
bemaͤchtiget hatten, verlies er feine Stelle, und gieng 
1631. öffentlich von der Evangelifchen Kirche zur 
Roͤmiſcheatholiſchen über. 


Darauf wurde er Defterreichifcher Keim, 
und 
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und endlich, mit dem Character eines Churbayeriſchen 
Raths, Profeſſor der Rechte zu Ingolſtadt, wo er 
ſich, durch ſeine weitlaͤuftige Gelehrſamkeit, in ſo gro⸗ 
Ges Anſehen ſetzte, daß ibm verſchiedene Reichsſtaͤnde 
und Staͤdte, auch der Konigl. Daͤniſche Hof, Dienſte 
anbothen. Selbſt Kayſer Ferdinand der zweete wolls 
te ihn nach Wien zieben, und der Pabſt, mit der Be⸗ 
dingung eines jährlichen Gehalts von vier tauſend Scu⸗ 
Di, zum Profeſſor in Bologna ernennen. Ehe er aber 
einen feſten Entſchluß gefaßt hatte, was er waͤhlen 
wollte, ſtarb er ſchon zu Ingolſtadt am ı5 Septembr. 
163%. im 61. Jahre feines Alters. 8 

Zu Tübingen trat er mit Barba Braitſchwert 
in ein Ehebuͤndniß, und zeugte, nach einer Zeit vom, 
dreyßig Jahren, eine Tochter, Marien Dorothea z 
welche jedoch früßzeitig verfchied. Die Mutter derfele 
ben, die ben des Mannes Leben der Proteftantifchen, 
Religion beftändig zugerban blieb, ſchwur felbige doch 
ein Paar Monathe nach feinen Tode ab, und befennes 
te fich ebenfalls zur Papiftifchen. Reimmann im 
Th. V. ©. 100. feiner Hittor. lirter. der Deutſchen 
erzaͤhlet, die Jeſuiten, Diefe vortreflichen Geiſtlichen, 
wären ihr in der Geftalt ihres Mannes erfihienen, und 
bätten ihr fo lange zugernfen , auch den Verluſt der 
Seligfeit vorgeſtellet, bis fie endlich den heiligen 
Männern Geyhor gegeben , worauf fie ihnen einen gur 
ten Theil ihres Vermoͤgens vermachen muͤſſen. 


Was Beſolden ſelbſt zur Religionsveraͤnderung ber 
wogen haben moͤge, weis man nicht genau genug. Eini⸗ 
ge wollen fie theils aus theologiſchen, theils aus polis 
tifchen , Lirfachen herleiten, und bald einen: Aergers 
nifje an dem aorılofen Leben verſchiedener Proteſtanten, 
wie auch an der Streitigkeit zwifchen. Lucas Ofian: 

TR 8. 
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dern, dem juͤngern, und Johann Arnden; bald 
dem elenden Zuſtande der Lutheriſchen Kirche, nach der 
1634. ungluͤcklich ausgefallenen Noͤrdlinger Schlacht, 
zuſchreiben. Allein in der Hamb. Bibl. hiſtorica, 
Centurie VII. S. 100. wird dieſes letztere in Zweifel 
gezogen, weil man Spuren finde, daß Beſold bes 
reits 1630. zu Heilbrunn fich heimlich zur Catholifchen 
Religion befennet habe, da c8 um dir Sachen der Pros 
teftanten noch wohl geftanden; es fen alfo der Urſprung 
feines Abfalls von der Schlacht bey Nördlingen nicht 
herzuleiten. Die Meinung des Valentin Andres 
fommt mir wahrfcheinlicher vor , zumabl, ba er ehe: 
dem Befolds vertrauter Freund gemefen iſt. Gr 
ſchreibt in feinem tebenslunfe, bey dem Jahre 1635, 
«8 fen derfelbe in den Glaubenslehren niemahls Gats 
telfeſte geweſen, und habe er ſich darinne , durch das 
öftere Lefen Papiftifcher und Lutherifcher Schriften, 
ganz verwirrt gemacht. Chriſt. Thomaſius in feis 
nen Oration. academ. ©. 525. feßt die vornehmfte 
Urſache des Abfalls in dem Mangel einer fcharfen Be: 
urtheilungsfraft , und in der uͤbermaͤßigen Neigung 
zur Platoniſch⸗myſtiſchen Theologie. 


Beſold war ſonſt vieler Orientaliſchen, der Spa⸗ 
niſchen, Italiaͤniſchen und Franzoͤſiſchen Sprache wohl 
kundig, dabey ſehr arbeitſam, auch von gar gutem 
Gemuͤthe. Vita externe inculpatus, ex teſtimonio 
D. Magneri notiſſimo, animo fedatus, diſcurſu 
non iniucundus, ſermone modicus, vanitätis 
oſor, eiusdemque, ſine lacfione grauitatis, quo- 
dammodo ſatvricus irrifor fuit, ſchreibt Weis—⸗ 
mann in der Hiſtor. eccleſ. Noui Teſtam. B. II. 
S. 741. der erſten Auflage. Man hat eine große An⸗ 
zahl zum Theil gar betraͤchtlicher Schriften von ihm, 
in welchen man jedoch ſo wenig ſtrenge Ordnuug, als 

beſon⸗ 
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beſondere Faͤhigkeiten im Urtheilen, ſuchen muß. Sehr 
oft raft er alles zuſammen, was er nur hat finden kon⸗ 
nen, ohne es in eine fchickliche Verbindung zu bringen. 
Weiler gewohnt geweſen, einzelne Stücke mit einigen 
andern wieder auflegen zu laffen : fo ift mir das Ber: 
zeichnis derfelben ziemlich fauer geworden. Indeß 
glaube ich , es werde das folgende , welchem ich auch 
fremde, nur von ihm herausgegebene, Schriften ein: 
verleibt habe , genaner und vollftändiger feyn , als es 
bisher vorhanden gewefen ift. | 


ı) Difcuffiones Quaeftionum aliquot de vfu- 
ris, et annuis reditibus, Tubingae 1798. 
iny. Er wurde damit, unter David Magi—⸗ 
rus VBorfiße, Doctor der Rechte. Nachher bat 
er diefe Difputation in die Vitac et mortiscon- 
fiderationem ©, 31-57. mit eindrucken lafjen. 


2) Difcurfus de Appellationibus,, Tub. 1606. 
und 1608. in 8. Diefe Ausgabe ift vermebrter, 
und ı Alph. 1 Bogen ſtark. Sie hat den Titel: 
de appellatorio iuuamine Tractatus, inquo 
variae et difficiles, ad hodiernam maxime 
Imperii Romani faciem accommodatae, per- 
ftringuntur politicae quaeftiones. Die drit: ' 
te Auflage ift eben allda 1678. auf J Alph. 8 Bo⸗ 
gen zum Vorſcheine gefommen. 


3) Laudatio funebris D. Ioh. Valent. Neyffe- 
ri, Herrenbergenfis, I. C.etin Acad. Tubing. 
quondam Digelfti veteris Profefforis, Tub. 
I6 IO. in 4 

4) Exegefis difficillimae Legis, Iuris gentium 
7. D. de pactis, Tub. 1613. in 4. 

5) Signa temporum ; fiue fuccincta rerum. 

. 3 nn‘t 
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poft religionis immutationem, ad hoc aeui 
in Europa geftarum, diiudicatio, Tub. 1614. 
in 4. Er ſoll darinne die Pähftliche Reli⸗ 
gion fehr übel abgemahler haben, 


6) Templum Iuftitiae ; fine de addifeenda et 


exercenda luris prudentia Differtatio, Tub. 
1614. und abermahls 1616. in 4. Der zwoten 
Ausgabe ift beygefügt: Papinianea fecuris, 
optimi Icti luculentum proponens ex.m- 
plum, et de periculis noftri faeculi Oratio, 
ad refipifcentiam cunctos adhortans. Diefe 
Dede foll vorher 1612, einzeln ang Licht ge 
treten fenn, Ä 


7) Difputationum Nomico-politicarum libri III. 


8) Difputationes ad lib. 1. 3. 4. 5. et 6. Pan- 


vbi de ſucceſſione, quaerceni fit iure, et 
electione Regia potifiimum di [putatur, Tub. 
1614. und zum andern mahle viel vermehrter 
161°. in 4. Es ftchet auch diefes Werkgen, 
defien erfter Theil ſchon 1610. unter der Auf 
fchrift herausgefommen ift: Diflertatio, qua 
certamen pracrogatiuac, quod clectioni cum 
fucceflione eft, decernitur , in Biermanns 
zu Hanau 1614. in 4. gedrucktem 8S. R. I. iure 
ublico, B. II. ©. 859-944. imgleichen im 

ande V. der Diflertationum Baitleenfium, 
wo es 12 Bogen einnimmt. Wenn man in des 
Verfaſſers Politicorum libris If. das fechfte 


Capitel des erften Buchs , wo eben diefe Mate 


rie abgehandelt worden , dagegen hält: fo wird 
man eine große Ilngleichheit in der Ausführung 
finden. Denn an dieſem Orte hat Beſold alles 
anders, und fürzer, vorgetragen. 


dectarum, 
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dectarum, Tub. 1614. Er lies ſie 1616. auf 
ı Alph. 2- Bogen in 4. vom nenen, unter dem 
Titel, auflegen: Commentarii ſuccincti 
vltra 200. iuridicas et politicas quaeſtio- 
nes decidentes.“ Der dritte Abdruck erfolgte 
dafelbft 1620. in 4. Er ift 3 Bogen flärfer, 
als der vorhergehende , wegen eines Auctafii 
philo:ogici. Darunter verftehet er verfchiedene 
Corollarien, die er vorher einer andern Diſputa⸗ 
tion über- die Pandecten, welche gleich folgen 
wird, mit angehängt hatte. Sie fanıen auch 
1627. in feiner Farragine Opufculor. iurid. 
abermahls zum Vorſcheine. 


9) Difputationcs, felectiores iuris controuer- 
fi thefes ex libro 3 et 4. ex lib. 5. et 6. 
cx libro 7. ct 8. Pandectarum comprehien- 
dentes, ibid. 1614. und 1615. in 4. Es ſind 
drey beſondere Stuͤck, jedes von ı Bogen. Ber: 
mutblich hat er auch auf folche Weife uͤber das 
9. und 10 Buch difputiet, um feine Lücke zu 
laſſen. 


10) Cinnus Problematum iuridicorum ex libro 
Dig. 11. et ſequ. vsqne àd 47. exclufiue de- 
promtorum, 1616. 3 Bog. in 4. nebſt dem Au- 
ctario quaeltionum philologicarum , wovon 
ich kurz voͤrher geredet habe. 


31) Illuftres Quaeftiones ex quatuor poftremis 
Pandectarum libris defumtae , 1616. in 4. 

. auch 3 Bogen ſtark. Weil diefe auf einander 
folgende drey Nummern zufammen gehören, fo 
babe ich fie nicht trennen mögen. ' 


12) Hieron. Savonarolae de fimplicitate vitae 
54 Chri- 
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Curiſtianae libri V. Eiusdem expofitlo do- 
minicae Orationis, et ſermo in vigilia nati- 
uitatis Chriſti, Argent. 1615. in 12. Von 
dieſen beyden Schriften, welche uͤberhaupt 10 
Bogen ausfüllen, hat' er nur eine neue Auf 
lage beforgt, 

13) Diff. de fucceflione inteftati ciuili, Tub. 
1615. in 4 | | 

14) Diff. de folutione obligationis ex con- 
tractu, 1615. in 4 


15) De lurisdictione Imperii Romani Difcur- 
fus, ad praefentem Reipublicae Rom, Ger- 
manicas faciem accommodatus, Tub. 1616, 
in 4 | 

16) Axiomata philofophico-theologica, vitam 

vere philofophicam vtcunque adumhrantia, 
in zweenen Theilen, ‘Der erfte, welchem Theca 
gladii fpiritus Tobiae Hefli, Norimbergen- 
fis, angehängt ift, trat zu Tübingen 1616, in 
12. auf 16 Bogen ang Licht, und wurde zu 
Strasburg 1628, verbeffert, auch vermehrt, 
wieder aufgelegt : Der andere folgte ebenfalls zu 
Strasburg 1626. Er enthält Specimen loco- 
rum communium Philofophiae tam Chrifti» _ 
anae, quam profanae, und ift eben fo ftarf, 

als der erfie. Ganz gute Gedanken, aus der hei— 
ligen Schrift, den alten Kirchenyaͤtern und der 
Philoſophie. Sollten fie aber wohl von vielen 
noch gelefen werden? 


17) Diff. de antecefforum cantractibus, Tub. 
1617, in 4 


18) Diff, deiureemphyteutico, ibid, god. a, in 4 
19) Hera 


& 
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19) Heraclites, oder Spiegel der weltlichen Eitel⸗ 
keit, und des Elendes menſchlichen Lebens, aus 
dem Franzoͤſiſchen des Herrn Petri Molinqaͤi 

in das Deutſche transferirt, und an vielen Or⸗ 
ten vermehrt, Strasb. 1617. in 12. 


20) Joh. von Staupig von der Nachfolgung 
des willigen Sterbens Chriſti, ſammt etlichen 
D. Eckbardts , wie auch D. Taulers, auss 
erleſenen Gebeten, Strasb. 1618. und aber: 
mahls 1627. in 12. i 


21) Politicorum libri duo, quorum primus 
eipublicae naturam et conſtitutionem XII. 
Capitibus abſoluit: alter vero de Republi- 
ca in omnibus partibus gubernanda IX, Se- 
ctionibus tractat, Tub. et Francof. 1618. in 
4 auf4 Alph. 18 Bogen. Vorher find es laus 
ter Differtationen gewefen , und die Namen der 
Mefpondenten ftehen am Ende. Sch entfinne 
mich, gelefen zu haben, daß ſchon 1614. zwoͤlfe 
davon unter der Aufſchrift: Collegium politi- 
cum, zum Vorſcheine gekommen ſind. Die drit⸗ 
te Tuͤbingiſche Auflage von 1620, welcher von 


9 Adam Dappen ein flarfes Regiſter angehängt 


worden , babe ich nicht gefeben, Die vierte 
trat zu Strasburg 1626, hervor. Von dem eben 
allda 1641. gemachten Abdrucke werde ich am 
Ende diefes Artikels befonderg reden , weil vers 
chiedene Stücke dazu gekommen find, melcheder 
erfaffer erft nach den vorhergehenden Ausgaben 
. ang Licht geftellet hatte. Aus der erſten Ties 
riedr. Richard Mokel zu Tübingen 1620, 
N 4. eine Synopfin in einigen Tabellen drucken, 
welche zu Sranff, 1642. in 12. abermabls die 
Preſſe verlaffen "haben fol. Ä 
85 ‚ 22) Con- 
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22), Concluſiones iuridicae de Rom. Imperato- 
ris, Camerac et Statuum caet. imperio et 
iurisdictione, 1618. Ich babe diefe Diſſerta⸗ 
tion nur in Here Tafingers zu Tübingen 1754. 
gedruckten Inftit. iurispr. cameralis , & 361. 
angeführt gefunden. 


23) Difputationes IV. ad Partcs IV. Iuris pro- 
uincialis Würtembergict, Tub. 1618. und 
1619. Sie famen dafelbft 1629. auch in 4. zu⸗ 
ſammen, und 1662. mit Wolfe. Adam Lau: 
terbachs Differtationen, gleichen Inhalts, un: 
ter dem Titel heraus: Diilertationes iuridicae, 
ius prouinciale Würtembergicum enuckdan- 
tes etc. Es find hier vier Lauterbachifche, 
und fünf Beſoldiſche Differrationen anzutreffen, . 
welche Ießtern ı Alph. ausfüllen. Man fagt, 
Beſold habe ’ans den Papieren feines Bruders 
vieles mit eingerücht. Im Jahre 1692. ifteben 
diefe Aufläge unter dem folgenden neuen Titel bes: 
kannt gemacht worden: Turis communis etpro- 
uincialis Würtembergici per omnes IV. Par- 
tes, vt et in cauflis criminalibus Differen- 
tiac principes etc. Man fehe bier Meſſers 
Mifcellan. iuridico-hiftor. Th. I. ©. 247. 


24) De natura popnlorum, eiusque pro loci 
pofitu , ac temporis decurfu , variatione, 
et ſimul ctiam de linguarum ortu atque Im- 

. Mmutatione philolosicus Difeurfus , Tub. 
1619. und um die Hälfte vermehrter 1632. auf 
19 Bogen ing. Weil er viele Orientaliſche und 
Europäifche Sprachen gelernet hatte: fo war es 
ihm ein leichtes , dergleichen Buch zuſchreiben. 
Unter andern zigt er im 18. bis zum 32. Caphe 

da 
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daß die Franzoſen, Spanier und Italiaͤner nicht 
wenige Wörter aus der deutſchen Sprache in 
die ihrige aufgenommen haben. 


a5) Difcurfus de Ordine equeftri libero, Im- 
pzriogne immediate fubizcto , Tub. 169. 
in 4. Diefe Abhandlung , nebft des Verfaſſers 
Reſponſo in puncto Collectionis equeftrisex 
allo !iis et feudis oblatis, ftehet auch in Bur⸗ 
germeiſters Bibl. iur. equeitris B.11.©.s 29. 
imgleichen in des ehemahligen Gießiſchen Buch⸗ 
drucfers, Aampel, Nucleo Difcurfuum in 
iure publico editorum Nummer ı1. ©. 366. 

Aleftre Urtheil von der ganzen Arbeit iftin ſei⸗ 

ner Bibl. iur. publ. Th. Il. ©. 694. dieſes: 

Es ıft alles ganz kurz abgehandelt , und vie 

Differtation zwar vor felbige Zeit nicht ohn⸗ 

recht gefchrieben , doch taugt fie jetzo nicht 

viel mehr ; wie denn auch zerfchiedene dar⸗ 
inn adoptirte Principia auf Fürftlichen 

Univerfitaten jego fchwerlich mehr merden 

gedultet werden. 


26) Diff. de pignoribus et hypothecis, Tub. 
1619. 


27) Confiderätiol.egis et fectae Saracenorum, 
Tub. 1619. und zu Strasburg 1625. in 4. 


28) Problemata ex vniuerfa iniuriarum mate- 
ria, Tub. 1619, in 4. auf 3 Bogen. Vielleicht 
find daraus die zwo Differtationen entftanden, 
deren Abdruck 1621. in 4. zu Strasburg, uns 
ter feinen Namen, erfolge ift. 


29) Diflertationes fingulares, 1) de verae 
Philofo- 
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Philofophiac fundamento; 2) de nouo or- 
be Coniectanea; 3) de Comitibus et Baro- 
nibusI.R.G; 4) de iure et imperio Impe- 
rialium Ciuitatum; 5) de iure Imperial. Ci- 
uitatum in immufanda religione; 6) de Or- 
dine equeftri libero, Imperioque immedia- 
te fubiecto, Tub. 1619. in 4. Dieſe einzelne 
Stuͤcke hat cr hier in eine Sammlung gebracht, 
welche iiberhaupt faft 17 Bogen beträgt. Sie 
follen fchon vorher 1616. befonders heraus ges - 
fommen feyn. Bon der Nummer 3) an find 
fie auch in Sampels Nucleo Difcurfuum, ©. 
352 - 394. und in dem Bande V. der Diflert. 
Bafıleenfium. Die Nummer 2) ift des Haupt 
inhalts, daß der Verfaffer glaubt, es wären die 
Inſeln und das fefte fand der neuen Welt, viele 
Jahrhunderte vor ihrer Entderfung, den Euro: 
päern nicht ganz unbekannt gewefen. Die Num⸗ 
mer 3) ift 1725. befonders in Luͤnigs Thelauro 


‚ Juris der Örafen und Herren ©. 7 


eingedruckt worden. Auch die vierte Differt. de 
jure et impcrio Imp. Ciuit. bat nur neulid) in 
Wegelins Thef. Diff. et Comment. de libe- 
ris S. R. I, Ciuitatibus Band I. Nummer 6. 
einen Platz erhalten, ob fie ſchon jego nicht 


fonderlih brauchbar feyn möchte, 


30) Difcurfus de Aerario publico , infertis 


duobus Refponfis iuris, concernentibus ma- 
teriam Collectarum , editio II, cui additus 
et Julii Caef! Bulengeri de tributis et vecti- ' 
galibus Pop. Rom. liber, Tub, 1620, in 4 
Wenn die erjte Auflage zum Vorſcheine ges 


kommen fen, babe ich nicht erforfchen koͤnnen. 


Eine neue und vermebrtere ift zu Strasburg 
1639. 


Chriſtoph Beſold. 93 


1639. in 4. ein Alph. ſtark, mit einem Regi⸗ 
fer, erfolgt, 

31) Die Spanifhe Monarchie von Thom. Cam⸗ 
panella, Tübing. 1620. in 4. auf 22 Bogen, 
Beſold bat diefes befannte Buͤchelgen ins Deuts 
ſche überfeßt.. Im Fahre 1624. trat feine Ar: 
beit abermahls ans Licht, und zwar mit dem Zu: 
faße des Appendix aus bem Lateinifchen Erem: 
plare von der Frage: ob es zu wünfchen fen, 
daß alle chriftlihe Mächte einem einzigen 
Oberhaupte unterworfen waren? auch was 
auf die num eine Zeithero aufgeftandene 
Propheten, und berfurgefuchte Prophezey⸗ 
ungen, zu halten? 

. 32) Ant. Mafla Galefius, ciuis Romanus; con- 

tra vfum duelli, nunc primum in Germania 

editus, Tub. ı620, in 8. Ein Fleines Werfgen 
von 8 Bogen. 
33) Guil. de Montferrat,, Catalani, Tract. de 
fucceffione Regum, et praecipue Galliae, 

antea in Germania nunquam impreffus, 
Tub. 1620. in 4. Von diefen beyden Schriften 
ift er nur der Herausgeber gemefen, 


‘ 34) Tract. de tutela etcura, Tub. 1620. in 4, 


35) Mutui et Scti Macedoniani Tractatio, 
‚ibid. 1620. in 4. 

36) Pentas Differtationum, philologicarum, 
ı) de iure regio Samuelis; 2) de bombar- 
darum, 3) de typographiac inucntion :; 4) 
Coniectanca de ludacorum conucrfiong; 
5) de Ängelis imperiorum. Acceflit Frid. 
Heinil, Roftochienfis, Diff. de probatione, 
quae olim per ignem et aquam, cum feruen- 

tem, 
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tem, tum frigidam, fieri folebat, Tub. 


1620. auf 17 Bogen in 4. Jedes Staͤck aber 


hat ſeine beſondere Seitenzahl. Die erſte Diſſert. 


iſt auf Das achte Capitel des Buchs Samuels, 
vom ı1 Berfe an, gerichtet, und am Ende fie 
ber eine kurze Auslegung des fechften Verfes im 
51 Pfelm. Die Schrift von der Buchdruckeren, 
worinnen er Öuttenbergen, ‚feiner Meinung nad) 
einemgebohrnen Strasburger, Die Erfindung zus 
eignet, findet man nun auch in Joh. Chriſtian 


- Welfens Monum. typographicis, Th. 1. 


©, 171. In der Taͤbingiſchen Ausgabe macht 
fie noch feine vollen 5 Blätter aus; bey der Wol⸗ 
fifchen hingegen ift fie durch tweitläuftige Anmer⸗ 
kungen des Herausgebers ſtaͤrker geworden. Ni⸗ 
ceron fuͤhret einen andern Abdruck dieſer Samm⸗ 
lung von 1621. an, bey welcher eine Diſſertation 


uͤber die Frage: an, ct qualis ſutura fuiſſet 


Respublica in innocentiae ftatu? obenan ſte⸗ 
bet, und diejenige, welche de bombardarum 
ettypographiae origine handelt, in eine Num⸗ 
mer gezogen worden iſt. Ich habe aber diejes 
Eremplar nicht geſehen, von welchem in Der 
Hiftor. Bibl. Fabricianac"Th. V. ©. 539. eis 
ne kurze Nachricht ftebet. Das Druckjahr iſt 
daſelbſt 1622. | 


37) Difcurfus de nuptiis, Tub. 1621, in 4. 


38) D. Johann Taulers Nachſolgung des avı 


men ebens Chriſti, aus einen vor ein hundert 
und fiebenzig Jahren gefchrichenen Exemplar nun 
erſtmahls von Wort zu Wort nachgedruckt, Frf. 
1621. in 4. Er iſt hiervon der Herausge⸗ 
ber geweſen. 


30) Di. 
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39) Diff. de Regalibus, iuribusque maieſta- 


tis, Tub, 1621. in 4. Vielleicht iſt dieſe 
Chriſtoph Harpprechts, als Reſpondentens, 
Arbeit; wenigſtens hat derſelbe in dem gedachten 
Jahre dergleichen Schrift, unter der Sammlung 
vier anderer, ans Licht geſtellet. 


40) Hieron. Savonarolae meditationes in ali- 


quot Pfalmos, et eitisdem lamentatiofpon- 
fae Chritti aduerfus tepi.!os et Pfeudo-Prae- 
dicatores, Tub. 1621. in 12. Auch dieſes 
Werkgen hat er nur wieder gemein gemacht. 


41) Delibata iuris, continentia congeriem 


fuccinctamque refolutionem praecipuarum 
quaeltionum, quae in decem prioribus Pan- 
dectarum libris occurrunt, Tub. 1621. in 4. 
Der andere Theil in fex libros fequentes Pan- 
deetarum, etin quatuor poltzriores, folgte 
1624. nach. Der Verfaſſer veranftaltete ſodann 
eben daſelbſt 1632. in 4, eine neue, verniebrte 
Ausgabe in dreyen Therlen , welche fih auf al: 
le so Bücher der Pandecten erftrecken. Endlich 
bat Serdin. Chriſtoph Harpprecht diefes 
Werk abermahls zu Tübingen 1677. mit.feinen 
Zufäßen drucken laffen; Es beträgt ben nahe 5 


Alph. in 4. und ift zuerft aus acadenifchen Difs 


fertationen errwachfen. Außer einigen von feinem 
Bruder de Jegibus ; priuilegüs; difpenfa- 
tione; hat Beſold noch eine de libris vtrius- 
que juris mit eingeruͤckt. 


42) Sechshundert allerhand , theils vernünftiger 


und kurzweiliger, theils auch eiferig und gottfe; 
liger Antwort, oder Kedeg, aus vielerley Spra: 
chen 
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chen uͤberſetzt, Tuͤbingen 1622. in 12. Dieſe iſt 
die andere Ausgabe, welcher die dritte, um Ein 
hundert vermehrt, eben allda 1630, nachfolgte. 


43) Diff. politico-iuridica de foederum iure, 
vbi infimul de patrocinio et clientela, ac 
item de neutralitate difputatur, Argent. 
1622. in 4. auf 12 Bogen, und abermahls 
1641. 105 Bogen ſtark. 


44) De confilio politico Axiomata aliquam 
multa : limpido Ifraelis fonte, rectaeque 
rationis fcaturigine luftrata, Tub. 1622. in 
8. Wenn der erite Abdruck gefcheben fey, finde 
ich nicht. Denn der angeflibrte ift fchon der zwee⸗ 
te, ber welchem noch ſtehet: Axiomatum Ap- 
pendicula, quae ad pictatem in primis du» 
cit. In der Struviſchen Bibl. philofoph. 
Th. Il. ©. 174. wird davon diefes gefagt: Per 
certa axiomata Politicum ex fundamentis 
theologicis formare ftudet. 


45) Difcurfus fingulares, 1) de natura popu- 
lorum, eiusque pro loci, fitu, et temporum 
decurfu variatione : ac infimul de lingua- 
rum ortu ac immutatione ; 2) de lege et 
fecta Saracenorum; 3) de differentia diui- 

‚ nae humanaeque fapientiae; 4) de conuer- 
fione rerum publicarum ; 5) academicae 
aliquot Differtationes, nempe pro lurispru- 
dentia, et num praeftet iure certo, vel 
manu regia, rem publicam adminiftrari ? 
an practica Philofophia fpeculatiuae fit 

raeponenda ? de antiqua Philofophia ; de 
acchanalium-moribus vitandis; Vindiciae 
Iuris- 
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Turisprudentiae, caet. Tub. 1622, in 4. Daß 
die benden erften Stücfe fihon vorher 1619. ab: 
gedrueft worden, babe ich oben Nummer 24) 
und 27) angemerft. 


45) Diff: de belli'pacisque iure , publice pro- 
pofita, Tub. 1622, in 4 


47) Dilcurfus politicus de incrementis Impe- 
riorum , eorumque amplitudine procuran- 
da; cui inferta eſt Dil. fingularis de nouo : 
orbz, Argent. 1623. in 4. auf 8 Bogen, und 
abermahls 1640. 7 ‘Bogen ftarf. Die Diſſert. 
de nouo orbe ift ſchon oben, (unter der Num⸗ 
mer 29,) vorgefommen, und vorher zu Zübin: 
gen 1519. ang Licht getreten , bier aber bin und 
wieder vermehret worden. 


' 48) Vitac et mortis confideratio politica, li» 
bellis tribus comprehenfa , quorum ı) de, 
vitae fuftentatione ; 2) de cura fanitatis; 
3) ds fspultura agit, Arg. 1623. in 4. auf 
r4 Bogen , auch eben vdafelbft 1641. auf ı2 
Bogen. 


49) Difputationum iuridico-politicarum , in 
Acad:mia Tubingenfi propofitarım, Fafcic. 

1. Tub. 1623, ing. Man findet in diefer Samm: 
fung , welche Beſold veranjtaltet bat, zehn 
Differtationen verfchiedener Verfaſſer. Diejeni⸗ 

.» gen, woran er Antheil gehabt, aber die von ihm 
felbft verfertiget worden , find "folgende 3WO, 
nehmlich: :) de patrocinio et clientela, wel 
che Georg Imhof, ein Nürnbergifcher Patri⸗ 
eins, 1620, unter feinem Vorſitze gehalten, Be⸗ 
fold aber num vermehrt und verbeffert hat; 2) 
de iuramento propter calumniam dandorum 
et 
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et relpondendorum , eoque, quod teſtimo- 
nii caufla ateitibus, vel peritis, praeftatur. 
In eben diefem Jahre folgte der andere Faſci⸗ 
cul, worinne man neun Differtationen antrift. 
Darunter gehören Zefolden zu: I) iurämen- 
torum generica confideratio, variaeque 


eius ſpecies, welche Abhandlung aus 4 Differ: 


tationen beſtehet; 2) ius, quod eſt de iniurlis, 
per caullas deductum; 3) de homicidio. 
Endlich gab er zu Tübingen 1629. den dritten 
Faſcicul beraus. Er enthält bier Differtatios 
nen ad Jus municipale W ürtembergicum , 
welche er aus den Papieren feines Bruders in 
Ordnung gebracht hat. 


50) Synopſis politicae doctrinae, Argent. 


1623. in 12. Dieſes Buͤchelgen iſt nichts anders, 
als ein Auszug aus deſſen oben angezeigten Poli- 
ticorum libris I. Doc) bat er. eine große Ber: 
änderung mit den Capiteln vorgenommen, auch), 
an Statt zweyer Bücher, viere gemacht. Es trat 
Anfangs zu Tübingen in Form einer gewöhnlis 
chen Differtation ans Licht. Darauf erfchien die 


nur angeführte Strasburgifche Ausgabe, nach . 


welcher eben alfda 1628. die dritte aus der Prefz 
fe kam. Zu Singolftadt wurde 1657. die bierte, 
welche er beträchtlich vermehrer hat, unddie zu _ 
Frankf. 1642. nachgedruckt worden iſt; aber⸗ 
mahis: zu Ingolſtadt 1643. die fuͤnfte; auch i in 
eben diefem Jahre zu Amſterdam die fechfte ver: 
anftaftet, ob es gleich auf dem Titel beißt , daß 
fie Die fünfte fen. Vioch eine andere iſt zu Niem⸗ 
wegen 1659. fertig worden. Gie find alle in 
12, und unverändert. Wenigſtens habe ich 
ben den drey Testen Auflagen, welche 134 Bo⸗ 
gen 
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gen ausfuͤllen, keinen Unterſchied wahrgenom⸗ 
mens 


51) Difeurfus politiei de Monarchia , Arifto- 
cratia, Democratia, de reipublicae ftatu 
fubalterno, et de rei publicae ſormarum in- 
ter fe comparatione, Ärgent. 1623. in 4. auf 
ı Alpb. 94 Bogen. Von der Seite 98. an, bis 
175, find die oben unter der Numner 29) ge 
meldeten Differtationen de Comitil:us et Baro- 
nibus ; de iure et imperio Imperialium Ci- 
uitatum; und de Ordine equeitri libero, viel 
vermehrter zu lefen. Beſonders hat er derjenigen 
de Imperial. Ciuitatibus ein weitläuftiges chros 
nologifches Verzeichnis der Kriege angehängt, 
welche verfchiedene Reichsftidte vorm Sabre 1372, 
bis 1525. mit ihren Nachbaren geführet haben, 
©. 180-217. ijt auch) fein Rechtsfpruch über die 
Stage: an Principes Germaniae fine folen-, 
nitatibus teftari queant ? mit eingeruͤckt wors 
den. ine neue Ausgabe diefer Sammlung, 
welche ı Alph. 3 Bogen beträgt, ift.auch zu 
Strasburg 1641. berausgefonmen, 


$2) Recapitulatio quaeltionum monetalium 
IV, quatuor Refpoafis iuris coMprehenfa, 
. Fıf. 1624. in 4, 9 Bogen ſtark. 


53) Diff. de regno Hungariad , eiusque origi- 
ne, Tuh. 1623. in... So wird fie im Catal. 
Bibl. Vffenbach. Band I. ©, 235, angeführt, 


54) Diff. philologica de arte iureque.belli, 
Argent. 1624. Alph. 62 Bogen, und 1642. 
ı Alph. 23 Bogen in 4. 


G 2 ss) Die 
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55) Diſſertationes iuridico-politicae de iurere- 
rum, familiarum, coilegiorum , academi- 
arum, aliarumque vniuerfiratum ac terri- 
toriorum, Art. 1624. ı Alph. 13 Dog. und 
1641. 1Alph. €2 Bogen in 4. Es ift die Diſſert. 
de iure vninorütatum mit darinne, welche 
Wolfg. Teac. Saötler 1621. unter Beſolds 
Dorfike gehalten hatte. Cie ift aber hier gan 
umgeſchmelzet worden. In Die Abhandlung .e 
jure acadnmiarıım find auch frenide Meden cin: 
gedruckt, welche beſenders die Hiſtorie der Tuͤbin 
gifchen Univerfität betreffen. 


6) Spicilcgia politico-iuridica de Legatis; 2) 
de feflionis praecedentia; ac item 3) de 
paris iure; 4) de arcanis rerum publico- 
rum, Argent. 16234. auf 1Alph. 11 Bogenin 
4. Die Diſſertation de Legatis, welcher er noch 
die beſondere Materie de Legutionibus aus des 
Aerodius Pandectis rerum judie. Buch X. 
Titel 15. angehaͤngt hat, iſt beſſer, und von de: 
jenigen ganz unterſchieden, die im Auguft Diejes 
Jahres unter feinen Borfige von Mich. Ref 
ſchen vertheidiger worden war : die Teßte de ar- 
canis rerim publicarum ftebet auch an Arn. 

lapinarius Buche de arcan. rerump. von 
weichen ich Die Leidenſche Ausgabe von 16.44. in 
12. vor mie babe Sie it daſelbſt sı Sciten 
ſtark. Alle diefe vier Beſoldiſche Schriften find 
zu Strasburg 1641. auf ı Nlpb. 3 Bogen wie 
der abgedruckt worden. Als ein Anhang gehöre 
dazu: Laudov. Rodo’fini de Sabloneta Tract. 
de origine, dignitate, et poteftate Ducum 
Italiac, gquibus Regalia iura que Imneri 
competunt. In quo principaliter tractatur: 
an 
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an ipſis Ducibus conueniat nomen, vel ti- 
tulus Sereniſſinmii? Dieſes Werkgen iſt befon: 
ders 16 Bogen ſtark, und zuerſt 1005. in 4. zu 
Tortona gedruckt, durch Beſolds Beſorgung 
aber zu Strasburg 1624. aus der Preſſe ge: 
kommen. 


57) Diff. de maieſtate, eiusque iuribus fpecia- 
libus, Argent. 1625. in 4. auch 1642. in 4. 
1Alph. 2 Bogen. 


58) Principium et finis politicae doctrinae, 
hoc eſt Diilertationes duae, quarum vna 
praecognita Politices proponit: altera ds 
republica curanda agit, Arg. 162<. ing. und 
vom neuen dafelbft 1642. Die erfte Ausgabe ift 
1Alph. 2 Bogen; die zwote nur 21Bog. ftark. 


59) Diſſ. de contractu emtionis venditionis, 
Tub. 1625. 


60) Difcurfus politici fingulares de informatio- 
no et coactione fubditorum, vbi agitur 1) 
de educatione, ftudiis litterarum, peregri- 
natione, et cura religionis; 2) de prae- 
miis, poenis et legibus ; 3) de magiftrati- 
bus et cenforibus, Arg. 1626. ı Alph. 3 Bo⸗ 
gen; ferner 1636. und 1647. in 4. auf 213 Bo⸗ 
gen. 


61) Difcurfus politici fingulares de tribus do- 
mefticae focietatis fpeciebus, maritali, fi- 
liali et feruili ; deque iure ordinibusque ci- 
uium, vbi in primis agitur de ciue, pere- 
grino, nobili, Arg. 1626. 173 Bogen, ibid. 
1647. 14 Bogen, in 4. Beyde Stücke find vor: 
her 1614. als befondere academifche Differta; 
tionen ans Licht getreten. 
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Dieſe Stelle ſoll in der Franeckeriſchen Auflage der 
Synopfeos vom Jahre 1698. ©. 254. ſtehen. 
Beſolds Anweiſung zu den Geſchichten der 
vier Monarchien iſt nichts anderes, als eine 
Deutfche Ucberfeßung der kateinifchen Synopfis, 
telche Herzog, Ferdinand Albrecht, zu Braun; 
ſchweig⸗Luͤneburg verfertiget bat. Sie iftzu Rin⸗ 
teln 1685. in 8. dem Hiftorifchen Blumen⸗ 
thal bengefiige worden , welches Bud) vorher, 
unter dem Titel: "job. de Bußieres Blum: 
lein allerlen Geſchichte, von eben diefem Prin⸗ 
zen überfeßt zu Hannover 1675. in 8. zum Bor: 
fcheine gefommen war. Syn diefer Auflage ift die 
Ueberſetzung der Beſoldiſchen Hiftorie 90 Sei⸗ 
ten ſtark. | 


66) Opufculorum iuridicorum farrago , com- 


plectens maxime frequentium iuris priugti. 


‚quaeftionum explicationem. Pars I. conti- 


net de principiis iuris Differt, philofophi- 
cam; Pars Il. Synopfin Inititutionum iuris, 
qua illae adhuc in vfu; (welches Werfgen 
fhon vorher zu Strasburg 1623. in 12. nebft 
andern Schriften von ihm de verae Philofo- 
Pniac fundamento etc, beraus gefommen war 
ars Ill. Commentar, ad tit. I. 3. 4. jet 6. 
libri I. Pandectarum, vltra 200. iuridicas et 
politicas quaeftiones decidentem, cui infu- 
per Auctarium philologicum eft fubiun- 
ctum ; Pars IV. Difcurfum iuridico-politi- 
cum de ruptiis ; Pars V, mutui et Scti Ma- 
cedoniani tractationem ; Pars VI. de tutela 
et cura Tractatum. Tub. ı62-, in4a. Die 
Synopfin Inft. iuris bat der Reichshofrarh von . 
Senckenberg 1743. im Anhange feiner neuen 
Auflage 


Chriſtoph Befold. 105 


Auflage des Brachvlogus Iur. cinilis ©. 41. 
mit einverleibt. Sie nimmt dafelbft nur 6 Blaͤt⸗ 
ter ein; er nennet fie aber mit Rechte elegantis- 
fimam. Die in dritten und den folgenden Theis 
len befindlichen Schriften find ſchon vorher abs 
gedruckt geweſen, tie ich an den gehörigen Dr: 
tern bemerkt habe, nehmlich unter der Nummer 
8. ‚37° 31 3% 


67) Confultationes de infignioribus aliquot, 
et in primisiuris publici quaclt.onibus, lub, 
1625. vier Theile in F. Beſold hat diefe Rechtes 
forüche der Tuͤbingiſchen Juriften Facultaͤt ges 
ſammlet, und feine eignen ftehen im zweeten Ban⸗ 
be. Sie wurden 1634. abermabls , mit dem 
Regifter Joh. Jac. Srifhens, in ſechs Thei⸗ 
len gedruckt, und es ſind hier die Rechtsſpruͤche 
ſeines Bruders hinzugekonnnen. Darauf erſchien 
eben allda 16% 1. eine neue Auflage unter dem 
Titel: Confiliorum Tucingentium, ſeu illu- 
ftrium iuris Refponforum et Confultatio- 
num de infignioribus aliquot luris tam pu- 
blici, quam priuati, ciuilis, canonici, ac 
municipalis Würtembergici cact. quacftio- 
nibus. Gie beträgt auch ſechs Theile, welche 
man gemeiniglicd) in zweenen Folianten antrift, 
gerd. Chriſtoph Harpprecht hat nachher die: . 
fe Sammlung, von I6J5. an, weiter fortge: 
fegt, wie dereinft im Artikel von ihm genauer 
gemelder werden foll, 


68) Diff, de pignorationibus, Tub, 1628. in«, 


69) Thefaurus practicus , continens explica- 
tionem terminorum atque claufularum, in 
aulis et dicaiteriis Rom. Germanici Imperii 
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vſitatarum; vbi ſimul quam plurima, ad 
ſtatum rei publicae, mores, hiitofiam, lin- 


. guamque Germanicam pertinentia, paſſim 


interſeruntur, Tub. 16:9. in 4. Dieſe erſte 
Ausgabe beforgte der bereits oben gedachte Spei: 
del. Er ftellte das Werk abermahls 1643. und 
alfo nach Des Verfaſſers Tode, aus deſſen binters 
lafienen Papieren , nebft feinen eignen Zufäßen 
in einem Foliobande vermehrter ang Licht. Dar: 
auf legteauh Chriſtoph Ludewig Dierherr 
die Hand daran, und gab es zu Nuͤrnb. 1659. 


in zweenen Qvartbänden; ferner 1666. und vom 


neuen, mit einer Cpntinuation, 1679. heraus. 
Diefer Abdruck beftehet aus 2 Folianten. Im 
Jahre 1697. erfolgte dafelbft wieder eine Auflas 
gein F. welche mit einem vorher zu Jena 1674. 
auf 20 Bogen in 4. zuerft gedruckten Anhange 
von Abasverus Srirfihen 22 Alph. ı 5 Bogen 
ausfuͤllt. Die legte, welche ich aus Buͤcherver⸗ 
zeichniffen kenne, aber nicht gefeben habe, ift zu 
Megensburg,oder Stadtam Hof, 1740. auch in. 
bervorgetreten. Die Buchhändler feßen den Preis, 
derfelbenauf LO Deutſche Gulden. Was die Be⸗ 
ſchaffenheit der ganzen Arbeit anbelangt, welche 
nach alphabetiſcher Ordnung eingerichtet iſt: ſo 
wird in der Struviſchen und Buderiſchen Bibl. 
iuris, S. 400. der Auflage von 1756. alſo davon 
geurtheilet: Non adeo rara ſunt, quae ſub ti- 
tulis continentur, niſi quod quandoque ali- 
qua ad Antiquitates Germanicas facientia, 
fuerint inferta. Es gefällt mir aud) die gegründes 
te Eritic Joh. Ulr. Pregizers , welcher in der 
Diifertat. de difciplina notitiae S. R. 1. $. 19. 
ſagt: Befoldus in Theſauro practico collectio- 
nis vbertate quidem maior H#ehnero ; (in 

Obfer- 
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Obferuationibus practicis,) fed iudicio, or- 
dine, ac ſelectu minor. Man fehe zugleich 
Rulpifins Differt. de ftudio iuris puplici 


8.69. Im Jahre 1690, brashte Ehrenfried 


Geier zu Jena in 4. zum Vorſcheine: Spicile- 
gium Speidclio-Befoldianım , welche Aus: 
gabe 19 "Bogen ftarf, und eben dafelbft 1710. 
mit dem alfo veränderten Titel.wiederbolet wor: 
den ift: Obferuationes ad ius et antiquitatss 
Germanorum, in vicem Supplementi ad 
Speidelii et Befoldi Opera. 


»0) Difputatio ad aliquot Würtembergicas 


Ordinationes, Tub. 1629. in 4. Sie ftehet 
aud) in den oden, (unter Nummer 23.) anges 
führten Dilputationivus ad Ius prouinciale 
Würt:mbergieum, vom Jahre 1662. S. 174. 
Moſer in den Mifcellan. iurid. hiftor. Th. 1. 
©. 25 1. ertheilet Nachricht davon, 


.. 71) De verac Philofophiae fundamento ; de 


ftudio liberalium Artium et Philofophia ; de 
Encyclopacdia, feu complexu omnium di- 
feiplinarum ; ac de vulgari illo prouerbio: 
in omnibus aliquid, in toto nihil , Differta- 
tiones, Tub. 1630. in 4. Mach der Anzeige 
des Titels ift diefe fchon die Dritte Auflage. Das 
voran ſtehende Stück war bereits, wie ich nnter 
der Nummer 29.) gemeldet babe, im Sabre 
1619. vorhanden. Wenn die erften Abdrucke 
erfchienen find, weis ich nicht. 


72) Diff. de nullitatibus, Tub. 1630, in 4. 


73) Differt. de iure fequeftrationis, Tub.1630. 


in 4 
74) Ad 
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74) Ad Ordinationes Politicas incluti Duca- 


tus Würtembergici (über die Fürftl. Wuͤrtem⸗ 


‚ bergifche tandessrdnung) Commentarius fuc- 


cinctus: varias politicas et iuridicas quae- 
ftiones, omnemque fere municipalis Rei- 
publicae continens adminiftrationem, ex 
aduerlariis et notationibus Chriftophori ac 


‚Joh. Ge. Befoldorum delibatus , priuatae- 


que Difputationis loco, fub praefidio prae- 
dicti Chrift. Befoldi, femel atque iterum pro- 
pofitus a Ge. Ludov. Lindenspür, Tub.1632. 
in 4. Diefe 2 Alph. 18 Bogen ftarfe Schrift ift 
darauf 1652. vom neuen gedruckt worden, und 
aus dem fchönen Catalogo Bibl. Rinckianae 
©. 75. erfehe ich, daß es ben der zwoten Aufla⸗ 
ge nicht geblieben fey. Denn es heißt dafelbft: 
Prodiit noua editio Vlmae a. 1733. fine 
omni mutatione, fed noftra Tubingae, fe- 
de Mufarum , imprefla , fuperat illam. Syn 
einigen Buchhändler Catalogis babe ich binge: 
gen den Ulmifchen Abdruck unter der Jahrzahl 
1729. mit Diefen Titel gefunden : Commenta- 
rius fuccinctus in varias politico-iuridicas 
quaeftiones , quae faluberrima confilia ad 
omnem fere municipalis Reipublicae admi- 
niftrationem fubminiftrant,, nec non Ordi- 
nationes politicas incluti Ducatus Würtem- 
bergici illuftrant. Mach des Herrn Etatsraths 
Moſers Berichte, an dem oben angeführten 
Drte, S. 251. beruft fi) Beſold in feinem 
Thelauro practico oft auf diefe Arbeit, als die 
feinige, und er hat auch ohnfehlbar das meifte 
dazu beygetragen. Indeß wird fie nicht felten - 
Lindenſpuͤren allein zugeeignet. Sie ſoll bef: 
ſer und vollſtaͤndiger, aber mehr politiſch, als 

juriſtiſch, 
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juriftifch , geratben fenn , wenn man fie mit der 
1629. verfertigten Differtat. ad aliquot politi- 
cas Ordinationes Würtembergicas vergleicher. 


as) Diff.demodoreferendi feuvotandi in caus- 
fis ciuilibus , tam primae , quam fecundae 
inftantiae, Tub. 1632. in 4. auf 24 Bogen. 


76) Diff. de diuifione rerum, ibid. 1633. in 4. 


77) Diſſ. de capacibus, 1634. in 4. Sie wird in 
der Bibl. iur. Lipeniana angezeiget. 


78) Dill. de iure cenfuum, fiue redituum, 
emendorum emtorumque, 1634 auf 43 
Quartbogen. 


79) Hiitoria Orientis, continens feriem res- 
que geſtas Imperatorum Conſtantinopolita- 
norum (poſt auulſum Occidentem) acetiam 
Turcicorum, vt et Regum Hieroſolymita- 
norum, Siculorum ac Neapolitanorum, Arg. 
1634. in 12. auf 23 Alph. Es beſtehet dieſes 
Werk aus zweenen Theilen. Im erſten wird von 
den Griechiſchen, im andern von dem Tuͤrkiſchen. 
Kayſern gehandelt. Bey den Griechifchen faͤngt er 
mit dem Nicephorus an, und höret mit Conftantin 
dem Al. auf; bey den Türkifchen hingegen gehet er 
von Drtomannen bis zu Amurath dem lV, weldjer 
1623. den Thron beftiegen bat. Mit feinen eignen 
Worten fagternurmwenig. Er fuͤhret meiſtens die: 
jenigenan, weldye er in andern Schriftſtellern ge: 
finden hat, deren Namen er treulich binzuießt. 
Diefe Methode ift nun zwar für den Verfaſſer be: 
qvehm geweſen; doc) füllt die Annehmlichkeit im 
Leſen gar fehr weg , weil die Schreibart dadurch 
ungemein ungleich geworden if, Man febe die 

Hamburg. 
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Hamburg. Bibl. hiſtoric. Th. oder Centurie 
VII. S. 103. u. ſ. w. 


80) Prodromus Vindiciarum ecclefiafticarum 
Würteimbergicarum ; fine ſuccincta, in com- 
pendium redacta, demonſtratio, quod AM» 
nuſteria in Würtemabereia, quae Aug. In- 
perator nofter, D. Ferdinandus II, iurex 
armis Dco ct Ecclcefiae reftituit, fint lihbe 
ra, ct a Ducum iurisdietione immunia. 
Emiſſa in publicum, et miffa in anteceſſum, 
cum plenior eiusdem argumenti tractatio 
fequattır, 1636. in 4. aufı ı ph. 16 Bogqen. 
Diefe Schrift, ob fie gleich 1726. zu Wien, 
ohne Benennung des Druckorts und Jahres, auf 
2 Alph. 7 Bogen in F. wieder hervorgebracht 
worden, (in der Borrede zur neuen Wieneri 
ſchen Ausgabe der bald folaenden Docum .ntı= 
rum rediuiuorum heißt es, daß foldies 17:7. 
geſchehen ſey,) bat ſich dennoch ſehr felten ve 
macht. Es iſt der Muͤhe ſchon werth, Dazicni: 
ge hier abzuſchreiben, was Joh. Gottfr. von 
Meiern in der Vorrede zum dritten Theile ter 
Weſtphaͤliſchen Fr iedenshandlungen S. 24. 
daven meldet. Er ſagt nebmlich: Nach Kult 
cirten Fdicto refürntorio wurden 1650 Die 
int Herzegthum Würtemberg aelegege Ci 
ſter von Kayſerlicher Majeſtaͤt denen Catho— 
liſchen reſtituirt, dieſe aber od herrch 
bon der Schwe den wirder diraus entſetzet, 
jedoch nach der Ni yhliaee Schlacht ro 
Des Koöniges Ferdinandme m Hungarn und 
Boͤhmen Königl. Mater. deuenſelben 16:1 
bon neurm wider race. Um füh 
nun dabeh auf allczeit zu mainteniren, ſahr⸗ 

te 
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te der beruͤhmte Chriſtoph Beſoldus, nach⸗ 
dem er die catholiſche Religion angenom⸗ 
men hatte, Die Feder vor felbige, und pu⸗ 
blicırte diefe Schrift. — — — Ich muß hier 
aus der Hamburg. Bibliotheca hiftor. Th. VII. 
©. 110. binzufegen , daß die Roͤmiſchcatholi⸗ 
fhen, melche als damahlige Herren des Landes 
alles in ihrer Gewalt hatten, die Fürftl. und 
Elofter Archive durchgeſucht, und daraus ger 
nommen baben , mas fie an fchriftlichen Urkun⸗ 
den , Kundationsbriefen,, Diplomen Paͤbſtli⸗ 
chen Bullen, u. fe w. angetroffen. Diefe wur; 
den nun Befolden überreicht, damit er fie in 
Ordnung bringen, und ans Licht ftellen möchte. 
Mlofer in den Mifcellan. iuridico-hiftor. Th. 
1. ©. 175. und im Deutſchen Staatsrechte, Th. 
37. S. 93. wo es von Wort zu Wort wiederho⸗ 
let worden iſt, erzäßlet diefes ebenfalls , jedoch 
mit etwas veränderten Umſtaͤnden. Er fchreibt, 
es habe ſich Beſold, als die Kanferlichen Wuͤr⸗ 
temberg eingenommen-, hinter das Fuͤrſtliche 
Archiv gemacht , daraus alles, was er der Im⸗ 
medietät der Würtembergifchen Cloͤſter fürträge 
lich zu fenn geglaubt , zufammen getragen, und 
gegenwärtiges Werk, als das Marf, oder viel: 
mehr Gift davon, heraus gezogen. Ce fey ſol⸗ 
ches mit großer Geſchicklichkeit, und Inſinua⸗ 
tion, geſchrieben, aber auch mit eben ſo großer 
Bosheit, indem er alles, was zur Defenſion 
Wuͤrtembergs dienen Fönnte ‚ ausgelaffen, oder 
verdreber habe. In der an Ihro Kayferl. Ma; 
jeftät und alle Reichsſtaͤnde gerichteten Vorrede, 
(welche allein in dem Wienerifchen Abdruck: 12 
Bogen ſtaͤrk iſt,) wird zu behaupten geſucht, 
daß die Catholiſchen Prälsten bey dem Beſitze 

ſoicher 
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Hamburg. Bibl. hiſtoric. Th. oder Centurie 
VII. S. 103. u. ſ. w. 

80) Prodromus Vindiciarum eccleſiaſticarum 
Würtembergicarum ; fine fuccincta, in com- 
pendium redacta, demonftratie, quod Mo- 
nafteria in Würterabergia, quae Aug. Im- 
perator nofter, D. Ferdinandus II, jure et 
armis Deo et Ecclefiae reftituit, fint libe- 
ra, et a Ducum inrisdictione immunia. 
Emiffa in publicum, et miffa in antecelfun, 
Aum plenior eiusdem argumenti tractatio 
fequatur, 1636. in 4. auf Alph. 16 Bogen. 
Diefe Schrift, ob fie gleich 1726. zu Wien, 
ohne Benennung des Druckorts und Jahres, auf 
2 Alph. 7 Bogen in F. wieder bervoraebracht 
worden, (in der Borrede zur neuen MWieneris 
fchen Ausgabe der bald folgenden Documcnto- 
rum rediuinorum beiftes, daß ſolches 1720. 
geſchehen fen,) bat ſich dennoch fehr felten ae 
macht. Es ift der Mühe fehon werth, dasjeni⸗ 
ge bier abzufchreiben , was Joh. Gottfr. von 
Meiern in dee Vorrede zum dritten Theile der 
Weſtphaͤliſchen Sriedenshbandlungen S. 26. 
davon meldet. Er fügt nehmlich: Nach Pur 
eirten Fdicto reftitutorio wurden 1650 
im Herzogthum Würternberg aelegemc en 
fter von Kayſerlicher Majeſtaͤt Denen Catho⸗ 
liſchen reſtituirt, dieſe aber bald hernach 
von den Schweden wieder daraus entſetzet, 
jedoch nach der Noͤrdlinger Schlacht voun 
des Koͤniges Ferdinandi ım Hungarn und 
Boͤhmen Koͤnigl. Maieſt. deuenſelben 1034. 
von neuem wieder eingeräumt. Um ſich 
num dabey auf allezeit zu mainteniren, f übe: 
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te der beruͤhmte Chriſtoph Beſoldus, nach⸗ 
dem er die catholiſche Religion angenom⸗ 
men harte, Die Feder vor ſelbige, un pu⸗ 
blicirte dieſe Schrift. — — — Ich muß hier 
aus der Hamburg. Bibliotheca hiſtor. Th. VII. 
S. 110. hinzuſetzen, daß die Roͤmiſchcatholi⸗ 
ſchen, welche als damahlige Herren des Landes 
alles in ihrer Gewalt hatten, die Fuͤrſtl. und 
Cloſter Archive durchgeſucht, und daraus ger 
nommen haben, was fie an ſchriftlichen Urkun⸗ 
den, Fundationsbriefen, Diplomen, Paͤbſtli⸗ 
hen Bullen, u, ſ. tw. angetroffen. Dieſe wur⸗ 
den nun Beſolden überreicht, damit er fie in 
Ordnung bringen , und ans ticht ftellen möchte. 
Moſer in den Mifcellan. iuridico-hiftor. Th. 
1. ©. 175. und im Deutfchen Staatsrechte, Th. 
37. S. 93. wo es von Wort zu Wort wiederho: 
let worden iſt, erzäblet diefes ebenfalls , jedoch 
mit etwas veränderten Umftänden, Er fehreibt, 
es habe ſich Befold, als die Kanferlichen Wuͤr⸗ 
temberg eingenommen, hinter das Fürftliche 
Archiv gemacht , daraus alles, mas er der Im⸗ 
medierät der Wirtembergifchen Cloͤſter fuͤrtraͤg⸗ 
lich zu feyn geglaubt , zufammen getragen, und 
gegenwärtiges Werf, als das Mark, oder viel 
mehr Gift davon, heraus gezogen. Es fey fol. 
ches mit großer Geſchicklichkeit, und Inſinua⸗ 
tion , gefchrieben , aber auch mit eben fo großer 
Bosheit, indem er alles, was zur Defenfion 
Wuͤrtembergs dienen koͤnnte, ausgelaffen, oder 
verdreher habe. In der an Ihro Kayſerl. Mas 
jeftät uno ale Steichöftände gerichteten Vorrede, 
(welche allein in dem Wieneriſchen Abdrucke 12 
Bogen ſtaͤrk ift,) wird zu behaupten geſucht, 
daß die Catholiſchen Prälsten bey dem Beſitze 
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iuncta non nullorum contrariorum argu- 
mentorum refutatione ſuccincta, Tub.1636. 
in 4. 63 Alph. ſtark. Eine neue Auflage, wo; 
von ic) ein Eremplar vor Augen babe, wurde zu 


Wien, doch ohne ausdrückliche Anzeige diefer 


Stadt, 1720. in’. auf 8 Alph. veranſtaltet. 


Dieſes Werk, welches man für das befte aller 


feiner Schriften hält, und von den Berfaffern 
der Hamb. Bibl. hiftor. Th. VII. S. 100- 16, 
recenfiret wird, ift die in dem vorhergehenden 
verfprochene Ausführung. Es begreift‘, wieder 
Herr von Meiern am gemeldeten Ortemit Rech⸗ 
te verfichert, einen unvergleichlichen Schaß von 
Urkunden , die zur Erläuterung der Deutfchen 
Rechte und Gewohnheiten ein trefliches Licht ans 
zuͤnden. Weil aber folche nur die im Wuͤrtem⸗ 
bergifchen befindlichen Mannsftifter und Cloͤſter 
angiengen : fo lies Beſold auch die Urkunden 


- „der Dafigen Frauenſtifter, zu gleichmäßiger Be 


hauptung der Immedietät, unter folgendem Tir | 
tel deucken: 


82) Virginum facrarum Monimenta in Princi- 


pum Würtembergicorum ergaftulo littera- 


rio, iufta anıorum centuria, iniufta deten- 
ta captiuitate, quae tandem Superis fauen- 
tibus A. C. 1634. Sereniflimi Hungariae 
Bohemiaeque’Regis, Ferdinandi II], victri- 
ci crepta manu, praceunte perbreui con- 
tentorum omnium compendio, iuridicis, 
aliisque, prout rerum varictas exigebat, 
ftipata notationibus, in lucem prodeunt : 
Orbi vniuerfo,, ſuam Dominarumgque fua- 
rum demonftratura innocentiam, Aduer- 
fariorum detectura vim et iniuſtitiam: qua 

ipfa 
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 ipfa’quidem in tam aliena, tamque diutur- 


na, coniecta vincula; hae vero ſacratis ſuis 
integro prope faeculo fucrint deftitutae bo- 


. nis ac domiciliis, Tub. 1636. ing. Ein 


Band von 3 Alphabeten, welcher nichts anderes, 


als der zweete Theil des vorigen, aber weit ſel— 
tener, als jener , anzutreffen if. Gein Dame 


fteher zwar , eben fo, wie auf den vorhergehen: 
den beyden Werfen , nicht auf Dem Titelblatte; 
allein man kann den wahren Merfaffer gar feicht 
aus der deutſchen Vorrede errathen, in welcher 
er viele Mühe angewendet bat, die Vortreflich⸗ 
Peit des Nonnenftandes zu befihreiben. Was 


Die Worte auf dem Titel: infia annorum cen- 


turis bedenten, folches erflärer die Wuͤrtember⸗ 


giſche Hifterie. Denn der Herzog Ulrich führte, 


nach feiner Reftitution, 1 3:. die Evangeliſche 
Meligion ein; Herzog Eberkard der dritte Hinges 
gen mußte 1634, als die Sichlacht bey Noͤrdlin—⸗ 
gen verldhren war, feine Lande den Kanfetlichen 
Völkern Preis geben, und verlaffen. Man kann 
ein mebreres von diefem Theile in der Hamburg. 
Bibl. hiftor. am angeführten Orte, S. 116 
119. nachleſen. Beſold hat nun frenlich dem 
Stuttgardiſchen Hofe durch die Gemeinmachung 
ſolcher Documente keinen Dienſt erwieſen, wes⸗ 
halber ihn "Job. Perer von Ludewig in ber 
Hiftoria iuris valetudinarii militum ci,ri- 
torum Cap. XI. Note $, arcanorum ıftius 
Principatus maleuolum proditorem nennet. 
Man bat fich deswegen auch ber die neue Wiener, 
Auflage der Documsiterum r.diuimnorum 
beym Kanfer gar ſehr beſchweret, und die Unter— 
druͤckung derjelden ausgewuͤrket. Indeß ſind die 


Gelehrten deſto mehr Bart zufrieden geweſen, 
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weil ſie einen Schatz von Nachrichten erhalten ha⸗ 


ben, woraus die Deutſchen Rechte und Geſchich⸗ 


te uͤberhaupt, und die Wuͤrtembergiſche Staats⸗ 
verfaſſung ins beſondere, ſich ungemein wohl er: 


laͤutern laſſen., Es ſcheinet auch nunmehr das 


Fuͤrſtl. Wuͤrtembergiſche Haus eben feine große 


‚ Urfache zu haben , daß diefe Sachen dem gemei: 


nen Gebrauche entzogen werden, da im Weſt⸗ 
phalifchen Friedens SSnftrumente, Artik. IV. 
$. 24, die ganze vormahlige Streitigfeiz völlig 
abgerban worden ; welche Gedanken der von 
Mieiern am angeführten Orte bat. Gegen die 


fe Befoldifchen Schriften ftellte Wilh. Bi⸗ 


dembad) , von defien Schickſalen in Zellers 
Merkwürdigkeiten der Stadt und Univerſi⸗ 
tät Tübingen ©. 453. einige Nachricht ertheis 
let wird, im Sabre 1641. in 4. ans Licht: An 


. die Kayferliche Majeft. allerunterthänigfte 


Anzeige und Bitte Anwalds ded Herrn 
Eberhards, Herzogs zu Württemberg, auf - 


ein von den Inhabern deren in Ihrer Fürftl. 


Gnaden Herzugthum gelegenen Elöfter und - 
Stifter per Jub-et obreptionem ausgewuͤrk⸗ 
tes verſchloſſenes Monitorium, oder Befehl⸗ 
ſchreiben, de dato 7 May 1640. und vom 
22 Novembr. hernach darauf erfannten 
Executoriales eemeldeter Clöfter und Stifts 
Inhaber anmaßende Reichs⸗-Immedietaͤt 
betreffend. Es ſind Beylagen von A. bis O. 
dabey. Man will auch von einer zwoten Aufla⸗ 
ge wiſſen, bey welcher jedoch die erſte Jahrzahl 
geblieben ſeyn ſoll. In eben dieſem Jahre kam 
eine andere Abhandlung von ihm, auch in 4, un⸗ 
ter der Auſſchrift hinzu: Gruͤndiicher Beweis, 
daß die Prälaten und Cloſter des a 
um 
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thyhums Würtemberg von 90. 100.150. 200. 
. und mehr Jahren zu dem Land und Herzog⸗ 
thum Wurtemberg gehörig gewefen 2c. Sie 
ift nachher noch zweymahl, jederzeit mit einigen 
Zufägen, und Beybehaltung des vorigen Druck: 
"jahres, wieder unter die Preſſe gebracht worden. 
- . Lünies Bibl. Deductionum 8. II. ©. 118. 
der Senichenifchen Ausgabe ; Ludewigs 
Reliquiae Mstor. B. 1. ©. gg. inder Vorrede; 
Miofers.Mifcellan. iurid. hiftorica Th. I. ©. 
: 183 - 186. wo erjedoch mit Ludewigen behauptet , 
© daß die wiederholten Auflagen der letztern Schrift 
mit dem Jahre 1645. bezeichnet worden feyen. 
°' 83) Documenta, concernentia Ecclefiam Col- 
legiatäm Stuettgardienfem, Tub. 1636. in 4 


«" 84) Documenta Ecclefiae Collegiatae in opp'- 
do Backhenang, Diocefeos Spirenfis, Tub 
1636. in 4. Der ſchon mehrmals angeführte be: 
rühmte Here Moſer in feiner. alppabetifchen 
Nachricht von mehr denn Taufend gedruckt und 
ungedruckten Schwäbifcher Schriften, wel 
che er 1733. dem zweeten Bande der ins Deut 
ſche überfeßten Schwäbifchen Ehronic Mar 
sin Erufens vordrucken laffen, fagt von benden 
Schriften S. 15. folgendes: Sie find noch) viel 
rarer, ald alle drey borherftehende, und dir 
rareften, die mir bekannt find. Es find 

darinnen vortrefliche, die alte Würtember: 
giioe — und das Ius Drimogeniturae 
iefes hoben Haufes zUufrivende Documen- 
2a, und verlohnet fichd daher der Mühe, 
daß wir Die Documenta pecificiven, u. ſ. w. 
Ehen diefes hatte er fchon vorher in den Mifcell. 
iurid. hiftor. X. I. ©. 181. gefchrieben. 


H 3 85) Hit 
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85) Hiftoria vrbis et regni Hierofolymitani, 
Regum item Siculorum et Neavolitsnorum, 
ad quos iliius regni titulus perucnit, 1: rtes 
ac res geltue, Ara. 1936. in 12. auf 23 Alph. 
Es gehöret dieſes Buch mit zu demjenigen, wel⸗ 
ches ich oben unter der Nummer 79. angemerkt 
habe, Wer mehr davon miffen will, der. kann 
Die jchon oft erwähnte Hamb. Biblioth. hiftor. 
Ib. VII ©. 105. nachlefen. Beym Schluffe 

. der dafelbit befindlichen Recenfion fagt.dei Der: 
faffer, Beſold babe durch das ganze Werk abers 
mahls feine gewöhnliche Methode behalten, daß 
er nehmlich meiftens mit den eigentlichen Worten 
derjenigen Scribenten rede, aus welchen er.Die 
Materie genommen hatte, 


86) Unvorgreifliches Bedenken , welchergeftalt:ein 
land, fo durch Krieg, oderin andere Wege, vers 
derbt und öde gemhcht, vermittelft görtlicher Gna⸗ 
den wieder aufzubringen , Tüb. 1636. in 4 


87) Chriftich und erhebliche Motiven, warum Chri- 
oph Beſold — — — vornehmlich dafuͤr ge⸗ 
halten ‚ daB der recht und einig feligmachende 
Glaub allein in der Roͤmiſch⸗catholiſchen Kirchen 
anzutreffen : derentbalben er auch aus eignem 
Trieb feines Gewiffens, und zu Entfliehung ewi⸗ 
ger Berdammnis , zu felcher alten catholiſchen 
Kicchen ſich begeben ‚ und all andere neu auffoms 
mene Secten, oder Lehren, verfaffen bat, Ingol⸗ 
flade 1637. und abermahls 1639. in 8. auf wei⸗ 
chem leßtern 6 Bogen ftarfen Exemplare doch 
nicht gemelder wird , daß diefer Druck der zweete 
ſey. "Der Catal. Bibl, Ludewigianae, B. II. 
S. 1530, enthält auch eine Auflage in 4. Fr 
we 
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welcher keine Jahrzahl ſtehet. Er hat alles in 
13 Capiteln vorgetragen; ſeine Gruͤnde werden 
aber mit Rechte von Chriſt. Chomaſen 
in den Orat. academicis S. (25. doctrinae 
craſſe monachales et leſuiticae genennet. D. 
Tobias Wagner ſtellte dagegen zu Tübingen, 
wo er Canzler und Profefjor-der Theologie war, 
1640. in $. ans Licht: Evangeiiſche Ee. fur 
und Widerlegung diefee Motiven; worauf 
Henr. Wignereckii, S. Theol. Doct. etCan- 
cellarii Dillingenfis , Vindiciae Motiuorum 


-fidei catholicae Chr. Be/oldi, oder Catholi⸗ 


fche Segencenfur , zu Augſpurg 1644. in 8. 
erfolgte. Wagner antwortete diefem Verfech⸗ 
ter der Beſoldiſchen Religionsveränderungzu Tuͤ⸗ 
bingen 1,47. in 8. vermittelft der Spangelifchen 
Theologiae Patrum, zur Beantwortung 
der genannten catholifchen Gegencenfur 
Wugnereckii. 


88) Diff. iurid. politica de Regalibus, Ingolft. 


1637. in 4. und in ſeinem Thefauro pr.ctico, 
vom Jahre 1643. an, wo fie über 4 ‘bogen 
ſtark ift. 


89) Diff. de iudiciario proceflu, Ingolft. 1637. 


in 4. 


90) Diff. de modo referendi, feu votandi, tam 


in cauflis ciuilibus primac et fecundae in- 
ftantiae, quam criminalibus, ibidem 1637. 
Beyde ftehen auch im Thefauro practico mit 
Speidels Zufägen , woraus fie den zu Weßlar 
1730. in 4. zufammen gedruckten Selectis Tra- 
ctatibus de Actis cxtrahentlis , pertsgen- 
dis etc. mit einverleibt worden find, und füllen 


4 fie 
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geret, et euitare ſtuderet. Was weiter dar⸗ 
. auf. folget, mögen: meine Leſer ſelbſt anſehen. 
sch halte dieſe Gedanken eben fo richtig, „als 
die wenigen Worte Chriftian Gottfr. Hoff: 
manns in der Bibl. iuris publici: ©. 99. wo⸗ 
:, ſelhſt er ſagt: Immixta.in hoc.Opere doctrina 
... de S. R. I. ſtatu generalioribus principiis. 
Opus inaequalj diligentia elaboratum. Die 
wahre Urſache dieſes Fehlers wird man beym 
.. ESchluſſe des ganzen Artikels aus Carl Arnds 
Nachricht fuuden. 


» 93) Tract. poſtumus de origine, ſucceſſione, 

.  - variisque Imperii Romani mutationibus, Im- 

..peratoris item- ac Imperialium iudiciorum, 

. vt.et Statuum poteltate ac iurisdictione, 

Ingolft. 1646. in ı2. Die Ausgabe ift von. 

‚Stanz David Bonbra beforget worden: Im 

Sabre 1659. Fam zu Augſpurg eine neue, glei: 

hen Formats, ans Licht, welche 15 Bogen ſtark 

ift, und aus dreyen Theilen beſtehet. Wenn ich 

fage, daß «8 ein in die Feder dictirter Difcours 

- fey:. So wird man wohl nicht die vortheilhaftig⸗ 
ften Begriffe "davon faffen. 


In des Heren Earl Friedr. Wincklers zu Kiel 
1760. gehaltenen Differtation de donatione remu- 
neratoria feminae Lubecenfis., folo curatoris 
confenfu valida, wird Befolden ©. 14. auch eine 
Differtation de iure mulierum fingulari,, und in der 
Biblioth. iur. Lipeniana eine andere de Electori- 
bus, jedody ohne "Benennung des Jahres, zugeeignet. 
Sch Habe die Richtigkeit dieſes Ungebens nicht erfor: 
fchen koͤnnen. I 


Noch’ 
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Noch find verſchiedene Diſſertationen unter dem 
Beſoldiſchen Namen vorhanden, welche aber von ihm 
nicht verfertiget worden. Ich will ſie alle, wie ſie mir 
bekannt ſind, nebſt den Reſpondenten, anfuͤgen, und 
diejenigen, welche er ſchon 1623. dem Faſciculo I. et 
11. Differtat. iurid: politic. in Academia Tubin- 

enfi propofitarum einverleibt hat, mit einem 
Srerngen bezeichnen. 0 


a) de regimine fiue ftatu monarchico, et re- 
uifitis imperaturi, Tub. 1618. Daniel 
ichoben ; | 
b) de Ciuitatibus Germaniae liberis et mixtis, 
.. 1620. "Job. Dapp; *) 
c) de cafibns fortuitis, 1620, “Job. Leonh. 
Braitfihwerd; *) , 
‘ d)-de praemiis, 1620. 13 Bogen ſtark. Sriedt, 
Rich. Mockhel;) 
e) Apparatus bellicus, 1621. auf 5. Bogen. 
Stephan Bojanowsky, ein Ungarifcher 
‚ Edelmann; *) 
f) de Magiftratibus, 1621..auf 3 Bogen. To⸗ 
bias ©elbafen; ) 
g) de poenis variorum delictorum, 1621. 10 
„Bogen. Andr. Riginger; 
h) de iure Vniuerfitatum, 1621. 9 Bogen. 
Wolfg. Sattler; 


‚ D.de foederum iure ct vfu, 1623.-auf 3 Bo⸗ 

gen. Job, Heinr. Dieterich; ) 

. R). de legatis et legationibus, 1624. 11 Bos 
gen ftark. Mich. Raſſch. 


D de 


c 
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P de.-attentatis , 1633. auch 3 Bogen fa 
Chriſtoph Friſch. 


m) de imperiorum ac faimiliarum fücceflioni- 
hrus et mutationibus etc. Ingolftadii 1638. 
Ge, Ludew. Kindenfpür , welcher hernach 
Kanferlicher —2 und Gevollmaͤchtig⸗ 

ter den Den Weftphälifchen Sriedensunterhands 
lungen gewefen if. Gie wurde 1700, in 
LCeuchts Tract. academicis de iurisdictiane 
ımter des Refpondentens Namen ©. 1266. . 

mit eingedruckt. 44 


n) Conclufiones iuris,' 1616. auch eine Diſſer⸗ 
tation, von welcher er nicht Verfaſſer zn ſeyn 
feiner. Wenigftens ziebet Chriſtoph Friedrich 
Harpprecht in der Conment. de fontibus 
fur. ciu. moderni Würtembergici, ©. 76. 
die Sache in Zweifel. | 


Diefes ift es, wasich von Beſolds Schriften ha: 
be zuſammenbringen koͤnnen. Das Verzeichnis der⸗ 
ſelben hat mir unſaͤgliche Muͤhe gemacht, und wenn 


alle Artikel von ſolcher Beſchaffenheit waͤren; ſo moͤch⸗ 


te ich bald rer werden, mein Vorbaben fort⸗ 
zuſetzen. Gleichwohl getraue ich mir nicht zu behaupten, 
daß ich hier durchgehends die moͤglichſte Genauigkeit 
beobachtet habe. Seine Schriften ſind großen Theils 
xar geworden; und die verfchiedenen Veraͤnderungen, 
welche er mit ſelbigen, bey wiederholten Auflagen, hin 


und wieder vorgenommen hat, veranlaſſen keine gerin⸗ 


ge Schwierigkeit. Indeß kann ich doch verſichern, daß 
ich aus guten Qvellen geſchoͤpft, und wenigſtens fo 
vollftändig von ihm gehandelt habe, als es wohl von 
einem andern zur Zeit noch nicht geſchehen iſt. 


Benm, 
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Beym Schluſſe will ich noch ein allgemeines Urs 
theil herſetzen, welches diefes Gelehrten Schriften bes 
teift, und ſehr wahr In feyn ſcheinet. Es ftehet 
in des oben angeflihrten Arnds Bibliotheca politico- 
heraldica, ©. 246. Die Worte find diefe: Fuit 
Befoldus homo plurimac quidem lectionis, la- 
. bores tamen fuos deperdens. Nam quae nota- 
tu ipfe.digna legerat, plumbo notauit, et tradi- 
dit libros Candidatis quibusdam, quos in domo 
ſua alebat, vt in locos referrent communes, feu 
Repertoria, imo ipfos Auctores euoluendos 
eum in finem communicauit. Illi vero ea, 
quae notanda et. referenda erant, vel ad mi- 
nus conuenientem titulum referebant, vel in- 
terdum non intelligebant. Hinc Befoldo, li- 
bros fcripturo, cum vel exempla, vel auctori- 
tates, quaercret fub rubricis, nec cum cura 
ipfa Scriptorum loca euoluer.t, fed ftatim, 
vt notatum erat, fine follicitiore inquifitione 
exfcriberet, (und fo gehet es gemeiniglich den Viel 
fchreibern) plurimi funt errores nati, vt non 
raro ea citet loca, vbi vel prorfus nihil ex- 
ftet ea de re, vel potius oontrarium quid. 
His vitiis fcatent ipfius libri, praefertim iuri- 
dici. Ich weis zwar wohl, daß diefer Schrifts 
ſteller in der gelehrten Welt kein großes Anfeben 
erlangt babe, hoffe aber doch , es werde das von Be⸗ 
folden gefällete Urtheil auf Die Verſicherung zuverläfs 
figee Perfonen gegründer feyn, 





Arnoldi Rath Luctus Academiae Ingolft. in 
obitum Chr. Befoldi, welche teichenrede der In⸗ 
Ä | golftadtis 
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golſtadtiſchen Auflage der Synopſeos rer. ab orbe 
condito geſtar. angehaͤngt worden iſt; Nicerons 
Nachrichten von beruͤhmt. Gelehrten, B. XXI. 
©. 226, der deutſchen Ueberſetzung; Zellers Merk⸗ 
wuͤrd. der Univerſitaͤt und Stadt Tuͤbingen, 
©. 451. Moſers Mifcell, iurid. hiſtor. Th. J. 
©. 175. Ckriſt. Matth. Pfafhi Orat. de fundat. 
fatis, antiquit. et reformat. Monaſterii Laurca- 

cenfis, Tub. 1728. in 4. pag» 18.» | 





vu. 
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I VIII. 
Johann George Beſold. 


o bekannt iſt er zwar nicht, als ſein vorherge⸗ 
hender Bruder; es wird aber Doch meinen Le⸗ 

fern nicht umangenehm ſeyn, wenn ich etwas . 
weniges von ihm anhaͤnge. Er wurde zu Tübingen 


158.. am 21 Decembr. gebobren. Üben daſelbſt ers 
Jangte er den Doctortitel in den Rechten, und zwar 


1605. "Bald darauf beyrathete er Annen Marien Bla: 
tenhärtin, eines Eslingifchen Rathsherrn Tochter, 
befchäftigte fich lange mit der Advocatur, and kam erſt 
zu einer Profefjorjielle am Tuͤbingiſchen Collegio ilfuftri 
vier Jahre vor feinem Tode, weldyer ihn im 4rften 
Lebensjahre am. 6 Detober 1625. der Welt entriß. 
Bon feinen Schriften weis ich nur folgende: 


ı) Diff. de appellationibus, Tub. 1607. auf 
43 Bogen in 4. Sie ift diejenige Abhandlung, 
welche er, unter Heine. Bocers VBorfiße , vers 
theidiget bat, um des Doctortitels theilhaftig 
zu werden, \ 


2) Principia iuris feudalis, Tub. 1616, in 4. ' 


3) Diff. de origine feudorum, ibid. 1621. $ 
Bogen ftarf. Sie war eigentlich feine Antritts⸗ 
rede bey Uebernehmung des Profefiorats. 


4) Facies Imperii Romani , ibid. 1623. in 4. 

Benyde Stücke bat fein Bruder fogleich den 
Difput. iurid. in Acad. Tubingenfi propofi- 
tis mie einverleibt. Das vorbergehende ift im 
Fafcic. I. Nummer 10. Das zivente im Fafc. 

« II. anzutreffen. | 


5) Tracta- 
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5) Tractatio de nobilitate, welchein feines Bru⸗ 
ders zu Strasburg 1626, gedruckten Difcurfi- 
bus de tribus domeft. fociet. fpeciebus caet. 
von der ©. 107. an bis 138. ferner in deffelben 
Opere politico,. der Ausgabe vom Jahre 1626. 
“und der neueften von 1641. im Dritten Thei⸗ 
le ftebet. Ä u 


-6) Diff. quatuor ad Ius municipale Würtem- 
. bergicum. ‘Der "Bruder hat fie aus feinen bins 
terlaffenen Papieren zum VBorfcheine gebracht, . 
und 1629. ‚den dritten Fafcicul der Diſſert. 
iurid. politicar. in Acad. Tub. propof. de 
mit angefuͤllt. 


+) Confilia,. fine Refponfa, welche in den Auf: 
lagen von 1634. und 1661, der Confiliorum 
Tubingenfium vorfommen. . 


8) Differtationes de legibus ; de priuilegiis; 
de difpenfatione. Sie find in den Delibatis 
. Juris feines Bruders vom Jahre 1632. zu lefen. 
Auch foll ihm vieles von deffelben Difputat. IV. 
ad Partes 4. Juris prouincialis Würtember- 
ici zugehöret haben. Und dag in Linden⸗ 
hirs Commentario ad Ordinationes poli- 
ticas Ducatus Würtemb. manches von ihm ein⸗ 
gerücher worden fen , folches kann man auf dem 
Titel diefes Buchs fehen. 





Zaubers Beytraͤge zum Tücher. Gel. Lericon 
S.9. Mart. Neuffers, feines Nachfolgers im Am: 
te, zu Tübingen 1626. in 4. auf Ihn gehaltene Latei⸗ 


nifche 


Johann George Beſold. 129 


niſche Gedächtnisrede habe ich nicht gelefen. Sie foll 
nur mittelmäßig feyn , jedoch vieles von der Beſoldi⸗ 
joe FSamilieenthalten, wie Moſer in den Mifcellan, 

urid. hiftor. Th. I. ©. 385. meldet. Eben diefer 
Gelehrte hat im erften Theile der Leben Wuͤrtember⸗ 
gifcher Staatsminiſter und Mechtögelehrten 


umſtaͤndlicher von ihm gebandele. Allein ich bedaure, 


daß ich diefe noch ungedruckten Nachrichten, welche 
ſchon 1723. fertig geweſen, aber nicht mehr in deffen 
Haͤnden find, nicht habe nutzen koͤnnen. 





J | n— IX. | J 
Jacob Friedrich Ludovici. 


er Univerſitaͤt, zu Halle, welche fo manchen gras 

S Gen Mann gebilder hat, muß man das Vers 
dienſt laſſen, daß fie auch diefem Mechtsgelehr: 

‚ten zu demjenigen Ruhme beförderlich gemefen fen, 
worinnen ihn feine Schriften noch bis.diefe Stunde er⸗ 
halten. Er wurde zu Wacholßhagen, ohnweit Treptow 
in Hinterpommern , am 19 Sept. 167I. gebohren, 
Sein Vater, Jacob Ludovici, war damahls Pre 
Diger. an diefem Orte, hernach Probft und Paftor- zu 
Sacobshagen, wo er, einiger Vergehungen wegen, 
abgefeßt wurde, endlich wieder Prediger zu Pagenkop. 
Der Sohn vollendete, von 1688. an, die Schuljahre 
zu Stargard, gieng 1690. auf die-Univerfität zu Ks 
nigsberg, 1692. aber zum andern mahle nach Stars . 
gard, und übte ſich, unter Doctor Nitzens Anlets 
tung, in Proceßfachen. Dieſe Befchäftigungen trieb 
er chngefehr 5 Jahre, Denn 1697. begab er ſich näach 
der neu errichteten Univerfität zu Halle, wo er den 
Grund alles feines Gluͤcks Jegte, ob er fich gleich im 
Anfange fehr armfelig bebelfen mußte. Schonineben 
diefem Jahre vertheidigte er Chomaſens Theſes iur, 
publici, oppofitas Differtationi anonymi Autorig - 
de officio Directorum et Ducum Circularium in 
ex-cutionc fententiarum als Refpondent. Stryk 
fuchte ihn allda in der practifchen Fechtsgelebrſamkeit, 
Eudevoier im tehnrechte, Böhmer im Kirchen: und 
Jacob Brunnemann im Teutſchen Staatsrechte zu 
einer mehrern Stärfe zu befördern. Er nahm auch 
1707. den Titel eines Licentiaten der Nechte an,’ und 
diſputirte in dieſer Abficht unter Chriſt. Thomafen, 
welcher, 
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welcher , nebft Stryken, fein vornehinfter Gönner 
war. Darauf ftellte er fogleich Borlefungen an, wo⸗ 


durch er fi) ſchon 1701. ein außerordentliches furiftis- 
fches Lehramt zumege brachte. Im folgenden Jahre 


lies er fich die Doctorwuͤrde beylegen, und nach einer 
Zeit von wenigen Wochen eine Tochter des berühmten 
Philologen, Chriſtoph Cellarius, antrauer!, mit 
welcher er zween Söhne, und drey Töchter gezeugt hat. 


Er wurde fodann 1705. Affeffor der dafigen Juri⸗ 
ftenfaculeät, 1711. ordentlicher Rechtslehrer, undzus 
gleich 1716. Königl, Preußifcher Hofrath. Sein Bors 
faß war nunmehr, in Halle zu bleiben ; weswegen er 
auch verfchiedene anfehnliche Stellen ausſchlug, welche 
. Ähm angebotben wurden. Denn man verlangte ihn als 
Bicecanzler an den Fürftl. Schwarjburgifchen Hof zu 
Rudolſtadt; als Profeffor der rechte nach Helmftädt; 
zu einer anfehnlichen Bedienung nach Coburg; endlich 
wach Merſeburg als Tanzler der damahligen Fuͤrſtli⸗ 
hen Regierung, und Director anderer Collegien, 
Vielleicht ift ihm auch von dem Berlinifchen Hofe feine 
Dimiffion ſchwer gemacht worden. Indeß genoß ek zu 
Halle noch Leinen beftimmten Gehalt, und die. Zeit 
wurde ibm zu lang, folchen zu erwarten. Hier kam 
noch der Verdruß, daß ınan ihm einen andern in der 
Facultaͤt vorgezogen hatte. Bey welchen Umftänden 
ee kein Bedenken trug, den unvermutbeten Ruf des 
tandgrafen, Ernft Ludewigs, von Heffen: Darnıftade 
auf die Univerfität zu Biegen anzunehnten. Hier wurs 
de er Vicecanzler derfelben und oberfter Rechtslehrer, 
wobey ihn der Landgraf zugleich zum geheimen Narbe 
ernennete. Man bar mich verfichert, er fer) mit einigen 
ſehr großen Granadieren vertautfeht worden, fonft 
wuͤrde ihn diefer Prinz nicht befommen haben. Ich 
laſſe Die Nichtigkeit dev Sache dahin geſtellet ſeyn. 

| Sa Nach 
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Nach feiner Ankunft zu Gießen wurde die Hof:- 
nung, nicht erfüllet, welche man fich von ihm gemacht 
hatte. Wenigſtens ſchreibt Eſtor in feiner Notitia 
Auctorum iuridicorum ©, 103, folgendes : : Fa- 
mam eius minuit partim fenectus,' (oder vielmehr 
eine ftarfe Hnpochondrie, welche ihn in den letzten Zei: 
ten des Lebens ungemein angriff,) partim eius inui- 
‘dia, quiillum commendauerat aulae, partim vi- 
tae genus. Der Tod nıcldete fich alfo zur rechten Stums 
de, und riß ihn, da er nur wenige Wochen über zwey 
Jahre zu Gießen geweſen war, am ı + December 1723. 
ans der Zeitlichfeit. Er ift nicht Alter als 52 Jah⸗ 
re und drey Monathe geworden. 


LCudovici iſt billig als ein geſchickter Urthelsver⸗ 
faſſer, und uͤberhaupt als ein giter practiſcher Rechts: 
gelehrter, zu ruͤhmen, —— in großen An⸗ 
ſehen geſtanden, wie denn Eſtor am angefuͤhrten Ors 
te ſagt: Monente Gundlingio, feripta eius maio- 
ris erant auctoritafis, quam ipfius Cuiacii. Ce 
war aber auch eines üchrigen Naturelis, welches ihn 
öfters gehindert hat, in feinen Schriften eine mehrere 
©enauigkeitzu beobachten. "Das ſebr ſtarke Verzeich⸗ 
nis derſelben iſt dieſes: | 


ı) Diff; de praefumtione bonitatis , Halae. 
1700. auf s2 Bogen, Er wurde damit Licen⸗ 
tiat der Mechte unter Chrift. Thomaſens Vor⸗ 
fiße, deſſen annehängter Gluͤckwunſch dem Ders Ä 
fafler ſehr ruͤhmlich ift. 


2) Diff. de Icto fine lege loquente , ini 
1700. auf 4 Bogen. | 


3) Unterfuchung des Indi ſſerentiſmi religionum, 


da man dafür haͤlt, «es koͤnne ein jeder ſelig wer⸗ 
den, 
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den, er habe einen Glauben, oder Religion, wel⸗ 
che er wolle. Gluͤckſtadt ing. auf 4'dogen. Das 
Jahr des Druckes ftehet zwar nicht dabey; es 
wird aber von Männern , welche die Umftände 
haben wifjen koͤnnen, verfichert, daß diefes Buͤ⸗ 
chelgen 1700. zum Borfihein gelommen fey. "Es 
ift auch eine Auflage in 4. auf 45 "Bogen vorhan⸗ 
“den, wie in Robls Hamb. Berichten von 
gel. Sad). 1742. ©. 218. gemeldetwird. ‘Der 
Verfaſſer, welcher beffer getban hätte, wenn er 
mit diefer verführerifcehen Schrift zu Haufe ges 
blieben wäre , bat das Licht gefcheuet, und fich 
den erdichteten Namen Erich Sriedlieb, I. C. 
Aduoc. O. U. gegeben. Ein mehreres hiervon 
babe ich bereits in meiner Bibliotheca littera- 
ria, Band III. Cap. 9. ©. 1772. gefagt, und 
zugleich der Wiederlegung ermähnet, welche von 
Gottlieb Wernsdorffen deswegen erfolgt ift. 
Ein anderer Gottesgelehrter, welcher nur die 
Buchftaben C. W. V.D.M. auf den Titel ge 
ſetzt hat, gab auch zu Frf. 1709. in 4. heraus: 
Die neue Schule der Libertiner , wider Eri- 
ci Fridliebii Einwendungen. Ich babe aber 
dieſe Schrift nicht gefehen. Diejenigen, welche 
den Oftfriesländifchen Rechtsgelebrten, Brenn 
en , für den Verfaffer der Uinterfuchung des 
Indiffercntilmi gehalten haben , werden von 
Jac. Brunnemannen in der neuen Vorrede zu 
feinem 1727. zum andern mahle herausgegebes 
nen Diſcours don betruglichen Kennzeichen 
der Zauberey $. VII. mit Recht eines Irrthums 
beſchuldiget. 






4) Diff. de conditionibus ſponſaliorum impof- 
fibilibus, Halae 1701. 6 ‘Bogen. 
| . J 3 5) Progr. 


x 
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5) Progr. de ſcopo et vtilitate Diſputationum 
academicarum, 1701. in 4. auf 1 Bogen. 
Damit kuͤndigte er Diſputiruͤbungen uͤber das 
Lehnrecht an. 

.6) Delineatio hiſtoriae iuris diuini naturalis, 
et poſitiui vniuerfalis, ibid. 1701. in .. Er 
ſtellte dieſes Werkgen eben allda 1714. in 8. auf 
153 Bogen viel vermehrter ans Licht. In der 
Bibliotheca iuris imperantium, Seite 2. $.3. 
finde ich folgendes davon: Haec Delineatio 
maximam partem ex praelectionibus Tho- 
mafii enata. Imo b. Beyerus, dum viue- 
ret, Ictus Vitebergenfis, plagii accufabat 
Ludouicum,, quod plurima.ex Collegio fuo 
Msto de Scriptoribus iuris naturae haufe- 
rit, ac fua fecerit, ne ordine quidem mu- 
tato ; quod tamen caſu accidere potuit, 
cum Beyerus,pariter acLudouicus, exTho- 
mafii fcholis fua hauferit. Weil Reimmann 
in feiner Hiftoria litter. der Deurfchen, Band 
VI. ©. 101, verfchiedenes gegen die erfte Auflas 
ge zu erinnern gefunden hatte: fo wurde Ludo⸗ 
vici darüber fehr aufgebracht. Doch antwortes 
te er ihm in der neuen Vorrede zur zwoten nur 
mit Diefen wenigen Worten : Iudicia quidem, 
uae in priori editione reperiuntW, non 
emper fe probant Dn. Reimmanno; verum 
vti ille ex pracoccupato adfectu fcripfit, ita 

, quoque omnia eius adfectui condono. 


7) Collegium iuris feudalis , potiores quae- 
ftiones, in hoc inre controuerfas, fuccinctis 
thefibus inclufas , et ad normam genuino- 

_ rum iurisprudentiae principiorum decifas, 
exhibens, ibid, 1701. ferner 1712. und 1739. 
n 
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.in 4. Die zwote Auflage, welche ich vor mit 

"Babe, iſt 14 Bogen ſtark. Das oben gedachte 
Mrogramma, de fcopo et vtilitate Difp. acad. 
ftebet voran. Mach felbigem folgen acht Furze 

Diſputationen, welche, dem Endzwecke des Vers 
faffers gemäß, noch gar wohl von Anfängern ges 
braucht werden koͤnnen. 

8) Compendium Nouellarum Iuftinfani, ad- 
iunctis Authenticis, vſu hodierno, et re- 
rum Indice, in ftudiofae iuuentutis vtili- 
tatem adornatum, ibid. 1702. in 8. auf 

..‘ 133 Bogen. | | 

- 9) Difl. de impofitione filentü, 1702. 7 Bogen. 

10) Diff. de iudice in cauflis Principum Pro- 

" , teftantium matrimonialibus , 1702. auf 7 
Bogen. | 

11) Progr. de natura litis conteftationis Ro- 

manae et Germanicae, 1702. in 4 

12) Diff. de Solemnibus iuramentorum, 170% 

9 auf 8 Bogen. 

13) Progr. de diftinctionibus iuridicis, vſum 

in foro habentibus, velnon, 1702. in x 

“.24) Difl de iudicio fortunae, 1702. 4 Bogen 

ſtark. 

15) Diſſ. deiure carnificum in bona proprici- 
darum, et quae circa eos reperiuntur, 
1702. auf 35 "Bogen, - 

16) Diff. de immunitate non excufante, 1702. 
5 Bogen. 

17) Diff. de certioratione iurium renunciando- 
rum, 1702 — 


34 ) Vſus 


N 
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18) Vſns practicus diſtinctionum iuridicarum, 
iuxta feriem Digeſtorum, ibid. 1703. ing, in 
drey kleinen Theilen. Im Jahre 1710. trat die 
zwote und ı72: . ſchon die vierte Auflage ans 
Licht. Diefe hat Joh. Gerh. Schlitte de 
ſorgt, umd mit vielen Noten vermehrt, welche 
unter dem Zeichen der Buchſtaben fich erfennen _ 
laffen, auch nach der neuen Churſaͤchſ. Proceß⸗ 
ordnung eingerichtet find. Alle dren Theile betras 
om zufammen 2 Alph. 3 Bogen. Die fünfte 
Yusgabe ifteben allda 173%. veranftaltet worden, 
die fechfte aber 1746. welche, verfchiedenerneuer 
erbefferungen und Zufäße halber , vor den ans 

- dern einen großen Vorzug bat, auch mit zweyen 

WRegiſtern verfeben worden iſt. Sie enthält 2 
Alph. 18 Bogen. So viel als ich weis, hat man 
ſolche zu Halle 1767. wieder abgedruckt. 


19) Diſſ. de iure et iurisprudentia domeſtica, 
1703. Iſt wieder 1711. auf 9 Bogen ge⸗ 
druckt worden, , - 


20) Diff. de coelibatu poenae nomine impafi- 
to, 1703. auf 3 Bogen. X 

21) Dubia circa hypothefin de principio iuris 

natırae, 1703. Diefe Schrift ift gegen Sam. 

von Cocceji Differtation de principio iuris na- 

turae vnico, vero et adaequato gerichtet, 

Cocceji gab darauf zu Franff. an der Oder 1705. 

in 4 Relolutiones dubiorum circa hypothe- 

- fin de principio iur. nat. heraus, worinn er 

des Ludovici Einwuͤrfe, nebft andern vom 
Bertius, aus dem Wege zu räumen ſuchte. 

22) Diff. de facto tutorum, a'püpillis non 

praeftando, 1704, 5 Bogen. 
— | 2 23) Diſſ. 


* 
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23) Diſſ. de natura et interpretatione ſponſio- 
num, 1704. Eine Schrift von 4 Bogen. Der 
Herr Hofrath Mleifter in feiner Bibliotheca 

iur. nat. etgent. Th. III. ©. 239, fchreibt das. 
von diefes: Plurima quidem, de fponfioni- 
bus aicta, hic legum Romanarum analo- 
gia, ac fuffrugiis Doctorum, probata vides; . 
nihilo fecius tamen haec ipfa iuris naturalis 
eſſe, et auctori turpe futurum non fuiffe, 
etiam fi vbique fine fcripta. lege loquutus 
fuiffet, lector-facile concedet. Er führet 
nachher einige Proben daraus an. 


24) Diff. de genuino intellectu Brocardici vul- 
garis : omne iuramentum feruandum eſſe, 
quod fal:ıa falute aeterna feruari potelt, 
1705. auf 43 "Bogen. 


25) Obferuationes de priwilegüs Studioforum, 
ad Petr. Rebuffum de Mntepeflulano, ibid. 
1705. in 8. auf 13 Bogen. Voran ſtehet ein acas 
demifches Programma , womit er feine öffentlis 
chen Borlefungen über diefe Materie angefündis 
get bat. In dem Büchelgen felbft finden fich 
180. aus dem Rebuff ins Kurze gezogene Pris 
pilegien , welche in den Anmerkungen erläutert, 
und meiftens widerleget werden , wie fie folches 
verdienten. Ä | 


“ 26) Diff. an et quatenus affectus humani in 
foro confiderentur ? 1706. Sie ift 6 Bo⸗ 
gen ftark. | 


27) Diff. de interceffione innocentum, 1706. 
auf 44 "Bogen. 


J5 22)' Di. 
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vici anbelangt: ſo kann man ihnen zwar das ge⸗ 
buͤhrende Lob nicht abſprechen, und Georg 
Beyer ſchreibt ſchon von der erſten Auflage in der 
Vorrede zu ſeiner Delineatione iuris crimina- 
lis $. XIV. ganz recht: Ipſae annotationes 
plus commodi conferent in Studiofun: , 
uam fupra recitati autores omnes (Vge- 
‚dius, Zieritzius, Stephani, Manzius, Oi. 
Jenius caet.) quandoquidem fine pompa et 
apparatu vbique, quid vfu obtineat, ro- . 
tunde exponunt; neque facultas, fedtem- 
poris defectus, prohibuiffe videtur, quomi- 
nus plura, altiusue repetita , acceflerint; 
quoties enim meditandi aut euoluendi ’oti- 
um fuit, induftriae auctor non pepercit. 
Indeß verfichert Doch der Herr geheime Rath von 
Böhmer in der Vorrede zu feinen Obferuatio- 
nibus ad Carpzovii Practicam rer. criminal. 
Seite 5. quod Brunnemanni Proceflus cri- 
minalis tantopere placuerit Äavfero et Lu- 
dowico, vt hieum primario confuluiffe, pau- 
ca:de fuo addidille videantur. 


38) Diff. de deditione perfonarum noxiarum, 
1708, 53 Bogen, 


39) Diſſ. de eo, quod iuftum eft circa campa- 
nas, 1908. Im Jahre 1739. wurde ſie daſelbſt 
auf 9 Bogen wieder gedruckt. 


40) Doctrina Pandectarum , ex ipfis fontibus 
Legum Romanarum depromta, et vfui fori 
accommodata, Halae 1709. in 8. Die fechfte 
Auflage vom Jahre 1734, welche ich vor Augen 

babe, ift 3 Alph. 15 Bogen flarf, wenn man 
die vorgefeßte Hiltoriam Pandectarum, und 

Die 
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die zuletzt ſtehenden Emblemata Triboniani des 
Wiſſenbachs dazu rechnet. Dieſes Leſebuch 
bat ſich, feiner angenehmen Kürze und Deutlich: 
Leit wegen, und weil alles heute zu Tage Un: 
brauchbare mweggelaffen worden , lange Zeit auf 
den Deutfchen Univerfitäten erhalten, Ich weis, 
daß noch 1761. die eilfte Ausgabe hat müffen 
‚veranftaltet werden, welcher 1769." eine neue in 
median 8. gefolgt iſt. Sie foll 2 Alph. 15 Bo; 
gen ausfüllen. Der kurz vorber verftorbene 
Stryk gab dem Verfaſſer die erfte Gelegenheit 
dazu, und ermunterte ihn, dergleichen "Buch zu 
verfertigen. Am Ende eines Titels der Pande⸗ 
eten führt er gemeiniglich diejenigen Schriftenan, 
welche dazu gebraucht werden Fönnen. Allein es 
find öfters die fehlechteften gemählt, welche heu⸗ 
tiges Tages gar nicht mehr geachtet werden; zu 
gefchweigen, daß er auch nicht felten feine gerin⸗ 
ge Kenntmis in der gelehrten Gefchichte dabey 
verrathen, und manchen großen Fehler begangen 
babe, Der berühmte Herr Hofrath, Hommel, 
in der Liteeratura luris ©. 19. wirft ihm die: 
fes mit Örunde vor. Im Fahre 1757. gab 
Ernſt Friedr. Anorre feines Vaters, Carl 
Öortliebs , Obferuationgs felectas ad Lu- 
douici Doctrinam Pandectarum zu Hallein 8g. 
auf - Alph. 143 Bogen heraus. Es ift diefes 
Buch zwar nichts anders , als ein zu mehrern 
mahlen darüber gebaltenes Collegium , worinn 
er des Ludovici Arbeit zu verbeffern, zu erlaͤu⸗ 
teen, und zu ergänzen bemüber gewefen. ift. Weil 
er aber alles forgfältig aufgefchrieben, und ſei⸗ 
nen Zubörern im die Feder dictirt, der Heraus: _ 
geber auch überalf die neuejten Schriften, welche 
meiltens gut find, bey jeder Materie binzugerban 
bat: 
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bat: fo Lönnen junge Rechtsbefliſſene mancherley 
Vortheile darausziehen. Auch von "Joh. Heinr. 
Rothern iſt ſchon 1742. zu Halle in 8. eine 

ommentatio theoretico-practica in Doctri-. 
‚nam: Pandectarım Ludouicianam ans ticht 
getreten, welcher zufeipg. 1743. eine Comment. 
litter. in hift, Pand. Ludouicianam folgte, 
bie aber fchlecht geratben. 

41) Diff. de: muliere' cambiante, 1710. und 
abermahls 1724. auf 43 Bogen. 
42) Diſſert. de vitio reali et perſonali, 1710, 

4 Bogen. | 
43) Diff. de fumma appellabili, 1710. auf 6 
Bogen. | u 
44) Supplementa ad Compendium iuris Lau- 
terbachianum, in quibus plurima loca ob- 
fcuriera explicantur,, diuerfae illius Com- 
pendii editiones inter fe conferuntur , et 
quae propter breuitatem interdum defide- 
rari poterant, fubiiciuntur, Halae 171 1. in 
8 17 Bogen ftarf. Ben diefer Auflage wird 
es nun wohl bleiben. | 
45) Diff. de effectu et obligatione laudi, 
- 1711. 6 Bogen. W 
46) Diſſ. de probatione illationis dotis, 1711. 
55 Bogen. 
47) Diſſ. de tribus ſententiis conformibus, 
21711. 73 Bogen. Sie hat auch in der Sen⸗ 
kenbergiſchen Ausgabe der Opuſculorum ſe- 
lectorum Joh. Zungeri, et aliorum Ictorum, 
de exceptionibus t replicationibus, Seite 
8. einen Platz bekommen. Der Inhalt dieſer 
iſſertation wird in der Gelehrten Fama, 
Band I. Seite 72. erjaͤhlet. 
| 48) Diff. 


\ 
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48) Diſſ. de expenſis litis, actori a reo ſubmi- 
niſtrandis, 1712. 5 Bogen. 


49) Diſſ. de anticipatione in foro Saxonico, 
1712. auf 7 Bogen. Man ſehe davon die Ge⸗ 
lehrte Fama, Band II. ‚Seite 206. 

so) Diff. de Icgitimatione ad cauflam, 1712. 
8 Bogen. Eben dafelbft, Seite 209. 

51) Diff. de reftitutione rei fürtiuae, 1712. 
auf s Bogen. Eben daſelbſt, Seite 356. 


52) Diff. de Actuarii praclentia in actu te'tın- 
di, 1712. aufs Bogen. Eben dafelbft, "Seis 
te 801. 

53) Diff. de fucceflione coniugis deferent:s, 
1713. 6 Bogen. 

$4) Diff. deinuolucro, 1713. 54 Bogen. Wer 
den vornehmften Inhalt wiffen will, der kann 
folhen in der Gelchrten Fama, Band TI. S. 
268. finden. Er bat darinnen unter andern den 
Saß zu behaupten geſucht, daS ein Teitament 
ungültig fey , auf deffen Umfchlage die Zeugen 
ihren Namen gefchrieben , und folchen befiegele 
haben. Allein er ift lange hernach von dem wuͤr⸗ 
digen Heren Geh. Juftißrathe, Böhmer, zu 
Göttingen in der Differt. de teftam. fubferinto 
et fignato a teftibus in inuolucro, die nun in 
deſſen Elcctis juris ciuilis ftebet, 9. 25. u. ſ. w. 
mit vieler Gruͤndlichkeit widerlegt woͤrden. Eine 
rechtliche Belehrung, welche Ludoviei im Na⸗ 
men der Haͤlliſchen Juriſten Facultaͤt ausgefertigt 
hatte, veranlaßte ihn darauf, die in ſelbiger ger 
äußerte Meinung weitsr auszuführen , vermuth— 
lich weiles damahls ohne Widerfpruch feiner Col⸗ 
legen nicht abgegangen feyn mochte. 

RR se) Diſſ. 
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55) Diſſ. de effectu baptiſmi iuridico, 1713. 
8 Bogen ſtark. Eine Recenſion davon ſtehet in 
der Gelehrten Fama, Band III. ©. 502. 

56) Diff. de diuerfo iure bonorum acquifito- 
rum et hereditariorum, 1714. auf 72 Bogen, _ 

+ Gelehrte Fama, Band IV. ©. 442. 

$7) Diff. de duobus circa idem factum concur- 
rentibus, 1714. = Bogen. Shen allda, Sei: 
te 445. 

s8) Diff. de effectu poenitentiae in ciuilibus 
et criminalibus cauflis, 1715. auf 7 Bogen. 
Eben allda, ©.906. . 

$9) Diff. de iudice extra Acta aliquid adferen- 
te, 1715. 7 Bogen. 

- 60) Diff. de tacita prohibitione vfusfructus pa- 
terni, 1716. auf 7 Bogen. Gelchrte Fama, 
Band V. ©. 672. 

61) Diff. deeo, qui poft litem conteftatam bo- 
na immobilia poflidere defiit, 1716. auf 6% 
Bogen. Eben dafelbit, Seite 67. 

62) Diff. de iure retentionis, ex diucrfa etiam 
cauffa competente, 1716. 43 Bogen. Eben 
allda, Seite 906. 

63) Diff. de tefte contumace , 1717% auf 11 
Bogen.” 

64) Diff. de praefcriptione nonagenaria,'171$; 
53 Bogen. 

65) Diff. de teftimonio vafalli i in cauffa domi- 
ni, 1719. auf 53 Bogen. 

66) Diff. de creditore, ad fidem habendam 
inducto, 1719. 5 ‘Bögen. 

67) Did. 


⸗ 
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| 67) Diff. de dominio, ex contractu dolofonon - 
translato, 1720. aud) auf 5 "Bogen. 


68) Diff. de hypotheca tacita Fifci , propter 
debita ex delicto, 1720, 4 Bogen. | 


69) Diff. de Grammatica mala, 1720. 53 Bo⸗ 
gen. . 


70) Diff. de Notario, teftes examinante, 1720. 
auf 55 "Bogen, 


731) Sacfenfpiegel, oder das Sächftfche Landrecht, 
in der Altdeutſchen, Lateinifchen, und jeßo ges 
bräuchlichen Hochdeutfchen Sprache , nebft nds 
thigen Auszuͤgen aus der Gloſſe, Halle 1720. in 
4. auf 4 Alph. 17 Bogen, Die Vorrede enthält 
die Hiftorie , wie und wenn das Deutfche Necht 
zu erſt in Schriften verfaſſet worden, auch der 
Ausleger und Gloffatoren deffelben. 


72) Das Saͤchſiſche Lehnrecht, im ber AUltdeuts 
fchen, Lateinifchen , und jeßo gebräuchlichen Hoch: 
deutfchen Sprache, nebſt nöthigen Auszuͤgen aus 
der Gloſſe ꝛc. Halle 1721. ing. auf ı Alph. 19. 
Bogen. Sn der Vorrede, welche ben nahe 4 

- Bogen ftarf ift, wird von der Hiſtorie, wie, 
von wen, und wenn das Lehnrecht zuerftin Schrife 
ten verfaffet worden , imgleichen von deffen ver; 
fchiedenen Gloſſen, und einigen Msten, geban: 
delt. 


73):Das Saͤchſiſche Weichbild , Lateinifch und 
Deutſch, nebſt Auszügen aus der Gfoffe, und 
einer Vorrede von der Hiftorie des Weichbilds, 
wie auch einer darinn Seite 24, ertbeilten Nach: 
richt von einer hochdenzfchen Auflage des Sachs 
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ſenſpiegels und Richtſteigs, welche zu Augſpurg 
1482. in Folio ans Licht getreten iſt. Halle 1721. 


“auf ı Alph. 3 Bogen in 4. In der Bibliothe- 


ca luris Struvio-Buderiana, Seite 71. der 
Auflage von 1756. heißt es davon: Latino ſer- 


mone, ex Goldaſti Collectione Confuetudi- 


num defumto, Germanicam quoque in la- 
tere pofuit interpretationem, fed lingua 
Germanica recentiori , quae ab exemplis, 


veteri fermone fcriptis, mire difcrepet Nun 


hat man einen beffern Abdruck dem Hrn. Commiß. 
Rathe, Lauhn, in des Hrn. D. Schotts 


Samml. zu den Deutfchen Land: und Stadtrech: 


ten, B. J. Nummer III: zuzufchreiben. 


74) Diff. an fpecies deroget gencri, ı7al. 5% 


Bogen. 


75) Progr. de actionum honcfate , Giffae 


1721. Er hat damit fein Lehramt allda angetres 


ten. Sch babe diefe Schrift aber nicht gefehen. 


76) Diff. de domino, vafalli vafallo , ibid. 


1722. auf 6 Bogen. 

77) Inftitutiones Iuftiniani cum notis , Giffae 
1723. in 8. faft 2 Alph. In ver Bibl. iuris 
Struvio-Buderiana wird davon diefes Urtheil 
gefällt: Annotationes non funt contemnen- 
dac, quas partim ex iure Ante Iuftinianeo, 


partim fcriptoribus Antiquitatum Romana- - 


rum , maximam partem tamen recentiori- 


bus, fontes enim raro eft fequutus, defum- 


fit, eamente, vtinde verum fenfum erue- 


ret. : Sch. glaube, es ſey diefes mit einer gar zu 


freundlichen Mine gefchrieben worden. :Ben ei: 
ner fo großen Menge von Erempfarien der Inſti⸗ 
tutionen bärte Diefe Auflage gar obne 

Schaden 
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Schaden der juriftifchen Republic, zurücke bleis . 
ben £önnen. 

79) Doctrina iuris naturae, iuridice confide- 
rata, ibid. 1724. oder dem Titel nach 1727. 
in 8. auf rs Bogen. Diefes Buͤchelgen ift nach 
des Verfafiers Tode von deffen Sohne ang Lich: 
gefiellet worden. Es find 14 Eapitel, welche er 
1723. in fechs Difputationen auf der Carbeder , 
hatte vertheidigen laffen, das Ende ausgenom: 
men. Denn der Tod unterbrach die Arbeit, als 
er eben mit dem Eapitel de officiis erga mor- 
tuos befchäftiget war. Die öfters angebrachten 
Noten erläutern die Säge zuweilen gar wohl. 


Man bat ibm auch die vierte Continuation des 
Strykiſchen Vſus moderni Pandectarum zu dan. 
en, welche vom 39. Buche anfängt, bis zum Ende 
Der Pandectengebet, und einen ganzen Band ausfüllet. 


Unter feinem Vorfiße find noch folgende 4 Differ: 
tationen gehalten, aber von den Refpondenten felbft 
verfertiget worden: 

a) de limitibus defenfionis in bello defenfiuo, 
1706, auf 34 Bogen. job. Ernſt Mleves 
ift Verfaffer, wie folches der angedruckte Brief: 
bezeuget. 

b) de probabilitate, eiusque effectu, 1714. 
ob. Gerh. Schlitte bahnte fich damit den 
Weg zur Doctorwuͤrde. 

©) deeo, quod iuftum eft eirca pulchritudi- 
nem, 1717, Er fchreibt fie felbft in dem ange: 

haͤngten Gluͤckwunſche Lorenz Chriftian Rit- 

teen zu. 

d) de iuramento compcnfationem non exclu- 

. dente, 1717. 5 Bogen. Eine Arbeit des Re; 
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fpondenter, Georg Roͤſings, bey welcher 
Ludovici nur wenig geändert , oder hinzu ger 

‚ than hat. Die Gelehrte Fama Band VI. ©. 
646. erzähle Fürzlich den Inhalte 


Heraus zu geben ift er wilfens geweſen, und bat 
die Ausarbeitung zum Theil fchon angefangen gehabt: 


Zufäße zu der Einleitung feiner verfchiedenen Pros 
cefle; | 
.. Obferuationes ad Dened. Carpzauii Opera; _ 
Iurisprudentiam Ciceronianam; = 
Einleitung zum Bergwerfs: und Cammer Proceß; 
Tractatum de diuortiis; 


Den Schwabenfpiegel, auf eben die Art ‚ wieerben 
Sachjenfpiegel drucken laſſen. 





Programma Academiae Giffenfis ad exfequias 
Ludouici, 1723. in F. Vita eius , Doctrinae iu- 
ris naturae,, iuridice confideratac,, praemiffa. 
Diefes hat fein Sohn gemacht. Es ift aber eben fos 
wohl, als das Univerfitäts Programma „ fehr mager: 
gerathen. Don Drephaupt Beſchreib. des Her 
zogthums Magdeburg, Theil IL Seite 662. 
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| Re meiner Leſer ift wohl der Name Otto un 


befannt; nur wenige aber werden genauere Ums 

ftände feines Lebens wiffen. Sch würde leicht 
im Stande feyn, ihrer Erwartung ein Genůuge zu leis 
ften, wenn diefer Gelehrte mir felbft diejenigen Nach: 
richten mitgetbeilet hätte, um melche er vor mehr als 
zwanzig Jahren von mir erfuchet worden war, Cr 
verfprach folche zwar immer , ſchob aber die Ausfuͤh⸗ 
rung von einer Zeit zur andern , und fo lange, auf, 
bis zuleßt der Tod alle meine Hofnung vereitelte. Sch 
will unterdeffen hier anführen, was mir zu erfahren 
möglich gervefen iſt. 


Otto wurde zu Hamm in Weftphalen am 3 Sept. 
1635. gebohren. Sein Vater, Chriſtian Otto, 
mat ein .angefehener Kaufmann , und die Mutter, 


. Maris Sophia, eine gebohrne von Schmachten⸗ 


‘. 


berg. Auf dem damals fehr blühenden Gymnaſio 


feiner Vaterſtadt legte er den Grund der Studien, ver⸗ 


theidigte auch , unter Neuhauſens Vorſitze, eine 


Difputation de homine. Im UAnfange des iegigen 


- achtzehnden Jahrhunderts kam er nach ‘Bremen, wo 


ihn die gefchickten Männer , welche das academifche 
Gymnaſium zierten , dren Jahre nad) einander derges 
ftaft zu bilden fuchten, daß er auch ſchon einige Kennt 
nis der practifchen Rechtsgelehrfamfeit erlangte, 


Eine gute Gelegenheit veranlaffete ihn darauf, mit 
zweenen jungen Cavalieren, einem Baron von Bodel⸗ 


ſchwing und einem von Diepenbroich, als Hof⸗ | 
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meifter das Gymnaſium zu Steinfurt zu befuchen, 
Bon da giengen fie nach Halle. Die großen Rechts; 
gelehrten, Thomafius, Ludewig, Böhmer 
und Bundling , bezeigten alle eine befondere Gewo⸗ 
genbeit gegen ihn , und er war ganze drey Jahre jhr 
fleißiger Zubörer. Am meiften aber gefiel ihm der leg: 
te. Ober ſich alsdenn um das Rectorat der Schule 
zu Lingen Mühe gegeben habe , wie ich in einer gegen 
ihn gedruckten Schrift (Epiltola Charlottae Ama- 
liac N. ad Ever. Ottonem p. m. 61.) leſe, will id) 
dahin geftellet feyn laſſen. Diefes ift hingegen gewiß, 
daß er, ohne Zweifel nach der ftarfen Empfehlung feis 
ner Öönner zu Halle, von dem DBerlinifchen Hofe zu 
einen juriftifchen tehramte auf der Duisburgifchen 

Univerfität befördert worden fd. . 
Solches trat er am 18 October 1714. mit einer 
gewöhnlichen Rede an, da ihm vorher fein College, - 
Caſpar Theodor Summermann , den Doctors 
huth aufgefeßet hatte Seine Gefchicklichkeit im Lehr 
ren und Schreiben machte ihn bald noch mehr.befannt, 
und brachte einen zweymahligen Ruf nach Harderwyk 
zuwege, welchen er aber ausfchlug. Doch nahm er 
einen andern auf die Liniverfität zu iltrecht 1720. an, 
wo ihm, in der Folge der Zeit, auch academifche Stels 
len zu Frankfurt an der Oder, zu Halle, zu Marburg 
und Göttingen, unter gar beträchtlichen Bedingungen 
angetragen wurden. eine Feinde‘ haben aber die 
Richtigkeit aller dieſer Vocationen in Zweifel gezogen. 
Man ſeye nur die oben angeführte Epiltolam, ©.69. 
Hierzu fege ich noch eine andere Pleine Spottfchrift in. 
8. welche den Titel bat: Noua litteraria Academi- 
ca, vna vocatioin Lunam, et vnaaltera etiam 
orizinalis vocatio in Saturnum. Ich habe fie in 
meinen Studentenjabren gefeben ,„ aber damahls vers 
| abſaͤumet, 
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abſaͤnmet, mehrere Nachricht davon - aufztigeichnen. 
Nachher ift fie mir niemabls wieder vorgefommen, 
Doc diefes nur im Vorbeygehen. Ich fahre in meis 
ner Erzählung fort. Otto trug Bedenken, eine Ber: 
Anderung des bisherigen Aufenthalts vorzunehmen, 
und er glaubte, daß man ihn einer großen Undankbar⸗ 
keit beſchuldigen wuͤrde, wenn er eine hohe Schule 
verlies, deren Curatoren feinen Fleis mit einer fo ſtar⸗ 
Een Beſoldung belohuten , als noch Feiner vor ihm ges 
habt hatte. Im Sabre 1731. befam er auch die Pro; 
feßion des Lehnrechts, da er bisher nur ein Lehrer des 
Staats: und bürasrlichen Rechts gewefen war. Diefe 
für ihn fo vortheilhaftigen Umſtaͤnde rührten von dem 
Beyfalle feiner zahlreichen Zuhoͤrer her, wie Denn vers 
fichert wird, daß, außer den Hollaͤndern, viele Deuts 
fhe, Engellaͤnder, Dänen, Schweden, Pohlen, 
Ungarn, Italiaͤner und Franzoſen, , ja verfchiedene 
Fürftliche und Gräfliche Perfonen feinetwegen nach der 
Univerfität Utrecht gegangen find. 


Dem ohngeachtet blieb er doch nicht länger daſelbſt 
bis 1739. In diefem Sabre bewegte ihn das heran⸗ 
nahende Alter, und die Befürchtung, daß er endlich, 
zumahl ben der in den Niederlanden fich täglich vers 
mehrenden Menge feiner Feinde , der academifchen ter 
bensart muͤde werden möchte, die "Bedienung eines ers 
ften Syndicus und Canzley Directors in der freyen 
Reichsſtadt Bremen zu uͤbernehmen. Hier hat er fei- 
ne Zeit mit vielem Ruhme zugebracht, und verfchieder 
ne mahl an anfehnlichen Höfen, befonders dem Daͤni⸗ 
fhen und Hannoͤveriſchen, die Angelegenheiten der 
- Stadt glücklich beforge. Allda ftarb er auch am 20 
Julius 17°6. nachdem er faft das ein und fiebenzigfte 
Jahr feines Lebens vollendet hatte. 
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Er iſt zweymahl verheyrathet geweſen, zuerft mit 
Marien Eliſabeth, einer Tochter Wilhelm Cruſens, 
erſten Rechtslehrers zu Duisburg , aus welcher Che 
zwo Töchter ihren Urfprung gehabt haben. Die Altes 
fie Tebte nicht lange: Die jüngere hingegen verband fich 
17744. mit dem Doctor der Rechte und Bremiſchen 
Rathsherrn, Heinrich Ahoden , verlies aber 
tag Zeitliche ſchon am 24 Octob. 1746. da ihr Vater 
eben zu Copenhagen war. Nachdem 1718. erlittenen 
Verluſte feiner erften Gattin, vermählte ſich Otto im 
- folgenden mit Berdinen Gertrud, einer gebohrnen 
Rellers, und Wittbe eines angefehenen Mannes. zu 
Duisburg, Thomas Wientgens. Sie gebahr 
ihm zween Söhne, deren Lebenszeit jedoch von kurzer 
Dauer geweſen iſt. 


Sonſt war dieſer wuͤrdige Rechtsgelehrte der Re⸗ 
formirten Religion zugethan, und man ruͤhmt von 
ibm, daß er den, zum Gottesdienſte beſtimmten, oͤf⸗ 
fentlichen Verſammlungen ſehr fleißig beygewohnet, 
auch ſich ungemein freygebig gegen nothleidende, in 
ſeinen Verrichtungen aber, und dem Umgange mit an⸗ 
dern, freundlich, munter und ſtandhaft bewieſen ha⸗ 
be. Als Gelehrter zeichnet er ſich durch viele Schrif⸗ 
ten aus, welche ſeinen Namen gewiß auf die ſpaͤteſten 
Nachkommen uͤberbringen werden. Dieſe ſind ein Be⸗ 
weis, daß er in der Philologie, beſonders den Alter⸗ 
thuͤmern und der Critie, in den hiſtoriſchen Wiffens 
ſchaften, in dem Roͤmiſchen civil, auch ziemlicher ma⸗ 
Gen im Deutſchen Staatsrechte, eine gute Kenntnis 
gehabt babe, Die Schreibart mag ic) zwar nicht zier⸗ 
lich und ſchoͤn nennen, doch iſt fie meifteutheils fliefz 
ſend. Mur hätte er einen Fehler vermeiden follen, - 
welchen er nicht felten begangen bat. Er will feine 
ausgebreitete Beleſenheit überall zeigen, daher bringt 
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er fie öfters an, wo fie eben nicht hin gehörte. Es 
fheinet auch nicht ohne Grund zu feyn, wenn behaups 
» tet wird, daß er manche Stellen' aus einer einzigen 
Doelle genommen, und weder feldft aufgefchlagen, 
noch genau genug angefehen habe, wodurd) frenfich 
eine ganz twidrige Auslegung des von ihm Angefuͤhr⸗ 
ten zuweilen entftanden if. Man befihuldiget ihn for 
gar, daß er bald bier, bald da, einen gelehrten Pluͤn⸗ 
derer abgegeben, ohne die wahren Eigenthuͤmer nahm: 
haft zu machen. Vielleicht aber it. vom feinen Geg⸗ 
nern, welche alle Mühe angewendet haben, ihn durch 
gedruckte Satyren in Verachtung zu bringen, die Sa⸗ 
che zu meit getrieben worden, Der Neid tiber fein 
Stück ift weniaftens fo fichtbar darinne, daß man fehr 
leicht auf diefe Vermuthung gerathen Bann. Otto 
mar vom Jahre 1742. bis an feinen Tod mein groß 
fer Gönner, und ich werde fein Andenken tebenslang 
verehren. Wäre ich alfo nicht verbunden geweſen, 
verfchiedenes, welches feinem Ruhme nachtheilig ift, 
bier ganz mit Stillfchtweigen zu übergeben ? Die Ant: 
wort daranf überlaffe ich billig denfenden Leſern. Die 
fe wiffen fchon, was die Gefeße der Hiftorie erfodern. 


Es bleibt indeß , meiner Meinung nach, eine aus: 
gemachte Wahrheit, daß die VBerdienfte diefes Rechts⸗ 
gelehrten um mehr als eine Wiffenfchaft nicht zweydeu⸗ 
tig find, und weun er gleich unter den Schriftftellern 
vom erften Range feinen Plag behaupten möchte: fo 
werden doch feine ans Licht geftellten Arbeiten immer 
mit vielem Nußen gebraucht werden können, 


Ich will nun von bdenfelben genauere Nachricht 
erteilen, | 


ı) Differt. philologico-iuridica ad L. Si feruus 
27. $ 28. D. ad L. Aquil. Steinuordiae 
171°. 
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1710. in 4. Diefe artige Abhandlung, welche 


10 Bogen ftarf ift, verfersigte er, als er noch. 


KHofmeifter war. Er bringt darinne von dem Ca; 
ftriren und den Berfchnittenen der Alten viel merk⸗ 
würdiges bey, wozu ihm die unter den Händen 
babende Hiltoria Aedilium Curulium Gele—⸗ 
genheit darboth. Denn er wollte daneben das . 
befannte Edictum Aedilitium , oder vielmehr 
Die zerſtreueten Ueberbleibfel defjelben, in mög: 
lichfter Ordnung ſammlen und erklären. Weil 
aber diefes eine ſehr weitläuftige Arbeit war: fo 
entfchloß ‘er ſich, Diefe kleine Schrift, welche 
ſchon längft ungemein rar geworden ift, uͤber das 
verlohrne Ediet, defien Ulpian in den L. 27. 


8 28. ad L. Aquil. erwähne* bat, voranzus 


ſchicken. in mebreres davon ſtehet in der Hals 
liſchen Neuen Biblioth. Band I. ©. 859. 


2) de Aedilibus Coloniarum et Municipiorum 


liber fingularis , in quo pleraque,, ad vete- 
rum Politiam municipalem pertinientia, ex- 
plicantur, Frankfurt, oder vielmehr zu Leipzig, 
bey Thom, Fritfchen, 1713. in 8. ı Alph. 2 
Bogen ſtark. Gute Necenfionen diefer Auflage 
Fännen in der nur gedachten Neuen Bibl, Bard 
II. ©. 688. in den Latein. Actis Erud. 1714. 
©. 416. und in den Deutfd;en Actis Eiud. 
Band II. S. 870. gelefen werden. Am erften 


Orte ©. 712. beißt es: in geneigter Lefer 


wird vermuthlich aus dieſem Auszuge er 
kennen, wie viel befondere und gelehrte Ans 


- merfungen in dieſem Tractate zu finden; 


wie viel gemeine Irrthuͤmer darinnen ents 
dedet; wie vieler Gelehrten irrige Meinun⸗ 
gen gebeſſert und widerleget worden. Aug 
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die Verfaffer der Memoires de Trevoux im 
Junius des Jahres 1715. Art. 2. rühmen die 
Arbeit, jedoch mit einer Fleinen Critie. Gie 
ſchreiben: Ce livre eft plein d’ erudition, et 
marque dans Mr. Otton une grande lecture, 
avec quelque affectation à employer de . 
vieux mots Latins, et des expreflions pro- 
verbiales. Im Sabre 1732. lies ein Leipziger 
Buchhändler zu Utrecht die zwote Ausgabe in 
median 8. auf ı Alph. 105 Bogen drucken, wel 
che der Verfaſſer faft auf allen Seiten vermehrt 
“und verbeffert, auch mit einem ganz neuen Eapis 
tel de Iudaeis et Chriftianis , Aedilitatem 
fugientibus , von der Seite 216. an bis 272, 
bereichert bat. Diefes ift gleihfam ein Com: 
mentar über den L. 3. $. f. D. de Decurion. 
Es fönnen von der neuen Auflage die Latein. 
Acta Erud. 1734. ©. 528. Nachricht geben. 


3) de Diis vialibus plerorumque populorum 
Differtatio, Halae 1714. in 8. Eine bs 
handlung von 14 Bogen, welche in der Hällis 
fchen Neuen Bibl. Band IV. ©. 486. vielleicht 
von Hundlingen umftändlich recenfiret worden 
ift. Otto Ites fie auf feine Koften drucken. Gie 
mar aber nur der erfte Theil eines größern Werks. 

. Diefcs gab er erft zu Utrecht 1731. unter dem 
Titel: de tutela viarum publicarum liber 

. fingularis , vollftändig heraus. Es beträgt ı 
Alph. 14 ‘Bogen in median 8. Hier hat er den 
vorher gelieferten erjten Theil anſehnlich vermehrt 
und verbeflert, dabey aberauch, wie er felbft ge: 
ftebet, Gottlieb Siegfr. Bayers zu Königs; 
berg 1718. gedruckte Differtation de Diis via- 
libus Graecorum , und Chriſtian VWeifens 

| beyde 


160 


Everhard Otto. 


vulneribus ſautiatus plane conficiatur. 


Caueat ſibi poſthac, ne adoleſcentes ab eo- 
rum diſciplina abſtrahat et deterreat, nec 


fuae folius gloriae, ſed Academiae vniuer- 


ſae fplendori et ſamae, inferuiat, ettan- 


dem altum illud fupercilium , quo omnes 
vt infra fe pofitos defpicit, dimittat. Ne- 
minem, dere litteraria bene mereri cupien- 
tem, aut.apud adolefcentes rerum imperi- 
tos calumniis opprimat , aut'apud Proceres 
criminetur. Ein mebreres mag ich nicht abs 
fhreiben. Man fiehet fchon hieraus , daß ver 


- Meid über fein Gluͤcke ganz gewiß die Feder mit. 


geführet babe Alle drey Stücke wurden, 
der Vermuthung nad) , zu Frf. an der Oder, 


‚ obgleich Geneve auf dem Titel ſtehet, 1736. 


auf 5 Octavbogen zufammen gedruckt, und es 
feheinet, daß Herr Uhl die Beranlaffung dazu 
gegeben habe. Die Auffchrift ift dieſe: Com- 


‚mentariorcum, de rebus, ad Vir. celeh. 


Ever. Ottonem, Ict. et Anteceff. Vltrai. per- 
tinentibus, Trias. Doch genug hiervon. Ich 
ende mich wieder zu dem angeführten Buche. 
Es war nun noch übrig, daß Otto, zur Bol 
lendung feines Plans, die Hiftorie der Aedi- 
hum Curulium abhandelte, ferner die Titel der 
Pandecten und des Codex de Edicto Acdilitio 


mit philologifchen und eritifchen Noten erläuter: 


te, endlich aber auch ein Syftema iuris Acdi- 
litii theoretico practicum verfertigte. Er ift 
aber müde geworden , die lebte Hand daran zu 
legen. | 


4) Diff. de Ciuitatibus immediatis, Duisb. 


1716. in 4. auf4 Bogen. Daniel van Büren 
| vertbeis 
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vertheidigte fie als feine eigene Arbeit, Daß je 
doch Otto der Verfaffer geweien fen, Babe ich 
vor viefen Jahren in einem Bande feiner Difjers 
tationen gefeben , welche er mir zum Gebrauche 
sugefchickt hatte, worinne diefes Stuͤck mit feis 
nem Damen gezeichnet war. | 


- 6) Papinianus, fine de vita, ftudiis, feriptis, 
honorihus et morte Aemilii Papiniani, lcto- 
runı Corvphaci, Diatriba, Lued. Bat. 1718. 
in 8. ı Alph. 7 Bogen ftarf. Die zwote, vers 
befferte und fehr vermehrte, Ausgabe ift von ibn 
zu Bremen 1743. auf 2 Alph. 6 Bogen in 3% 
veranjtaltet, und mit fieben in Kupfer geftoche: 
nen Bildniffen' ſowohl des Papinians ſelbſt, 
als anderer mit ihm verwandten Perfonen, ger 
gierer worden. Cine gar weitläuftige Recenfion 
des eriten Abdrucks ftehet in den Latein, Actis 
Erud. 1719.©.243. Was Gregor. Majan⸗ 
ſius davon urtheile, das iſt aus ſeinen Briefen 
©. 278. zu erſehen. Daſelbſt ſagt er: Optan- 
dum eſt, vt ita ſcribantur Ictorum vitae. 

ſihil in hoc genere praeſtantius editum elt. 
Ea fuit Ottons in hoc libello diligentia et 
eruditio. Quamquam, vt diligentiae lau» 
dem confequatur, aliquando nimis a pro- 
polito aberrare folet. Stanz Dion. Lamıs 
far gebet von diefer Meinung ziemlich ab. Eden 
allda ©. 23%. heißt es in einem Briefe von ihm 
. an den; Majanſtus: Nofti Ever. Ottonent, 
qui licet confarcinatoris partes agat potius, 
quam Icti aut Critici, non nulla tamen in 
Papiniani Vita praeftitit, quae atro carb>ne 
notafle, nimiae eflet feueritatis et audaciae. 
Joſ. Aurel, de Januario in der Republ. 
8 ctor. 
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Ictor. &. 208. glaubt , der Papinian ſey ohne 
binfänglichen Grund als ein Matbematicus ges 
ruͤhmt worden ; bey welcher Gelegenheit, nach: 
dem er vorber angeführt bat, daß Sichard dem 
befannten Bartolus eine Kenntnig der Hebräis 
fchen Sprache und der mathematifchen Wiffen: 
fhaften zugeeignet babe, er fi) mit folgenden 
Worten ausdrückt: Non fum animo tam pa- 
rum defaecato, vt haec inconfulte credam. 
Multo minus , quae fumtuofiore apparatu 
habet Ever. Otto, obferuator folendi de mi- 
nutus morum et ftudiorum Papiniani, qui 
eundem facit Mathematicum egregium 
Legum exemplis. om bat in der zwoten 
Ausgabe feines Buchs ©. 191. einiges dat; 
auf geantwortet, M | 


6) Diff. de abufu Legum Romanarum i in iure 
publico, Duisb. 1718. auf 3 Bogen. Ich 
kenne fie nuraus einer gutigfi ertheilten Nachricht 
des beruͤhmten Hrn. Raths Oelrichs zu Bremen. 
Nachher habe ich auch eine Recenſion derſelben in 
den Nouis litterariis Weſtphaliae, 1718. Sei⸗ 
te 24 - 31. gefunden. 


7) Dif. duae de ftatu Iudaeorum publico, 
Trai. ad Rhen. 1721, 3 Bogen ſtark. Ergiebt 
fie in der Rede de Vera Ictor. Philofophia ©. 
667. ber gleich folgenden Sammlung als fein 

Eigenthum an. 

8) Differtationum iuris publici et priuati Pars 
1. Accedit Orationum Trias, Traiecti ad 
Rhen. 1723. in 4. auf 3 Alph. 22 Bogen. 
Man trift darinn an: 


2) Differtat. iur. publ. ecclefiaftici de iure 
Impera- 
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Imperatoris circa electionem Pontificis Ro- 
mani; 

b) Diff. hiftorico-iuridicam .de nuptüs con- 
fobrinorum , welche er 1717. zu Duisburg 
gehalten hatte; | 


c) Diff. iuris gentium de titulo Imperatoris 
Rufforum. Gie ift zuerſt zu Utrecht 1722, her⸗ 
ausgefommen, und zu Halle 1724. auf Io Bo⸗ 
gen nachgedruckt worden; 


d) Diff. theoretico-practicam de perpetua fe- 
minarum tutela, welche erftzu Duisburg 1719. 
und auch zu Halle 1722, wieder zum Borfiheine 
fam. Er bat fieaber, wie andere mehr, in dies 
fer Sammlung ungemein verändert, umd beſ⸗ 
ſer ausgeputzt; 


e) Diſſ. iur. publici et priuati Romani de per- 


iurio per genium Principis, adL. 12. $.6. 
D. de iureiur. Sie ift zu Duisburg 1718. öfs 
fentlich vertheidiget, und in den obgedachten 
Nouis litter. Weltphal. Seite 32. Dis 34. res 
cenfiret worden. In den Latein. Actis Erud. 
1730. ©. 63. wird Theodor Regner von 
Baſſenn beſchuldiget, Daß er diefe Schrift ges 
braucht babe, ohne deren Verfaſſer zu nennen. 
Ich laſſe die Eache auf den Eredit diefes Sour: 
nals beruben; denn ich habe die mir fo koſtbare 
Zeit nicht anwenden Eönnen, ein ganzes Buch, 
welches über ein Alphabet ftarf ift, deshalber ge: 
nauer mit der Ottoiſchen Differtation zuſammen 
zu halten. Diefes hingegen weiß ich zuverläßig,, 
daß daraus in der 1736. zu Erfurt, unter 
Strechers Vorfiße , gehaltenen Difputation 
de periurii poena vieles ganz offenbar geftoblen 


worden fen. 
{2 7) Diſſ. 
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f) Diff. theoretico-practicam de praeftatione 
caſuum folitorun , infolitorum‘, et infolen- 
tifimorum, adL. 78. $ f. D. de contr. emt. 
et L. ıs. $ 2. D. Locati, welche zu Utrecht - 
1723. gehalten worden ift; | 

g) Diff. iuris gentium et. iuris publici Franco- 
rum, de vnctione Remenfi; 

h) Diſſ. tbeoretico-practicam de vfucapione 
feruitutum, ad L. 4. $. 29. D. de vfurp. 
et vfucap;, | 3 

i) Diſſ. philologicam de Conſulibus, qui extra 
Romam: Antiquitates Romanas et Germa- 
nicas illuftrautem. Zuerſt zu Utrecht 1721. 


k) Diff. iuris nat. et ciuilis de dolo bono, ad 
L. r. $. 3. D. de dolo malo; | 

D Orationem philofophico-iuridie: 9: deStoica 
veterum Ictorum Philoſophia, Huisb. 1715, 
in’4. Sie wurde auch 1724. Gottlieb Sie: 
vogts Opufe. de Scctis et Pixilelophia Icto- 
rum ©. 193. einverleibt. In den Heummns 


nifchen Actis Philviophorum Th, VII. 5. 


‚164. wird der Verfaſſer geruͤhmt, und der vor: 
nehmſte Inhalt aus feiner Rede erzaͤhlt, welche 
beſonders gegen den Paganin. Gaudentius 
gerichtet iſt, und aus dreyen Hauptſaͤtzen beſte⸗ 
bet, nehmlich, daß die beruͤhmteſten Philoſo⸗ 
phen zu Rom ſich zur Stoiſchen Secte bekennet 
haben; daß dieſe Philoſophie der Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit am angemeſſenſten ſey; und endlich, daß 
die meiſten Roͤmiſchen NRechtsſpruͤche mit den Leh⸗ 
ren der Stoicker uͤbereinſtimmen. Otto hielte 
dieſe Rede beym Antritte feines Lehramts zu Duis⸗ 
burg, lies ſie auch daſelbſt ſchon 1715. auf 7 
Bogen in 4. drucken. | 
m) Oratio 
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m) Orationem iur. publ. ecelchaftici de iure 


Imperatoris et Statlıum Imperii circa facra. 
Mit diefer trat er die juriftifche Profeßion zu Ut⸗ 
recht an, und ftellte fie 1720. in 4. Dafelbft ans 
Licht, worauf die zwote Auflage 1724 zu Halle 
11 Bogen ſtark erfolgte. 


n) Orat. iuridico- philologicam de vera, non 


ſimulata, Ictorum Philofophia, Trai. ad 
Rhen. 1722. 4. und in der ſchon angeführten 
Sievogtifhen Sammlung, ©. 267. 


So weit gehen diejenigen Stücke, welche in bie 


ſem Bande anzutreffen find. Es folgten Darauf weiter: 


9) Thefaurus iuris Romani, continens rariora 


| 


meliorum Interpretum opufcula, in quibus 
ius Romanum emendatur, explicatur , 
itemque claflicis, aliisque Auctoribus, haud 
raro lumen accenditur, Lugd. Bat. 1725. 
in groß Folio. Es waren zuerjt vier Bände, 
deren leßter 1729. fertig wurde, Im Sabre 
1733. erfchien bereits zu Utrecht eine neue Auf: 
lage, welche vor der erften einen merflichen Bors _ 
zug hat. Denn es find nicht nur die häufigen 
Druckfehler, welche fi) darinn eingefchlichen 
batten, verbeſſert, ja ausgelaffene ganze Perio: 
ben an den gehörigen Drt gebracht , und einiger 
Scriftfiellee Arbeiten in Capitel eingetbeilet , 
fondern auch die gelehrten Vorreden des Verfafs 


ſers, welche jeden ‘Band zieren, ungemein ſtark 


verınehret worden, Hierzu fam noch 1735. der 
fünfte Band. Alle zufammen füllen mehr als 
48. Alph. aus. Denenjenigen einen Dienft zu 
erweifen, welche Die erfte Ausgabe bereits anges 
fchaft hatten, lies ber Perleger viele Exemplare 

3 der 
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der vermehrten Vorreden beſonders abdrucken. 
Sie betragen uͤber 2 Alphabet. Otto hat dar⸗ 
inne von den meiſten Schriftſtellern, welche er 
vom neuen ans Licht gebracht, gute Nachrichten 
ertheilet, und den Werth ihrer Arbeiten be 
ſtimmt. Eine Recenſion dieſer fuͤnf Bände fin: 
det man in den Lateiniſchen Actis Erud. 1726. 
‚1075 1727. ©. 55; 1728. ©. 3855 1730. 
©. 234. Im Jahre 1734. ©. 289. zeigte Je⸗ 
nichen die neue Auflage derfelben an, und 1736. 


S. 241. nieldete er den Inhalt des fünften hin; 


zugefommenen Bandes. Er hat nachher Diefen 
Aufſatz, nebft einer Recenfion der vorbergebens. 
den vier Bände, 1738. der Continuationi No- 
titiae Auctor. iurid. Beyerianae von der ©. 
3. bis 33. einverfeibt, Der Buchhändler Brand: 
myller, zu Baſel, verariftaltete 1740. einen Dach: 
druck aller Bände, welcher aber von den ſchaͤnd⸗ 
lichſten Druckfehlern wimmeln fol. Joh. Ru- 
dolph Iſel batte die Abficht, noch den ſechſten 

Band anzufügen , und darinn viele vom Otto 
vergeffene Stücke zu liefern. Allein der Verles 
ger wollte die Koften nicht Anwenden. "Uebrigens 
ift noch zu gedenken, daß der var Bynkershoek 
nicht wenig zu diefer großen Sammlung beyge: 
tragen babe, worinn jedoch, manche Stücke wie: 
der ans Licht gebracht worden find, welche vor: 
ber nur den Werth der Seltenheit hatten. Die 
beyden letzten Ausgaben der Bibliethecae iuris 
Struvio-Buder. erzählen die Schriften alle, 
welche in jedem Theile ſtehen. Es iſt Schade, 
Daß der Hollaͤndiſche Verleger Fein allgemeines 


Regiſter der Sachen dazu drucken laffen, wos 
zu er anfangs geneigt war. 


10) 
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10) Adiectiones ad Pardulphi Prateii veteres 
Leges populi Romani, poſt XII. Tabb. la- 
tas. Dieſe ſtehen in den Sande V. des ange 
führten Thefauri ©. 479. bis 519. 


‘Im de Vita, ftudiis, feriptis et honoribus 
Servii Sulpicii ‚„ Lemonia , Rufi, Ictorum 
Principis , liber fingularis. Publ. Alfenus 
Virus, ab iniuriis veterum et recentiorum 
liberatus. Das erſte Stuͤck war anfangs eis 
ne Rede, womit er das academifche Rectorat nie 
dergelegt hatte. Er lies fie zu Utrecht 1725. in 
4 unter dem Titel drucken: Diff. de Seruio 

ulpicio , Ictorum Principe. Hierauf legte 
er vom neuen die Hand daran , und machte ein 
ganzes Buch daraus, welches im Bande V. des 
Thefauri, ©. 1549. feinen Plag erhalten hat. 
Der Alfenus Varus ift eine vorher noch nicht 
ans Licht geftellte Abhandlung, worinn er unter 
andern fich bemuͤhet, Die von vielen angenommes 
ne Meinung, daß diefer berühmte Rechtsgelehr⸗ 
te ein Schufter gewefen fen , mit verfchiedenen 
Gründen unzuftoßen. Beyde Schriften gab ber 
Buchhändler , Broedelet, zu Utrecht 1737. in 
median 3. auf 19% Bogen befonders, dod) ohne 
alle Veränderung, heraus, und zwar denenjenis 
gen zur gefallen, welche fi) den großen Thefau- 
rum nicht anfchaffen wollten. Man febe bier 
die Bibliotheque raifonnee, Band. XVIIL 
Th. 2. Nummer 1. ©. 243 - 283. 


12) Notitia praecipuarum Europae Rerum 
publicarum. Diefes Buch Fam zuerft unter 
ber Auffchrift: primae lineae notitiae Re- 
rum publicarum,, zu Utrecht 1726. in 8. 

14 zum 
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zum Vorſcheine. Es wurde 1722. in 3. zu 


Jena nachgedruckt. Die vierte Auflage 


veranſtaltete der Verfaſſer zu Utrecht 1739. in 
median 8. welche ſehr verbeſſert und vermehrt 
worden if. Sie fuͤllt 1 Alph. 5 Bogen aus, 
Außer dem Borberichte von der "Kenntnis der 
Staaten überhaupt, handelt er Cap. I. von 
Dentfchland ; Sap. IT. von Frankreich ; Cap. 
I. von Spanien; Gap. IV. von Engelland; 
Cap. V. von Portugall; und Gap. VI. von den 
vereinigten Niederlanden. Er war gefonnen , 
eine neue fehr verbeflerte, und in’ vielen Paragra⸗ 
pben ergänzte Auflage zu Jena ans Licht zu ſtel⸗ 
len, weswegen ich mit ihm einige Jahre nach 
einander correfpondirer babe. _ Doch Eonnte er 
nicht bewogen werden, die rückfländigen Staaten 
in einer Sortfeßung zu liefen. Der berühmte - 


. Buder wollte Borlefungen darüber anftellen, 


und drunge zu verfchiedenen mahlen duch. mich 


auf die Auslieferung des Exemplars. Er ver: 


zoͤgerte aber diefelbe von Zeit zu Zeit, welches 


endlih Budern veranlaffete, zum Gebrauche 
feiner Zubörer einen unveränderten Nachdruck 
der legten Utrechter Ausgabe zu Jena 1749. auf 
24 Bogen in großem Octavformate zu beforgen, 


- Diefes nahm Otto nicht wohl auf, und lies den 


Goͤtting. Zeit. von gel. Sachen gedachten Jah; 


res ©, 736. einen Artikel einverleiben, welcher 


toeder dem Jenaiſchen Verleger, noch Budern, 
gefiel. Nunmehr hat diefes Buch feinen Werth 
ziemlich verlohren; der Verfaſſer behält aber doch 
immer den: Ruhm , daß. er Dadurch Gelegenheit 
gegeben babe, die Staatswiffenfchaft mehr zu 


"bearbeiten, und den Vortrag derfelben auf Unis 


verfitäten gemeinen zu machen. 
| 13) Difl. 


. 
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13) Diſſ. de Auguſta, Trai. ad Rhen. 1727. 
6 Bogen ſtark 


14) Sam. Pufendorfi de officio hominis et ci- 
uis, fecundum legem naturalem , libri I. 
cum annotationibus Ottonis, ac Titii ob- 

ſeruationibus, Trai. ad Rhen. 1728. auf 2 
Alph. 4 Bogen in median 8. Man febe hier die. 
gatein. Acta Erudit. 1729. ©. 83. In den 
Noten ift er befonders damit befchäftiget geweſen, 
daß er den wuͤrklichen Nußen des natürlichen 

. Rechts im Roͤmiſchen, hingegen aber auch den 
Mivsbrauch dieſer Gefeße in den natürlichen, aufge j 
Deutlichfte zeigen möchte. Im Jahre 1769. hat 
man zu Leiden eine neue, gar prächtige Auflage 
Diefes Werks beforgt, - Sie beftehet aus zween 
median 8. Bänden. Es find Treuers Anmer⸗ 
ungen, und andere Zufäße, beygefuͤgt worden. 
Zur Zeit habe ich folche aber nicht geſehen. 


15) ad Inftitut. Iuftiniani notae criticae et 
.  commentarius, in quo iuris Romani prin- 
cipia, rationes, progreflus et meliores in- 
terpretes indicantur, Trai. ad Rhen. 1729. 
in 4. auf 3 Alph. 164 Bogen. Der Tert ftchet 
dabey, doc) ift man jeßo damit nicht zufrieden, 
weil er ſich des hochſt nachläßig gedruckten Ba: 
brotifchen Exemplars von 1643. bedienet hat, 
In der weitläuftigen Vorrede erzäßler er die Ab: 
fiht genauer, welche er bey dieſer Unternehmung 
gehabt habe. ine kurze Recenſion des ganzen 
Buchs ſtehet in dem nur angeführten Sabre der 
Actorum Eruditorum ©, 189. wo es am En: 
de derfelben beißt: Obfolcta et fterilia modice, 
quotidiana copiofius , vniuerfa pure et fer- 
i mone 
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mone familiari , caque ct accuratione, 
et perfpicuitate, tradiait, vt, licet fem- 
per actas poltera fit habitura , quod 
agat, palmam tamen occupanerit nofter, 
fi qui pofthac integros in elementa iuris ci- 
uilis Commenta:ios edere conabuntur. Ei 
ne neue Auflage ift zu Tübingen 1743. in 4. auf 
4 Alph. 6 Vogen, jedoch ohne des Verfaſſers 
Vorwiſſen, ans Licht getreten. Chriſtoph 
Kriedr. Harpprecht bat eine nichts enthaltente 
Vorrede, auch diejenige, welche vor dem Bande 
III. des Thcfauri iur. Romani fteßet, und eon 
den Gefeßern der zwölf Tafeln handele, hinzuge— 
than. Endlich veranftaltete ob. Rud. Iſcl 
zu Bafel 1760. in median 4. den Dritten Ak 
druck. Es ift Bier des Theophilus Parapfıra 
fis, nach der tateinifchen Ueberfeßung , fo wie 
fie in der beften Reitziſchen Ausgabe zu finden, 
nebſt verfeziedenen andern Lesarten, beygefügt 
worden. Nun haben wir die auserlefenften Ne 
ten aus diefem Kommentar in der neuen Gehaue⸗ 
riſchen Ausgabe des Corporis iuris Romani 
zu erwarten. 


16) de Iurisprudentia fymbolica Exercitatio- 


I; 


num Trias, Troi. ad Rhen. 1730, in 8. auf 
24 Bogen. Vorher waren cs scademifche Ti: 
fertaticnen. Die Latein. Acta Erudit. 1731. 
S. 65. zeigen den vornehmſten Inhalt an. Cs 
foilten noch andere 6 Trercitationen Dazu om 
men, weiches aber unterblieben ift. 


) Diff. de vetitis affinium nuptüs, ibid. 
1730. €} Bogen in 4 


15) Oratio ce arduo Anteccforis munere, 


Trai. 
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Trai. ad Rhen. 1731. in 4. auf. To Bogen. 
Mit dieſer Rede, welche fogleich zu Halle auf 7 
Bogen nachgedrudt wurde, trat er das Lehr: 
amt des Lehnrechts an. 


19) Diff. iur. publici de Comitibus Palatii ‚ibid. 
1734. und abermahls zu Halle 1739. 5 ‘Bo: gen 
ftarf , auch zu Helmafk, 1744. Er handelt im 
Cap. I. de Comitibus Palatii Romani, Gap. 
-JI. de Comitibus Palatii Francorum, Gay, 
III. aber de Comitibus Palatinis Germaniae. 
Man fiehet hieraus leicht, daß hier Die Rede von 
[picen Kanferlichen Hof: Pfafygrafen nicht fen, 

eren wir in Deutfchland eine ziemliche Mens. 
ge haben. 
20) Ioh. Frid. Boeckelmanni Tract. poftumus 
de differentiis iuris ciuilis, canonici, ho- 
dierni , ibid. 1737. ein Alph. 63 “Bogen in 
median g. Er bat diefes Werfgen zum Ge: 
brauche dererjenigen, welchen er Borlefungen ges 
alten, abermahls auflegen laffen, und nichtnur 
viele, zum Theil gar beträchtliche, Anmerkungen, 
fondernr auch eine ftarfe Vorrede an feine Zuhoͤ⸗ 
rer de iure canonico , ftudiofius pertractan- 

‚do, hinzugefügt. In Boeckelmanne Leben 

werde ich Fünftig von diefem Buche mehr fagen. 


21) Ioh. van Muyden Compendiofa Inftitutio- 
num Tractatio, cum additionibus , ibid. 
1737. in median 8. feine Vorrede enthält, fo 
weit als es der Endzweck erlaubte, verfchiedene 
gute Gedanken de vtilitate, praeftantia et ne- 
ceflitate ftudii iuris Romani , ac de metho- . 
do difcendi iuris. _ Was er fonft an diefem fo ' 

befannten 
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bekannten Buche gethan habe , ſolches wird in 
den Latein. Aotis Erudit. 7a ©: 696. 
kurz gemeldet. 


23) Abdruck der Öerichtsordnung der Kayſerlichen 
freyen Reichsſtadt Bremen, Brem. 175 1. in. 4. 
20 Bogen ſtark. Von dieſer Arbeit geben die 
Götting, Zeit. v. gel. Sad. ı751. ©, 910, 
einen gar guten Auszug zu lefen, wobey man fol: 
che nicht allein ihm zueignet, fondern auch ſehr 
ruͤhmet. Und gewiß ift es, daß fie Kenner als ein 
Muſter in ihrer Art immer hochſchaͤtzen werden. 


Unter ſeinem Vorſitze ſind viele juriſtiſche Diſſerta⸗ 
tionen zu Utrecht vertheidiget worden, deren Veifaſ⸗ 
fer aber die Reſpondenten find. Doch.ijt fein Zwei⸗ 
fel, daß er nicht menches dazu bengetragen , und we 
nigjtens eine genauere Correctur auf jede gewendet has 
be. So gut, als mir folche befannt find , will ich fie 
anzeigen, und die Namen der meiften binzuffgen. 


de principe, legibus foluto, ad.L. 31. D. de 
Legibus, 1727. 4 Bogen ftarf. job. Carl 
von Wachendorff. Er hat ſie nachher 1730. 
in der Triade Diſſertationum ſehr veraͤndert, 
und viel vermehrter, wieder auflegen laſſen. 


de modis acquirendi iuris entium, 1727. 43 
Bogen. "job. Leonb. Bergh. 

de iuribus Legatorum , 1727. Gottlieb von 
Diesbach. Cie ift 5 Bogen ſtark. 

de litterarum obligationibus, 1728. 5} Bogen 

ob. Wibo. 

de praefcriptione quinque pedum, ad I. 5. C. 

fin. reg. 1728. 5 Bogen. Paul Job. van 

Auever, A 

e 
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de contractu in fcriptis celebrato, ad L. 17.C. 
de fide inſtrum. 1730, auf 45 Bog. Heinr. 
Moller. j 

de poenis corum, qui ſibi ipfi ius dicunt, ad 
L. 13. D. quod met. caufla, etL.7.C. vn- 
de vi, 1731. 

de ofticio pracfecti vigilum circa incendia, ad 
L. 1. et 3. D. de oflic. praef. vigil. 1733. auf 
5 Bogen. Friedr. Gottfried Houck. 

de iurisprudentia Belgica, cum Rbmana con- 
jungenda, 1734 8 Bogen ftarf. Joh. Wilh. 
Marckart, welcher 1757. als Profeſſor zu Har⸗ 
derwyk verflorben ift. Cr bat fie nachher 1751. 
auch den Exercitationibus acadcmieis eins 
verleibt. | 

- de teftamentis ad pias cauffas, ad cap. X. de 
teitam. 1735. auf 53 Bogen. Sigism. Nagy 
Borobuyai, ein Siebenbuͤrger. 

de legato vniuerſitati relicto, 1735. Arnold 
Ram. Eie füllt 4 Bogen aus. 

de iure emtoris, expellendi conductorem, ad 
L. 9. C. de locat. conduct. 1736. 4 Bogen. 
»einr. Dalmolle, 

de argentariis veterum Diff 1. 1739. Henning 

Aubert. auf 9 Bogen. Die zwote dazu gehöris 

ge Diftertation vertheidigte eben derfelbe 17,0. 

zur Erlangung der Doctorwirde , ohne fremden 

Beyſtand. Diefe ift ı 32 Bogen ſtark. Beyde 

hat der selchrte Herr Rath Oelrichs, zu Bremen, 

in feinem Theſauro Dillert. iurid. in Acad, . 

Bzlgicis habitarum, Band II. Th. 1. ©, I- 

135, vom neuen abdrucken laffen. 


de coercitione acculatorum ; de obligatione 
” ex 
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ex confilio; de liberatione ab indebito lega- 
ta. Bon diefen dreyen Stücken weis ich nichts 
genauer zu fagen. Sie ſtehen nur in feinem Buͤ⸗ 
cherverzeichniſſe S. 201. 219. und 221. 


Herauszugeben iſt er willens geweſen: 


Diſſ. de venditione ſeruorum apud veteres, 
welche er der hiftoriae Aedilium Curulium 
und dem Commentario ad Aedilium Edicta, 
einvesleiben wollen: Er fchrieb deswegen an 
‚mich im Julius 1742. folgende Worte, nachdem 
ich ihm meine Abhandlung de nundinatione 
feruorum apud veteres zugefchickt hatte: De 
venditione feruorum ipfe etiam inter Opu- 
fcula aedilitia Differt. elaboraui, quae; fi 
otium nactus fuero, vna cum hiftoria Acdi- 
lium Curulium, et Commentario ad-Aedi- 
lium Edicta, typis exfcribetur. 


Diff. ad L. 76. D. de indiciis; . Diff. de fpu- 
riis iuris ciuilis et canonici differentiis; wel: 
che beyde Stücke er bereits in der Rede de Stoi- 

. ca vet. Ictor. philofophia, ©, 583. und in 
der andern de vera Ictor. philofophia, ©. 
703. ber zufammen gedruckten Differtationen 
verfprochen bat. 


Er meldete mir auch im Sept. 1775. daß er danılt 
befchäftiger fey, alle feine vorhandenen Schriften zu 
verbefiern, und mit ftarfen Zufäßen zu vermehren, rote 
er denn fchon mit dem Seruio Sulpicio, dem Alfeno 
Varo, dem Papiniano, den Aedilibus Colonia- 
rum , dem Libro fingulari de tutela viarum pu- 
blicarum ‚ und der Notitia rerum ‚public. fertig 
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geworden ſey, und nun an dem erften Bande fei- 
ner Differtationen arbeite, wozu er noch einige fe: 
Gen wolle, welche er zu Utrecht gehalten babe, Al 
- Tein es find von allen diefen Stücken feine neuern 
Auflagen ans Licht getreten. 





Programma illuftris Scholae Bremenfis .ad 
exfequias Ever. Ottonis, Bremae 1956. in F. 
Es beftehet nur aus einem Bogen, und ift nicht 
fo befchaffen, wie man es wohl hätte erwarten koͤn⸗ 
nen, , a 
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N te eigentliche Zeit feiner Geburt ift nirgends zu 
$ finden, fo viel indeffen gewiß , daß, er um das 
Jahr 1590, zu Arnay le Due, in Bourgogne, 
das Licht der Welt erblicket habe. Sein Vater hies 
Johann FSlorent, und war ein Buͤrger dieſer kleinen 
tadt, nicht aber Advocat des Parlaments zu Dijon, 
wie Doujat und Niceron vorgeben. Nachdem er 
die gevoͤhnlichen Schulſtudien zu Autun getrieben hats 
te, gieng er auf die Univerſitaͤt zu Toulouſe. Papil⸗ 
lon behauptet wieder den Doujat und Niceron, es 
ſey ſolches nicht 1615. ſondern bereits 1007. geſchehen. 
Er beruft ſich auf des Florent eigene Worte in der 
Vorrede zu feinen zuſammen gedruckten neun Tracta⸗ 
‚ ten über Die 9 erjten Titel der Deeretalien; ich muß 
aber gefteben , Daß ich fo glückfich nicht ge:sefen fen, 
diefe Stelle zu finden. Seine vornehmften Lehrer zu 
Tonfonfe waren Wilh. Maran und Janus von 
Coſta, deſſen juriftifchen Vorleſungen er ganze ſechs 
Jahre nach einander beygewohnet hat. Von da begab 
er ſich in ſein Vaterland zuruͤcke, und nahm den Weg 
uͤber Bourges, wo er. einige mahl den Emund Te: 
rillius beſuchte. Wenn Papillons oben gedachte 
Zeitrechnung ihre Richtigkeit haben ſollte: ſo waͤre er 
von 1614 bis 1622. ohne alle Bedienung geblieben. 
Denn in dieſem letzten Sabre wurde er erft Advocat 
beym. Parlamente zu Diion. Er muß dafelbft mit 
großem Ruhme practicirer haben , weil Carl Seprert 
in feinem 1653. gedruckten Geſpraͤche de claris fori 
Burgundici Oratoribus ihn die Hauptperfon ſeyn 
laͤßt. 
In 
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In der Felſe der Zeit Pam er nach Paris. Hier 
hatte er Gelegenheit, dem Prevot des Marchands, 
und nachberigem Parlanıentspräfidenten, Heinrich 
de Mesmes, befannt zu werden. ‘Diefer anfehnliche 
Mann nahm ihn nicht nur in fein Haus, fondern brach: 
te ihm auch die Freundſchaft der vornehmſten Gelehr⸗ 
ten zuwege, welche ſich allda aufhielten. 


Einige Ichre vorher hatte der verſtorbene Ra⸗ 
dulph Lornerius eine juriſtiſche Lehrſtelle zu Orleans 
ledig gemacht. Die Anzahl der Competenten war ziem⸗ 
lich boch geſtiegen, und deswegen die Wahl noch nicht 
geſchehen. Llorent meldete ſich alſo ebenfalls, und 
feine Goͤnner zu Paris unterſtuͤtzten ihn deſto mehr, 
je gewiſſer fie uͤberzeigt waren, Daß es dieſer Univerfis 
tät zur Ehre gereichen würde, ein fo gelehrtes Mitglied 
zu haben. Nachdem er nun gewiffe Saͤtze zu Erlangung 
des Doctortirels vertheidiget, auch Öffentliche Borles 
fungen gehalten hatte: fo zog man ibn allen übrigen 
vor, und ernennte ihn im May 1630. zum Rechtsleh⸗ 
rer. Bon dieſer Zeit an leijtete er zu Orleans vierzehn 
fahre den jungen Studenten Die nüßlichften Dienſte. 
‚ Er verbenratbete fich auch dafelbft 1638. mit der Toch⸗ 
ter eines Kaufmanns, Mamens Bordecuiffe , aus 
welcher Ehe vier Töchter entſproſſen find. 


In den gewöhnlichen Ferien that er zuweilen eine 
Reiſe nad) Paris, wo er fich uͤberall beliebt machte, 
Bejonders wurde er dem damahligen General Procus 
rator benm Parlamente, Matthaͤus Molé, welcher 
endlich Präfident und Siegelbewahrer gewefen, derges 
ftalt empfohlen , daß diefer feinen beftändigen Aufents 
halt in Paris wünfchte. Die Abfichten hatten einen 
‚glücklichen Erfolge. Slorent befam 1644. eine Pros 
feBion des Canonifchen Rechts auf der dafigen Univer⸗ 
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fität. Der Herr von EIToLE verfchafte ihm noch dazu 
eine Königliche Penfion von zwey taufend Pfunden: 
Peter Sogvier aber, ein Prevot des Marchands, 
raͤumte ihm eine Wohnung in feinem Haufe ein, Dies 
fe neue Stelle hat er einige Monathe über fechs Jahre 
verwaltet, und am 29 Dctober 165C. zu Orleans fein 
geben befchloffen, Er war in den Ferien dahin gereis 
fet, theıls feine alten Collegen und Freunde zu befuchen, 
theils einige häusliche Gefchäfte auszurichten. 


Slorent bewies fich jederzeit als einen großen Ber: 
ehrer des Päbftlichen Stuhls, Doch ohne den Borzügen 
der Franzöfifchen Kirche zu nabe zu treten. Dem df: 
fentlichen Gottesdienfte pflegte er gerne beyzumohnen. 
Wurde er aber darinne gehindert: fo las er zu Haufe 
des Chryſoſtomus Homilien. Seine Zuhörer, un: 
ter welchen viele Vornehme geweſen ſind, lies er, vor 
dem dritten Jahre ihrer. academifrhen Studien, nicht 
leicht zu practifchen Beſchaͤftigungen fchreiten, weil er 
überzeigt war, Daß fic erft die Theorie vollkommen ler: 
nen müßten, wenn fie gründliche Gelehrte werden 
wollten. . 


Die größte Stärke hatte er in dem Canonifchen 
echte, und ſeine hinterlaffenen Schriften haben ibm 
längft einen mohlverdienten Plaß unter den beften Aus⸗ 
legern deffelben erworben. Die meiften bat er zu Or⸗ 
leans verfertiget. Denn zu Paris war er durch täglis 
chen Zufpruch der Gelehrten , oder wegen beftändiger 
Einladungen in ihre Häufer,, gar zu fehr zerſtreuet. 
Die einzeln gedruckten find nunmehr ungemein felten zu 
feben, und obgleich "Job. Domar zu Paris 1679. 
eine Sammlung derfilben in zweenen Qvartbaͤndgen 
veranftalter hatte: fo fiel es doch zu unfern Zeiten 
fchwer, ein Eremplar zu erlangen, | 
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Es hat daher der Biſchoͤflich Bambergifche Kir: 
chen⸗ nnd Hofrath, auch Kechtsichrer der Univerſitaͤt 
zu Bamberg, Herr Ignatius Chriſtoph Lorber 
von Stoͤrchen, ein ruͤhmliches Geſchaͤfte uͤbernom⸗ 
men, daß er eine neue Auflage des Pariſiſchen Abdrucks 
beſorget hat. Dieſe iſt zu Nuͤrnherg 1756. in median 
Quart unter dem Titel erfolgt: 


Franc. Florentis Opera iuridica, ftudio Z. 
Doaiatii, Antec. Parilini, collecta, atque in 
duas Partes diuifa; quarum prima comple- 
ctitur Tractatus , viuo Auctore variis tem- 
poribus cditos, ex ipſius Autographo emen- 
datos et auctos: ſeciinda vero continet Ope- 
ra, in vita Auctoris adhuc inedita, ſiue po- 
ftuma, cact. Beyde Theile füllen zufanımen 
faft 6 Alph. aus, nebft den Regiftern und der 
Vorrede. 


Ich will nunmehr alle Stuͤcke beſonders anfuͤhren, 
und zwar in der Zeitordnung, wie fie Slorene ſelbſt 
ans Licht geſtellet hat. Es ſtehen nehmlich im er⸗ 
ſten Theile: 


1) Diſſertationes de Lege Diocceſana; de 
exemtionibus Religiolorum ; de praeſcri- 
ptionibus ; de interruptione praeferiptio- 
nun; de antiquo ftatu Religiolorum in Gal- 
lia, Parif. 1630. in 8. Woran ſtehet ei fleine 
Differtation in Capit. Auditis de pracfcript. 
et ftrictim ad Cap. Auditis de reftitut. et ad 
Cap. 17. de priuilegiis. Friedr. Yug. Chri⸗ 
ſtian Wahl hat dieſes Eleine Werfgen zu Helmſt. 
1748. auf 12 ‘Bogen in 4. wieder abdrucken laſ⸗ 
fen, nebft einer VBorrede , mworinnen er von den 
vornehmſten Gelehrten ‚ weiche fih ſowohl bey 
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ben Catbolifen , als Proteftanten, um das Ca: 
nonifche Recht verdient gemachrbaben kuͤrzlich 
handelt, und zuletzt don Klorents tebensumftäns 
den einige Nachricht giebet, welche er jedoch nur 
aus des Doujat Befchreibung genommen hat. 
Er war gefonnem, auch die übrigen Schriften 
vom Florent wieder herauszugeben , flarb aber 
wenige Jahre darauf in feinem beften Alter. 


2) Differtat. felectarım iuris Canonici libri 


II. quibus fubiicitur Commentar. ad tit. de 
vita et honeft. Clericorum, Parif. 1632. in 
8. Es ſtehet darinne die ſchon gedachte Diſert. 
in Cap. Auditis de praefcript. caet. imglei: 
chen eine andere, welche viel weitlänftiger und 
gelebrter ift, de origine, arte atque auctori- 
tatc iuris Canonici. Ihrer großen Seltenheit 
wegen wurde fie auch 1716. in die Haͤlliſche No- 
uam librorum variorum Collectionem Seite 
209 - 298. mit eingeruͤckt, wozu der Herausge⸗ 
ber einige Noten unter dem Buchſtaben S. ans 
gefügt bar. | 


3) Oratio in aperiendis fcholis iuris habita 


4) 


1632. de recta iuris Canopici diſcendi ra- 
tione, Paril. 1634. ing. Man finder diefe Pie: 
de auch am Ende feiner Tractatuum IX. und in 
degnurangeführsen Noua Collectione ©. 338. 


Diff. de nuptiis confobrinarum prohibitis , 
aut permiflis, Parif. 1636. in g. Ein neuer 
Abdruck wurde zu Franff. am Mayn 1643. in 8. 
auf 2 Bogen veranftaltet, und Carl Butlers 
Synzenia, fine de propinquitate matrimo- 
nium impediente, regula generalis, hinzu 
getban, welches Werfgeggpefonders 6 Bogen be: 

trägt. 
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traͤgt. Wilh. Otto Reit hat in feinee vortref: 
lichen Ausgabe der. Griechifchen Inſtitutionen 
des Theophilus S. 1184-1187. einen guten 
Auszug aus jener Pleinen Differtation gemacht, 
vorber aber alfo davon geurtbeilet: nemo ante 
Fr. Florentem, qui primus omnia vtrarum- 
que partium argumenta dilucide vltro citro- 

. que propoluit, operae mihi pretium fe- 
ciſſe videtur. 


5) Tractatus de vfu et auctoritate PaHii ad tit. 
8. libri I. Decretal. Parif. 1640. Diefes 
Druckjahr wird in der Bibl. Lipeniana und 
Buders Vitis clarifl. Ictor. &. 219. ausdruͤck⸗ 
lich angegeben. In den folgenden neun Tractas 
ten ftebet Diefe Abhandlung unter dem achten Titel. 


6) Tractatus IX. in nouem priores titulos libri 
I. Decretal. Gregorü IX. Parif. 1641. in 4. auf 
2 Alph. 8 Bogen. Es find des Janus von Co⸗ 
ffs in nouem priores Decretalium titulos’ 
Summae daben , welche befonders 65 ‘Bogen 
ausfüllen, aber in der von Doujat beforgten 
* Sammlung weggelaffen worden find. Die furze 
Dede de recta iur. Canonici dife. rat. ift Sei: 
te 381-391. mit eingedruckt, dem Buche felbft 
aber eine Vorrede vorgefeßt worden tam de me- 
thodo et auctoritate Collectionis Gratiani, 
quam reliquarum omnium Collectionum 
Decretalium poft Gratianum. Auch diefe Bor: 
rede finder man in der Hällifchen Noua Colle- 
ctione ©. 299-337. mit des Herausgebers 
Anmerkungen. Ä 
7) de difpenfatiomibus ecclefiafticis Praefätio, 
in aperiendis iuris fcholis publice habita , 
Parif. 1648, in 4. auf 34 Seiten. 
M3 Dieſe 
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ausgenommen , bat der Verfaffer hin und wieder ver: 


befiert, und mit Zuſaͤtzen bereichert, welches die erften 
Ausgaben derfelben entbehrlicy macht. Am Ende Eon: 
men nod) zwey fremde Stücke vor, nehmlich: 


a) Archidiaconus , feu de ipfius iure et ofli- 
cioliber, auctore Nicol. Januario, und 
b) Tract. de abfolution: ad Cautelam, aucto- 
re J. Tournet, Aduocato. 
Das erfte war fehon vorher 1625. das andere 1629. 
ans Licht getreten. | Ä 
Der zweete Theil der Sammlung enthält folgende, 
vorher nie gedruckte, "Abhandlungen, welche Doujar 
aus der Bibliotbef des de la Naoignon bekom⸗ 


men hat: 


8) ad Gratiani Cauffae XI. qu. ı. de iurisdi- 
ctione ecclefialtica ; | 

9) ad Gratiani Cauflas XVI. XVII. XVIII. XIX. 
XX. de ftatu Regularium; 

10) ad Cauflae XVI. Canones aliquot, et non 
nulla Decreti loca, de antiquo iure Patro- 
natus; 

Is) ad Gratiani Cauffas XXVII. et fequentes 
ad XXXVI. de fponfalibus et matrimoniis; 
12) ad libri I. Decretalium titulos tres, XXIX. 
de officio et poteftate delegati, XXX. de 
officio legati, et XXXI. de officio iudicis 

” ordinarii; 

13) adlibri III. Decretal. titulum quintum de 
Praebendis et dignitatibus; 

14) ad libri III. Decretal. tit. octauum et tri- 
gcfimum de iure Patronat:ıs; 

15) Notac ad Alex. Chaffanaei, Parifini, in 
Gregorü IX. Decretalium V. libros Paratitla ; 


16) ad 
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16) ad tit. de ſolut. et liberationibus Dig. et 
Codicis. | 
Sonft hat Florent noch diefe Handfchriften hinter: 
lafien , welche vielleicht mit der Zeit zum Vorſcheine 
gebracht werden, wenn fie von ihn völlig ausgear:; 
beitet worden find: . 
17) Extraits des Conciles, et divers Trai- 
tes, 2 Bände in F. 
18) Confvltation fur le fait d’un Moine, qui 
avoit obtenu fentence contre fon Voeu. 
19) Difcours au fujet de la Regale. 
20) Traité concernant l’Office de Chancelier. 
21) Notae, aut Commentari, in Africani 
Concilia, cum Ferrandi et Crefconii Bre- 
uiariis Canonum. 





Des Florent Leben hat Job. Doujat befchrieben. 
Es ift folches der Sammlung feiner Werke vorgefeßt, 
undauhvon Budern den Vitis Clariffimorum Icto- 
rum ©. 205. imgleichen der Hällifchen Nouae va- 
rior. Scriptor. Collectioni ©. 200. und zuleßt von 
dem Herrn Lorber von Störchen feiner Vorrede zu 
der neuen Auflage der Florentifchen Werfe einverleibt 
worden. Niceron in ben Memoires pour fervir à 
l’hiftoire des hommes illuftr. etc. Th. XXXV. ©, 
307. giebt ebenfalls Nachricht von ibm, welche er aber 
aus obiger Quelle gefchöpfer bat. Am beften erzaͤhlet 
Diefes teben Papillon in der Biblioth. des Auteurs 
de Bourgogne, Th. J. ©. 216, 
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I befondern Nachrichten von ihm fehlet es zwar 
nicht ; fie find aber gewiß fo beſchaffen, daß nie 
mand die meinige unter die überjlüffigen rechnen 
wird. Der Orden deutjcher Juriſten por in dieſem 
Jahrhunderte an Beyern ein Mirglied gehabt, deſſen 
wichtige VBerdienfte niemabls in Bergeffenheir kommen 
muͤſſen. Wie angenehia follte es mir nicht feyn, wenn 
ich das Gluͤcke hätte, etwas dazu beyzutragen! 

Der 10. Septemb. des “Jahres 1% ı5. beachte ihn 
zu $eipzig ans Licht der Welt. Sein Vater gleichen 
Vornamens war dafeldft Actuarius beym Oberhofge⸗ 
richte, und die Mutter eine gebohrne Straubigin. 
Beyden wuͤrden ihre Aeltern kein geringes Vermogen 
hinterlaſſen haben, Denn fie nicht in dreyßigiaͤhrigen 
Kriege alles verlohren hätten, und beyna.:e genärbiget 
worden wären, den Bettelſtab zu ergreifen. Der Va⸗ 
ter fchonete gleichwohl Fein Geld, fo weit als es Die 
ziemlich eingefchräncktenlinjtinde zulieffen , Damit fein 
Sohn eine gute Erziehung haben möchte. Noch war 
er feine fechs Jahre alt, da er mehr zu thun und zu 
lernen verlangte, als ibm Gelegenheit hierzu gegeben 
wurde. Sein Schrmeifier fihien für ihn zu träge zu 
feyn. Einige Zeit nachber wurde er auf die Nicolai⸗ 
ſchule feiner Vaterſtadt geſchickt, ben welcher damabls 
Herrichen, der bekannte Griechiſchẽ Poet, als Rector 
ſtand. Doch mag er allda die fchönen Wiſſenſchaften 
nicht lange genug getriebenhaben. Man weis wenig: 
ftens fo viel, daß ihm in den männlichen Jahren Die 
Arbeit gar ſauer geworden fen. Vielleicht irre ich nicht, 
wenn ich dieſes Der angeführten Urfache zufchreibe, und 
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alaube, daß er alssenn erft das Verſaͤumte habe nach: 
bolen müflen. 


Bon Michael 1682 an befuchte er die dortigellnis 
verfirät, und erwaͤhlte fowohl in der Philoſophie, ale 
der Nechtsgelehrfamfeit, Chriſtian Thomaſen zum 
vornehmften Anführer. Diefer gefchickte Mann wids 
mete ihm ganz allein wöchentlich gewiffe Stunden, um 
ſein Geni ie deſto mehr aufzuklaͤren, nabm ihn auch 1685. 
zu einer Zeit, da er ein junger Menfch ron zwan:ig 
Jahren war, zum Reſpondenten ber Den Differtationen 
von dem Verbrechen der zwenfachen Ehe, und derjel: 
ben Verjährung. Bald darauf gieng Beyer nach 
Frankfurt an der Oder, ohne Zweifel auf den Vorſchlag 
feines Leipziger chrers. Sam. Stryk und Peter 
Schulge waren allda diejenigen Rechtsgelehrten , des 
ren Borlefungen den meiften Zulauf hatten; und eben 
Deswegen bediente er fich ihres Unterrſchts zwey Sabre, 
Der erfte verfchafte ibm auch bey einem dort ſtudiren⸗ 
den Edelmanne von Cornburg, aus Weſtphalen, eine 
Hofmeiſterſtelle, da er denn zugleich Gelegenheit hat⸗ 
te, einigen andern die Anfangsgruͤnde des Roͤmiſchen 
Rechts bekannt zu machen. Am Ende des Jahres 
3687. indem er eben unter dem Vorſitze des Profeſſors, 
Babr. Rorbmiachers, de citatione edictali di: 
fputiren wollte, rief ibn fein Vater nach Leipzig zuruͤ⸗ 
cke, damit er ben ibm die academifche Laufbahn bes 
fchlieffen möchte. Hier hielt er fich befonders zu Barth. 
Leonh. Schwendendsrffern und Luͤder Men 
cken: er ſetzte darneben die zu Frankſurt angefangenen 
Beſchaͤftigungen, andern privat Unterweiſung in den 
Rechten zu eribeilen ‚ fleiſſig fort, und eben dadurch 
wurde er im Vortrage immer geuͤbter. Mun hatte er 
uͤber zehn Jahre einen aufmerkſamen Lehrling abgege⸗ 
ben. Es war demnach Kiel zu frühzeitig, als er 
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1693, in feiner Geburtsſtadt ſi ch zum Doctor der Rechte 
ernennen lies. 

Weil er zu Proceffachen. eben keine Neigung ver⸗ 
ſpuͤrte: ſo wendete er die Zeit blos auf Buͤcherſchrei⸗ 
ben und Vorleſungen, in welchen er ſich bald einen 
zunehmenden Beyfall erwarb. Seine Einkuͤnfte, die 
er jaͤhrlich davon hatte, waren zwar nicht die ſtaͤrkſten, 
iedoch ſo hinlaͤnglich, daß er Bedenken trug, die bis⸗ 
herige geruhige Lebensart zu veraͤndern, und in aus⸗ 
wertige anſehnliche Dienſte zu treten, welche ihm, be⸗ 
ſonders an einem mir unbekannten Fuͤrſtlichen Hofe, 
angeboten wurden. Mittlerweile trug es ſich 1705. zu, 
daß Gottfr. Svevus, ſeiner ſchwachen Geſundheit 
wegen, alle academiſchen Aemter zu Wittenberg freywil⸗ 
lig, unter gewiſſen Bedingungen, niederlegte. 

Zur Beſetzung dieſes Lehrſtuhls wurde Beyer mit 
vorgeſchlagen, ynd 1706. erhielt er wuͤrklich das Pros 
fefiorat der Snflitutionen welches er mit einer nies 
mabls gedruckten Rede de officio Profelloris iuris 
antrat. Doch mußte er feinem Vorgänger , Der 
nicht aleich fterben wollte, ziemlich lange einen be: 
trächtlichen Theil von der *Befoldung überlaffen. Noch 
1712. beſchwert er fid) dartiber in einem Briefe, defs 
fen Original unter meinen Papieren liegt. Das Jahr 
1707. brachte ihm fchon mehrere Vortheile zuwege. 
Denn außer dem Affeflorate in der Juriſten Facultät, 
Fam eben dergleichen im Hofgerichte und Schöppen: 
ftuble dazu. In dem kurz vorher gedachten Jahre 
1712. wollte ihn der Herzog, Morik Wilhelm, zu 
Merfeburg an feinen Hof ziehen. Zu Dresden aber 
entftanden , der Entlaffung halber , einige Schwies 
rigfeiten, und dariiber wurden alle Unterdandlungen 
zereiffen. Er felbft ſchreibt davon, unter dem 26. Der. 
biefes Jahres, an D. Loͤſchern zu Dresden, und es 
fheinet mir die ganze Muchricht, aus mehr als —F 
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Urfache, zu merkwuͤrdig zu fenn, daß ich fie nicht mit 
feinen eignen Worten herſetzen ſolite. Hier find fie: 
"Bon den Merichurgifchen Hofgedanken bin ich 
nun wieder befvenet, nachdem ich vor acht Tagen 
erfahren, daß Ihro Hochfuͤrſtl. Durchi. ben ein⸗ 
gelangter Antwort don Dresden um Abſolanng 
meiner Perſon Feine ferne Anregung zu thun 
fich entſchloſſen, und hoffe ich ben Dieter Affaire 
nicht5 uuternommen zu haben, Das mir einige 
Ungnade zuzichen koͤnne. Ich babe die Reſolu⸗ 
tion von mir gegeben, wenn der Durchlauchtigfte 
Herzog bey Sihrer Köonigl. Mast. ohne mein 
ja und nen meine Dimiſſton auswurfte, und 
Ihre Maseft. mir die Piutation anbefoblen, fols 
ches fur einen göttlichen Ruf anzunchmen; ich 
würde aber auch fomweit die Diipofition nicht aus 
meinen Händen gelafien haben, wenn ich nicht 
wohl gewußt, Daß mein allergnädigfter Herr, 
auch ohne mein Zuthun, dem Drirchlauchtigfien 
Herrn Berter gratificiren Fongte ; imgleichen 
daß vıele in Dresden entweder mich nicht Tennen, 
oder Doch foldyen Soncept von mir haben, der 
mir nicht lieb ſeyn ſollte, wenn er einigen Grund 
hatte, und daß ehemals meine eigenen Herren 
Collegen ein ſolches Portrait von mir unterfchte 
denen Groſſen beyaebracht, deſſen Berificirung 
ihnen gar fchwer werden follte. Nachdem aber 
die Sache nunmehr vorben, und dergeftalt, als 
von vielen wohlmeinenden mir gewuͤnſchet und 
gerathen worden, ausgefchlagen, werde ichs ald 
eine Goͤttliche Anweifung allezeit halten, daß ich 
meinem Beruf allbier treulich obliegen folle, dar⸗ 
nach ich aud) , wie mein Gewiſſen mein befter 
Zeuge ift, nach meinen Kraften allezeit ftrebe, 
und eine Zeit her, faft von Tage zu Tage, ih 
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Goͤttlichen Segen dabey finde. Es iſt mir vom 
weiten einige Hofnung angeſchienen, ben kunfti⸗ 
ger Beſetzung der hieſigen vrcanten Profeſſſonis 
juridieae des oneris annuae pracftationis an Herrn 
D. Sverum entw.der in ſolidum, oder pro parte, 
‚enthoben Au werden. 

Da Joh. reise. Berger, durch feinen Abzug 
nah Wien , eine Stelle zu Wittenberg ledig gemacht 
batte: fo erlanate Beyer 1713, den dritten Plaß unter 
. ben dafigen Diechtsiehrern , nehmlich, nad) der erften, 
alten Finrichtung, die Profeſſionem Digefti vete- 
ris. Allein er ftarb bald darauf am 16 Auguſt 1714. 
noch nicht volle 49 Jahre alt. 

Er heyrathete 1693. eine Tochter des berüßmten 
Leipzjiger Buchbändlers , Johann; Eroffens, ans 
melcher Ehe fieben Kinder * entfproffen find. Diele Gar: 
tin eneriß ihm 1706, der Tod; mweshalber er ſich 1710. 
mit einer gebohrnen Bramin verband, der Wittwe 
D. Joh. Ge. Krauſens, gewvefenen Syndicus 
beym ren Magiftrate. 

Beyer hatte beitändig den Ruhm eines frommen, 
ehrlihen , gelaffenen, und im Umgange angenehmen 
Sannes. eine Collegen muͤſſen ſich aber wobl gegen 
ihn nicht redlich genng aufgeführee haben. Er Plagt 
daruͤher in einem Driefe an D. Koͤſchern unter dem 
12 Jun. 1712. daß fie ihm jährlich so. bis 100 Rthlr. 
von den Facultäts Sporteln abdividirt, auch die beguͤ⸗ 
terten Profefforen ihn , bei der aufgelegten Schwedi⸗ 
ſchen Contribution, ſehr entkraͤftet haͤtten, indem die 
Armen den Reichen Allwmoſen geben muͤſſen. Ich habe 
ſeine eigenen Ausdruͤcke beybehalten. 

Seine Geſchicklichkeit hat er faſt in allen Theilen der 
Rechte, und dabey eine gar gute Beurtheilungskraft 
ausnehmend an den Tag gelegt. Er konnte auch ſeine 
Gedanken gruͤndlich und kurz eroͤfnen, ohne der er 
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lichkeit etwas zu entziehen. Vorzuͤglich abeggfind feine 
Verſuche in den Deutſchen Rechten zu bemerken. Erift 
der erfte geweſen, weicher darinnen Das Eis gebrochen , 
und fi) bemüber hat, Ddiefelben in einer fnftematifchrn 
Ordnung vorzutragen. Alles andere, "was zu feinen 
Iitterärifchen Character gehoͤret, ift von Auguſtin 
Leyſern aufgezeichnet worden. Je genauer er ihn kann⸗ 
te, deſto richtiger iſt die Schilderung gerathen. In der 
Epiſtola ad binos amicos veteres, welche dieſer fo 
beruͤhmte Gelehrte feinem Buche de aſſentationihus—- 
Ictorum vorgeſetzt hat, ſchreibt er S. 10. der dritten 
Auflage von 1741. folgendes: Beyerus erat iuris 
Germanici cultor egregius, vir cordatus, et quo 
ego accuratiorem adhuc non vidi. Nihil ille vn- 
quam ſcripſit ediditue, nihil in ſcholis ftis pro- 
pofuit, nihil depique in conſeſſu iuridico retulit, 
in quo verfand® et formando aliquot horas non 
confumferit. Nullius profecto libri oleum magis 
redolent. Singulae lincae finguias, aliquae etiam 
binas lucubrationes exhauferunt. Et haeg ipfa 
fcrupulofa cius diligentia efficiebat,. vt in confi- 
ciendis penfis fuis tardior effet. Hanc-tamen tar- 
ditatem concinnitate et ornatu penfabat. Bey al 
ler diefer ibm gewöhnlichen Langſamkeit im Arbeiten 
muß man fich wundern, wieer in einer Zrit von ohnges 
fehr zwanzig Jahren dennoch fo viele Schriften habe 
verfertigen Pönnen. Sch hoffe, es werde mir Feine ein: 
zige derfelben entwifchet fenn, und die Anzeige davon, 
welchenun folget, mag entfcheiden, ob man ihnen Das 
Lob der Gruͤndlichkeit mit Rechte beylege, odegnicht? 


ı) Diff. de dote a plebe tumultuante direpta, 
Liciniae reftituenda, occ. L. 66. pr.D. fol. 
matrim. Lipf. 1692. Damit hat er fich den An: 
foruch auf Die Doctorwuͤrde erworben, und die er: 
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fie Ppbe gegeben , was die Nechtsgelehrfamfeit 
von Hm ferner erwarten koͤnne. Ich weis feinen, 
toelcher in diefer ganz befondern Materie ein belle; 
res Licht angezündet hätte, als Beyer. 
Delineatio iuris ciuilis, ad fundamenta fua 
reuocati, et ad faeculi vfum accomınodati, 
Pofitionibus fuccinctis comprehenfa, fecun- 
dum Inftitutiones , Lipf. 1652. in 8. Bar: 
nehmlich zum Gebrauche feiner Zuhoͤrer, auf 
eigene Koſten. 
Delineatio iuris feudalis, ad fundamenta 
ſua reuocati, et ad ſaeculi vium æxcommo- 


‘ dati, Pofitionibus fuccinctis comprehenfa, 


4) 


Lipf. 1695. in $. 

Delineatio iuris ciuilis cact. fecundum Pan- 
dectas, Lipf. 1704, in 8. auf 2 Alph. ı9 Bo⸗ 
gen. Diefe erfte Auflage wird in den Latein. Actis 
Erudit. 1704. ©. 206. umfiändlich recenfitt. 
Woran fteben Prolegomena de itudio iuris, 
eiusque fubfidiis, welche gelefen zu werden ver; 
dienen. Diefes, und beydevorbergehende "Bücher, 
traten eben allda 171 1. in 4. abermahls zuſam⸗ 
men ans Licht, unter der Aufichrift : Delincatio 
iuris ciuilis, feeundum Inttitutiones. et Pan- 
dectss, atque feudalis. Der Berfaffer verbef: 
ferte hier verſchiedenes, und febte befonders viele 
gelehrte Noten hinzu. Im Sabre ı718. erfolgte 
die dritte, 1725. die bierte, und 1738. Die 


- fünfıe Ausgabe in eben diefen Formate. Ich ha⸗ 


be die letzte vor Augen, glaube aber nicht, daß ſie 
gegendie vorigen einen Vorzug haben werde. Die 
Inſtitutionen, bey welchen ein 1692. geſchriebe⸗ 
nes Programm de recta methodo tradendi iu- 
ra voran ftehet , füllen ı Alph. ı7 Bogen, Lie 
Pandecten gerade 4 Alph. das Lehnrecht 14 Bo⸗ 

gen, 
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gen, und ein allgemeines Megifter 7 Bogen aus, 
Es ift alfo das ganze Werk 6 Alph. 15 Bog. ftarf, 
und kann beym Verkaufe nicht getrennet werden. 
Aus den verschiedenen Abdrucken läßt fich ſchon 
fließen, daß die Arbeit vielen Beyfall gefunden 
haben muͤſſe. Siehat ihn auch allerdings verdies 
net, teil Beyer auf eine ſehr vernünftige Art 
damit umgegangen ift. In der Neuen Hallifch. 
Bibl. B. I. S. 313. wird die zwote Ausyabe 
recenfirt, und es heißt daſelbſt: Unſer Hr. Au⸗ 
tor hut gewiß, was ein rechtfchaffener Leh⸗ 
rer beobachten folle, beobachtet. In den Za/z- 
Zutionibus hat er ſich um rationes naturales, 
und gewiffe Hauptfäge bekummert : in den 
Pandecten aber vor einen jeden Titel Die His 
ftorie vorausgefeget , damit der Roͤmiſche 
Staat gegen unfern Deutichen rechtfchaffen 
koͤnnte gehalten werden. Wielbefonderes wird 
auch daraus zur Probe angeführt, und zulekt ©. 
328. noch gefagt, es fen dergleichen, welches die 
gemeinen Schlendrianer nicht haben , bey allen 
Titeln anzutreffen , und es werde ein jeder Vers 
nünftiger erkennen, was er aus dieſer Delineation 
nüßliches zu erlernen vermögend fey. Ueberdieß 
verlohnt es ſich ſchon der Mühe, das Urtheil bier: 
von in den Gundlingiſchen kleinen Deutſchen 
Schrift. S. 25. zu leſen. Der Verfaſſer meldet 
unter andern, es fehle nicht an ſolchen Leuten, 
welche die Sparſamkeit der von Beyern allegerten 
Roͤmiſchen Gefeße tadelten, und ihn als einen 
nouaturienten anfähen. Es würde aber derfels 
be mit diefem Titel noch eber, als mit dem Namen 
eines vceteratoris, vergnügt feyn, und fich erin: 
nern, daß niemand die Larve der Unwiſſenheit ab: 
zuziehen geſchickt wäre, der nicht etliche Schläge 
von 
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von ihren Schußgöttern aushalten koͤnne. Von 
vielem Neuen, das er vorgetragen bat, will ich 
nur eines einzigen Beyſpieles erwähnen, daer von 
den Contracten handelt. Die gewöhnliche Einthei⸗ 
lung derfelben ftand ihm gar nicht an, weswegen 
er eine ganz andere vorbrachte , wie mar aus dem 
Anfange des Titels in den Pandesten de pactis 
erfiebet. Ich wünfche uͤbrigens, daß es ben den bis: 
berigen Abdrucken eines fo nüzlichen Werks nicht 
bleiben möge, obfchon zu vermuthen ift, es werde 
dem Schickfale ebenfalls unterwerfen jeyn, melches 
dergleichen "Bücher gemeiniglich in der Folge der 


Zeit zu treffen: pflegt. 


5) Dill. de iure auocandi eiues et incolassex 


territorio alicno, Lipf. 1695. 


6) Diff, de difpenfatione circa matrimonium 


intra gradus confanguinitatis ct affi nitatis 
prohibitos, ibid. 1698. 


7) Schediafma de vtili ac neceffaria Autorum 


iuridicorum, et iuris arti inferuientium, no- 
titia, exhibens indicem Antorum, qnos re- 
citandos et excerpendos ſihi propofuit, cum 
fpecimine futuri laboris, duas Autorum De- 
cades fiftente, Lipſ. 1698. in 5. Was er von 
diefer Materie in der weitläuftigen Vorrede üb:r: 


haupt anmerket, iſt immer noch lefenewerth. Das 


andere Stück, welches vierzig Seribenten ent: 
haͤlt, folgte 1701. und das dritte von aleicher 
Anzahl 1705. Es war alfo eine ganze Centurie 
vollendet. Im Jahre 1726. find alle dren “Theile 
even daſelbſt, verbeffert, auch hin und wieder ver; 
mehrt, zum andern mahle gedruckt werden, wel: 
ches Eremplar ı Alpb. 6 Bog. in 8. beträgt. Der 
Leſer findet gar feine Nachrichtge von merkwuͤr i⸗ 
gen Büchern darinne, undes iſt nur zubedane ıı, 
daß 
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daß der Berfaffer dieſe angenehme Arbeit, welche un; 
ter die erjten solcher Urt gehoͤret, und ihren Urſprung 
von privat Dorlefungen berlsitet, nicht länger fort: 
geſetzet habe. Nach feinem Tode it folches jedo.h von 
andern geſchehen. Den Anfang machte Gottlob 
Aug. Jenichen, deſſen Continuatio Notitiae 
Auctorum iuridaicorum Beverianae auch allda 
1738. auf einem halben Alphabete zum Vorſcheine 
Fam, Esfehlteaberdem guten Wanne aneiner ſchar⸗ 
fen Beurtheilungsfraft, und weil er lauter Artikel 
lieferte, welche er eine kurze Zeit vorher in die Latein. 
Acta Erud. hatteeindrucken laſſen: fo zerfiel er dar: 
über mit ter Director derjeiben, Friedr. Otto 
Mencken, deſſen Unwiuen er ben mehr als einer Ges 
legenheit erfahren mußte. Darauf gad Herr Hofrath 
Carl Serdin. Aommel 1749. die zwote Conti⸗ 
nugtion heraus, welche er 1750. mit der dritten, 
und im folgenden Jahre mit der vierren verniehrte, 
Bor der dritten fiebereine anmukhige Vorrede de bar- 
baris iuris int:rprefibus , weiche er nicht ohne 
Grund zu vertheidigen ſucht. Seine ganze Bemuͤ⸗ 
hung erfüllt 3 Aloh. und gereicht ihm zur&ßre. Doch 
zweifle ich, dag ö:efer beruͤhmte Rechtsgelehrte, ben 
nunmehrigein reifen Alter, die damahls gefälfeten 
Urtheile jesso noch, ohne Ausnahme, billigen werde, 
Die Fünfte Fortſetzung, welche 175%. ansicht trat, 
ift aus der Feder Des Herrn Heinr. Gottlieb Stan 
ckens gefloffen. Sie beträgt 12. Bogen, und ift 
alfo an Stärfe den vorigen glei. Hingegen hat 
er den Weg feiner Borgänger darinnen verlaffen, daß 
er fich nicht, wie diefe meiſtentheils gethan haben, auf 
das bürgerliche Recht einſchraͤnket, fondern auch auf 
bie ubrigen Theile der Rechtsgelehrſacakeit fein Aus 
genmerf richtet. Er ſchreibt felbjt in der Vorrede: 
mihi propolui, quauis vice, prime generalem 
quendamı librun), ac ad vniuerlam fpectantem 
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iurisprudentiam, in fcenam producere, et illi 
nonnullos ſequenti ordine, eiure fcilicet natu- 
rali, publico vniuerfali, ac particulari S. R. 1. 
porro e iure feudali, Germanico, criminali, ci- 
uili et canonico, feu ecclefiaftico, et interdum 
quoque vnum alterumue e iure cambiali acmi- 
litari, fubiicere. In dleſem verfertigten Stücke hat 
er aber, um die Öleichheit der Bogen benzubebalten, 
nicht weiter, als bisarı das Deutfd,e Brecht, kommen 
fönnen. Das übrige wollte er nachholen; allein bis 
aufdiefe Stunde ift das Berfprechen unerfüllt geblie: 
ben; es ſcheinet auch, daß mannichts mehr zu erwar⸗ 
ten babe, weil entweder der Verfaſſer, oder der Ver: 
leger, müde geworden iſt. Wen allen diefen Fortfe: 
Bungen muß ich nur eine einzige Erinnerung anfügen. 
Es würde nehmlich, meiner Einficht nach, weit beffer 
geweſen ſeyn, wenn man lauter alte juriftifche Jücher 
gemähler hätte, fo wie cs Beyer gemeiniglic) ſelbſt, 
und Struve in feiner Bibliotheca antiqva, ge: 
macht haben. Die neuern kann man endlich fihon 
aus verfchiedenen Monathsſchriften, deren eine jo 
große Menge heutiges Tages vorhanden ift, genauer 
Fennen lernen, Über ‘Bücher, Die feit einem Paar 
hundert Jahren in der Welt find, kommen vielen nicht 
zu Sefichte, und daher wuͤnſcht mancher, etwas von 
ihnen zu wiffen. Herr Hommel hat meiſtentheils von 
foldyen alten Schriften gehandelt, auch in Leipzig, wo 
es an wichtigen Biblierbefen nicht fehler, die bes 
quehmſte Gelegenheit dazuachabt. Man würde eg 
alfo aerne gefeben haben, wenn er länger bey diefer Ar: 
beit geblieben, oder der Diachfolger in deffen Fußſtap⸗ 

fen getreten wäre, 
8) DIN. de concubitu intra tempus luctus, Lipf. 
156. 
9) orat. in obitum Adriani Stegeri, Conſulis Li- 
piicuſis, ibid. 1700. Sie ift bey deſſelben Beerdi⸗ 
gung 
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gung gehalten, und bernach den gemöhnfichen Leichen⸗ 
fchriften einverleibt worden, nimmt aber nur den 
Raum von 7. Foliofeitenein. Beyer bar niemahls 
aufdas Lob eines Redners Anfpruch gemacht. Es ver: 
dienet aber doch dieſes Pleine Stück, welches nun ſehr 
ſelten vorkommt, nicht verworfen zu werden. 

10) Difi.dehodierna tutorun ctcuratorum, Mi- 
noribus datorum, differentia, Lipf. 1703. 

11) Thematum ex vario iure felectorum Cen- 
turia,ibid. 1703 ing. Cr liesdarüber difputiren, 
Vermittelſt des voranftehenden Progranıms kündigte 
er im Septeniber des vorigen Jahrs fen Vorhaben 
öffentlich an. Er handelt darinnen Eürzlich von dent 
bejondern Nutzen des Difputivens in der Mechtsges 
lehrſamkeit. Die Materien ſelbſt find in zehn Exer⸗ 
citationen, jede Derfelben aber in fo viel Garagraphen 
eingetheilet. Dun ift diefes Werkgen Beyers zus 
ſammen gedruckten Differtationen angehängt worden. 

12) Unvorgreifliches Bedenken vom Rechte des Sabs 
barhs, und der üblichen Kirchen Eeremonien, auf Ver⸗ 
anlaffung einer von diefer Mererie unter Job.Sam., 
Stryks prachidio gehaltenen inaugural Dijputas 
tion, 1703. 114.20. Bogen ſtark. Diefe Schrift ift 
zu Leipzig aus der Preffe gefommen, ob folches fchon 
auf den Titelnicht gemeldet wird. Sein Namefter 
bet auch daſelbſt nicht. Vielleicht iſt er zu furchtſam 
geweſen, in dieſer Sache offenbar hervorzutreten. 
Stryks Difputation, welche 1702. zu Halle gedruckt 
worden,ift befannt genug. Sonft war Beyer meiftens 
theils ein Thomaftaner. Hier aber gieng er von den 
Säßen feines Lehrers ab, und widerlegte unter allen 
Gegnern viele von Stryken vorgetragene Gedanken 
zuerſt. Als auch gleich darauf kurze undgründlis 
che Anmerkungen uͤber das Leipziger Bedenken 
vom Mechte des Sabbaths von einem Ungenann⸗ 
ten, welcher Stryk wohl rief seroejen fegn mag, ans 
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Licht traten, lies 2 erer dieſelben noch in eben dieſem 
Jahre 170 ,.mir r kur zen Gegenermneru gen wie 
der ahdruchen. Es find 4. Quartbogen, ebenfalls ohne 
feinen Namen. Man erfenner aber die Fabrik gar 
leicht. Beyde Theile haben dieſe Streitigkeiten ziemlich 
ſatyriſch, ja zuweilen mit vieler Heftigfeit, gegen einan: 
ner gefuͤhret. Meiner Meynung nad) bat Beyer 
ſelten verſpielt. 

13) Programma zu einem Collegio über Muͤldeners 
Capitnlation- m harmonicam. Leipz. 1704. in 4. 
Es wird in dem Cutal. Ribl. BRichéiunae, Th. J. S. 
991. angefuͤhrt, und nach dieſer Anzeige ſcheinet es 

in deutſcher S prache gefchrieben zu fenn. 

14) Parentäatio in obitum Darthol. Leonh. Suen- 

dendourfferi, leti Lipſ. 1v0s. I. Foliobogen. So 
kurz auch dieſe Rede iſt, fo wird doch der AusdruckLe 
fern nicht misfalfen. Sie jtehet in den teichenfihriften 
auf Schwendendorffern ©, $ı. 

15) Progr. de enthufiafno inridico, Vitemb. 

1706. ein Quartbogen, womit er fein Schramt antrat, 
Bon dieſem Gegen andemacht er folgende Beſchrei— 
bung: E: thufiam:t s iuri icus it morbus men- 
tis, quo, qui icti audire volint, luuyes reinubii- 
cac, in qua vinunt, ſpernunt, ſuæillunt, et cere- 
brinam aequitatem. cuius vel nullan, vel non 

meliorem, quom ſcriptae Legis contrariae, ra- 
tionem proserre poſſunt, p Srtinaciter defen- 
dnnt, wgıch pral,egescxtollunt. 

10) Diff. de inre ex accentatione vromiſſi. pro al- 
tero fucta, Vit. 1707. Dieſe mußte er, als ein aus— 
wertiger Doctor, nach der eingefhrten Gewohrheit 
halten, damit er in die Juriſten Facultaͤt aufgenom⸗ 
men werden konnte. Der 6. 13. ftei.et den Satz dar, 
worauf es in der ganzen Schrift ankommt. Hier find 
feine Worte ſelbſt: Jure naturae promiffio a ter- 
tio acceptata neque ei, in quem collatum elt 
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implementum, neque inſi accentanti, ius p?r- 
fectum tribuit, nit valtgunm st hle acc :ptau2- 
zit, velnifiter-insifteniandsto, art arıpıinol- 
lente poreftate inltructus, aut eius ita i terfit, 
vt fuo nomine arsre quæat. Sein Esliege aber, 
Joh. Baith. Wernber, war nicht einerln Meis 
nung mit ibm, und fchrieb niche nur ein: beſenderes 
Programma dagegen, fendern die ganze Wittenber⸗ 
gifche Facuirät trat auch auf WWernbers Seite, In 
deffien Obferuat. felectis forenf. Band l. ©. 172. 
der Ausgabe in F. ift hierron mehr zu leien. 

17) Dill. de incommodis quibusdam concurfus 
creJlitorum in foro Saxonico, Vit. 1707. 

18) Progr. devülitate lectionum acadsmicarum 
in iuris Germaniei ca! Hita, ibid. 1707. . 

19) Dill. de violatione fecuritatis dom :fticae, 
vom Hausfriedensbruche, 1709. Sie hat hernach in 
Sricör. Gottlieb Struvens zu Jena 1713. ger 
druckten Tractate de pace domeftica ©, I01. eis 
nen Plaß erhalten. 

20) Progr. de fraudibus, quae Leribus fiunt, 
1709: in 4. Es iſt in den Allern. Nachr. v. juriſt. 
Buͤch. B. VI. S. so:. gemeiner gemacht worden. 

21) Diſſ. de legato liberatio is abind.bito, 170 
Weil er den L.. 26.D. deli ser. ſeg. et I. 7°. de 
Leg. 1. nicht genau genug erffärt hatte : : fo fuchte 
Carl Otto Rechenberg in der zu Leipzig 1727. ges 
baltenen Differt. de irenico Pauli ct Vlpiani 
feine Grunde zu widerlegen. 

' 22) Progr. derepnblica litteraria, rerum publi- 
carıum ciuilinmindolirepugnante, deque iuri- 
bus quibusdam eruditorum fingnlaribus, 17C9. 
auf2 Dvarrbogen. Es wurde zu Chr, Hoffmanns 
Doctorprometion ausgefertiget, 

23) Progr. de actione iniuriarum, indoli Chri- 
itianae religionis non aduerlante, 1709. 2 Bog. 

3 im 
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ing. Mitternacht, welcher unter Bergers Vor; 
fiße de exceptione non numeratae pecuniae ad- 
uerfuscambium, zur Erlangung des Doctortitels, 
difputirte, veranlaffete diefe Gedanken, wodurch al: 
le von andern über die Moralität der Injurienklage 

. erregten Zweifel aus dem Wegegeraͤumet werden. 

24) Dill. iuriscdictione incompctentis iudicis in 
non fubditos,per prorogationem fundata, 1712. 

2°) Difl. iurisGermanici, inqua prouerbium iu- 
ridicum: maior diuidit, minor eligit, exami- 
natur, 1712. Gie war Gradehands Doctor: 
Difputation, bey welcher Gelegenheit er ein 

26) Progr. de iureperfonarum ex iure Germani- 
co fchrieb. Vornehmlich zeigt er darinne, Daß die 

meiſten gehrfäge von der fegitimation mehr aus dem 
Deutfchen als Römifchen Rechte erflärer werden muͤſ⸗ 
fen. In der Ribl. inrid. Lipeniana werden daraus 
irrig zwo befondere Abhandlungen gemacht. | 

27) Progr. denouis fententiis benignioribus, in 
criminalibus non plane reiiciendis, 1712. in 4. 
auf ız Bogen, zu Joh. Sr. Schlegels Doctor: 
promotion. Die Rede ift hier hauptfächlich von Ber: 
brechen, welche in einer Melancholie begangen mor: 
Den find. Beſchuldigungen der damahligen Leipziger 
Schöppen, daß die Wittenbergifchen Nechtsgelehr: 
ten die Miſſethaͤter gerne zu rafenden feuten zu machen 
pflegten, bemogsn den Verfaffer, ſich diefen Öegen: 
ſtand zumählen, wie er felbft in einem Briefe an D. 
Pöfchern , unter dem 12 Junius des gedachten 

ahres, anzeigt. 

28) Progr. de inutilidiftinctioneinter dominium 
quiritarium et bonitirium , ad fora noftra non 
applicanda, 1712. Auch diefe Peine Schrift ift in 
den Allern. Rache. v. jur. Buͤch. B. VI. ©, 510. 
vom Untergange gerettet worden. 

29) Delincatio iuris diuini naturalis, et pofitiwi 

vniuer- 
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vniuerfalis, al fundamznta fua reuocati, et 
adiurahummana, qnibsıs vtimur, accommo 1a- 
ti, politionibus fuccinctis comnrchenfa, Vit, 
1712. und zum andern mahle, von dem Verfaſſer 
ſelbſt überfehen, auch mit neuen, unterdem Terte ber 
findlichen, Anmerkungen vernichtet, zu Leipz. 1716. 
ferner 17:6. in 4. Mit dem Regifter r Aipb. 8°Bo; 
gen ſtark. Voran ift noch eine Nachricht von feinem 
Leben und den Schriften gefeßt worden. In des ver: 
kappten Claudius Sincerus Vitis et fcriptis 
magnor. Ictorum leſe ih, daß die Herren Theolo⸗ 
gen ben der Cenſur vieles follen ausgeftrichen haben, 
welches mit ihrer Ortbodorie nicht übereinftimmend 
gewefen fey. Stolle von den Büchern feiner Bibl. 
B. J. ©. 356. erzählet den Inhalt der Capitel, und 
fügt einiges hinzu, das er zu feinem Eremplare ge 
fhrieben hatte. Da Beyers Abficht vornehmlich 
diefe geweſen, daß feine Arbeit jungen Rechtsbeflifies 
nen nüßlich ſeyn möchte: fo kann fie felbigen nod) ims 
mer zum Nachdenken empfohlen werden. u 

30) Diff. de problemate iuridico, adfcendenti- 
um in feudis nullam efle fuccefionem,Vit. 1713, 
Das Problem ift von großer Wichtigfeit; die Ab⸗ 
handlung deffelben aber fehr wohl geratben. 

31) Difl. de obligatione fuccefloris illuftris , 
1714. 

Site dieſe, nach der Zeitordnung angeführte, Diſpu⸗ 
tationen hat man,nebft Beyers Lebensbefchreibung, wie 
folche vor der Delineat. iur. diuini ftehet, und einem 
gar guten Negifter, zu Leipzig 1723. ineinem Qvart⸗ 
bändgen von 3 Alphabeten zuſammen druckenlaren. In 
den Latein. Act. Erud. 1736. ©, 239. wird Chr. 
Gottf. Hoffmann als Herausgeber genennet. Nur 
hätten die verfchiedenen artigen Programmen deſſelben, 
zumahl da fid) ſolche Blätter gemeiniglich bald unficht- 
bar machen, dazu gebracht werden ſollen. Dasjenige 

N 4 allein, 
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allein, welches de iure perſonarum ex iure Germ. 
handelt, finde ich darinne S. 318. Dagegen hätte man 
die Diſſertationen, deren Verfaſſer er nicht geweſen, 
entweder ganz weglaſſen, oder doch wenigſtens anzeigen 
muͤſſen, daß er nur dabey den Vorſitz gehabt habe. Es 
gehoren unter dieſe Claſſe die S. 203. eingeruͤckte en 
ad Legem Anaſtaſiinam, die 23ever ſelbſt ©. & 
den Kefpondenten offenbar zueignet;, ferner Die de ex 
pe: \itone actuum ludicialiım extraiudiciali, et 
in loco priuato, welche eben wie die vorhergehende 
1713. zuerſt gedruckt, und von dem Candidaten, Gott⸗ 
leb Rivinus, ausgearbeitet worden; und endlich die 
de Guaranda, vonder Gewehr der Klage, ©. 384. 
Diefe verteidigte 1712. Sam. Heinr. Schulge, 
uhd Beyer nimmt in dem angehängten Gluͤckwunſche, 
welchen aber nur dererfte Abdruck enthält, feinen Antheil 
+ daran, vielmehr macht er wider gewiſſe "Säge verfchies 
dene Erinnerungen. Ueberhaupt fchreidt er inder Bor: 
rede zu den Ziegleriſchen Diſſertationen: reque poſ- 
*"fum non oblata hac occaiione deprecari, ne Le- 
ctorcs Difputationum, nomen meum in frontilpi- 
ci oitentantium, vasdem mihi proimiicue tri- 
boant, fed vt, vtrum cum feriptis meis reliquis 
cqau. niant, fecun ‚expend: ant. Daß fein aufmerk⸗ 
ſamer Corrector beym Drucke gebraucht worden fen, fällt 
Dei Lefern leicht in die Augen. 

3:) Delineatio iuriscriminalis, fecundum Con- 
ftitutionem Carolinam, cun Legibus variarum 
prouinciarum coliati , etad vſum hodiernum 
attcuiperati , pofitionibus fucci.ıctis compre- 
hei:fa, Lipf. 1714. in 4. Diefes Werk ift das letz⸗ 
te, welches er wenige Monatke vor feinen Tode bers 
auegegeben kat, Die zwote Auflage wurde 1.22. 
und die drirte 1727. veranitaltet. zu dieſer lieferte 
Guſtav HSeinr. Nuylius, auf des Derlegers Ber; 
langen, ſehr brauchbate Zuſabe. Eie wurde 1737. 

wie 
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wiederholt, und itbennabe 23 Alph. ſtark, aber ge 
gendie vorbergehende von Feinen mehrern Werthe. In 
der Vorrede handelt Beyer von feinen Borgängern 
indiefem Theile des peinlichen Rechts, deren Arbeit 
er gar gründlich beurtheilet. Seine eigene bleibt noch 
inmer belicht, und die beyden gropen Crininaliſten 
unferer Zeit, Kreß fo wohl, als Boͤhmer, baben 

fie mit ihrem Beyfalle bechret. Jener fagt in dem 
Borberichte zu feiner Commentat.in Conttit. crim. 
CaroliV. $.Xl. alſo: Magnifaciuntcordatiores 
b. Beyeri Delineationem iuriscriminalis, quam 
a. 1714. nöbis dedit. Reperiet ibi kector regu- 
las huius iurisaccuratas, nexum meditationum 
exactum, nec non luceme iure Germanico hinc 
inde intermicantem. Dieſer hingegen druͤckt feine 
Gedanken in der Vorrede, welche bey den ruat. 
ſelectis ad Garpzovzi Criminalia ftehet, ©. 5. mit 
folgenden Worten aus: beyerd hacc praecipua 
laus manet, quod, prolundis ignorantiaec ac 
errorumnebulis difiectis, ex om parte lucem 
jurisprudentiae criminali fosneratus fucrit, et 


multo maiora praeltiturusfuillet, fi paullo ple- 


nius, etnon per indicem , ius criminale tra- 
ctare coepiflet. 
33) Speeimen inrisGermanici, HalaeMagd. 1718. 
ing. Chriſt. Chomaſens öftere Ermunterungen 
beroogen den Berfaffer, fih an eine Arbeit zu machen, 
die noch Feiner vor ibm unternommen hatte Den 
Grund dazu legte er 1707. vermittelſt öffentlicher 
Vorleſungen, in welchen er feinen Zuhoͤrern nach der 
in der Dolineatione iuris ciuilis et feudalis er; 
wählten Dierhode, furze Saͤtze dictirte. Dieſen fuch: 
te er nad) und nach eine beſſere Geſtalt zu geben; er 
ftarb aber ſchon, da die erſten zwey Buͤcher faum ge: 
endiget waren. zum Stücke kamen die binterlaffenen 
Papiere Mich. Heinr. Geiebnern, feinem gewefe: 
Ns nen 
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nen Eollegen, indie Hände. Derſelbe ftellte fie nun- 
mit einer zierlichen Borrede, welche man bey den fol: 
genden Auflagen vermiffer , zuerft ans Licht. Zur 
gleich bemuͤhete er fich, das von Beyern noch nicht 
genug bearbeitete dritte "Buch zu einer mehrern Boll: 
Fommenbeit zubringen. Es fehltenicht an Käufern ; 
daher mußte man Bald auf einen neuen Abdruck be: 
dacht fen, deffen Beſorgung Chrift. Gottfr. Hoff⸗ 
mannen 1723. anvertrauet wurde. Diefer feßte feine 
eigene Differt. de iurisprudentiae Germanicae 
principiis et fontibus voran, worauf in derdriften . 
. Ausgabe von 1729. die oben unter den Nummern . 
18) und 26) angeführten zwey Beyeriſchen Pro: 
grammen de vtilitate lection. acad. in iurisGerm. 
capita, und deiurc perfonarum, ex iure Germ. 
auſſer deſſelben pofitionibus de orig. iuris Germa- 
nici ausder delineatione iur. civ. fec. Pandectas 
binzugefommen find. Alsdenn fiehet man die drei 
"Bücher 1) de inreperfonarum ; 2) de iuribus re- 
alibus, und 3) deobligationibusetc. Endlich wur: 
de 1740, die vierte Auflage veranftalter. Es beträgt 
felbige 2 Alph. 8 Bogen, ein gar fleißig gemachtes 
Megifter mit eingefchloffen. Das Titelblatt zeigt 
zwar an, daß fie vermehrter fey ; allein es muß fich 
- niemand dadurch verführen laffen. Cie ftimmt mit 
der zwoten, wenigftens der Seitenzahl nad) , meiftens 
theils uͤberein. So viel ift indeffer gewiß, daß Hoff⸗ 
mann in der dritten viele wichtige Druckfehler ver: 
beſſert, und fich bemuͤhet babe, des Verfaſſers wahre 
Gedanken, welche man vorher nicht überall verftchen 
fonnte, genau berzuftellen. Er verfprach auch in‘ 
der Vorrede, den Liebhabern eheſtens eigene Zufäße 
zu dieſem *Öuche mitzutbeilen, welches aber unterblie: 
ben iſt. Ob eben daffelbe nunmehr, da ung beffere 
Werfe in der Deutichen Rechtsgelehrfamteit nicht 
fehlen, noch öfter unter Die Prefle kommen werde, 
| Das 
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das Taffe ich dahin geftellet feyn. Dadurch wird je: 

doch Beyers Berdienften Fein Abbruch geſchehen. 
Genug, erbat getan, was er zu ſeiner Zeit thun fonn: 
te: er bat fich aller Kenner Beyfall erworben. Selbſt 

job. Der. v. Ludewig, deffen herrſchende Ges 
wohnheit es eben nicht war, viele neuere Schriften 
anzuführen, noch weniger zu loben, fihreibt Dod) in 
Vita Iuftin. Cap. II. ©. 68. alfo von ibm: Ma- 
gni facio Deyerum ordinis, iudicii et amoris er- 

0, quo flagrauit in ftudio iuris Germanici. 
Bed illis librorum praefidiis, rerumque vfu et 
adparatu, inltructus non fuit, vt tale opus per- 

ficeretex dignitate. Freylich bat diefes feine Rich- 
tigkeit. Es mangelte dem Berfaffer an einer hinlaͤng⸗ 

lichen Unterfiüßung der Deutfihen Alterthuͤmer, in 

welchce er nicht tief genug gedrungen ift: feine Saͤtze 

find auch nicht immer allgemein, fondern betreffen 

nur vorzüglich, was in den Sächfifchen Landen ver: 

ordnet worden. Dem ohngeachtet behält Beyer Doch, 

aus der bereits gemeldeten Urſache, einen unver: 

gänglihen Ruhm. Zum Nachleſen iſt bierben zu 

eınpfehlen, was der berühmte Herr Hofr. von Sel⸗ 

chow gleich im Anfange der erfien Vorrede zu ſei⸗ 

nen Elementis iur. Germanici fagt. | 

34) Delineatio hiltoriae iuris Romani et Germa- 
nici ad tit.D. deorig. iuris, pofitionibus ſuccin- 

ctis comprehenfa, Lipf. 1725. in 4. auf5 Bogen. 

Diefe Schrift ft nichts neues. Stanz Carl Conra⸗ 

Di nahm ſie, um Borlefungen darüber anzuftellen,aus 

Beyers Delin. iur. civ. fecundum Pandectas 

heraus, fügte Furze Noten hinzu, welche von des Ber: 
faflers eigenen durch ein Sterngen unterfchieden find, . 

und lies fie, ohne Borfeßung feines Namens, drus 

en. Im Jahre 1739. beforgte Aug. Chriſtian 
Mlardye, zu eben folchem Gebrauche, dafeldft einen 
abermahligen Abdruck, welcher SDctanbogen aucfnnn. 
r 
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Er bat wenige Noten,unter dem Zeichen eines Creu⸗ 
zes, eingerlickt, fich aber ebenfalls nicht genennet. 

Was ich bi her von Beyers Schriften angeführt 
babe, iftnoch nicht alles. In den Lateiniſchen Obfer- 
uat. felect. Halenfibus fiehen einige fleine, aber ge: 
lehrte, Abhandlungen, welche ihm zugehoͤren, ob er ſich 
gleich, nach der beliebten Einrichtung der Autoren, nicht 
Öffentlich zu erfennen geacben hat. Mein Derzeichnig 
würde fehr unvollſtaͤndig ſeyn, wenn ich diefelben weglaf 
fen wollte. Hier find fie: 

35) de Pardulphi Prateii lurisprud. veteri et me- 
dia; Th. 1. ©.82: 693. 

36) de #ranc. Hotmanni Anti-Triboniano, ac 
de Opufcules Francoiles des Hotmaas; Eben 
allda S.93-ı 11. Die Nachricht aber von den Fran: 
zöfifchen Schriften der Hotmanne, $, 17. bis ans En; 
de, bat Thomaſius angehängt. 

37) deivrePrincipisreuocandi priuilegia, moni- 
tageneralia; Th. III. ©. 280-300. 

38) Principem omnia priuilegia reuocare pofle, 
fi vtilitas publica poftulet; auch dafeldft S.300- 
322. 

39) Ius Principis reuocandi priuilegia amplia- 
tum, et ab obiectionibus liberatum ; Am ange: 
führten Orte, ©. 323. Diefe 3 Stücke gehören zu: 
ſammen, und beftchen aus einem Paar Blättern 
über 4 Bogen. Es ift bier überhaupt Heumanns 
Reuclatio Auctorum Obferu. Halenf. L.atina- 
rum in den Mitcellan. Lipſ. nouis, B. 1. S. 297. 
301.und 02, nachzuſehen. Auf der legten Seite ir⸗ 
vet fich jedoch dieſer Gelehrte, indem er den 18. und Die 
folgenden Paragraphen der Anmerkung von Ferts 
Opuleulis variis iuridicis im vierten Th. ©. 190. 
Beyern auch zuſchreibt. Ganz gewiß ruͤhret die ge⸗ 
dachte Fortſetzung aus Thomaſens Feder her. Es 
kann indeſſen wohl zu behaupten ſeyn, daß jener die 
erſten 17. $. verſertiget habe. Noch 
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Noch muß ich verfchiedene fremde Schriften 

beyfügen, weiche durch die Beyeriſchen Bemuͤhun⸗ 

\ genansticht getreten find. Sie folgen nach der Zeit ih: 
rer Ausgabe, | 

a) Volckmannus emendatus das iſt, vollſtaͤndige 
und verbeſſerte Not ariatkunſt, oder Handbuch 
por Adbocaten, Notarien und Gerichte ſchrei⸗ 
ber. Er gab diefes bekannte Werk, welches (don 
vorher etliche mahl gedruckt worden wer, zum Tro—⸗ 
fte elender Stuͤmper, mit feinen Zufägen und Ver—⸗ 
befferungen zu Leipz. 1655. in F. mitleidig heraus. Es 
erfchienen Darauf 1701. 170&. 1715. 1721. 1731., 
und 1744. neue Auflagen Davon in eben dieſem For— 
mate. Die leßte bat Thomas Agyınc beforget. 
Eine Recenfion derfelben liefet man in den Allern. 
Nachr. d. jur. Buͤch. B. IV. S. 560. Endlich ift 
zu Jena 1763. der achte Beyeriſche Abdruck dazu ge⸗ 
kommen, welcher 8 Alph. 8. Bogen in median 4. ſtark 
iſt, und beſondere Vorzuͤge hat. Die Leipz gel. Zei⸗ 
tung. 1763. S. 339. handeln umſtaͤndlicher davon. 

b) Franc. Hotmanni Anti-Tribonianus; ſiue Diff. 
de ſtudio Legum, Lipf. 1704. ing. auf 14 Bogen. 
Hotmans Buͤchelgen war vorher äufferft rar. In 
der Borrede hat Beyer wieder abdrucken laffen, was 
er davon in den Obſeru. Halent. Th. 8. 92.be 
kannt geniccht hatte. Hierauf fteher Thomafens 
Delineatio hiltoriae i:ıris Rom. et Giermanici, 
eine academifche Vorleſung, die vorher noch nie ger 

druckt gewefen war; und nach derſelben kommt erſt die 
Hauprfehrirt. 

c) Eine Deutjche eberfeßung von eben diefes Rechts⸗ 
gelehreen Prudentia coniuitatoria, unter dem Ti: 
tel: Entwurf der politiſchen Klugheit, fich ſelbſt 
und andern zu rathen, die ohne Beyers Namen 
zu Frf. und Leipzig 1707. auch abermahls 1720. in 8. 
berausgefommen iſt, mehrerer Auflagen nicht zu geden⸗ 

en. 


206 George Beyer. 


Een. Die Auflagevom Jahre 1720, hat Thomaſi⸗ 
us feldft ducchgefeben, und mit den Unmerfungen aus 
dem letzten Abdrucke des Originals, begleitet welches 
gar gut im Deutfchen getroffen fenn fol. 

d) Ordnung des peinlichen Gerichts von Kanfer Ca⸗ 
rolo dem V. und des Heil. Röm. Reichs Churfürften, 
Fürften und Ständen aufgerichtet. Mit einem Re⸗ 
gifter aller darinnen enthaltenen Artikel, und einem 
Vorbericht, von den Urfachen diefer neuen Auflage, 
Leipz. 1711. ing. 14. Bog. flarf. Neue Abdrucke 
find .eben allde 1724. 1733. und 1748. herausgefom: 
mer. Der leßteift für die Churfächfifchen Rechtsge; 
lehrten der brauchbarfte, weil der Verleger die Stel: 
len aus den dortigen fandesgefeßen, und Werfen der 
vornebmften Juriſten, unter jedem Artikel anmerfen 
laſſen, damit man fogleich ſehen Fönne, was in Chur; 
Sachſen bey peinlichen Sachen den Rechten gemäß, 
oder Doch in den Öerichten eingeführt worden fey. "Bey 
allen diefen Bermehrungen bat fich gleichwohl die 
Zahl der Bogen nicht vergröffere. Beyers Vorres 
de ift von feinemerbeblichen Inhalte. Erfagtnur, 
daß ihn die Nothwendigkeit, Worlefungen über diefe 
Eonftitution anzuftellen, und der Mangeleinzelner, 
wohlfeiler Sremplare zur Ausgabe bewogen babe. 

e) Friderici Brummeri Opufcula inridico-hiftori- 
co-philologica , Lipf. 17 12. in 8. Der Herausgeber 
hat gewiß allen Danf verdienet, daß er Die gelebrten 
Schriften diefes jungen Mannes, welcher im 27ſten 
Jahre feines Alters unglücklicher Weife ums Leben 
kam, der Vergeſſenheit entriffen bat. Die von ihm 
voran geſetzte Vorrede fuͤllt iz Bogen aus, und hans 
delt de iurisprudentia ſormulari, rituali et ſym- 
bolica, worauf am Ende eine kurze Nachricht von 
Brummers Lebensumſtaͤnden ſtehet, die ich kuͤnftig 
auch erzaͤhlen werde. 

f) Caſp. Ziegleri Difceptationes felectae, Lipſ. 

1712. 
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1712. in 4. Dieſe ftarfe Sammlung enthält alle 
Differtationen, welche Ziegler aus dem bürgerlichen 
Rechte befannt gemacht hatte. Es it auch die Ra- 
buliftica vonihmdarinnen, ein Traetat,dertamahls 
ungemein felten geworden war. Der zweete Band 
follte gleich nachfolgen, und eben deffelben zum geijt; 
lichen, Lehn⸗und Staatsrechte gehörigen, auch an- 
dere Schriften vermifchten Inhalts, in fich begreifen. 
Das Verzeichnis davon fichetam Ende der Borrede, 


Nur bat man Urſache zu bedauern, daß dieſes Ber: 
fprechen unerfuͤllt geblieben ſey. Vermuthlich iftzur. 


Vollſtaͤndigkeit de Sammlung Zieglers erſte, hochſt 
rare, Diſſertation de ingenio noch nicht zu erlangen 
geweſen, worauf der fruͤhzeitige Tod des Herausge⸗ 
bers alle Hoſnung vereitelt hat. Ich wuͤnſche, daß 
ein anderer Gelehrter an deſſen Stelle treten, und 
ein Buchhaͤndler zum Verlage geneigt ſeyn moͤge. 
Denn dieſe noch Ahrigen Ziegleriſchen Schriften ent: 
ziehen ſich mehr und mehr dem allgenieinenchrauche, 
In der Vorrede zu den Pofitionibus fecundum 
Inftitutiönes hatte Beyer verfprochen,, eine Turispru- 
dentiam otiofam, feu Catalogum capitum iuris 
Romani otioforum , und Pofitionss iuris canonici 
ac publici ang Licht zu ftellen. Auf ein Lexicon iuris 
dachte er auch. Allein wenn man die Borredezur zwoten 
Auflagevom Jahre ı7rı. liefet : fofieber man, daß'er 
fein Wort wieder zurücfe genommen habe. Cr fagt felbft 
alfo: Promifla de Iurisprudentia oticla , deque 
Lexico iuris coneinnando , iam reuocare cogor, 
quod iis aetatem meam non fufficere , eademque 
ab aliis aeque cominode pracitari polle credam. 
Scilicetin Republica litteraria, (cuius iura ano- 
mala cum in Progr. publico cxhiberem, eandem 
deitruendi conatum falio mihi nornulli imputa- 
runt) iuris dudumreceptietpracferiptieft, vtpro- 
mifla eruditorum reuocentur ; et ad factuın obli- 
gatus 
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gatusliberaturpraeftandoid , quodintereft : pa- 
rum vero, credo,eruditorumintcrerit, vtrumhaec 
fcripta promiſſa lucem publicamadfpiciant, anad 
tenebras perpetuas damnentur. Die Pofit. iur. can, 
et publici wären vielleicht noch) erfolgt, wenn fein Le⸗ 
bensfaden verlängert worden märe, 





Progr. Acad. Vitemb. in obitum Beyeri 1714. 
Es ſtehet eben daffelbe vor dem im folgenden Sabre ge; 
druckten Berzeichniffe feiner Bibliothek; vor den ge: 
ſammleten Differtationen, und vor den neueften Auf: 
lagen der. Delincationis luris diuini naturalis &c. 
Der unter dem erdichteten Namen Claudius Sin: 
cerus verborgene Berfaffer der Lehen großer Juriſten 
giebt Th. III. S. 1.— 39. auch Nachricht von Beyers 
eben. Er mifcht aber vieles mit unter, weldyes gar 
nicht zur Sache geböret, verfchiedener offenbarer Feh⸗ 
ler nicht zu gedenken, In den Leipz. Gelehrt. Le; 
xicon leuchtet eine ftarfe Linrichtigfeit, bey den ange: 
führten Schriften von ibm, Kennern bald in die Aus 
gen. 





Johann Friedrich Juglers, 


Koͤnigl. Großbritanniſchen Rache, 


Beytraͤge 


juriſtiſchen Biographie. 
genauere near und critifche 


Nachrichten 


dem Leben und den Schriften 
verſtorbener 
Rechtsgelehrten auch Staatsmaͤnner, 
welche 
ſich in Europa berühmt gemacht haben. 





Des erften Bandes zweytes Stüuͤck 





Leipzig, 
bey Koh. Sam. KHeinflus, 1774 


Hochwuͤrdiger, 

Hoochgebohrner Herr, 

Hochwohlgebohrner Herr, 
Gnaͤdige Herren, 


w. Excellenz und Ew. Hoch⸗ 
wohlgeb. babe Mic bereits zu 
erlauben geruhet, daß Dero glänzen 
de Nahmen an die Spige berühmter 
Br Rechts⸗ 





| Rechtsgelehrten geſetzt werden dürfen, 
deren Andenken ich in den gegenwaͤrtigen 
geringen Blaͤttern zu erneuern ſuche. 


Meine Freude darüber ift deſto leb⸗ 
hafter, je mehr Urſache ich habe, Hoch: . 
deroſelben unauf hoͤrliche Sorgen für 
das Beſte der hieſigen Ritteracademie, 
und die mir, feit verſchiedenen Jahren, 
auf mancherlen. Weiſe erzeigte ganz be- 
- fondere Gnade vor den Augen der Welt 
zu ruͤhmen. | 

Sd wenig ich aber alles öffentlich, 
und mit anftändigen Ausdruͤcken, fagen 
kann, was ich, in dieſer Abficht, zu thun 
verbunden waͤre: fo gewiß Hoffe ich doch, 
| 9 


es werden Ew. Excellenz und Ew. 
Hochwohlgeb. nach den Ihnen ein⸗ 
gepflanzten edelſten Geſinnungen dieſer 
kleinen Probe meiner unterthaͤnigen 
Dankbegierde einen Huldreichen An⸗ 
blick ſchenken. | 
Die göttliche Borſehung unterſtuͤtze 
ferner, bey dem vollkommenſten Ver⸗ 
gnuͤgen, Ewr. Excellenz und Ewr. 
Hochwohlgeb. patriotiſche Bemuͤ⸗ 
hungen bis zu den ſpaͤteſten Jahren; 
mir aber wolle fie auch den angenehnt; 
ſten Genuß derjenigen Protection be; 
ftändig erhalten, welcher Hochdieſel⸗ 
beit mich bisher gnaͤdig gewuͤrdiget 
babe Ich 


- Ich werde dagegen meine ganze Auf⸗ 
merkſamkeit anſtrengen, daß ich die ut 
umſchraͤnkte Ehrerbiethung immer ſicht⸗ 

barer machen möge, womit ich Lebens 
lang zu bleiben wuͤnſche | 


= Ew. Excellenz J 


Ewv. Hochwohlgeb. 


Luͤneburg, a | 
am 20. Maͤrz, 177“”0 unterehänigegehorfamfler 
Diener, 


Johann Friedrich Jugler. 





XIIl. 






Nach dem Plane, welchen ich mir ge⸗ 

— mache habe, muß ich bier den 
Sohn vor dem Vater, Auldericy 
von Eyben, ftellen, da er als ein 
Staatsmann und Minifter bekannt 
| if, Anna Maria, die Tochter 

Gregorius Tülfnere, tandgräflich:Hefiifchen Raths, 
auch Profeffors der Rechte zu Marburg und Gieffen, 
welchen der Kanfer Ferdinand ber brirte 1644, in den 
Adelftand erhoben hatte, mar feine Mutter, und fie 
brachte ihn zu Gieſſen im Jahre 1663. auf die Welt, 
Sein wuͤrdiger Vater unterlies nichts, was zu einer 
Standesmäßigen Erziehung beförberlic) ſeyn Fonnte, 
und ſchon in dem Alter der jugend zeigte fih an ihm 

der Stoff, woraus mit der Zeit ein groffer Mann zu 
Staatsgefchäften gebildet werden follte Meine Nach 
richten melden nicht, wo er die acabemifchen Stubien 

getrieben habe. Aller Vermuthung nad) ift es jedoch 
zu Helmftäde geſchehen. Er war nur a1. Fahre alt, 
u er — einen a u abgab, und y — 

robe 
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Probe feines gelehrten Fleiſſes laßt deutlich genug em 
Pennen, wie viel nußliches man von ihm würde zu hofs 
fen gehabt haben, wenn er nicht zu hoͤhern Verrich⸗ 
tungen beflimme gemwefen wäre, 


Den Anfang feiner öffentlihen Bebienungen mache 
ce er, nach wohl vollendeten Reifen, zu Durlach, uns 
ter dem Character eines würflichen Hofraths ben dem 
Maragrafen zu Baaden, Friedrich Magnus, Als 
aber die Srangofifchen Kriegsvolfer in den dortigen Ges 
genden übel wirthfchafteten., und niche allein den Hof 
vertrieben, fondern auch 1689. felbft diefe Reſidenz⸗ 
ſtadt einaͤſcherten: ſo fuchte der von Eyben feine Ent 

laffung, und nahm eben dergleichen Stelle in dem fol 
genden jahre bey dem Herzoge, Georg Wilhelm, zu 
Braunfchweig:tineburg an. Sein neuer Aufenshale 
war alfo zu Celle, wo er fich mic Lueien Barbara, ber 
zwoten Tochter de dafigen geheimen Raths und Präs 
fiventen im Oberappellationsgerihte, Weipert Lus 
dewig von Fabrice, vermählte. In dieſer Ehe iſt 
er ein Vater verſchiedener Kinder geworden, wovon 
aber die meiſten im zarten Alter verſtorben ſind. Nur 
zween wuͤrdige Soͤhne haben ihn uͤberlebt. Der aͤlteſte, 
Herr Friedrich von Eyben, genieſſet jetzo, da ich 
dieſes ſchreibe, auf ſeinen Mecklenburgiſchen Guͤtern 
einer wohlverdienten Ruhe. Vorher war er im Jahre 
1738. Beyſitzer des Reichscammergerichts; 1752. ges 
heimer Nach bey dem Prinzen von Dranien, Oberanfs- 
feher in deflen vier deutſchen Fuͤrſtenthuͤmern, Naflaus 
Dies, Siegen, Dillenburg und Hadamar, aud) Präs 
fident in allen Eollegien; 1754. Heffencaffelifcher wuͤrk⸗ 
licher geheimer Rath und Oberappellationsgerichtspräs 
fident; 1759. aber Koͤnigl. Dänifcher geheimer Rath 
und Canzler bey der Regierung zu Glücftade, und. 
bielte ſich zuletzt 1756, als Geſandter an bem u 
' Immer 
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chen Würtembergifchen Hofe auf. Der zweete Herr 
Sohn Heiße Chriffian Auguſt von Eyben. Er 
iſt 1700. gebohren worden, und, nad) langen mit fer - 
nem Herrn Bruder getbanen Reifen, von 1723. an 
verfchiedene Jahre in des Bifchofs zu Luͤbeck, des Hers 
3098, Chriftian Augufis, zu Schleswig-Holftein Dien- 
ften geweſen; nehmlich als Cammerjunfer, Benfiger 
in der Suftizeanzlen, der Mentcammer und dem Con⸗ 
fiftorio, endlich aber als Oberhofmeifter ben deſſen Ges 
mahlin. Im Jahre 1729. gelangte er zu einem Ca» 
nonicate, und 1753. zur Würde eines Domdechants 
beym Hochftifte Luͤbeck, wo er nun beftändig lebe. Er 
ift hiernaͤchſt 1742. mit dem Holfteinifchen St. Annens 
und 1756. mit dem Königl. Dänifchen Danebrogsor; 
ben, wie auch den Cammerherrnfchlüffel, begnadiget 
worden. Seine Gemahlin, eine von Hasbergen, 
bat ihm fünf Söhne und drey Töchter gebohren, wo⸗ 
Durch dag anfehnliche Eybenſche Geſchlecht allein fort⸗ 
gepflanyer werben wird, da fein Herr Bruder aus ber 
mit ber äfteften Tochter des ehemahligen Schleswig⸗ 
Holfteinifchen geheimen Mathe und Oberhofmarfihalls, 
George Heinr. Freyherrn von Schliz, genannt 
von Goertz, gefchlofienen Ehe feine Leibeserben gefes 
ben bat, Ä 


So viel von Familienumftänden! Ich wende mich 
nun wieder zu der Hauptperfon, zu Chriſtian Wil⸗ 
helmen von Eyben. Er blieb bis 1698. zu Celle, 
In diefem Jahre aber gieng er als wirklicher Etats⸗ 
rath an den Schleswig-Holfteinifhen Hof. Die beys 
ben Herzöge, Friedrich, und deſſen Nachfolger in der 
Regierung, Earl Friedrich, wurben feine Fähigkeiten 
in Staatsgefchäften bald gewahr. Es mußte baher 
nothwendig ein groffes Vertrauen zu ihm entftehen. 
Diefes war die Urſache, deßge ihn 1707. an den * 

2 er, 
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fer , Joſeph, nach Wien, und 1711. auf den Reichs⸗ 
tag zu Regensburg , als Abgefandten, ſchickten, meh⸗ 


rerer Aufträge nicht zu gedenfen, Die er auch an ans 
derri Orten verfchiedene mahl zu beforgen hatte, 


Das Jahr 1716. brachte ihm eine: viel wichtigere. 
Ehrenftelle zumege. Ernft Auguft, Herzog von Brauns 
ſchweig Luͤneburg und Bifchof zu Oſnabruͤck, dem feine 
Verdienſte nicht unbekannt geblieben waren, berief ihr 
‚ als erften Miniſter, und in diefer Würde ift er 1727. 
zu Oſnabruͤck verftorben. Auſſer dem Eifer und der 
Klugheit, womic er feine Pflichten zu erfüllen bemuͤhet 
war, keuchtete er noch als Gelehrter unter vielen an- 
bern feines Standes befonders hervor. In den Alters 
thuͤmern, in der gefammten !itteratur, im Staats⸗ 
rechte des Deutichen Reichs, und fogar in verfchiebes 
‚nen theologifchen WWiffenfchaften, hatte er fich feine 
.. gemeinen Erfenntniffe erworben. Der Beweis davon 
liege groifen Theils am Tage, Denn mir befißen 
Schriften von ihm, welche id) nun meinen $efern anzue 
zeigen verbunden bin, 


ı) Diflert, de Ordine equeftri veterum Romano- 
rum, Frf. adM. 1684. in. Das Driginaf 
wird man jeßo fehr ſelten ſehen. Einige geben 
nicht. einmahl das rechte Format an, - Wer 
aber diefe Abhandlung, wozu feines Vaters. 
Papiere manches bengetragen haben, tie er 
felbit auf dem Titel nicht verhehlet, zu leſen wuͤn⸗ 
ſchet, der kann fie entweder in deffelben zuſam⸗ 
men gedrucdten Werfen, S. 877. wo fie 6. Bo⸗ 
gen ausfülle : oder in des von Sallengre Nouo 
T'hefauro Antiqu. Roman. B. I. S. 1089. ans 
treffen. Nur endiget fie fich hier mit dem $. 34 
und die Zufäße find weggelaffen worden. 

u 2) Sti⸗ 
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‘ 3) Stilus Curiae etiam in titulis interdam plum- 


beus, imo cereus, per exceptiones a regulari, 
quo non Comites, fed Pr'ncipes, falutari nobi- 
les conftat, et quidem plerasque vulgo obuias, 
demonftrarus, Helmft. 1686. in 4. Auch diefe 
Schrift von wenigen Bogen ift in feines Vaters 
Werfen, ©. 862. und in Luͤnigs Theſ. iuris 
Comit. et Baronum ©, 523:535. mit einge 
druckt worden. Der Herr Etatsrath von LYJos 
fer. fagt feine Gebanfen davon in der Bibl. iuris 
publ. 26.1. S. 182. Er melder zuerft, der Ver⸗ 
faſſer babe feinen Vater gegen Thulemeyers 
Angriffe zu vereheidigen gefucht, aber Daben vies 
les, was jener ſchon gefchrieben hatte, wieder⸗ 
holet. Indeſſen giebt er doch zu, daß hin und 
twieber etwas Meues und Gutes eingemifcdye wor: 
den ſey. Beſonders habe er die Unbeſtaͤndigkelt 
des Stils in der Päbftlichen Canzley bey den Ti: 
fulaturen wohl gezeigt, und daß man zu Rom 
mehrmahls die Grafen mit dem Titel illuftris bes 
ehret, welchen man fonft nur den Königen beys 
gelegt habe. In verschiedenen andern Stücken 
ift er mie der Ausführung nicht zufrieben, 


3) Tobiae Magiri Eponymologium criticum, 


complettens cognomina, defcripriones , elogia 
et cenfuras perfonarum ac rerum, cum vete- 
rum, tum recentium, bello aut pace infignium, 
ex variis Scriptoribus eollecta, Frf. et Lipf. 
31687. 42 Alphab. in 4. Die erfte Ausgabe ift 
von 1644. welche ber von Eyben fo ſehr vers 
mehret hat, daß der neue Abdruck zweymahl ftär: 
fer geworden ift, als der vorige. Seine Zufäße 
find überall mit einem Sterngen von tem Texte 
abgefondert, da man denn leicht wiffen kann, mas 

O 3 einem 


Rechtsgelehrten geſetzt werden dürfen, 
beren Andenken id) in den gegenwaͤrtigen 
| geringen Blättern zu erneuern ſuche. 


Meine Freude darüber ift defto leb— 
hafter, je mehr Urſache ich habe, Hoch⸗ 
deroſelben unauf hoͤrliche Sorgen für 
das Beſte der hieſigen Ritteraeademie, 
und die mir, ſeit verſchiedenen Jahren, 
auf mancherley. Weiſe erzeigte ganz be⸗ 
ſondere Gnade vor den Augen der Welt 
zu ruͤhmen. 


Soo wenig ich aber Alles öffentlich, 
und mit anftändigen Ausdrücken, ſagen 
kann, was ich, in dieſer Abſicht, zu thun 
verbunden waͤre: fo gewiß hoffe ich doch, 
| | es. 


es werden Ew. Excellenz und Ew. 
Hochwohlgeb. nach den Ihnen ein⸗ 
gepflanzten edelſten Geſinnungen dieſer 
kleinen Probe meiner unterthaͤnigen 
Dankbegierde einen Huldreichen Ar 
blick ſchenken. | 
Die göttliche Vorſehung unterſtuͤtze 

ferner , bey dem vollkommenſten Mer 
gnuͤgen, Ewr. Ereelleng und Ewr. 
Hochwohlgeb. patriotiſche Semi 
hungen bis zu den ſpaͤteſten Jahren; 
mir aber wolle fie auch den angenehm— 
fien Genuß derjenigen Protection be; 
frändig erhalten, welcher Hochdieſel⸗ 
ben mid, bisher gnädig gewuͤrdiget 
haben. 3hh 


= Ichwerde dagegen meine ganze Auf⸗ 

merkſamkeit anſtrengen, daß ich die un⸗ 
utnſchraͤnkte Ehrerbiethung immer ficht 
barer machen möge, womit ich Lebens 
lang au bleiben wuͤnſche J 


En. Excellenz 


Ew. Hochwohlgeb. 


Lüneburg, j | 
am 20. Maͤrz, 2774 unserfhänigegehorfamfler 
iener, 


Johann Friedrich Jugler. 





XII. 
Chriſtian Wilhelm von Eyben. 






— 


in Mac bein Plane, welchen ich mir ge⸗ 
SAT macht habe, muß ich bier den 
N Sohn vor dem Vater, Hulderich 
on Nr D- von Eyben, ftellen, da er als ein 
Be Staatsmann und Minifter bekannt 
fl, Anna Maria, die Tochter 
Greworius Tülfnere, Landgraͤflich⸗Heſſiſchen Raths, 
auch Profeſſors der Rechte zu Marburg und Gieſſen, 
welchen der Kayſer Ferdinand der dritte 1644. in den 
Adelſtand erhoben hatte, war ſeine Mutter, und ſie 
brachte ihn zu Gieſſen im Jahre 1663. auf die Welt. 
Sein wuͤrdiger Vater unterlies nichts, was zu einer 
Standesmaͤßigen Erziehung befoͤrderlich ſeyn konnte, 
und ſchon in dem Alter der Jugend zeigte ſich an ihm 
der Stoff, woraus mit der Zeit ein groſſer Mann zu 
Staatsgeſchaͤften gebildet werden ſollte. Meine Nach⸗ 
richten melden nicht, wo er die academiſchen Studien 
getrieben habe. Aller Vermuthung nach iſt es jedoch 
zu Helmſtaͤdt geſchehen. Er war nur 21. Jahre alt, 
da er bereits einen er gg abgab, und die 
Bu ne robe 
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Probe feines gelehrten Fleiffes laßt deutlich) genug em 
Bennen, wie viel nußliches man von ihm würde zu hofe 
fen gehabt Haben, wenn er nicht zu: hoͤhern Verrich⸗ 
tungen beſtimmt gemefen wäre, 


Den Anfang feiner öffentlichen Bedienungen mache 
ce er, nach wohl vollendeten Reifen, zu Durlach, uns 
ter dem Character eines würklihen Hofraths ben dem 
Marggrafen zu Baaden, Friedrid) Magnus. Als 
aber die Franzoͤſiſchen Kriegsvölfer in den dortigen Ges 
genden übel wirtbfchafteren, und nicht allein den Hof 
vertrieben, fondern auch 1689. felbft diefe Reſidenz⸗ 
ſtadt einäfcherten: fo fuchte der von Eyben feine Ent 
laſſung, und nahm eben dergleichen Stelle in dem fol- 
genden Jahre bey dem Herzoge, Georg Wilhelm, zu 
Braunſchweig⸗ Luneburg an. Sein neuer Aufenthalt 
war alfo zu Celle, wo er fih mie Lucien Barbara, ber 
zwoten Tochter des bafigen geheimen Raths und Präs 
fiventen im Oberappellationsgerichte, Weipart Lus 
dewig von Kabrice, vermählte. In dieſer Ehe. ift 
er ein Vater verfchiedener Kinder geworden, wovon 
aber die meiften: im zarten Alter verftorben find. Nur 
zween wuͤrdige Söhne haben ihn überlebt. ‘Der ältefte, 
Here Friedrich von Eyben, genieflet jetzo, da ich 
diefes fchreibe, auf feinen Mecklenburgiſchen Gütern ° 
einer wohlverdienten Ruhe. Vorher war er im Jahre 
1738. Benfißer des Reichscammergerichts; 1752. ges: 
heimer Rath bey dem Prinzen von Oranien, Oberanfs- 
feher in deflen vier deutfchen Fuͤrſtenthuͤmern, Naſſau⸗ 
Dies, Siegen, Dillenburg und Hadamar , auch Präs 
fident in allen Eollegien; 1754. Heffencaffelifcher wuͤrk⸗ 
licher geheimer Rath und Oberappellationsgerichtspräs 
ſident; 1759. aber Koͤnigl. Dänifcher geheimer Rath 
und Canzler bey der Regierung zu Gluͤckſtadt, und 
hielte fich zuletzt 1756. als Geſandter an dem Berge 

ichen 
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chen Würtembergifchen Hofe auf. Der zweete Herr 
Sohn Heißt Ehriffian Auguſt von Kyben. Er 
iſt 1700. gebehren worden, und, nad) langen mit feis - 
nem Herrn Bruder gethanen Reiſen, von 1723. an 
verfchiebene Jahre in des Bifchofs zu Luͤbeck, des Hers 
zogs, Chriftian Augufis, zu Schleswig-Holftein Dien- 
ften geweſen; nehmlich als Cammerjunfer, Beyſitzer 
fn der Suftizcanzlen, der Renteammer und bem Eons 
fiftorio, endlich aber als Dberhofmeifter ben deſſen Ges 
mahlin. Im Jahre 1729. gelangte er zu einem Ca⸗ 
nonicafe, und 17653. zur Würde eines Domdechants 
beym Hochftifte Lübeck, wo er nun beftändig lebt. Er 
ift hiernaͤchſt 1742. mit dem Holfteinifchen St. Annens 
und 1756, mit dem Königl. Dänifchen Danebrogsor; 
ben, wie auch dem Cammerherrnfchlüffel, begnadiget 
worden. Seine Gemahlin, eine von Hasbergen, 
bat ihm fünf Soͤhne und drey Töchter gebohren, wo⸗ 
durch das anfehnliche Enbenfche Gefchlecht allein forte 
gepflanget werden wird, da fein Herr Bruder aus der 
mit ber älteften Tochter bes ehemahligen Schleswig 
Holfteinifchen geheimen Raths und Oberhofmarfichallg, 
George Heine. Freyherrn von Schlitz, genannf 
von Goertz, gefchlofienen Ehe feine Leibeserben gefes 
ben hat. Ä 


So viel von Familienumftänden! Ich wende mich 
nun wieder zu der Hauptperfon, zu Chriftian Wil⸗ 
helmen von Eyben. Er blieb bis 1698. zu Celle, 
In diefem Jahre aber gieng er als wirklicher Etats⸗ 
rath an den Schleswig-Holfteinifhen Hof. Die beys 
den Herzoge, Friedrich, und deffen Nachfolger in ber 
Regierung, Carl Friedrich, wurden feine Fähigkeiten 
in Staatsgefchäften bald gewahrt. Es mußte daher 
nothwendig ein groffes Vertrauen zu ihm entftehen. 
Diefes war bie Urſache, bahfe ihn 1707. an md 

. 2 et, 
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26) de tutela foeminea, cumprimis quaque Mm 
ftriun:, ad Auth. :Matri et auide, cum duabus 
fequ. C. quando mulier tut. offic, fungi pofl. 
Mit diefer weitläuftigen und gelehrien Abhand⸗ 


lung erwarb er fich zu Gieſſen 1655. das Recht, 
den Doctortitel zu führen. . 
237) de decreto, in alienandis minorum, cae- 
. .. terarumque his: fimilium perfonarum, rebus, 
neceffario, Giflae 1668. zu | 
38) de teftamento Principis vel Comitis S.R. Germ. 
. Imperii, Giffae 1662. Sowohl in Abasver. 
“ . $eirfchens Exercit. iur. publ. Th. IL ©. 362. 
als auch in Luͤnigs T’hefaur. iuris der Grafen 
und Herren, S. 587. ift fie eingeruͤckt morden. 
Der Hr. Etaterath von Moſer fuͤhrt in der Bibl. 
“ur. publ. Th. ©: 189. die Urſachen an, wars 
um er diefe Schrift faum für mittelmäßig halte. 
29) .de mifhione in pofleflionem, maxime ex pri- 
mo et fecundq Decrero , yulgo Einmweifung, Im⸗ 
miſſion, Ein: oder Anfaß aus erfter und zweyter 
Erkenntnis, Giflae 1663. | 
30) de aſſaſſinio, feu homicidio imperato, Helm- 
ftad, 1673. 


31) de territione torturali, Giffae 1669. 


32) ad nobile, et decantatum in foro, Cap. Per 
tuas 58. X. de appellat. recuſat. et relation. 
Helmft, 1674. | 

‚ 33) de apoftolis, Helmft. 1672. | 

.34) Specimen degenerationis rerum iuridicarum, 
Giflae 1668. Er führt bier nach dem Rechte 
ber Perfonen, ber Dinge und ber Actionen vers 
ſchiedene Exempel folcher Lehren an, welche —* 

ihrer 
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ihrer wahren Eigenfchaft abweichen, und ‚eine 
ganz andere Geſtalt annehmen, | 


85) de fonte iuris, feu facultatis moralis, Giffae 
1667. Die Pflichten des natürlichen Rechts lei⸗ 
tet er aus der Herrfchaft Gottes über die Men⸗ 
ſchen her, welcher fie nach feinem Bilde gefchafs 
fen habe. Daraus entfpringe aud) die Freyheit, 
die von Gott nicht eingefchränkt worden ſey. 


86) Notae er obferuationes pralticae in Ant. Pe 
rezii Praeleltiones in Cod. Iuftinianeum. Gie 
find vorher dem zu Coͤlln 1661. in 4. wieder ges 
druckten Werke diefes gelehrten Spaniers mit eins 
verleibt worden, geben aber nur bis auf den Tis Y 
gel 10, des dritten Buchs. 


Die Stüde des dritten Theile gehören zum Lehn⸗ 
und Staatsrechte des Deutfchen Reichs. Sie machen 
folgende Abhandlungen aus: 


. 37) Ele&ta iuris feudalis, queis interiora eius et 
receflus abditiores fubinde perquiruntur, vi« 
funtur, excutiuntur, caet. Giflae 1669. ı Alph. 
14 Bog. in 4. Diefes Werk ift gewiß eines der 
vorzüglichften unter allen feinen übrigen Schriften, 
Beyer hat es in der Notitia Auctorum iuridi- 
cor. Spec. III. n. 35. ©, 115: 121. recenſirt. 
Gleich anfangs fagt er, es fen Opufculum in- 
comparabile, in quo nullibi inuenias, quod 
iam protritum et ab alüs excuflum fi, Vnde 
nec.incipientibus adeo profit eius lectio, quam 
jis, qui hanc dottrinam iam aliquo modo per- 
traftarint; iis vero maximum inde ernolümen- 
tum obuenturum, Zuletzt aber fügt er noch hin⸗ 
u: haec, quae recenfuimus, ita folide, ita 


es iatimis Germaniae antiquisatibug proben et 
. v- 


224 Hulderich von Enden. 

dedulta fünt , vr nondum: conftet, an ipfe Schil- 
terus, cui alias plurimum tribuimus, Kuic Tra- 
Elarui vi ingenii, et argumenrorum pondare, 

ateriaeque fublimitare par fir Es waren vors 
Ber acadbemifche Differtationen, welche der - Ders 
faffer in der Folge der Zeit fortfeßen wollte. Als 
lein man hat nachher nichts weiter davon erhalten, 


38) de feudo folari, vulgo: Sonnenlehen; feu 
notae in Cap. II. $. 1. er Cap. VI. $, 7. Elector. 
iur. feudalis, Helmft. 1677. in 4. Er bängte 

. auh Absever. Fritſchens Abhandlung von 
eben diefer Materie mit einigen Zufägen an, Faſt 
vierzig Jahre nachher hat ein Herr von Erffa 
zu teipzig diefen Gegenftand beffer abgehandelt, 

- und es ift nur zu bedauren, daß bie Fortfeßung 
duruͤcke geblieben ſey. 

g39) de eauſſis feudalibus, Helmft, r672. auf 5. 
Bogen. 
40) de fede Maieftatis Rom. Germanicae, Giflae 
1664. j 
41) de iure belli, ac de iure pacis. Zwo ziemlich 
ſtarke Abhandlungen, denen iedoch das Jahr nicht 
bengefeßt worden ift, in welchem fie zuerfl ans 
Sicht getreten waren, 


42) de origine illuftris illius regulae: S.R. Germ. 
Imp.Elettores, Duces, Marchiones, Landgrauios, 
Principes,Comites, Barones, et caeteros his accen- 
fos, territoriiue, quos vocant, dominos, tantum 
poſſe in fuis territoriis,\quanrum Imperator in Im- 
perio, eiusdemque item vfu frequentiffimo ; cuius 
documenta aliquam multa ex ferie Inftirutionum 
Juris compofita fubiunguntur, Giflae 1660, 
Fritſch Has diefe Differtation ebenfalls in dem —* 

geführs 
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gefüüͤhrten Bande ber Exercit. iur. publ S. 394 
wieder abdrucken laſſen. 


43) de iure venandi, Giſſae 1663. 


44) de regalibus priuatorum, Helmft. 1671. Res 
galien nennet er bier gewiſſe Srenheiten , welche 
die Römifchen Kanfer den privat Perfonen übers 
Laflen haben, Und diefes fucht er durch Benfpiele 
nad) der Ordnung der Juſtinianeiſchen Inſtitu⸗ 
Sionen zu bemeifen. Er ift aber nur bis zum ans 
dern Titel des zwenten Buchs gefommen, und 
bat die Sortfegung nicht geliefert. 

45) difquifitio exoterica de titulo nobilir, an et 

uatenus is non tantum Ducibus ac Prineipibus, 
a Comitibus quoque et aliis, Curiae Romanae 
ftilo tribuatur? Helmft. 1677. 20, Bogen ftarf; 
‚und in Lünige Thefauro iur, der Grafen ıc 
©.484:523. Ein befonderer Tractat aber de 
poteftate Ele&torum et Principum Imperii circe 
jus nobilitdtis fubditis fuis conferendi ift nicht 
baben, obſchon foldyer in der neueften Ausgabe 
ber Bibliorh. iurid. Lipenianae, Th. I. S. 73. 
angeführet wird. Eyben bat vieles, mas zu 
den Titularuren überhaupt gehoͤret, beygebracht, 
manche Saͤtze im Deutſchen Staatsrechte erlaͤu⸗ 
tert, und beſonders die Frage unterſucht, aus 
welcher Urſache, wider die Gewohnheit der Paͤbſt⸗ 
lichen Canzley, den Grafen von Schwarzburg 
Das Praͤdicat Edel zuweilen gegeben worden ſey 
Zugleich bedient er ſich der Gelegenheit, verſchie⸗ 
denes von dem Alter und den Vorzugen dieſes 
anſehnlichen Hauſes anzumerken. Der Urſprung 
der ganzen Abhandlung kommt von dem ſchon ge⸗ 
dachten Fritſchen bey Denn da Eyben he 
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in den Ele&tis feudalibus Cap. IX. $.13. behau⸗ 
ptet hatte, der Titel nobilis werde von den Paͤb⸗ 
ſten nur allein Herzogen und Fuͤrſten, nicht aber 
Grafen und Freyherren, zugeeignet: fo fuchte je: 
ner 1674, in einer kleinen Schrift de feudo fo- 
lari das Gegentheil aus einigen Urkunden zu ers 
weifen. Eyben antwortete alfo darauf, und lies 
um eben diefe Zeit das Fritſchiſche Werkchen, fo, 
wie es oben unter der Nummer 38) ftehet, wieder 
abdrucken. Der Hr. Etatsrath von Moſer feßt zwar 
inder Bibl. iur. publ. Th. .S. 181. einiges an der 
Ausführung aus, hält aber doch die Arbeit uͤber⸗ 
haupt für eine artige und nüußliche Differtation. 
Was fonft noch hierben zu fagen wäre, das habe 
ich fhon im vorhergehenden Artifel Nummer 2) 
gemeldet, 


” — 


46) Iudicium fuper quaeftione: daß eine der Evans 
geliſchen Religion zugethane Aebtißin in Deutfchs 
land, wann fie fich verheyrathet, nicht nöthig 
babe zu refigniren. Diefe Schrift ift fehr kurz, 
und füllte noch Beine ganze Seite aus. Thule⸗ 
meyer bat die Sache zu Sranffurt 1691. freylich 
meitläuftiger, und mit mehrerer Gruͤndlichkeit, 
abgehandelt. 


So viel findet man in dieſer veranſtalteten Samm⸗ 
lung der Eybenſchen Werke. Zwey noch anges 
Hängte Stuͤcke find die Arbeit des Sohnes, und bereits 
in deffen gebensgefchichte angezeigt worden. Ich wun⸗ 
dere mich aber, daß man hier, da doch von dem Das 
ter alles andere, was aus feiner Feder gefloffen ift, zus 
fammen hat geliefert werden follen, eine Sateinifche Rede 
auf Reinkingken vergeffen babe, die ich wenigftens 
niche mis Stilleſchweigen übergeben will, Sie 
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het zwar nur aus 10. Seiten in 4. läßt fid) jedoch, auch 
in Anfehung des Ausdrucks, gar wohl lefen. Er hat 
ſie 1665. zu Gieffen gehalten, worauf fie, in bemfels: 
ben Jahre, den zu Gluͤckſtadt auf diefen groffen Rechts⸗ 
gelebrten gedruckten Seichenfchriften mit einverleiber 
voorden if. Der Titel lauter alfo: 

47) Orat. funebris in obitum Viri magnifici, ftre- 
nui et praenobilifhimi , Dn. Theodori Reinkingii, 
— — er incluti Senarus Academici Giflenfis 
decreto habita. ie gehöre nun gewiß unter 

die raren Schriften. 

48) Syntagma hiftoricum de Gunthero Schwarz- 
burgico, Rom, Rege, feu Imperatore,. cogno- 
mine optimo, adeoque Scipione Germanorum - 
inclyto, Werzlar. 1695. in 4. auch abermahls 
1702. &s ift Ahasv. Fritſchens Tractat von, 
diefem Kanfer hier wieder abgedruckt worden; _ 
worauf, von ber ©.49. an, des von Zyben 
Anmerkungen darüber folgen. Da dieſe Schrift 
nicht oft vorfomme: fo babe ich fie nur. aus Tens 
tzels monathl. Unterred. 1696. ©. 629. fens 
nen aelernet, woſelbſt aud) einige Erläuterungen 

mmanuel Webers zu lefen find. Aus der 
eipziger Auflage der Fritſchiſchen Abhandlung 
von 1720, fehe ich jedoch, daß Eyben meiſten⸗ 
tbeils nur meitläuftige Stellen aus Deutfchen Ge 
ſchichtſchreibern angeführte habe. Selbige hat 
nun der neue Herausgeber weggelaflen, und als 
lein das brauchbarfte dieſer Noten beybehalten, 


Die in der Bibl. iurid. Lipeniana ihm zugeeigneten 
Differtationen de iure faceriarum, und de felonia, 
Helmft. 1673. habe ich niemahls gefehen. Vielleicht 
find fie eben ſowohl die Arbeit der Reſpondenten, als 

Die beyden folgenden: Ä 
Ä | P2 a) de 


228 Hulderich Don Eyben. 
a) de procefla inftantiae reftirutionis in integrum, 
aduerſus quorumuis iudicum fententias & de- 


creta, Helmft. 1674. "job, Eiſenharts inaus 
gural Diſſertation; 


b) de iure maieflatico circa Leges. Goswin von 


Esbach hat fie verfertiget, und feinen Additio- 
nibus ad Car Sir Iurisprull, forenf. Rom. Sa- 


xonicam im Jahre 1703. beygefügt. 





Ioh; Nicol. Hertii Praefatio, Scripts H, ab Ey- 
ben pracmilla, 
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Geporg Acatius Enenkel, 
Baron von Hoheneck, Goldeck und Seiſeneck. 


ier tritt ein Niederoͤſterreichiſcher Cavalier auf, ein 
H Cavalier von hoher Geburt, welcher allen ſeines 

gleichen das ſchoͤnſte Beyſpiel zur Nachahmung 
giebt. Es gereicht aber feinen Landsleuten zu Peiner 
Ehre, daß fie nicht darauf bedacht geweſen find, bies 
fem groffen Manne, vermittelft genauer Nachrichten 
von ihm, ein wuͤrdiges Denkmahl zu ftiften. In feis 
nen tebensumftänden finden ſich Lücken, die ich auf feine 
Weiſe ausfüllen kann; Daher werden meine Lefer mit 
dem wenigen zufrieden feyn müffen, was ich ihnen ietzo 
ſagen will, | | | 


Albrecht Enenkel, von Albrechtsberg, Baron 
in Hoheneck ıc, welcher 1547. gebohren worden ift, 
and etwa im 24. Jahre feines Alters Elifaberhen von 
Kirchberg geheyrathet hat, zeugte biefen vortreflichen 
Sohn, defien Geburtszeit bis dato nicht hat beſtimmet 
werden fonnen. Mac) der Wahrfcheinlichfeit mag fie 
wohl in die Sabre 1573. und 1573. zu feßen ſeyn. 


Daß er auf der Univerfität zu Tübingen ftubiret, 
und in der Mechtsgelehrfamkeit den David Magi⸗ 
rue, fo wie Martin Erufen und Mich. Sieglern 
in den ſchoͤnen Wiffenfchaften, zu Den vornehmften Ans 
führern gehabt habe, das meldet er ſelbſt in der Vor⸗ 
rede zu feinem Thucydides, Dafelbft hat er ſich 1592. 
noch aufgehalten. Doch erfehe ich aus der Zufchrift 
des gedachten Cruſens vor der 1593. gebruckten Rebe 
de Regina Roman, Augufta, Irena, daß er bereits 

ü P 3 vorher 


- 
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= vorher auf ber Steasburgifchen Univerfität gemes 
fen ſey. \ 


‚Den größten Theil der männlichen Jahre fcheiner 
er hernach auf feiner Herrſchaft Goldeck, oder Goldegg, 
in der Stille zugebracht zu haben, nur nicht fo, wie 
damahls die meiften von feinem Stande zu thun pflegs 
ten. Gereitzt von den edelften Trieben trat er in Die 
Zußftapfen "Johann EnenEels, eines feiner Vorfah⸗ 
ten aus dem brenzehnben Jahrhunderte, eines Deuts 
ſchen Poeten, deffen Defterreichifche Chronic, oder Fürs 
ſtenbuch, und ein Theil einer allgemeinen Chronie 
burch den Druck befaunt gemacht worden find. Er 
las demnach nicht allein mit dem rühmlichften Fleiſſe 
bie beften Bücher, fondern fchrieb auch verfchiedene 
ſelbſt, welche noch immer den Benfall ber neuern Ges - 
lehrten verdienen. Denn er war eben fomohl in bem 
Roͤmiſchen Rechte, als in der alten Litteratur, unges 
Mein erfahren. Won feiner Stärke in ber Griechifchen 
Eprade liegen Überzeugende Beweiſe vor unfern Aus 
gen: And wie fehr er fich bemüher habe, feinen Gedan⸗ 
fen eine gute Sateinifche Einkleidung zu geben, ift des 
nenjenigen nicht unbefannt, welche die von ihm ans 
Sicht geftellten Schriften öfters lefen. Mit Nechte bes 
hauptet er alfo eine Stelle unter den Deutfchen Juri⸗ 
ften, durch deren Eifer die Rechtsgelehrfamteit ihre vors 
ber verlohrne Zierbe wieder erhalten hat, 


Indeſſen glaube ich doch, daß er auch zumeilen aus 
der Stubirftube zu öffentlichen Gefchäften gezogen wor⸗ 
den fen. Chriſtoph Beſold in der Zufchrift vor ber 
Differtation de Comitibus er Baronibus Imp. Rom, 
Germ, nennet ihn einen Kanferlihen Rath, welches 
damahls viel feltener, als jeßo, ein bloffer Character 
war. Doch dem fen, wie ihm wolle; dieſes iſt * 

ns 
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ſtens gewiß, daß ihn die Evangeliſchen Staͤnde in Nie⸗ 
deroͤſterreich, wegen verſchiedener Religionsbeſchwer⸗ 
den, im Jahre 1618. an den Kayſer, Matthias, nach 
Presburg, wo er von dem Cardinale, Cleſel, manche Wi⸗ 
derwaͤrtigkeiten erfahren mußte, ferner an die Churfuͤr⸗ 
ſten zu Sachſen und von der Pfalz, wie auch an an⸗ 
* Proteſtantiſche Hoͤfe in Deutſchland, abgeſchickt 
n. | 


- Seine Gemahlin ift Anna von Althen gewefen, mit 
welcher er jedoch keine Kinder, wenigfteng feinen Sohn, 
erzeugt bat. Sein Bruder, Jobſt Hartmann, fol 
ebenfalls feine männlichen Leibeserben hinterlaſſen ha⸗ 
ben, unb alfo das ganze alte Geſchlecht mit Beyden 
erlofchen ſeyn. Ä | 


Georg Acatius Enenkels Tobesjahr, von bem 
eigentlichen Tage will ich nicht einmahl fagen, weis 
man nicht befier, als die Zeit feines Urfprunges. Iſt 
ihm an bem Orte, wo er begraben liegt, ein Monu⸗ 
ment aufgerichtet worden: fo entdecket vielleicht ein aufs 
merffamer Gelehrter dereinft alles dasjenige, mas uns 
in der Gefchichte feines Lebens noch fehle. Mittler 
weile fteher die Meinung, daß er nicht lange nad) dem 
Jahre 1620. verftorben ſey, auf einem ziemlich hoben 
Grade der Wahrſcheinlichkeit. 


Die Producte ſeiner gelehrten Bemuͤhungen, wo⸗ 
durch er ſich einen ewigen Ruhm erworben hat, ſind 
es werth, daß ich ſie anfüge, — 


1) Thueydidis, Athenienſis, de bello Pelopon- 
nefiaco libri VIII. e Graeco ſermone in Latinum 
noua interpretatione conuerſi, Tubingae 1596. 
und abermahls, u bes Verfaſſers Vorwiſſen, 

4 zu 
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gu Strasb. 1614. in 8. Dieſer Nachbruck iſt 
2 Alph. ſtark, eine Charte vom ganzen Griechen⸗ 
lande, auch eine andere kleinere von ber Expedi⸗ 
tion den Achenienfer gegen Sicilien, und insbefons 
dere genen bie Syracuſaner, nicht mit gerechnet. 
dEnenkel hat zugleich. die Nahmen der vornehms 
fin Männer , der Gegenden, Infeln, Stäbte, 
Berge, Flüffe, u. ſ. w. welche in ber KHiftorie 
vorkommen, nach einer alphabetifchen Ordnung 
hinzugeſetzt, und mit guten Erläuterungen vers 
ftändlicher gemacht, Hierauf ftehen von der Seite 
. 466. an, bi ©. 648, feine gelehrten Anmerkuns 
- gen über den Gefchichtichreiber, und endlid) eine 
Chronographia in hiftoriam Tæucydidis, nebft 
einem Regiſter der Sachen und Wörter. Ges 
bauer urtheilet fehr günftig von ber Arbeit. Er 
fagt: Infigni flagrabam defiderio videndilibrum, 
guius generis omnino pauciflimi exftant ‚et poft- 
am editionis pofterioris infpiciendae poteftas 
a Collega honoratiffimo, Gefsero, mihi facta 
efler, ad iftam operam, fateor, obftupui. — 
— — In hac verfione genus dicendi regnat 
liberum, et ex T. Liuii fermone formatum, 
quod exernplum fane excellentifiimum tanta cura 
exprimere annifus eft Baro Enenkeliur, vi fin- 
gulis libris etiam Epitomas, Liuianis fimilli- 
mas, praemiferit, caet. Die Stelle, mo dies 
fes zu lefen ıft, werde ich zuleßt anzeigen. In⸗ 
deß wollen boch einige behaupten, die Weberfeßung 
fer) mehr zierlih, als getreu, zu nennen, und er 
ent diefes in ber Vorrede nicht zu vers 
e 


3) de priuilegiis iuris ciuilis libri II. Frf. 1606. 
in median 4. mit dem Regiſter 2 Alph. 3. Me 
n 
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- Man hat zu Regensburg ı 720. eine neue Auflage 
in gewöhnlichem Quartformate veranftaltet, wel⸗ 
he 2. Alph. 14. Bog. ausfuͤllet. 


9) de priuilegiis militum et militiae, libri II. er 
de priuilegiis veteranorum liber vnus, Frf. 1607. 


in median Quark, auf 1. Alph. 5% Bog. 


4) de priuilegiis parentum etliberorum, Tubing. 
1618. in 4. Diefes Bud kommt unter feinen 
übrigen Schriften, auch in ben anfehnlichften 
Bibliotheken, am feltenften vor, und verdiente 
eben ſowohl, als das vorhergehende, einen neuen 
Abdrud. Gebauer in der Borrede zu feiner Diſ⸗ 
fert. de priuilegiis ©. 7. ſchreibt davon, nad) 
der Anfaprung einiger Rechtsgelehrten, welche 
von den Privilegien gehandelt hahen, folgende 
Worte: Horum omnium, Gallorum Italorum- 
que, curam et induſtriam ſuperauit perilluſtris 
Germaniae noſtrae ſeriptor, Ge. Acacius Enen- 
kelius, 


5) Seianus, feu de praepotentibus Regum ac Prin- 
cipum Miniftris Commonefallio, Argent. 1620, 
in 12. Ein leſenswuͤrdiges Werkgen von 8. Bo⸗ 
gen. Alles, was er vortragen wollte, hat er in 
dreyen Capiteln abgehandelt. Das erſte enthaͤlt 
lauter Beyſpiele; das zweyte entdecket die vor⸗ 
nehmſten Urſachen, warum ſolche Staatsmini⸗ 
ſter gemeiniglich von ihrer erſtiegenen Hoͤhe wie⸗ 
der herunter fallen; im dritten aber werden die 
Mittel angezeigt, wodurch der Regent, daß der 
Miniſter nicht zu gefaͤhrlich werde, verhuͤten, dieſer 
hingegen ſich in ſeiner Wuͤrde, auf eine ganz er⸗ 
laubte Weiſe, erhalten koͤnne. Es iſt fein Jwels _ 

P 5 el, 
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fel, daß ihm ber an dem Hofe bes Kanfers, Mat⸗ 


. thias, fo mächtige Cardinal, Cleſel, welcher 1618. 


am 20. (Julius, ohne des Kanfers Vorwiſſen, auf 
Befehl des Königes Ferdinand, und Erzherzogs, 
Marimilian, gefangen genommen, unb auf dag 
Schloß Ombras gefuͤhret wurde, die Gelegenheit 
zu Diefer Betrachtung gegeben habe, wie er felbft 
im Anfange nicht unbeutlich anzeige. Allein er 
tft auch fehr behurfam baben aewefen, und bat ihn 


“ nicht einmahl genennet. Vielweniger ift etwas 


eingefloffen, woraus man biepolitifcheh Kunftariffe 
und übrigen Begebenheiten befielben lernen koͤnnte. 


‚Das Biichelgen muß mit vielem Beyfalle aufges 


nommen worben feyn. Denn man hat zwo Deuts 
fche Leberfeßungen davon. Die erfte iftzu Ulm 
1658. auf 12. Duodezbogen unter diefem Titel 
ans licht getreten: Be. Acat. Enenckel Seianus, 
oder Lehre und Erinnerung von der Ads 
nige nnd Fürften grofien Gewalt babens 
den Dienern. Die andere, 9. Bogen in 12. 
ſtark, wurde zu Frf. am M. 1683. gedruckt, und 
zwar mit folgender Auffchrift: Gefaͤhrlicher 
Gluͤckswechſel der bey hoben Porentaten 
Gewalt babenden Diener. Gie ftehen bende 
im Th. J. des Meißneriſchen Catal. vniuerfalis, 
welcher zu Wolfenb. 1767. in 8. bie Preſſe vers 
laſſen hat, S.843. Sch bebaure aber, baß ich 
damahls bie Gelegenheit habe fahren laflen, fie- 
zu kaufen, und mit einander zu vergleichen. 





Ge. Chr. Gebaueri Mantiffa de Ge. Acacio Enenke- 
lio, L.B. Hoheneccio, Gott. 1749. in 4. an der. Difs 
fertation, welche er Singularia de priuilegüis genen: 
net hat. 
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Dominicus Arumaͤus. 


enning Goden, ein Wittenbergiſcher Rechts⸗ 
H lehrer, iſt unſtreitig der erſte auf allen Deutſchen 

Univerſitaͤten geweſen, welcher uͤber das Staats⸗ 
recht geleſen hat. Dieſes that er 1520. Man kann 
ſich aber leicht vorfiellen, baß er bey dem bamahligen 
noch armfeligen Zuftande der Gelehrfamfeit, nichts Bes 
fonderes werde vorgetragen haben. Faſt hundert Jahre 
nad) ihm fieng Arumaͤus zu Jena an, dem Deuts 
ſchen Staatsrechte eine weit befiere Geftalt zu, geben, 
und eben Deswegen ermeifet man ihm nicht zu viel Ehre, 
wenn er gemeiniglich der Stammvater acabemifcher 
Publiciften genennet wird. In Betrachtung biefes 
Umftandes ift es billig, da feit einer Zeit von mehr als 
ſechzig Jahren nur wenige feiner Schickſale gedacht has 
ben, das Andenken eines fo verdienten Schriftftellers 
zu erneuern , wenn auch fihon, aus Mangel hins 
länglicher Hülfsmittel, nicht alles von ihm gefchrieben 
werden kann, mas zu einer intereflanten $ebensges 
fchichte gehöre. Vriemoet in den Athenis Friſiacis, 
wo er die befte Gelegenheit gehabt hätte, dieſen Artis 
kel genauer zu liefern, fagt ©. 122. nur cinige Worte 
von ihm: und Paqpot, der neuefle Biograph Nies 
derlänbifcher Gelehrten, ift hier eben fo unvollftändig, 
wie feine Vorgänger. Eine gegründete Vermuthung, 
Daß ee auch in bortigen Gegenden an guten Nachriche 
ten zu bes Arumaͤus Leben fehlen müffe. Ä 


Er ſtammete von bein alten, aber in die aͤuſſerſte 
Armuth gerathenen, adlichen Öefchlechte ber von Arum, _ 
einem Dorfe zwo Meilen von Franecker, in Weſtfries⸗ 
land, ab, und erblidte zu Leeuwarden am Enbe bes. 


Jah⸗ 


1 
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Jahres 1579. das Licht der Welt. Entweder der fruͤh⸗ 
zeitige Tod ſeiner Aeltern, oder eine beſondere Lehrbe⸗ 
gierde, zog ihn bald von ſeiner Vaterſtadt weg. 


Die Franeckeriſche Univerſitaͤt war die erſte, welche 
er 1563. im Herbſte, als ein Juͤngling von 14. Jah⸗ 
ren, Studirens wegen beſuchte. Hier hatte er den 
Marcus Lycklama zum Stubengeſellen. Darauf 
begab er ſich, in eben dieſer Abſicht, nach Oxford, und 
endlich nach Roſtock. Ob er auch einige Zeit zu Helm⸗ 
ſtaͤdt geweſen ſey, und allda eine Diſſertation: an no⸗ 
bili viro competat titulus Doctoris? vertheidiget habe, 
wie Gundling in dem Antwortfchreiben auf etliche 
Sragftüde eines gelehrten Edelmanns gan; am Ende 
verſichert, darüber weis ich mich nicht zu erklären. Ich 
finde nirgends Beweiſe davon, und der Verfaſſer felbft 
bat nicht für gut angefehen, ein glaubwürdiges Zeugs 
nis beyyufügen. Diefes hingegen ift gar feinem Zwei⸗ 
fel unterworfen, daß er. 1599. mit einem Sohne bes 
DBürgermeifters zu Stabe, Daniel Busmanns, als 
Hofmeifter nad) Jena gegangen ſey. Hier wies ihm 
nun die göttliche Vorſehung unvermuthet einen befläns 
Digen Sig an, 


Denn ba er ſich ben ben daſigen Profefioren bald 
beliebt zu machen wußte: fo fand er feine groſſe Schmwies 
rigfeit, in die Familie Virgilius Pingizzers, eines 
vornehmen und bemittelten Rechtsiehrers, durch bie 
Verbindung mit einer feiner Toͤchter zu kommen. Die 
Bedingung, wenn er den Dockortitel annehmen wurde, 
mag ihm aber wohl nicht verborgen geblieben feyn. 
Selbigen erlangte er aud) 1600. am leßten März, und 
an eben dieſem Tage erfolgte die gewöhnliche Trauung, 
Es ift leicht zu glauben, daß, ob er ſchon darauf feis 
ne juriftifchen Vorleſungen mit mehrerm Benfalle ans 

ftelles 
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ftellete, als ein junger Anfänger von ein und zwanzig‘ 
Jahren gemelniglich heffen darf, dennoch ber Schwies 
gervater, ein Mann, welcher bey ber Liniverfitäe und 
an den Saͤchſiſchen Höfen in befonderm Anſehen ftanb, 
Das meifte zu feinem fernern Gluͤcke werbe beygetr 
gen haben, Ä 


Die Empfehlungen feiner Perfon ben ben Durch⸗ 
lauchtigften Erhaltern diefer hohen Schule Hatten ben 
beſten Rachdruck. Sie liefen ihm ı 602. ben Lehrſtuhl 
in der uriftenfacultät auffer der Ordnung anmeifen. 
Nun fahe Arumäus einen Weg vor fi), auf wels 
chem er von Zeit zu Zeit Die natürlichen Talente durch uns 
ermübeten Fleis verboppeln konnte. Er that es, und 
durfte nicht lange reichere richte feiner academifchen 
Bemühungen erwarten, Bereits im Sabre 1605. ° 
nachdem er im vorhergehenden einen Ruf nach Frane⸗ 
der, anftatt des von dieſer Univerfität abgegangenen 
Joh. von den Sande, ausgefdylagen hatte, wurde 
er unter die ordentlichen Profefioren ber Rechte aufges 
nommen, womit eine Stelle in ber Juriſtenfacultaͤt, 
und im Schöppenftuhle, vereinbart war. Nachher kam 
das Aſſeſſorat im Fuͤrſtlich⸗Saͤchſiſchen Hofgerichte das 
zu; 1619. aber erhielt er die Vorzuͤge eines Seniors, 
und endlich) 1634. den erften Plaß des ältern Komanns, 
welcher am ı9. Man deſſelben Jahres als Orbinarius 
feiner Facultaͤt verftarb, | 


Die ungertrennliche Arbeit ben einem folhen Amte 
auf den Deutſchen Univerſitaͤten ift bekannt genug. Ein 
rechtfchaffener Mann, welcher feine Pflichten beobach⸗ 
sen, aufler ber befchwerlichen Revifion der Gerichtsacten, 
und der nach felbigen abgefaßten Rechtsſpruͤche, auch 
der ftubirenden jugend mündlichen Unterricht geben, . 
und zugleich brauchbare Schriften verfersigen will, wi 
Ä mu 


233 Dominieus Arumaͤus. 

muß gewiß Tag und Nacht ſitzen, und fruͤhzeitig alle 
ſeine Kraͤfte aufopfern, wenn er nicht von einer beſon⸗ 
dern Leibesſtaͤrke unterſtutzt wird. Arumaͤus beſtaͤti⸗ 
get dieſe Gedanken. Noch waren keine drey Jahre ver⸗ 
floſſen, ſeit welchen er ſeine neue Ehrenſtelle bekleidet 
hatte, als ihn der Tod aus der Zahl der Lebendigen 
wegriß. Er ſtarb am 24. Februar 1637. im acht und 
funfjigften Sabre feines Alters fchleunig, und zwar, 
wie die auf ihn gemachte Grabfchrift anzeiget, zu einer 
Zeit, da er der Verſammlung feiner Eollegen In ber 
Juriftenfacultät beywohnete. 


Sein Eheftand ift mie fünf Söhnen, und eben fo 
vielen Töchtern geſegnet gewefen, von deren Schidfale 
ich nichts erfahren habe. Pur diefes ift zuverläßig zu 

fagen, daß feiner der Söhne in dem Gebiethe der Wiſ⸗ 
ſenſchaften bekannt geworben ſey. Ihr Vater muß, 
ohne die beyden nicht weit von Jena liegenden Guͤter in 
dem Staͤdtgen Lobeda und zu Geſchwitz, noch ein ziem⸗ 
liches Vermoͤgen hinterlaſſen haben. Denn ſonſt iſt es 
mir nicht wahrſcheinlich, daß er ihnen ſeine damahls 
ſchoͤne, auf etliche tauſend Meißniſcher Guͤlden geſchaͤtzte, 
Bibliothek entzogen haben wuͤrde. Er hatte ſie im Te⸗ 
ſtamente der Univerſitaͤt vermacht; es ſollen aber viele 
Buͤcher daraus entwendet worden ſeyn, ehe die ganze 
Zammlung an den beſtimmten Ort gebracht werden 

oͤnnen. 


Vierhundert derſelben, als die merkwuͤrdigſten, hat 
Joh. Chriſtoph Mylius in feinen Meniorabilibus 
Bibl. Acad. lenenſis ©, 552596. angeführt. Allein 
es ift noch die Frage, ob der gute Mann die Faͤhigkeit 
gehabt habe, eine rechte Wahl anzuftellen, befonders 
dm juriftischen Sache, 


b 


Die 
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Die. Abfchilderung , melde die Vorfahren vom 
Arumaͤus machen, gereicht ihm zur Ehre. ine vors 
trefliche, fehr einnehmende Leibesgeftalt; anftändige Ges 
berden; ein mit Freundlichkeit vereinigter Ernft in Wor⸗ 
ten und Thaten; eine gute Kenntnis Ber Hebräifchen, 
Griechifchen und Sateinifchen Sprache, nebft einiger 
Fertigkeit in der Lateinifchen Dichrfunft; ein durchdrin⸗ 
gender VBerftand; eine ungemeine Annehmlichkeit und . 
Nachdruck im Reben, alle diefe Eigenfchaften hat man 
an ihm wahrzunehmen beftändig Gelegenheit gehabt. 
Es war alfo fein Wunder, daß er von den Sächfifchen 
Herzogen mit vieler Gnade und Achtung bezeichnet 
wurde. Das hohe Weimarifche Haus, welches ihm 
die Würde eines Raths ertheilet hatte, foderte ihn öfs 
ters zu den woichtigften Conferenzen, bebiente ſich auch 
feiner Staateflugbeit in verfchiedenen Gefandfchaften, 
z. E. an ben Churfürftlichen Hof zu Dresden. Gehen 
wir ihn aber von derjenigen Seite an, wo er unter ben 
Deurfhen Rechtsgelehrten feiner Zeit, als ein Schrifts 
fteller , ſtehet: fo kann man ihm den Rang über fehr 
viele derfelben nicht ftreitig machen. Im bürgerlichen, 
im gehn: und Deurfchen Staatsrechte hat er Geſchick⸗ 
fichfeit genug bewiefen. Hauptfſaͤchlich aber Teuchten 
feine Verdienſte um bie legte Wiffenfchaft hervor. Er 
hat barinne das Eis gebrochen, und würdige Schüler 
dazu angeführt, auf feiner Spur mit glücklichen Schrit- 
ten weiter zu geben. Diefe waren Daniel Otto, 
Quirin Cubach und Johann Limnäus, von wels 
chen vielleicht Fünftig umftändlicher gehandelt werden 
wird, 


Ale Vorwürfe, welchen Arumaͤus ſeit langer Zeit 
ausgefeßt gewefen ift, find zwar nicht ohne Grund, 
aber doch wider die Billigkeit. Nicht ihm, fondern 
dem Jahrhunderte, worin er lebte, muß man es zus 

s vechnen, 
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technen, daß er damahls aus keinen reinern Quellen 
ſchoͤfpfte. Deswegen bat ſich ſchon Kulpis in der Diſ⸗ 
ſertation de ſtudio iuris publici ſeiner angenommen; 
nur haͤtte er Juſt Sinolt Schuͤtzen nicht mit unter 
deſſen Diſcipeln nennen ſollen. Ich will auch gerne 
zugeben, daß die meiſten ſeiner Schriften fuͤr uns nicht 
mehr brauchbar ſind, und bey der Nachwelt immer we⸗ 
niger gelten werden. Wer ein Haus aufgebauet hat, 
der kann alsdenn freylich die erſte Abzeichnung davon 
entbehren. Allein ſie war ihm doch gut, ſie war noͤ⸗ 
thig, als er anfieng zu bauen. Genug, des Aru⸗ 
maͤus gelehrte Arbeiten hatten ihrer Werth, da er fie 
Der Welt vorlegte. Die michtigften darunter habe ich 
alle geſehen; was aber die befondern Differtationen ans 
belangt: ſo muß ich befennen, daß mir viele berfelben, 
vermuthlich, weil man fie längft verworfen hat, nies 
mahls in die Hände gefallen find. Indeß habe ich fie. 
Doch ans folchen litterarifchen Nachrichten zuſammen 
geſucht, welchen man frauen kann. 

Es iſt meine Schuldigkeit, Den Beſchluß diefes Ars 
tifels Damit zu machen, 

1) Themata legalia, Roftochii 1599. Eine Difpu: 
£ation, welche in der erften Fortſetzung ber Bes 
ſchichte der Rofkodifchen Juriſten Facul⸗ 
tät ©. 36. vorkommt. 

2) Diff. continens juris controuerfi quaeftiones de 
emtione venditione, Ienae 1600. 

3) Diff. de praefcriptis verbis, et in factum actio · 
nibus, Ien. 1601. 

4) Diff. de iurisdictionis faecularis origine, defi- 
nitione ac diuifione;, Ien. 1603, 

5) Parentalia facta Nic. Reumero, Ien. 1603. Ein 
fehr var geworbenes Werkgen ing. Hier F 

glei 
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geh zuerſt ſeine auf den Tod dieſes groſſen 
echtsgelehrten gehaltene Leichenrede, welche 2X, 
Bogen ausfülle, und die lebensumftände deſſel⸗ 
ben in einer ziemlich Lateiniſchen Schreibart ge- 
nau erzählt, Darauf folgen Parentalia Reufnero 
publice falta a Thoma Sagittario, und endlich 
Joh. Weitzii Vita Reufneri, beydes in heroifchen. 
Verſen. Alles zufammen enthalten 10, Bogen. 


6) Tra&t. merhodica de mora, Ienae 1603, in 8. 
auf 18. Bogen, und abermahls verbeflert, nebft 
des "Joh. Saporta Traltaru morae 4608. in 
12. 1. Alph. 2. Bog. ftarl. Auch 1 701. ſoll eine 
neue Ausgabe in 8. zu Lüttich erfolgt feyn, (Pas 
qvot giebt das Jahr 1707. in ı2. an) welche 
ich nicht gefeben babe. Das ganze Bud) ift aus 
Vorleſungen entftanden, mworinnen er die beften 
Schriftiteller feiner Zeit zu Rathe gezogen, auch 
bin und wieder Etwas aus der Philologie mit 
eingemifcht bat. Der Eingang aber von ber 
Vortreflichkeit, der Nothwendigkeit, der Unterſtuͤ⸗ 
Bung des Gedächtniffes ıc. hätte füglich wegblei⸗ 
ben koͤnnen. Denn er fchickt ſich zu feinem Ge: 
genftande gar nicht, Die von Ge. Andr. eis 
ern unter Valent. Riemers Vorfiße 1630. 
vertheibigte Anatomia Traltarus de mora eximii, 
a Dom. Arumaeo corferipti, ift 2, Bogen ſtark, 
und nichts anders, als ein Auszug. 

7) Diff. de folutionibus, Ien, 1604. _ 

8) Comment. ad L. 2. C. de refc. vend. Ien. 1604. 
in 4. Vier zufammen gedruckte Differtationen, 
die vorher öffentlich auf der Catheder waren bes 
fteitten worben. 

“ 9) Repetitio L.3. D. de iuft, et iure, Ien, 1605. 

Ebenfalls eine Difputation, 

N ı0)Difl 
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10) Diff. animaduerfiones iuris ciuilis,  feudalis 
et canonici continens, len, 1606. 


11) Exercitattones Iuftinianeae ad Inftir. iuris, Ien. 
1607. 2. Alph. 1. Bog. ing. Dieſe Auflage ift 
ſchon die dritte, welcher ganze neue Thefen und 
font viele Zufäße einverleibt, auch eine Comment. 
ad L. Tranfigere C. de transalt. angefügt worden. 
Die vierte folgte 1613, wie ich bald mit meh⸗ 
term fagen will. 

12) Diſſ. tres de transallionibus. Die erfke foll 
1607. bie zwote 1614. und die Dritte 1620. 
gebrudt ſeyn. 

13) Controuerfiarum iuris mifcellanearum Deca- 
des tres, Ien. 1609. - 


14) Diff. ad L.3. D. de iurisditt. Tenae 1610. 


ı5) Difl. de iure dotium, Ien. ı611, 


16) Diff. de teftamentis, Ien, ı611. 


17) Decifionum et Sententiarum, in Facultate er 
Dicafterio prouinciali Ienenfi pronunciatarum, 
lıbri I. Ienae 1612. auf 42 Alph. in 4. mit den 
Regiſtern. Das erfte Buch erfcheiner hier zum 
andern mahle, nachdem es bereits 1608. heraus: 
gefommen war. Die meiften Decifionen aber bes 
freffen das civil Recht, und er hat fie öfters durch 
eingeftreuete philologifche Anmerkungen angeneh⸗ 
mer zu machen gefcht. 

18) Diff, de concurrentia iurisdiftionis in J. R.G. 
Ienae 1613. {ft auch in den Difcurf. de iure 
publico, Band I. Nummer 13. ©. 76. 

19) Diff. de nobilitate ciuili, 1613. und im ange⸗ 
führten Werfe, Num, 16, ©. 145. 


20) Difpu- 


[0 
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20) Difputationes ad praecipuas Pande£tarum er 
Codicis Leges; Confuerudines feudales; et qua- 
tuor Inftiturionum libros, Ienae 1613. 6. Alph. 
13. Dog. ing. Meue Ausgaben find 1620. und 
1628. veranftalfet worden. Man trifft Hier über 
die Pandecten und den Coder 26; über das Lehn⸗ 
recht 9. und über die Inſtitutionen 20. Differtas 
tionen an. Die fechs erften aus dem tehnrechte 
follen fehon 1603. auf 13. Bogen gedrudt wors 
ben ſeyn. Arumaͤus verfichert aber in ber Vor⸗ 
rede, daß er feine vorige Arbeit ganz umgefchmel: 
zet babe. Einen groffen Unterfcheid wird man 
gewahr, wenn man die vierte de rebus, quae in 
feudum dantur, mit derjenigen vergleichet, wel⸗ 
che in den Difcurf. de iure publico Band IL, 


— 


Num. 31.6, 915. ohne Bemerkung des Druds _ 


jahres ftehet, und entweder den Kefpondenten 
felbft, oder einen Fremden, zum Verfaſſer ge: 
habt hat. Sie ift zwifchen den Jahren 1617. 
und 1620. ans Licht getreten. Won ben Exer- 
citationibus ad Inftirutiones erfcheinet die vierte 
Auflage. Verſchiedene Zufäße, welche zuerft eins 
gerückt worden find, geben ihr vor den andern 
einen Vorzug. Die Diſſert. ad L. 2. C. de refc. 
vendit, hat darinne ©. 1095. auch einen Pla 
erhalten; in ben Exercit. ad Pande£tas hingegen 
kommen diejenigen vor, welche den L. 3. D. de 
iuft. & iure; den L. 3. D. de iurisd. und den 
L. Tranfigere C. de transaft, erläutern. Alle 


diefe Stuͤcke habe ich bereits unger den Nummern 


8.9. 11. und 14, angezeigt. Im Jahre 1665. 
und 1672. lieferte Ernſt Frieder. Schröter zu 
Jena die Exercit. ad Pandectas et Codicem, wo 
vornehmlich die fih entgegen ftehenden Gefeße 
auf eine geſchickte Weife vereinigee werden, in eis 

2 Sr nem 
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nem beſondern Quartbaͤndgen von 2. Alph. 18. Bo⸗ 
gen, und lies junge Studenten darüber öffentlich 
Difputiren. Er verfprach in der Vorrede auch 
eine neue Ausgabe der Exercitationum feudalium ; 
allein ic) finde nicht, daß fie erfolgt fy. Paqvot 
ertheilet von den Exercitariönibus ad Pandettas 
eine ganz falfhe Nachrich. Wenn man das 
Buch nicht beffer Fennete: fo wurde man glau⸗ 
ben, daß es von Jacob Schrötern herrühre, 
(deſſen Schickſale der Berfafler einiger maffen er- 
zäbler,) Arumaͤus hingegen es nur ane Licht ges 
ftellet habe. ‘Denn fo heißt der Titel bey ihm: 
Exercitationes in Pandettas Jacobi Schroeteri, 
Ien. 1665. 4 


21) Diff. de origine ac poteftate moderna Ele£to- 

rum in Imperio R. G. Ienae 1614. und in ben 
. Difcurf. de jure publ, Band L Nummer 18. 
© 175. | 


22) Difl, de confraternitatibus, confoederationi- 
bus et pattis fuccefloriis Principum et illuftrium 
Familiarum, len. 1614. auf 9. Bogen, auch 
eben dafelbfi, Nummer 22, S.191, 

33) Diff. de iure fingulari Studioforum, Ien. 1615. 
und im Bande II. ber Difcurf. de iure publico, 
Nummer 33. 9.982. Der Refpondent, Bes - 
orge Muͤller, fcheinet daran einigen Antheil 
gehabt zu haben, 

24) Diff. de inre emphyteufeos, 1616. 


25) Difl. materiam Repraefaliarum exhibens, Ien, 
1617. 42 Bog. In den Difcurf, de iure publ. 
B. II. Num. 8. S. 201. ſtehet fie aud). 


26) Diſcur- 
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26) Diſcurſus academici de iure-publico. Dieſes 
iſt dasjenige groſſe Werk, welches ich ſchon oͤf⸗ 
ters angefuͤhrt habe. Es enthaͤlt uͤber 27. Alph. 
in fünf Quartbaͤnden, deren jeder ein beſonderes 
Megifter bat. Der erfte fam zu Jena 1617, 
heraus ; mwenigftens ift die Zufchrift in dieſem 
Jahre unterzeichnet worden, Da nun auf meis 
nem Eremplare die Jahrzahl 1621. ausgedrudt 
ftehet : fo muß es eine neue Ausgabe feyn, ob 
aleich das Titelblat nichts davon anzeigt. Der 
3weete Band folgte 1620. der Dritte 1621. 
ber vierte und fünfte aber 1623. Difputatios 
nen, furze Reben bey Doctorpromotionen, oder 
bey Gelegenheit des Rectorats der Univerfität, 
u. f. w. auch rechtliche Bedenken und Auflöfuns - 
gen einzelner Fragen, find der Stoff dieſer Samms 
lung. Einen ziemlichen Theil der Difputationen, 
welche vom Arumaͤus felbft herruͤhren, habe ich 
oben angemerkt. Die meiften aber, befonders in 
den leßten Bänten, führen die Nahmen ſowohl 
feiner Collegen, Ortholph Fomanns, "Job. 
Sp:vus, Per, Theodoricus, Ofwald Hil⸗ 
ligers, Wolfg. Werther Muͤhlpforts, Va⸗ 
lent. Riemers, Quirin Cubachs und "Joh. 
Gryphianders, als auch anderer Rechtsgelehrs 
fen ; mworunter jedoch verfchiebene vorkommen, 
welche nun in Vergeffenheit gerathen find. Ja 
man trifft fo gar ganze meitläuftige Bücher dar⸗ 
innen an, nehmlich von Bened. Carpjoven, 
Eubachen, Danıel Otto, und Be. Brauts 
lachen. Auch von "Job. Berbarden, dem 
befannten Theologen, ftehen einige Abhandluns 
gen, und darunter eine Deutfche, im vierten 
Bande. Wenn man alfo das Eigenthum bes 
Arumäus heraus nähme: fo wirde gewiß nur 
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“ein Buch von mäßiger Stärfe damit angefüller 


werden fünnen. Den Inhalt aller Stude zu mel: 
ben, möchte man wohl bier nicht erwarten... Wer 
jedoch das Werk felbft nicht bey der Hand hat, 
und von dem, was ich bisher gefagt babe, ges 
nauer unterrichtet feyn will, dem iſt Hoffmanns 


Biblioth. iur. publ. ©. 109. oder die Moſeri⸗ 


ſche Bibl. iur. publ. Th, II. ©. 1012 — 1019. 
zum Machlefen zu empfehlen. Der wuͤrdige Vers 
faffer der legten hat zugleich die Urtheile einiger 
Gelehrten, nebft feinen eigenen, von biejem 
Werke hinzu gefeßt. Niemand mwirb dagegen et 


was einzuwenden haben, da er fchreibt, eg ent⸗ 


halte folches Arbeiten fo vieler Köpfe, bie niche 
von einerle Gute wären; es fey ein Product ders 
jenigen Zeiten, in welchen man das Deutſche 


“ Staatsrecht größten Theils aus dem Ariſtoteles, 


oder aus dem Roͤmiſchen und Lehnrechte bergeleis 
tet habe; ganze theologifche, philofophifche, oder 
fonft zur Sache nicht gehörige Stücke hätten dar; 
innen einen. Plaß befommen; an manche wich⸗ 
fige Materie aber, z. E. von ber tandeshoheit, 
fey gar nicht gedacht worden; gleichwohl koͤnne 
derjenige, welcher Zeit und Luſt habe, alles genau 
Durchzugeben, und herauszuflauben, noch immer 
allerlen gute Anmerkungen fammlen, 


37) Difcurfus academici ad Auream Bullam Ca- 


roli IV. Ienac 1617. ing. Die zwote, vera 
mehrte und verbefferte Ausgabe trat allda 1619, 
auf 2. Alph. 6. Bogen ans Licht, die Dritte aber, 
gleicher Stärfe, folgte ihr, mit einigen Zufäßen 
Ernſt Friedr. Schröters, eben dafelbft 1663. 
auch in 4. nad). Aus einem Irrthume ift das 
Jahr 1653. auf den Titel gedruckt worden. Die 

Zujäße 


Dominieus Arumaͤus. 247 


Zufäße mögen wohl von keiner fonderlichen Ers 
beblichkeit feyn, wenn ich dasjenige ausnehme, 
mager aus neuern Schriften da und Dort anmerft. 
Es würde zu viele Mühe koſten, fie zufammen zu 
fuchen, weil fie der Herausgeber von dem Terte 
nicht unterfchieden hat. Häufige Druckfehler fals 
len aber bald in die Augen. Der von Ludewig, 
in der Vorrede zum Ih. II. feiner Erläuterung 
der guldnen Bulle, $. 14. beurtheilet dieſe Aru⸗ 
möifche Arbeit, welche aus fechs vorher gehal- 
tenen Differtationen entftanden ift. Anfangs bes 
wundert er ben groffen Sleis des Mannes, wel⸗ 
cher dem Deutſchen Staatsrechte die erfte Hilfe 
gegeben, und als ein Vorläufer des Limnaͤus, 
und aller andern, zu achten fen, ohne welchen die 
Wenigſten hätten zurecht fommen koͤnnen. Er 
babe, heißt es ferner, in feinem Buche alles weite 
läuftig vorgetragen, auch mit DBenfpielen und 
Zeugniffen ber Rechtsgelehrten erläutert, ..Er 
werfe mancherley Fragen auf, und beantwortete 
fie. Er habe den Örund gelegt, auf welchen feine 
Nachfelger gebauer hätten, fen aber von ihnen 
auch oft genug geplündert worden. Mur feßt 
Ludewit an ihm aus, daß er fo wenig, als ans 
dere nad) feinen Zeiten, auf die Erflärung bes 
Geſetzes fehe, und alles in den Deutfchen Rechtes 
fragen für Grunde annehme, was er aus den Roͤ⸗ 
mifchen, den auswertigen Staaten und Rechtsges 
lehrten zufammen zu bringen wiſſe. Auguft Dis 
ſcher, ein Dresdner von Geburt, welcher im vos 
rigen Jahrhunderte von ber Lutheriſchen zur Pa: 
piftifchen Glaubensfehre übergegangen, und zu 
Trier Profeffor ber Mechte geweſen ift, hat das 
meifte aus der erſten Abhandlung unverfchämt 
ausgeſchriehen, und in dem zu Luxemburg 1620, 

Q4 zuerſt 
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zuerſt gedruckten, auch zu Paris 1633. und zu 
Frf. 1645. in 4. wieder aufgelegten Difcurfu de 
electione Regis’et Imp. Rom. zu feinem Cigens 
thume zu machen gefucht. Limnaͤus entdede 
folches ſchon in den Obferuat. ad Auream Bullam, 
©. 157. der erften Ausgabe, 


28) Differtationes II. de appellationibus, bie erfte 
1619. die andere 1626, 


29) Difl.de rutela, cura et adminiftratione Ele£to- 
rali legitima, femper, et foli agnato feniori at- 
que proximiori, nulla obftante difpofitione te- 
ſtamentaria, ex Lege Imperii publica debira, 
Jen. 16230, und in den Difcurf. de iure publ, 
Band II. Num. 2. S. 31, Gie füllt nur 1. 
Bogen aus, 


30) Diff. de legatis, Ien. 1620. 
31) Dill, de verborum obligationibus, Ien. 1620. 
32) Diff. de mulierum patrimonio, Ien. 1621. 
- 33) Diff. de remediis ordinariis et extraordinaris, 
Ien. 1621. 
34) Difl. de iuramentis, Ien. 1621. 
35) Diff. de iure rutelarum, 1622. 
‚36) Diff, de frultibus, 1622. 
37) Difl. de vindilta, 1625. 
38) Diff. de mandato, 1626. 
39) Difl, de Protopraxiac iure, et priuilegiis cre- 
ditorum, 1627. 
40) Diff. de iure falariorum, flipendiorum et 
mercedum, 1630. 
- 41) Difl,.de emtione venditione, 1630. 
42) Com- 
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42) Commentar. de Comitiis Rom. Germ. Impe- 
rii, Ienae 1630. 1635. und 1660. in 4. Die: 
erfte Auflage ift 4. Alph. 2. Bog. ſtark. Eines 

der allerbeſten Buͤcher von dem Verfaſſer. Er 
hat die Beſchaffenheit der Reichstage in den mitt⸗ 
lern ſowohl, als neuern, Zeiten aus den Alter⸗ 
thuͤmern und oͤffentlichen Staatsacten ziemlich 
wohl gezeigt; wenigſtens wußte es damahls nie⸗ 
mand beſſer. Doch muß man auch zugeben, daß 
die Ordnung bey ihm fehle; daß er viele fremde 
Sachen eingemiſcht, und manches aus ganz fal⸗ 
ſchen Gruͤnden hergeleitet habe. Man ſehe hier⸗ 
von Hrn. Moſers Bibl. iur. publ. Th. III. ©, 
170. und des Thom. Erenius erſte Exercita⸗ 
tion de libris Scriptor. opt. et vtiliſſ. $.71.©. 53. 
So weit gut, Aber nun folgt eine Nachricht, die 
feiner Ehre nachtheilig if. Er hat Goldaſts 
Commentar. de regno Bohemiae öfters auf eine 
unerlaubte Weiſe gebraucht. Joh. Herm. 
Schmincke iſt meines Wiſſens der erſte, wel⸗ 
cher dieſes bemerket hat. Gleich im Anfange der 
Vorrede zur neuen Ausgabe des Goldaſtiſchen 
Werks ſagt er alſo: Id non poflum non hoc lo: 
co monere, Arumaeum noitri Commentatoris 
ipfifima perfaepe verba defcribere, er ex illo 
non raro fapere, quamquam nomen cius, ex 
quo profecerit, peſſimo exemplo ſileat. 


43) Diff. de tributorum et colleftarum indiftioni- 
bus, 1631. nn 
44) Epidorpis (Bellaria) Collegii feudalis publici, 
exhibens quaeſtiones feudales maxime contro- 
uerfas, 1632. in 4. 
45) Dill, de rei vindicatione, 1634. 
25 46) Fa- 


350 Dominicus Arumäus. 


- 46) Fefciculus velifimarum quaeflionum de con- 
tractibus, 1635. Auch) eine academifche Differs 
tation. | 


47) Diff. de fereniffimorum Principum ex Elelto- 
rali atque Ducali Domo Saxonica priuilegiis de 
non euocando et non appellando, 1636. 4 

- Bogen, 


In des Lipenius Biblioth. iuridica werden ihm 
noch zwo Differtationen zugeeignet, die eine de depo- 
fito, die andere de Regalibus, beyde ohne Jahr des 
Druds. Vielleicht wird unter der legten die Nummer 
30. im erften "Bande ber Difcurfuum de iure publico 
‚verftanden, de natura iyrium maieftatis er regalium, 
wovon jedoch Matthias Bortius der Verfaſſer ift. 
Diefe Schrift wurde 1614. auf der Catheder vertheis 
dDiget. Mac) eben derfelben Bibliothek ſoll auch zu 
Gieſſen 1621. in 4. eine Abhandlung vom Arumäus 
de fefhonis praerogatiua herausgefommen feyn. An 
und vor ſich ift die Sache richtig; fie erfordert aber eis 
nige Erklärung. Es hat derfelbe die Marerie von ben 

Mangfteeitigkeiten unter hohen Häuptern vermittelft 
einer kurzen Rede vorzutragen gefucht, weiche gleich im 
Anfange des Bandes U. der nur gedachten Difcurfuum 
de iure publico ftehet, und 10. Seiten ausfüllet. Dar: 
auf lieg fie der Gießiſche Buchdrucker, Hampel, 1621. 
in feinen Nucleum Difcurfuum ex iure publ. haftenus 
editorum ©,8c 3. mit einrücfen, woraus fo viel erhels 
let, daß fie dafelbft niemahls befonders ang Licht gefres 
ten fen. 


Das Leipz. Gelehrten Lericon rechnet noch un: 
ter die Arumäifchen Schriften die Differtationen de 
duobus reıs conftituendis , und de deco£toribus, fiue 
debitoribus non foluendo factis. Von jener habe ich 

font 
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ſonſt feine Anzeige gelefen; was aber biefe anbelangt: 

fo findet man fie zwar in den Difcurf. de iure publ. 

Band II. ©. 144. und fie ift 1620. von dem Ver⸗ 
faffer, Alerander Esken, gehalten worden, allein 
nicht unter des Arumaͤus, fondern vielmehr unter Fo⸗ 
manns, DBorfiße. ine andere Differt. de concurfu 
creditorum: führt Zeumer, ohne “Benennung bes 
Drucdjahrs, von ihm an. Sie ift mir ebenfalls ganz 
unbefann. Aus Struve Bibl. Saconica hingegen 
habe ih ©. 1072. gelernet, daß dieſer Gelehrte ein 
Bedenken deffelben von der Juͤlichſchen Succeßion in 
einer Handfchrift befeflen babe. Vermuthlich find noch 
mehr Aufläge, welche Die Staaftangelegenheiten der. 
Fürftlihen Saͤchſiſchen Höfe betreffen, aus feiner Fe⸗ 
der gefloffen , und werben in dem Weimarifchen Ars 

chive verwahret. Ä 


Auf den folgenden Differfationen fteher fein 5 

me auch. Die Reſpondenten aber, welche ich zugleich, 

(wenige, die mir nicht wieder beyfallen wollen, aus⸗ 

genommen,) nennen will, oder andere, baben : fie 

ausgearbeitet. ü 

a) Themata controuerfa ex materia querelae in- 
ofhciofi teftamenti, 1602. 14. Bog. Matth. 
Volckhart. 


b) de vero ſenſu L. Non omnium 20. D. de Legi- 
bus, 1606. Friedr. Hortleder. 


c) de rerum —— 1608. Heinrich Geb⸗ 
hardi. Dieſem wird fie in Fritſchens Differt. 
legalibus academicis,, mo fie ©. 456. eingedruckt 
ſtehet, zugeeignet, und er hat fie bernad) zu era 
1613, in 8. von neuem herausgegeben. 


d) de 
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d) deMagiftratibus ſuperioribus, 161 5. Joach. 
Bumann. u 

e) de fucceflione legitima & feudali, 1617. laufer 
kurze Säße auf 12 °Bog. _ 

f) defaluo conduttu, 1617. Friedr. Gleſer. 


g) de iurisdi&tione, 1617. Andr, Bald. Beyde 
haben ihren Plaß in den Dife. de iure publ. 
Band II, Num. 5. und 6. Seite 34 — 109. 
erhalten. | 

h) de pignoribuset hypothecis, 1617. 2. Bogen, 
Eine andere über eben diefen Gegenftand, 4. Bo⸗ 
gen ſtark, folgte 1619. deren Verfaſſer Wolfg. 
Meurer war, | 

i) de ciuitatibus, 1618. auf 5. Bogen. . Laza⸗ 

rus Sauer. Weil er aber nach deren Verfer⸗ 
tigung ftarb: fo vertheidigte fie Ge. Gumpeltz⸗ 
haimer. Sieift in den Diſeurſ. de iure publ. 
3.0. ©, 234, eingerücft worden. 


k) de Romano TeutoniciImperii Vicariaru, 1619. 
Be. Brautlacht, ein Weſtphaͤliſcher Rechts⸗ 
gelehrter, welcher fich mit andern Schriften aus 
dem Staatsrechte befannt gemacht hat. In eben 
diefer Sammlung, Band IH. Nummer ı. fann 
man fie auch finden. Unter des Arumaͤus Nah⸗ 
men aber ift ſie zu Jena 1733. auf 5, Bogen wies 
der zum Borfcheine gefommen, 

de intricatiflima et difheillima iurisdictionis ma- 
teria, 1620. und im iure publ. Band III. Num⸗ 
mer 16. ©.679. Gr. Rirchberger. 


m) deiurisdiltione, 1622. Eberh. von Rheden. 
Im Bande IV. ©, 50. des iur. publ. enthält fie 
die 16. Nummer, 


n) de 
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n) de concilüis, 1622. Peter Bude, Eben allda, 
B. V. Num. 3. ©, 218. 
0) de contrattibug in genere, 1630. Die inaus 
gural Differtation Chriſtoph Phil, Richters, 
p) Anti Bodinianus; feu Diff. Legum aliquot ci- 
uilium auttoritatem et aequiratem aduerfus ini- 
quas erobliquas Joh. Bodini in libris de Republica 
interpretationes, et infolentiores inuectiuas, af- 
ferens. "Job. Zabel, Weil id, das Jahr des 
erften Drucks nicht finde: fo muß ich fie zuletzt fes 
Gen. Sie befchließt den Band I. in den Difc, de 
iure publ. von der ©. 343. an, bis 351, 





Joh. Ca/p. Zeumeri Vitae Ictorum Ienenfium, p. 84. 
Paquot Memoires pour fervir A [Hiftoire lirterairg 
des 17. Provinces des Pays-bas, A Louvain 1765. f. 
Tome Il. p. 461. Nur ift in Benden das Verzeichs - 
nis. der Schriften fehr unvolllommen, Ich habe mans 
che Luͤcke aus bem Catalogo Biblioch, Ludewigianae 
ausgefüllt, 
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4 ar 0 
XVII. 
Jacob Raewaerd, oder Raevardus. 


in Verdienſtvoller Mann aus Flandern, welcher den 

ſchoͤnen Wiſſenſchaften und der Rechtsgelehrſam⸗ 

keit viel zu fruͤh entriſſen wurde. Seine Aeltern 
wohnten zu Liſſeweghe, einem Amte des ſo genannten 
freyen Landes, oder vierten Diſtrikts dieſer Grafſchaft. 
Die Zeit ſeiner Geburt hat man bisher nicht entdecken 
koͤnnen: nach gegruͤndeten Muthmaſſungen aber iſt ſie 
in das Jahr 1534. gefallen. Ein gewiſſer Johann 
Geldrius hatte nicht lange nachher zu Brügge eine 
privat Schule angefangen, welche er durch aufferordents 
lichen Sleis und Geſchicklichkeit, Kinder zu unterrich 
sen, bald in guten Erebit brachte. Der junge Raes 
waerd murde aljo auch zu ihm geſchickt, damit er zu 
acadbemifchen Studien vorbereitet werden möchte. Die 
Bemühung feines Lehrmeifters muß den glüclichften Er⸗ 
folg gehabt haben, weil er in einem Alter von funfzehn 
Jahren fchon für tüchtig gehalten wurde, auf bie Unis 
verfität zu Loeven zu gehen. | 


Hier wibmete er faft drey Jahre ber Griechifchen 
und Sateinifchen Litteratur, zugleich aber machte er fich 
Die Anfangsgründe der Römifchen Rechtsgelehrfamteit 
befannt. Gabriel Mudäus und Elbert Leoni⸗ 
nus zierten damahls die juriftifche Catheder diefer bo: 
ben Schule, und es läßt fi) wohl mit Gewißheit bes 
baupten, daß ihm beyde durd) ihren mündlichen Vor⸗ 
frag den Weg zu feiner vortreflichen Wiſſenſchaft gebah⸗ 
net haben. Zwey Sahre brachte er hierauf zu Orleans 
zu, mo er, unter der Anfuͤhrung Joh. Roberts, und 
Wilh. Kornerius, die academifhe Laufbahn’ forte 
ſetzte, und foldhe 1558. nach angenommenen Dortore 

site 
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titel vollendete. Frankreich hatte zu viele Reitzungen 
für ihn, daß er einen längern Aufenthalt allda nicht 
hätte wünfchen follen. Aber der zwifchen dem Roͤm. 
Kayſer, Carl dem fünften, und dem Könige, Heinz. 
rich dem zweeten, ausgebrodyene Krieg war ihm ein 
binlänglicher Bewegungsgrund, in fein Vaterland zus 
rüde zu reifen. | 


Er begab ſich wieder nach Brügge, und erlangte 
das Bürgerrecht mit vielen Koften, worüber er felbft 
in einer Zufchrift an den Magiftrat zu Plagen fcheint, 
ob er gleich rühmer, daß ihm dadurch eine befondere 
Gluͤckſeligkeit wiederfahren ſey. Doc) hatte er daflır 
die Ehre, verfchiedene mahl zum Rathsherrn erwaͤhlet 
zu werden. Gegen das Jahr 1559. that er eine Reife 
nach Engelland, entweber in Angelegenheiten der Stadt, 
oder auch nur, die dortigen Gelehrten fennen zu lernen, 
Als er feine Abfichten erreicht hatte, wendete er biejes 
nigen Stunden, welche ihm bie öffentlichen Geſchaͤfte 
übrig lieffen, auf die Ausarbeitung nüßlicher Schriften: 
Je ftärker ein genauer Fleis, und eine nad) den Mu— 
ftern der beften Mechtsgelehrten ihn unterftüßenbe 
Gründlichkeit darinnen hervorleuchtere , defto begieriger 
wurden fie gelefen, befto mehr nahm der Ruhm zu, 
defien er fo würdig war, E 


Die neue Univerficät zu Douay, welche damahls 
ber Spanifchen Erone gehörete, hatte noch eine Stelle 
in der Juriſtenfaeultaͤt zu befeßen. Man zeichnete Rae⸗ 
wacrden dazu aus, und er nahm fie gerne an, weil 
er hoffte, es würde ihm num fein Hinderniß weiter im 
Wege ftehen, ſich mit der Römifchen Rechtswiſſenſchaft, 
und, zu derfelben Aufflärung, mit der alten Litteratur, 
feinen angenehmften Arbeiten, ganz und gar zu bes 
fehäftigen. Er Fam alfo 1565, an_ben Ort, wohin 

. er 
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er berufen worden war; allein die Veraͤnderung der 
Luft ſowohl, als ein beſtaͤndiges Studiren, entkraͤftete 
ſeinen vielleicht von der erſten Jugend an nicht gar zu 
ſtarken Coͤrper dergeſtalt, daß er in eine Schwindſucht 
verfiel, welche ihn noͤthigte, anderthalb Jahre darauf 
abermahls nach Bruͤgge zu gehen. Nur hatte die Krank⸗ 
heit bereits zu tiefe Wurzeln gewonnen, und die Mat⸗ 
tigkeit wurde von Tage zu Tage ſtaͤrker. Er mußte 
daher unterliegen, und allda am 1. Junius 1568. im 
vier und dreyßigſten Jahre ſeines Alters das Leben en⸗ 
digen. Den Leichnam führte man nad) Liſſeweghe zu 
den Grabftellen einiger feiner Vorfahren. Ein Sohn 
von ihm, Peter Raewaerd, verfprad) viel, und 
würde gewiß in des Vaters Fußftapfen getreten ſeyn, 
wenn ihn ein früher Tod nicht auc) aus ber Zahl ber 
gebendigen geriffen hätte, Ä 


Andere Nachrichten fehlen, woraus eine vollftän- 
Biographie des Miederländifhen Papinians, wie 
ihn Lipfius genennet hat, ermwachfen koͤnnte. Wenn 
auch fchon ein folches Ehrenwort für ihn zu alänzend 
fiheinen möchte, fo ift es Doch eine ausgemachte Sache, - 
daß Raewaerd bey längerm Seben in der Reihe der 
vortreflichften Rechtegelehrten eine hohe Stufe beftiegen 
haben würde. Wie jchön die Anlage dazu gemefen fen, 
Das fiehet man leicht, fobald als man feine Schriften 
mit Aufmerkſamkeit liefet. Sollten diefe wohl in Ges 
fellfchaft unzäbliger anderer, die es längft verdienet has 
ben ein Eigentum der Vergeſſenheit zu feyn, aus 
den Buͤcherſaͤlen der Kenner jemahls verdraͤnget wer⸗ 
ben? Nein, fo einen verberbten Geſchmack bejorge ich 
weder in den jegigen, noch zufünffigen Zeiten, 


Ich will nun alles genau angeben, mas er, jur 
beftändigen Erhaltung feines Nahmens, in einer Fi 
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Beni guten Sateinifchen Schreibart hinterlaſſen 
hat. 


. 3) Tribonianus, fiue de veris vfucapionum diffe- 
rentiis aduerfus Tribonianum, Liber fingularis, 


2) Ad Legem Scriboniam Lib. fingul. Beybe 
- Werkgen, die er 1560. vollendet hatte, findzus 
erft im gleichfolgenden Jahre aus ber Plantinis 
ſchen Druckerey zu Antwerpen in 8. berausgefonis 
men, und die Exftlinge feiner gelehrten Bemuͤhun⸗ 
"gen. Sie wurden darauf nebft deſſen Lib. ſin- 
gul. ad Leges XIL Tab. zu Sena 1586. auf 17. 
Octavbogen mit der Aufichrift: prifei iuris eran- 
tiquitarum,. explicatio, wieder abgedruckt. In 
diefem Jahrhunderte erfolgte eine neue Auflage 
der erften zwey Stücke durch die Beforgung Franz 
Carls Conradi, welche befondere Vorzüge hat. 
Denn ber Herausgeber vermehrte fie nicht nur 
mit häufigen Anmerfungen,- fondern auch mit eis 
ner eigenen Hiftoria vfucapionum er longi tem- 
poris praeferiptionum, woraus Raewaerds 
eyde Werkgen an verfchiebenen Orten verbeſſert 
und vollftländiger gemacht worden find. Dieſes 
Eremplar ift zu Leipz. 1728. in 4. unter dem Ti⸗ 
tel and Licht getreten: Triga libellorum , quibus 
iura vfucapionum — — illuftrantur, und es iſt 
des Adrian Pulvaeus adL, Atiniam Liber fing. 
Binzugefommen. Alles zufammen fuͤllt 1. Al 
aus. Da Raewaerd zuerft das Herze geha 
bat, fi) den gemeinen Gedanken der Rechtsge⸗ 
lehrten über diefen Gegenſtand zu widerfegen: fo 
muß man es feinen damahligen Jahren freylich 
zu gute halten, auch ber noch dunkeln Zeie, in 
welcher er lebte, zufchreiben, wenn er mehr ein 


, feuriges Genie, als eine fcharfe Urthellsfraft an 
| R | ben 
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den Tas legt, und manches ganz unrecht ſagt. 
Conradi zeiget dieſes in der Vorrede ©.4— 9. 

unmſtaͤndlicher, ‚und ziehet das zweyte Buͤchelgen, 
‚feiner Güte wegen, dem erſten weit vor, Cr 
verdienet alfo gelefen zu werben. 


...3) de praeiudiciis libri duo, Brugis 1560. in 8. 
»;:. aus der ſchoͤnen Goltziſchen Druderey, ben 
aoallda erfchien 1 565. eine vermehrte und verbefferte 
.. Auflage, welche 1569. wiederholt wurde, - Eine 
.... ‚Senaifchevem Jahre 1586. in 8. haben wir auch. 
1 ,..&ie enthält. mit dem Libro, Protribunalium 16. 
.. Bogen. Endlich beforgte Heinr. Hahn 1662. 
rin zu. Helmſtaͤdt den letzten Abdruck beſonders. 


. Ad Legẽs duodecim Tabularum Liber fingu- 
lIaris, veram prifei iuris antiquitatumque, ad 
7* hune vsque diem, incognitarum explicationem 
\ contiriens,' Brugis 1563. in 8. bey Hubert Gol: 
I Eine Pfeine Schrift von 28. Capiteln, wels 
"he darauf 1584. in ben Venetianifchen Tractatu 
7 Tractatuum Band I. Nummer 23. S. 244. ein 
7" gerliht, ferner, wie ich vorher angemerkt habe, 
3: dem Triboniano, und ad Leg. Scriboniam Li- 
bro ſing ʒu Jena 17586. angefügt, auch zu Helmft. 
4662. in 4, von Hahnen auf 132 Bog. befons 
3° ders ars Licht geftellet worden. Obgleich Franz 
x. ‚Balduin einige Jahre vorher dergleichen Arbeit 
„übernommen hatte; fo war doc) die Raewaerdi⸗ 
ſche, verfchlederrer neuer Anmerkungen wegen, 
*damahls nicht unter die überflußigen zu rechnen. 


r '5) Variorufn, ſiue de inris ambiguitaribus libriV. 
-j .Brugis, 1564. 21. Bog. ing. Ein ebenfalls 

ſehr fauberer Goltziſcher Abdruck. Der zweete ift 
sie. veranſtaltet, und ben Noua- 
or 5 rum 
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rum Declarationum, variar. Leflionum et Re- 
folut. iuris libris XVIL mit einverleibt worden. 
Doch fann ich die eigentliche Stelle jeßo nicht an» 
zeigen, weil ich Beine Gelegenheit gehabt habe, 
Diefes rare Werk zu fehen, wovon allda 1609. in 
4. eine neue Ausgabe erfolge if. Der Verfaffer 
erflärt und verbeſſert manche Roͤmiſche Gefege, 
entdeckt die vom Tribonian hin und wieder bes 
Sangenen Fehler, wird auch öfters von feinem 
Fleiſſe in die Gegenden ber Alterthümer geführt, 
wo ihm Sachen aufftoffen, welche niemand vor 

feiner Zeit beobachtet hatte, 

, 6) Protribunalium Liber fingularis, Brugis 1 565. 
in 8. bey Goltzen, 6. Bogen ftarf; ferner 1586. 
in der Jenaiſchen Auflage bes Tractats de prae- 
iudiciis; indem Traftaru Traftaruum Band II. 
Th. 1. und in den Nouarum Derclarar. libris. 
Raewaerd ift der erfte, welcher bier eine ges 
nauere Abbildung von ber Beſchaffenheit der pris 
vat Gerichte zu Rom made. Sibrand Sic⸗ 
came hat darauf 1596. in feinem "Buche de iu- 
dicio Cenrumuirali einige Irrthuͤmer vwoiberlegt, 
die ſich eingefchlichen harten, Ä 

7) de auftoritare Prudenrum Liber fingularis, 

Antwerp. ap. Plant. 1566. in 8. Diefes Exem⸗ 

plar wurde von Hahnen zu Helmſt. 1660. in 4, 

. abermahls zum Drucke befördert. 

8) Ad ut. Pand. de diuerfis regulis iuris antiqui 
Commentarius, Antw. ap. Plant. 1568. in. 8. 
Auch zu tion 1593. in F. mit den Commentarien 
des Decius, Ferrarius, Cagnolusund Fran: 
cus, über biefen Titel, ‘Der Verfaſſer fertigre 
fein Buch, bey zunehmender Leibesſchwachheit, 
im vorhergehenden sh zu Brügge aus, Eis 
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nige Proben, welche den Werth der ganzen Ar⸗ 

beit zu erkennen geben, findet man in des Herrn 
Hofraths Hommel Contin. II, Notitiae Auctor. 
iurid. Beyerianae, ©, 183 — 192. 

9.) Operum pars poſtuma, in qua Coniectaneo- 
rum libri UI, Frf. 1601. 9. ‘Bogen in 8. Helmft, 
1660, in 4. durch Hahns Beforgung. Ein Werks 
gen, welches Raewaerds Sohn dem gefchicten 
Brüggifchen Rathsherrn und Poeten, "Janus 

ernutius, fo, wie es nach dem hinterlaffenen 
Originale feines Vaters vorhanden war, zur Vers 
wahrung anvertrauet haft. Wir. find affo dies 

- -fem Gelehrten ein dankbares Andenken ſchuldig, 
daß er. eine Schrift von der Gefahr des Unter: 
“  ganges befrenet hat, die vermifchten "Inhalts ift, 
und ganz angenehme Materien aus dem Römis 
ſchen Rechte und den Alterthiimern ‚erläutert. 

. Man fann fiegemiß unter die vorzüglichften derer⸗ 
jenigen zählen, die von feinem glüdlichen Genie 
hervorgebracht worden find; und Paqpot urs 
theilee nicht unrecht, wenn er fagt, Die Libri Va- 
riorum und die Coniectanea verdienten den Ti⸗ 
tel: Amoenitates Iuris. Von den leßtern heiße 
es, daß er noch vier andere Bücher hinterlaffen 
babe, die entweder nicht vollig ausgearbeitet wor⸗ 

‚ den, ober vielleicht ganz verloren gegangen find. 


Alle diefe bisher von mir angeführten Schriften hat 
man vorlängft in eine Sammlung gebracht. Die erfte 
foll zu Sranffurt am Mayn fchon ı 574. in 8. mit We⸗ 
chelifchen tetsern gedruckt ſeyn. Ich entfinne mich aber 
nicht, fie jemahls vor den Augen gehabtzu haben. Die ans 
bere von 1601. in 3. füllt 3. Alph. 6.Bogen aus, welcher 
bie dritte gleichen Formats ı 622. nachgefolgrift. Beyde 
find auch in der ſchon genennten berühmten Buchdrucke⸗ 
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rey heraus gekommen, und enthalten, als einen Anhang, 
die Coniectanea, welche wohl nicht in der erſten zu finden 
ſeyn werden, wenn ſolche anders vorhanden iſt. Ein Buch⸗ 
haͤndler zu Lion, Ludwig Proſt, lieferte 1623. die vierte, 
wie Paqpot anführt, und nad) Berficherung der Li⸗ 
penisnifchen jurift. Bibliothek hat man eben dafelbft 
1672. eine neue veranftalte. Beyer in feiner Notitia , 
Autor. iurid. Stud II. ©. 59. giebt von der Franke. 
furtifchen Auflage mehr Nachricht, und wundert ſich, daß 
Einige noch zweener Tractate von Raewaerden geden⸗ 
fen, nehmlich: dies Sefionum qui dicantur, und de 
iure liberorum; da man doc) felbige in feinen Werken 
nicht antrefie. Er bat Urfache gehabt zu zweifeln; benn 
beydes iftirrig. Unter jenem Titel find die Protribunalia 
zu verftehen, welche man in dem Nahmenregifter des Bes 
netianifchen Tractatus Tractatuum nur alfo anzeigt, weil 
das erfte Eapitel, welches ungemein kurz ift, bie Aufichrife 
bat: Qui dicanrur dies fefıonum; ber andere Tractar 
aber de iure liberorum wird ihm ohne allen Grund 
von Paul Frehern im Theatro viror. erudit. claror, 
jugeeignet, und Taifand hat ben Fehler S. 478. der. 
erften Ausgabe feiner Vies des plus celebres Juriscon- 
fultes unbehurfam fortgepflanzt. u 


Paquot Memoires pour fervir à l' Hiſtoire lirte- 
raire des 17.Provinces des Pays- bas,BanbIIL &.3 59. 
Diefer Schriftfteller ift der neuefte und der befte unter al» 
len übrigen, welche mir nuͤtzlich geweſen find. Doch habe 
ich andy Gelegenheit gehabt, feinen Artikel mie verfchies 
benen Zufäßen :.ı bereichern. oo 





3 BSR nn 
nt XVII. 
Geogyrg D’Arnaud. 


gehet mir allegeit nahe, wenn bie gelehrte Nele 
ſehr frübzeitig einen Mann verliehrt, von deſſen 
. vortreflichen Talenten fie die reichſten Früchte hätte 
einerndten koͤnnen. Beorg d’ Arnaud gehöret zu dies 
fer Claſſe, und ich feße ihn Raewaerden, aus mehr 
als einer Urfache, bier an bie Seite. Frankreich ift 
das Vaterland feiner Vorfahren, und ber Großvater, 
Anton, Advocat zu Puy⸗Laurens, einer Meinen Stabt 
des Souvernements Languedoe, geweſen. Sein Bas 
ter aber, Honorar d' Arnaud, hat noch im Jahre 
1758. als ein ausgedienter Paftor bey der Sranzöfifchen 
Gemeine zu Franeker gelebt. Der 16. Septemb. 1711, 
brachte den Sohn dafelbft auf die Well, 


Mit einer vorzüglichen Neigung zu den fchönen 
Wiffenfhaften, und befonders zur Griechifchen Littera⸗ 
fur, betrat er fehon die gemeinen Schulen, und es ſchei⸗ 
net, daß er biefe Laufbahn kaum verlaffen habe, als 
er bie erſte Probe davon ang Licht ftellte. Er ſetzte 
feine Bemühungen darinn auf der Univerfität zu Fra⸗ 
nefer glücklich fort, wozu die beyden groffen Philolo⸗ 
sen, Tiberius Hemſterhuys und Perer Weſſe⸗ 
ling, nicht wenig beytrugen, In der Rechtsgelehrſam⸗ 
feit gab ihm Abrah. Wieling binlänglichen Unter» 
richt, welcher hernach zu Leiden aus Schultinge und 
Nfenberge Vortrage einen merklichen Zuwachs 
erhielt. 


Nun hatte er es ſo weit gebracht, daß er Kraͤfte 
genug zu haben glaubte, der ſtudirenden Jugend auf 
Univerſuaͤten nuͤtzlich zu ſeyn, in welcher Abſicht er ſich 
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1734. von ber Franekeriſchen Juriſten Faeultaͤt zum 
Candidaten der Rechte ernennen lies, Die Curatoren 
der hohen Schule-fahen bald, mas von ihm in der Folge 
Der Zeit zu erwarten wäre, deswegen wurde er bereite 
nach) Verlauf eines Jahres Lector ,. oder, wie man in 
Deutſchland zu fagen pflegt, ein Mechtslehrer -auffer 
ber Ordnung. Diefer belohnende Anfang ermunterte 
feinen bisherigen Fleis defto mehr, je weniger bie Miss 
gunft Damit zufrieden war, Verſchiedene fuchten aus⸗ 
zubreiten, er fen ein bloſſer Critickundiger, und. das⸗ 
jenige Fach ſchicke fich für ihn gar nicht, in welches - 
man ihn geſetzt habe. Allein er ftopfte feinen Verlaͤum⸗ 
dern bald das Maul, als er Muthmaffungen uber viele 
Stellen des Römifchen Gefeßbuches herausgab, bie 
fi) den Benfall der Kenner erwarben, und fo viel 
würften, baß er zu Wielings Nachfolger erwaͤhlet 
wurde, da Diefer 1739. nach Utrecht ging. Ehe er 
jebod) die gewöhnliche Rebe zum Antritte des ihm ans 
vertrauten ordentlichen Profefforats halten konnte, riß 
ihn der Tod am: 1. Junius 1740, im 29, Sabre feines 
Sebens aus ber Zeitlichkeit. J 


Dadurch verſchwand zugleich alle Hoffnung, welche 
man ſich billig machen konnte, von ſeiner Feder noch 
manche ſchoͤne Abhandlungen aus der eleganten Rechts⸗ 
wiſſenſchaft zu ſehen. Denn eben dieſe war ſein vor⸗ 
nehmſter Gegenſtand. Diejenigen Schriften, welche 
er hinterlaſſen hat, und nun anzuzeigen ſind, legen ei⸗ 
nen ſo augenſcheinlichen Beweis meines von ihm gefaͤl⸗ 
leten Urtheils dar, daß ich wohl keinen Widerſpruch 
befuͤrchten darf. 


1) Specimen Animaduerfionum eriticarum ad ali- 
quos Scriptores Graecos, nominatim Anacreon- 
‘tem, Gallimachum, Hephasflionem, Herodotum, 

Ä N 4 Xeno- 
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Xenophontom ex Aeſchylum, Harlingae 1728. auf 


= 19. Bogen, in-med. 8. Man fehe davon ſo⸗ 


wohl die Lateinifchen als Deutſchen Alta Eru- 
diror. Gene im Jahre 1729. ©. 154. dieſe 
Band XI. ©. 215. An beyden Orten werben 
zwar hin und wieder Erinnerungen eingemifchtz 
Bosh) entziehen die Verfaſſer der Arbeit eines Juͤng⸗ 
lings von 17. Jahren das wohlverdiente Lob nicht. 


3) Lectionum Graecarum libri IL in quibus Grae- 


corum fcripta paflım illuftranrur atque caftigan« 
tur, inprimis Hefychii, Arati, Theonit, Oppiani 


Aspollonii Rhödii, Hagae Comit. 1730. 8. mes 


Bian, 18. Bogen ſtark. Die Vorrede enthaͤlt 
das aufrichtige Bekaͤnntnis und die Verbefferung 
einiger im vorhergehenden Buche begangenen Feh⸗ 
ler. Die Noten uͤber den Heſychius hat Joh. 


Alberti 1746. der neuen Auflage dieſes Griechi⸗ 


fchen Grammatieus mit einverleibt. In den Sups 
plementen der Eatein. Altor. Erud. Band X. ©, 
344. wird von dem Arnaudifhen Buche mehr 
Nachricht ertheilet, aber auch hier nicht verfchwies 
gen, was bey einigen Stellen die Probe nicht auss 
zubalten fcheine, | 


3) de Diis magedgors, fine Adfefloribus et Coniun- 


, Commentarius, Hag. Com. 1732. med. $. 

14. Bogen. Ein fehr.artiges Werkgen, welches in 
ben Latein. Actis Erud. 1734. ©. 425. recenfirt 
und geruͤhmt wird. Inden Deutſchen A. Erud, 
Band XV. ©, 103 — 130. geſchiehet eben dieſes 
viel weitläuftiger , und mit eingeftreueten eritifchen 
Anmerkungen. Eine neue Auflage hat Polenus 
in den Nouis Supplementisad Theſ. Ant. Rom. et 
Grascar. Grasgii et Gronowii Band IL ©. 733. 
u. f 
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u. ſ.w. veranftalten laffen ; von” Joh. Friedr. Gru⸗ 
nerrl aber find noch zwo Goͤttinnen, deren Arnaud 
gar nicht gedacht hatte, in einer kleinen Abhand⸗ 
lung de Honore et Virtute, Diis Adſeſſoribus, 
angezeiget worden. Sie ſtehet in den Actis So- 
cietat. Latinae Ienenfis, Band J. S. 92 — 99. 


u \ 

4) Difl. de iure Seruorum, Franequ. 1734. in 4 
Abrah. Wieling hatte dabey den Vorſitz. Von 
der zwoten beſſern Ausgabe werde ich unten Num⸗ 
mer 5. zu reden Gelegenheit haben. Die Abſicht 
des DBerfaflers war, ben Zuftand der Eclaven 
bey den Römern auf einer ganz andern Seite vor; 
zuftellen, als man immer geglaubt hat. Denn 
insgemein ift man ber Meinung gewefen, daß die. 
Roͤmiſchen Herren diefe unglücklichen Menfchen 
faft für unvernünftiges Vieh angefehen, und ohne 
Bedenken mit allen Arten der Grauſamkeiten ge: 
quählee Haben. Arnaud will biefes nicht zuge 
ben. Er ſucht vielmehr zu bemweifen, daß die Scla⸗ 
ven bes naturlichen Rechts theilhaftig gewefen; 
daß fie gewiſſer maflen Vertraͤge und Eontracte 
haben fchlieffen koͤnnen; daß man fie nicht nach 
Willkuͤhr habe toͤdten dürfen; daß fie bey den Al⸗ 
tären, in den Tempeln und an ben Statiien eine 
Srenftatt gehabt haben; daß fie die Herren haben 
verfaufen muͤſſen, wenn fie von ihnen gar zu 

arte gehalten worben find ©. Es ſtehet viel 

eues in biefer gelehrten Schrift; doch haben bie 

angeführten Gruͤnde noch feine Weberzeigung ohne 
Ausnahme in mir gewuͤrkt. 


5) Variarum Coniellurarum libri II. in quibus 
plurima iuris ciuilis, aliorumque Audtorum, 
loca emendantur et explicanrur, Framequ. 1738. 

5 in 
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in 4. mit dem Regiſter 22 Alph. Die Auflage 


kam darauf an einen Buchhaͤndler zu Leeuwaar⸗ 


: den, welcher: 1744. einen neuen Titelbogen vor⸗ 


drucken, und die vorher gebachte Differt. de iure . 


- . Seruoram. neöft-der unter Nunmer 6) folgenden, 
der Verſicherung nad) aus bes Verfaſſers Hand: 


fchrift vermehrt und verbeffert, anhängen lies. 


Beyde haben ihren beſondern Titel, find 16. Bo⸗ 


gen ſtark, und auch, ohne das Hauptbuch, eins 
zeln verkauft worden. Die Varige Conießturae, 
Yu deren Berfertigung einige. boshafte Verlaͤum⸗ 
. ber Gelegenheit gaben, wie fchon in Arnauds 
+ "geben gemelber worben ift, enthalten feine alltäg- 


lichen "Beobachtungen, und verbienen unter den 


ken beften Schriften der Niederländer einen Platz. 


%.: In bee 'Bibl. Francoife, Band XXVII. TE. 1. 
Mum.5. ber Bibliorh. raifonn&e, B. XI. Th. 1. 


Num. 7. und den Allern. Nachr. von juriff. 
Buͤch. Band J.S. 2 12. findet man weitlaͤuftige und 
dem Verfaſſer ruͤhmliche Recenſionen. Derglei⸗ 
chen ſtehen vermuthlich auch in andern gelehrten 
Monathsſchriften, die mir entweder aus dem Ges 
daͤchtniſſe gefallen, ober gar nicht vorgekommen 
find, Verſchiedene haben zwar Arnauds Meis 
nungen nicht überall gebilkiget, 3.8. ac. Heinr. 
Ohle, welcher 1740. zu Königsberg eine Diſ⸗ 
fert. de patriae et dominicae poteftatis differen- 
tiis zum Drucke befördert, und darinne das 24. 
Cap. des erffen Buchs zu widerlegen gefucht hat. 
Allein wer kann ein Buch nennen, an welchem 
gar nichts auszufeßen fenn follte? In Reizens 
neueften Ausgabe ber Paraphraf. Inftitur. Theo- 
phili ©. 1 194. iſt das 23. Cap. des erſten Buchs 
de nuptiis Conſobrinorum in einem Auszuge mit 
eingeruͤckt worden. 

6) Dif. 
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venum dari patiuntur, Franequ. 1739. Sie 
ift, wie ich bereits gefagt habe, auch bey der Diff. 
“ de iüre Seruorum anzutreffen. 


Ä nD Obferuationes in Alciphronem et in Euripidem, 
Unter den Anfangsbuchflaben feines Nahmens 
haben fie in den Amfterdamifchen Mifcella- 
neis Obferuat, ceriticis ihre Stelle erhalten, und ' 
zwar jene Band IV. S. 445. B. V. ©, 55. und 
273; dieſe aber Band VI. ©. 583. 


. 8) Vitae Scaeuolarum, cura Henr. Ioh. Arntzenii, 
. .„ Trai. ad Rhen, 1767, ing, Ein Werkgen etwa 
von 8. Bogen, welches lange nah Arnauds 
Tode herausgefommen ift, aber ben übrigen 
Schriften deffelben nicht gleich zu fommen fcheint, - 
ober es fchon zum Drucke fertig hinterlaffen hatte. 
Auffer einer Vorrede und Regiſter find noch von 
Arntzen Anmerfungen beygefligt worden. Mei⸗ 
ſtentheils zuſammen geſtoppelte Colleetaneen, die 
manchmahl gar nicht zum Texte paſſen. Doch 
wird der Verfaſſer auch hin und wieder bald ers 
gaͤnzet, bald berichtiget. Diefes ift nicht mein, 
fondern des berühmten Hrn. D. Schotts Urs 
heil. Denn ich habe die Arnaudiſche Arbeit 
bis dato nicht erlangen fonnen. Man liefert fol: 
ches in dem Bande I. ©. 105. der Eritic über 
die neuefken juriſt. Schriften, melches ich 
anzuzeigen für gut befinde, obne einigen Theil bare 

an zu nehmen, ' 
Die 
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Die Auflage von der Paraphraſi Inſtitut. des Theos 
philus, melde Arnaud veranftalten wollte, hat fein 
früßzeitiger Ted unterbrochen. Es ift aber auch unter 
feinen Papieren nicht einmahl Etwas dazu bienliches 
gefunden worden, wie deſſelben Nachfolger in diefem 
Geſchaͤfte, Wilh. Otto Reitz, ©. 11. der Vor⸗ 
rede verſichert. 





Vriemoet Athenae Frifiacae, S. 832. Paqvot 
in den Memoir. pour fervir à IHiſt. litter. des 17. Pro- - 
vinces des Pays-bas, Band II. ©. 567. bat ben Ars 
Sifel Daraus genommen. Schade, daß Hemſterhuys 
Seichenrebe auf D’ Arnaud nicht gedruckt werben iſt. 





"XIX. 


o 8 8 269 
XIX. 


Benedict Carpzov, der erſte. 


un will ich von einer Familie handeln, welche bey⸗ 
nahe ſeit zwey hundert Jahren in der juriſtiſchen 
Facultaͤt bekannt geweſen iſt. Auch die theolo⸗ 
giſche hat groſſe Maͤnner daraus erhalten; doch dieſe 
gehören nicht zu meinem Fache. Als Schriftſteller find 
zwar diejenigen, welche ich beſonders beſchreiben werde, 
keineswegs ohne Ausnahme beruͤhmt. Gleichwohl be⸗ 
fürchte ich nicht, daß meinen Leſern eine ober die ans 
dere der folgenden Nachrichten unnüße fcheinen möchte, 
Sind fie ja, in Anfehung ber litterar Hiftorte, niche 
uͤberall wichtig genug: fo wird doch wenigſtens baburch 
eine Verwirrung meggeräumer, welche bey Gelehrten 
von einerley Nahmen gar leicht enrftehen kann, und 
ſich ſchon unzählig mahl eingefchlichen hat, wie der wuͤr⸗ 
dige Leipziger Rechtslehrer, der Hr. D. Schott, im 
Bande V. S. 720. feines kurz vorher angeführten Jour⸗ 
nals mit gutem Grunde erinnert, | | 


Kuůͤſter meldet aus ben fogenannten aufgefangenen 
Briefen, für deren Verfaſſer Andr. Stübel gehalten 
wird, daß die Carpzope Spanifchen Urfprungs waͤ⸗ 
ten, und zuerft den Nahmen Carpezano gehabt hät 
ten. Sie wären aber wegen ber Religionsverfolguns 
gen genöthiget worden, im fechzehnden Jahrhunderte 
ihr Vaterland zu verlaffen. Diefe Erzählung. mag ich 
weder behaupten, noch verbädtig machen. So viel 
ift aber doch feinem Zweifel unterworfen, daß Simon 
Earpsov, Bürgermeifter der Neuftabt Brandenburg 
in der Mittelmart, wo feine Samilie das Dorf Carpzo, 
ohnmeit des Branbenburgifchen Capitelsdorfes Trem⸗ 
men, befefien haben foll, den Stammvater vieler ge⸗ 
ze ” ehr⸗ 
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lehrter Nachkommen gezeugt habe. Ich meine Bene⸗ 
dict Carpzoven, den erſten dieſes Vornahmens. 
Seine Mutter, Anna Lindholtzin, deren Vater 
Buͤrgermeiſter zu Strausberg war, und von einem der 
aͤlteſten Geſchlechter in dieſem Lande abſtammete, brachte 
ihn am 22. Oct. 1565. zur Welt. Auf der Schule 
ſeiner Vaterſtadt und zu Braunſchweig lies er ſich in 
den Anfangsgruͤnden der Gelehrſamkeit ſo lange unter⸗ 
richten, bis er 1583. geſchickt war, auf Univerſitaͤten 
zu gehen. Frankfurt an der Oder beſuchte er zuerſt, 
welche hohe Schule im folgenden Jahre von ihm mit 
Der Wittenbergiſchen verwechſelt wurde. An beyden 
Orten widmete er vorzüglich feinen Fleis der Rechtswiſ⸗ 
fenfchafl, worauf er einen Theil des Deurfchen Reichs 
Burchveifete,, befonders: in der Abficht, daß er den Zus 
ftand ber Univerfitäten zu Altorf, Ingolſtadt, Tübine 
gen, Strasburg und Heidelberg genauer möchte fens 
nen ſernen. Er kam 1590. infein Vaterland zuruͤcke, 
‚blieb aber nur eine kurze Zeit bey ben Seinigen. 


Wittenberg harte ihm vorher fo wohl gefallen, 
und vielleicht ſchon ſo gute Wege zu feinem fünftigen 
Gluͤcke gezeigt, daß er ſich entfchloß, im September 
diefes Jahres bafelbft die Doctorwuͤrde anzunehmen. 
Zu eben diefer Zeit henrathete er die Tochter eines dor⸗ 
tigen Rathsherrn und Apothekers, Conrad Fluths, 
und beftärfte nun, bey angefteflten juriftifchen Vorle⸗ 
fungen, auch practifchen Gefchäften, feine Gönner gar 
bald in ver Meinung, er befiße den beften Stoff zu eis 
nem fehr brauchbaren Mechtsgelehrten. Aus den Fols 
gen laͤßt ſich feicht erkennen, daß man von ihm Feine 
falfchen Begriffe gehabt habe. 


Bereits 1592. nahm ihn die Wittenbergifche Ju⸗ 
riſten Facultaͤt unser ihre Mitglieder auf, und im zwey⸗ 
sen 
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ten Jahre nachher ernennte ihn der Graf von Rein⸗ 
ſtein und Blankenburg, Johann Ernſt, zum Canzler. 
Carpzov hatte bey dieſem Antrage kein geringes Be⸗ 
denken. Seinen bisherigen Aufenthalt zu veraͤndern, 
und aus ſichern Dienſten in ſolche zu treten, welche ihm 
nicht dauerhaft genug ſchienen, dazu konnte er nur un⸗ 
ter der Bedingung bewogen werden, wenn er zu Wit⸗ 
tenberg bleiben, und alſo ſeine neuen Arbeiten vom Hauſe 
aus verrichten duͤrfte. Der Graf willigte endlich dar⸗ 
ein, und als das ganze Geſchlecht 1599. mit ihm aus⸗ 
ſtarb: ſo erfuhr ſein Canzler nunmehr, daß er ſich vor⸗ 
ber feine vergeblichen Zweifel gemacht hatte. Witten⸗ 
berg lies ihn unterdeſſen nicht aus ben Augen, Man 
dachte auf feine weitere Beförderung, wozu fich in dem 
gedachten Jahre ı 599, eine bequehme Gelegenheit äufs 
ferte. Es war das Lehramt der Inſtitutionen zu befes 
Gen; die Univerfitär ſchlug ihn dazu vor, und er bes 
fames. Darauf ruͤckte er 1601. eine Stufe höher, 
indem er zum Profeflorate ber Panbesten gelangte, und 
zugleich vollzog er, nad) dem Tode feiner erften Gars 
fin, das zweyte Ehebuͤndnis mit der Tochter des bafis 
gen Bürgermeifters, Samuel Seelfifchene. Im 

folgenden Jahre erreichten alle feine acabemifchen Bes 
ſchaͤftigungen ihr Ende, | 


Denn man zog ihr nach Dresben, woſelbſt er Can 
fer der verwittweten Churfürftin, Sophia, und nich 
lange nachher auch Churfächfifcher Appellationgra 
fourde, Er Hielte fi) bey diefer Bedienung eine g 
raume Zeit in der Stabe Eoldig auf, dem Wittwen 
der Churfürftin, deren Tochter, die Prinzefin Dor 
khea, als Aebtigin des Stifts Quedlinburg ihn bie 
naͤchſt 1610. zu ihrem Narhe annahm. Im ap 
1623. ftarb die Churfürftin, wodurch Carpzov ver 
anlaffer, wurde, am Dresdner Hofe um die Erlaubnis 
7 au 
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zu bitten, daß er ſich mir den Seinigen mieber nach 
Wittenberg zur Ruhe begeben dürfte. Nun wurde ex 
zwar feines Wunſches gewähret; er mußte aber doch 
die Stelle im Appellationsgerichte -benbehalten, auch 
fonft andere Arbeiten von groſſer Wichtigkeit fortfegen. 
Darüber mag wohl fein Cörper fehr geſchwaͤchet wor⸗ 
beit fenn, daß er zuleßt Die heftigen Angriffe eines Quar⸗ 
tanfiebers nicht mehr hat ausftehen koͤnnen. Es bes 
fehleunigte ihm diefes das Lebensende am 26. Moves 
ber 1624. im. fechzigften Jahre feines Alters, gerade . 
“zu einer Zeit, da bie. Sächfifchen Staaten bie Dienfte 
beffelben noch hoͤchſt noͤthig hatten. Schriften, die von 
ihm berrühren, weis ich faft gar nicht zu nennen. Nur 
‚bie drey folgenden Diflertationen, welche er zu Wit⸗ 
senberg gehalten hat, noch ehe er Profefior geworben 
war, find mir vorgefommen: 


de vfuris, 1583. 
de iure non feripte, 1588; 


de liberorum -legitima, ex Auth, Nowifima de 
inofl, teftam. 1590. Diefe ift feine inaugus 
tal Differtation unter Ludew, Perfons 
Vorſitze. 


Sie beſtehen aus lauter kurzen Saͤtzen, nach der 
bamahls eingeführten Gewohnheit, und in dieſer Bes 
trachtung hat er freylich auf das Andenken ber Gelehr⸗ 
ten feinen Anfpruch machen dürfen. Sehen wir ihn 
en von einer andern Seite an: fo verbienet er 
olches allerdings, weil er, auffer vielen mehrern Kins 
bern benderlen Gefchlehts, Söhne hinterlaffen hat, 
‚welche, nebft ihren Nachkommen, wegen einer weil 

röffern Stärfe in der juriftifchen Gelehrfamfeit zum 
&heil befannt genug geworden find. Einer darunter 


ſticht 
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ice befonbers hervor. Sie follen alle, nad 
der Ordnung ber Zeit, ſogleich folgen. 





Progr. Acad. Vitemb. memoriae Bened. Carpæouit 
dicatum, A. 1624. Es ſtehet auch in Aug. Buch⸗ 
ners Differt. academicis, S. 225. Witten hateben 
baffelbe den Memoriis Ictor, ©, 104. einverleibt, aber 
in einem fehr fichrbaren Irrthume ihm alle diejenigen 
Schriften zugeeignet, welche wir von bem jüngern Be⸗ 
nedict a feinem —— haben. Ge. Gottfr. 
Kuͤſters Erlaͤuterung der Seidelifchen Bilder⸗ 
ſammlung, ©, 140 — 144. 
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Co Ner aͤlteſte Sohn des vorhergehenden aus ber er⸗ 
I fin Ehe, am 11. Julius 1593. zu Wittenberg 
rgebohren. Daſelbſt ſowohl, als zu Leipzig und 
Jena, „. befchäftigte er fich über fieben Jahre mit grunds 
licher Erlernung ber Rechte, und that zuleßt einen Ver⸗ 
ſuch, andere darinne zu üben. Die Doctorwuͤrde aber 
ertheilte ihm und bem folgenden Bruder, Benedict 
Carpzoven, bie Juriften Sacultät feiner Vaterſtadt 
1619, an einem Tage zugleich. 


Bald nachher breitete fich der gute Ruf von feiner 
Geſchicklichkeit auch auffer Sachlen aus, und dieſes 
brachte den Herzog, Franzen, in Pommern dahin, 
ihn zum Hofrathe zu beftellen. Eine Nachricht, welche 
ic) in der Seichenfchrife der Leipziger hohen Schule auf 
feinen nur gebachten Bruder gelefen habe, Er kann 
jedoch in eben biefer Bedienung nicht lange geblieben 
feyn; denn ſchon 1620, treffe ich ihn wieder zu Wit⸗ 
tenberg an. 


Allda wurde er 1621, Profeffor der Rechte; fers 
ner Aſſeſſor des Churfürftlichen Hofgerichts und Con⸗ 
fiftorii, imgleichen Appellationsrath zu Dresden, Ber: 
fhiedenen Churfürften, und andern Deutfchen Prins 
zen, bienfe er auch als Kath vom Haufe aus. Nun 
war eine Zeit von fiebenzehn Jahren verfloffen, Die er 
meiftens auf der Mittenbergifchen Univerfität mit Ruh⸗ 
me zugebracht hatte. Aber er follte den Reſt feines tes 
bens hier nicht befchlieffen.. Die emige Vorfehung, 
welche die Schickſale dee Menfchen allein beftimme, 
wies ihm eine höhere Stufe an. 

Auguft, 
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Auguft, der Abminiftrator des vormahligen Erzs 
ſtifts Magdeburg, ber glorwürdigfte Stammmater bes 
Herzoglich Weiflenfelfifchen Haufes, woran ich niemahls, 
ohne Empfindungen einer Ehrfurchtswollen. Dankbar⸗ 
keit, denken kann, biefer Prinz regierte zu einer Zeit, 
welche in ‘Betrachtung bes langen Krieges und anderer 
Umftände alle mögliche *Behurfamkeit erfoderte. Er 
war noch ein junger Herr, und brauchte alfo einen er⸗ 
fahrnen Mann, defien Händen er ſowohl die Rechte 
feines Haufes, als auch die Wohlfahrt ber Untertha⸗ 
nen, ficher anvertrauen fünnte. Carpzov wurde das 
zu berufen, da er faum von Regensburg zurücke gefoms 
men war, wofelbft er im Nahmen des Ehurfürften 
von Sachſen der Römifhen Königswahl beywohnen, 
und bey dieſer Gelegenheit auch die Mitbelehnung der 
Saͤchſiſchen und Juͤlichſchen Lande nach bes Herzogs zu 
Coburg, Johann Eafimirs, Tode füchen mußte. Er 
übernahm daher 1638. die anfehnliche Stelle eines 
Canzlers und geheimen Raths zu Halle, der beftänbi- 
gen Nefibenz des Herzogs. An diefem Hofe hielt er 
fi) über 19. Jahre auf, und ftarb am 12. Februar 
1658. nachdem er ein Alter von vier und fechzig Jah⸗ 
ren, fieben Monarhen, erreicht hatte. Seine erfie 
Gemahlin war des Bürgermeifters zu Magbeburg, 
Mart. Lendens; bie zwote, welche ihn überlebte, 
Heiner. von Elsusbruch, auf Meufelmiß, Tochter, 
In Diefer doppelten Ehe find von ihm fieben Kinder ers 
zeugt worden; es ift mir aber unbefannt, was für ein 
Gluͤck fie in dem Laufe ihres Lebens gehabt haben, 


Berger an dem Orte, melchen ich zuletzt anfüh- 
ren werde, nennet Carpzoven virum auitae virtutis, 
et. dottrina, reique publicae regundae fcientia, pa- 
rem, vt nihil ei ad nomen meritumque illuftris Icti 
defuifle videatur. Man hat viele juriftifche Differtas 
Ä S 2 tionen 
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tionen von feiner Feder. Im vorigen Jahrhunderte, 
befonders zur Zeit des Verfaflers, wurden die meiften 
fleißig gefucht und gebraucht. Jetzo aber gehet es ih⸗ 
nen, wie mehrern vergleichen alten Blättern. Sie 
werden von feinem gelefen ; und diefes räume ich 
gerne ein. Da fie indeffen fo viel bemeifen, daß er, 
als öffentlicher Rechtslehrer, auch durch Schreiben feis 
nem Amte ein Gnuͤge geleiftet habe: fo trage ich niche 
Das geringfte Bedenken, ein nady Möglichkeit vollftäns 
diges Megiiter derfelben nunmehr zu liefern, 


1) Pofitiones iuris controuerfae, Lipf. 1616. ein 
Quartbogen unter Chriſtoph Preibifius Vor⸗ 
fie. 

2) de in integrum reftitutionibus, Ienae 1617- 
George Mylius war baben fein Benftand auf 
ber Carheber. Es ift ein fehr trockenes Stud, 
welches ebenfalls nur 1. Bogen in 4. ausfuͤllt. 


. 3) de inofheiofo teftamento ad tit. 18. ibri IH, Inft. 
Ien. 1617. 


4) de Regalibus maioribus, feu maieftatis, Vir. 
" 1618. Wolfg. Hirſchbach war der Präfes 
ber diefer Differtation , welche er mit feinem Brus 
der, Benedict Earpzoven, zugleich gehalten 
bat, um die Vorzüge eines Doctors der Rechte 
zu erlangen. Ihm gehören Davon Die benden ers 
ften Sapitelzu. Ich babe einen Abdruck der gans 
zen Abhandlung gefehen, welcher zu Jena 1619. 
auf 154 Bogen in 4. veranftaltet worden ift. Ob 
ſchon, nad} der Befchaffenheit damahliger Zeiten, 
die meiften !ehren aus dem Roͤmiſchen Gefeßbus 
che, und dem tongobardifchen tehnrechte, herges 
leitet. werben 5 fo hat fie doc, gröffern Benfall, 
als alle übrigen Schriften von ihm, palm. 
enn 
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Denn Arumäus brachte fie bereits 162 1. in feine 
Difcurfus de iure publ. wo fie Band IS. 524 — 
678. ftehet: und Joh. Chriftoph Herold lies 
fie mit Conr. von Einſiedel Tractate de Rega- 
libus zu Halle 1678. in 8. vom neuen auflegen. 
Diefes Bud) ift faft 3. Alph. ſtark. Carpzovs 
- eigene Arbeit träge dafelbft 6. Bogen, dasjenige 


nahe 10, “Bogen aus, 

5) de appellationibus, Vit. 1619. 

6) de Legum contrarieratc, 1619. 1. Bog. 

7) ad Cap. 3. Nov. ı 15. de exheredatione libero- 
rum, et iure nouo, ibidem a Iuftiniano confti- 
tuto, 1619. 32 Dog. J 

8) de tutelis, 1619. 2. Bog. Sie wurde am 2- 
April gehalten, und es ſtehet unter ſeinem Nah⸗ 

men, wie auf den behden vorhergenannten Dif 
fertafionen: Atılae Sretinenfis Confiliarius’ defi- 
gnatus. Er muß alsdenn bald nach dem Orte 
feiner Beftimmung abgereifes feyn. | 

9) quando, et quibus in cauflis, nobismet ipfie 

ius dicere, et aliorum malcfigia fine iudice, pro- 

pria auftoritate, vindicare poflimus? 1620. 


10) de citatione, 1622. 
11) de remediis et auxiliis, quibus fententiae et 
proceffus, qui dicuntur nulli, ab hoc vitio pur“ 
gari, defendi et confolidari paflıne, 1623. Ich 
babe fie in bem Derefehifchen Buͤcherverzeich⸗ 
niſſe ©. 143. gefunden. 

12) de euictionibus, 1624. 

13) de Interdictis, 1624. . 

© 3 24) ad 


aber, welches fein Bruder hinzugerhan har, bey⸗ 


— 
_ 


es Conrad Carpzov. 
+14) adL, Siör 2. C. qui teftam. fac. pofl, 1624. 
auf 23 Bogen. 
15) de collatione bonorum , 1626. 
16) de iniuriis et famofis libellis, 1626. 
17) de monetis, 1626. 
- : 18) de pallis, 1627. Sie iſt 7. Bogen ſtark. 
19) de priuilegiis in genere, et in fpecie milita- 
ribus, 1627. | 
20) de litis conteftatione, 1628. 
21) de Decimis, 1629. 
:; 33) de frußlibus, 1629. 
33) de fupplicationibus pro. extrahendis procefli- 
. „bus, 1629. Gie wird in des Hrn. Tafingers 
itut. iurispr. camer. welche 1754. zu Tuͤbin⸗ 
gen heraus gefommen find, ©. 671. angeführt. 
“ 34) de emti venditi contraftu, 1630. 
"::35) de probationibus, 1630. 
26) de pignoribus er hypothecis, 1633, 
27) de pallis fuccefloriis, 1635. 
38) de viufruflu, 1636. 


> 


Bon ben nachſtehenden Differtationen, welche ihm 
in dem Leipz. Bel, Kericon zugeeignet werben, habe 
ah feine genauere Nachricht erlangen koͤnnen: 


a) de tribus hereditatem adeundi modis, et inuen- 
7 tarli confeflione; 


b) de in litem iurando; 
e) de concubinatu ; 
‘ d) de mumo. 
Ä Eine 
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Eine Decas pofitionum iuridicarum vom Jahre 
1619. welche nur 1. Bogen ausfüllt, rühret von “Joh. 
Krumpen, bem Refponbenten, her. ‘Dres andere 
aber hat fein Bruder, Auguſt Carpzov, unter 
feinem DBorfige aehalten, wovon an dem gehörigen 
Orte; und diejenigen de Starutis von 1624. wie auch 
ad Pacificationem Religiofam d. a. 1555. find. gleich» 
falls nicht feine Arbeit. Jene hat Phil, Jac. VOHIE 
fen, dieſe Cornel. Crullen zum Berfaffer, wei 
fich im Japre 1631, bamit ein Recht auf ben Vocters 
fitel erwarb. , 





Witten in Diar. biograph. ad ann, 1658. Job. 
Henr. Bergeri Orar. de Ictis fuper. faec. in Acad. Vitemb. 
p- 166. ber Attor. ſaecularis Sacri Acad, Vitemb. 1704. 
inf. Lochners Samml, merkwuͤrd. Mebaillen, zwetta⸗ 
Jahr S. 35 6. . 





71:70 *65. # 
E '$ 
Benedict Carpzoo, der zweete. 


8 iſt nicht dem geringſten Zweifel unterworfen, daß 
er über alle Rechtsgelehrten dieſer Familie, mes 
N nigſtens als Schriftfteller, den Vorfprung gewon⸗ 
‚nen, und jene weit hinter fich gelaffen habe. Auch er 
war’ aus der erften Ehe Senedict Carpzovs, des 
älteren, und feine Geburt fiel zu Wittenberg in ben 27. 
May des jahres 1595. Der Bater,, welcher die da⸗ 
I Untverficät einige Zeit vorher verlaffen hatte, ſchickte 

mit dem aͤltern Bruder bereits 1610. dahin, als 
er noch ein Juͤngling von funfjehn Jahren war, und 
- empfahl fie beyde der Aufficht und Unterweiſung geſchick⸗ 
wer Lehrer. Sie befuchten darauf 1615. im Movemb, 
(nachdem Benedict kurz vorher drey Difputarionen 
Balth. Henckels aus dem Lehnrechte vertheidiger 
batte,) die Leipziger, und im folgenden Jahre bie Je⸗ 
naifche hohe Schule, Allhier machten fie einen Anfang, 
einigen Studenten privat Lectionen zu halten, auch öfs 
fentliche Difpueirubungen anzuftellen. Sm jahre 1618. 
giengen fie nach Wittenberg zurücfe,. mo fie gegen Das 
Ende deflelben an einem Tage, und zugleich, von ben 
Regalien difputirten, um die Vorzüge eines Doctors 
der Rechte zu erlangen, melche ihnen auch 1619. von 
der Juriſten Facultaͤt ertheilet wurden. Dieſe Umftäns 
de habe ich ſchon in dem vorigen Artikel erzähle. We⸗ 
nige Wochen nachher entfernte ſich Benedict Carp⸗ 
309 von feinem Bruder, damit er eine gelehrte Reife 
Durch Deutſchland, Stalien, Frankreich, Großdbri⸗ 
tannien und die Niederlande unternehmen koͤnnte. Die 
vereinigten Provinzen zogen ſeine ganze Aufmerkſam⸗ 
keit an ſich: er wuͤnſchte eine Zeit lang allda zu bleiben; 
aber eine auſſerordentliche Beyſitzerſtelle im ee 
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Schoͤppenſtuhle, die ihm zugedacht war, vereitelte alle 
ſichten. 

Er kam deswegen 1620. zuruͤcke, und wurde am 
25. April, gewoͤhnlicher maſſen, in Pflicht genommen. 
Das Gluͤck laͤchelte ihm ungemein zu. Nur eine kurze 
Zwiſchenzeit von dreyen Jahren durfte er warten, bis 
ein ordentlicher Platz erlediget war. Dieſes geſchahe 
durch den Tod Theodor Sitzmanns, eines gelehr⸗ 
ten Kunſtrichters und Lateiniſchen Poeten, welcher ſich 
unter andern, vermittelſt der feinen Ausgabe des Boe⸗ 
thius de conſolationę Philoſophiae, ein gutes An⸗ 
denken geſtiftet hat. Nach und nach befoͤrderte ihn ſeine 
Geſchicklichkeit zu mehrern Ehrenaͤmtern, indem er 
1636. zugleich ing Leipziger Oberhofgerichte, und 1639. 
ins Appellationsgerichte zu Dresden gefeßt wurde, Auf 
ſolche Weije hatte er freylich Urſache genug zufrieden zu 
feyn, und id) wundere mich eben nicht, daß er in dem 
folgenden Jahre eine Rathsbedienung an dem Fuͤrſtli⸗ 
chen Hofe zu Weimar ausgeſchlagen habe, wovon 
Struve Stüuͤck V. S. 9. feiner Actor. litterar. Mach⸗ 
richt ertheilet. Den Beruf hingegen zu einer wuͤrkli⸗ 
chen Hofrathsſtelle zu Dresden, mit Beybehaltung je⸗ 
ner im Appellationsgerichte, welchen der Churfuͤrſt, 
Joh. George der erſte, 1644. an ihn ergehen lies, nahm 
er an, wiewohl ſein Aufenthalt daſelbſt nicht laͤnger als 
ungefehr vier Monathe waͤhrete, ohne ſein neues Amt 
anzutreten. | 

Denn bas Jahr 1645. führte ihn wieber nach Leipzig. 
Der verftorbene Sigism. Sinckelehaus hatte Aem⸗ 
ter verlaffen, die einen erfahrnen Nachfolger erfoders 
ten, und hierzu ermählte man zu Dresden Carpzo⸗ 
ven. Er murde alfo Orbinatius, *) ober das Obers 
. Ss; haupt 
*5) Der Titel Ordinarius in dieſem Verſtande iſt, aller 
. Vermuthung nach, von der Leipziger Univerſitaͤt suis 
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haupt der Juriſten Facultaͤt, erſter Rechtslehrer und 
erſter Beyſitzer des Oberhofgerichts. Das Directorat 
im daſigen Conſiſtorio hatte ſein Vorgaͤnger zwar auch 
gefuͤhret; allein er machte ſich davon frey, damit ihn 
die Laſt der Gefchäfte nicht hindern möchte, den übris 
gen Pflichten ein Genüge zu thun. Statt deſſen ers 
laubte man, daß er das Seniorat im Schöppenftußle, 
wozu er ſchon 1632. gelanget war, noch ein ganzes 
Fahr verwalten durfte, welche Friſt jedoch auf die Zeit 
feines dafigen Aufenthalts verlängert wurde, unter ber 
Bedingung, kuͤnftig aus biefem Exempel Feine Folge 
zu ziehen, | 


So vergnügt er nun in Leipzig war, hauptſaͤchlich ba 
er vom KHofleben, wozu er niemahls einige Neigung ges 
habe hatte, ganz entfernt bleiben fonnte: fo ungerne 
nahm er 1653. die Würde eines Churfächfifchen gehei⸗ 
men Raths an, mweshalber er fich im Monarhe April 
wieder nad) Dresden wenden mußte Dabey ſetzte 
er auch feine Gefchäfte fort, die ihm vorher beym Aps 
pellationsnerichte oblagen. Immittelſt ftarb der Churs 
fürft wenige Jahre darauf, und es mag mohl unter der 
‚neuen Regierung Joh. George des zweeten, wie es ger 
meiniglidy zu geſchehen pflegt, mancherlen vorgefallen 
fenn, welches Carpzovs Denkungsart eben nicht ges 
mäß war. Hierzu kam noch diefes, daß fich Die Schwach» 
beiten des $eibes mie dem zunehmenden Alter vermehres 
ten, und fein fehnliches Verlangen nach ber Rufe von 

age 


nach der Neformation bafelöft eingeführet worden, und 
es fcheinet, dab Sim. Piftoris ſich deffen zuerft bedienet 
habe. Joh. Wolfg. Trier hat zu Frankfurt an der Oder 
1743. ein befonderes Programm de officio Ordinarii im 
Academiis herausgegeben , welches werth ift gelefen, und 
genauer erwogen zu werben. Sollte es einige unrichs 
tige Nachrichten enthalten : fo könnten fie bie Herren 
Leipziger am leichteften verbefiern. 
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Rage zu Tage gröffer machten. Mit einem Worte, er 
ſuchte zu unterfchiedenen mahlen feine Entlaffung, und 
bath ſich ein lediges Affeflorat im Leipziger Schoͤppen⸗ 
fiuhle aus, ‚welches ihm endlich 1661. gelunge. Nur 
konnte er fi) von der Verbindung mit dem Hofe nicht. 
ganz lesreiffen. Denn zu gefchmeigen ‚ daß er im Aps 
pellationsgerichte verbleiben, und jaͤhrlich die zween ge⸗ 
woͤhnlichen Termine befuchen mußte, fo behielt er auch 
die Beftallung kines geheimen Raths, damit man fic) 
—F Feder, in noͤthigen Faͤllen, ferner bedienen 
mochte. 


Nun zum Befchlufie feines Lebens! Diefer erfolgte 
zwifchen dem 30. und 31. Auguſt 1666. im zwey und 
fiebenzigften Sabre feines Alters, und zwar zu Leipzig, 
welche Stadt ihm fo angenehm war, baß er insgemein 
die Worte: extra Lipfiam viuere, eft miferrime vi- 
uere, in die Stammbücher der Studenten zu fchreiben 
pflegte. Es möchten wohl Wenige ſeyn, befonbers 
unter den Gelehrten, die nicht eben fo denfen follten, 
wie er, wenn fie anders Seipzig recht Pennen. Er if 
zwey mahl verheyrathet geweſen. ‚Seine erfte Gemah⸗ 
lin, ein Fräulein von Elausbruch, deren Vater bie 
Ritterguͤter Meuſelwitz und Thierbach befaß, wurde 
ihm 1627. angetrauet. Drey Söhne und zwo Toͤch⸗ 
ter aus biefer Ehe ftarben vor ihm alle fehr früßzeitig. 
Die andere, in welche er mit einer Tochter Martin 
Burchards, Doctors und Profeffors der Theologie, 
auch Predigers an der Thomasfirche zu Leipzig, 1640, 
getreten war, ift unfruchebar geblieben, 


Wer Carpzoven unter ben groffen und baben ſehr 
frommen Juriſten feiner Zeit nicht ftehen laffen wollte, 
ber müßte ihm nicht recht Pennen. Es wird gerühmt, 
daß er fait jeden Monath das heilige Abendmahl genof 
on en, 
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fen, und ben beſtaͤndiger, uͤberhaͤufter Arbeit dennoch 
die Bibel mit vieler Aufmerkfamfeit, und Zuziehung 
der beften Ausleger, drey und funfjig mahl Durchgeles 
fen habe. Kin vorsrefliches Benfpiel für unfere heutis 
gen jungen Herren, dieihre Morgenftunden lieber uns 
ter den Händen bes Perufenmachers, ober mit einem 
elenden Romane, mit poetifchen Tänbeleyen, und ans 
dern Kleinigkeiten, zubringen mögen! 


. nn der Rechtswiffenfchaft hat er überall, vorzuͤg⸗ 
lid) aber in den Sächfifchen Landen, gleichfam wie ein 
Papinian, das Uebergewichte gehabt; aud) viele des 
jeßigen Jahrhunderts find von feinen Meinungen noch 
fo eingenommen gervefen, als wenn fie Orafel wären: 
Befonders haben feine Schriften von Proceßfachen und 
bem criminal Rechte diefes Glück erlangt. ‘Doch weis 
ich nicht, ob es ihn eben zum Ruhme gereiche, wenn 
bagjenige wahr fenn follte, was Öldenburger aus 
eines glaubmüurdigen Freundes Briefe anflhrt. Denn 
er fagt im Thefauro Rerum publicar. Band IV. ©, 
816. daß er auf zwanzig tauſend Mifferhäter zum Tode 
verurfheilet habe. Nunmehr ift fein Credit ziemlich ges 
fallen, weil er durch Meuere, unter welhen Sam. 


Stryk den Anfang dazu machte, von ber ehemahls 


beftiegenen Stufe herunter gedrenget worden. Einen 
andern Umftand, welcher den Ruhm eines Schriftftellers 
allemahl verkleinert, darf ic) bier auch nicht mit Stills 
ſchweigen übergeben. rich Mauritius in der In- 
trod. ad Praxin forenfem, der Vorrede zu den Con- 


ſiliis Kilonienfibus, welche man hernad) deſſen Diſſert. 


et Opufculis mit einverleibt hat, $. IV. und der Herr 
Hofrath Hommel ©. 330. der Litterarurae Iuris, 
biefe beyden Gelehrten haben Carpzoven auf heimlis 
shen Wegen ertappet. Sie verfichern, daß in feinen 
Schriften aus den Bachoviſchen nicht wenige Set 

en 
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len vorkommen, deren aufrichtige Anzeige meiſtentheils 
vermiſſet werde. Einen ſolchen Vorwurf kann ich 
mit nichts entſchuldigen, als mit der falſchen Einbil⸗ 
dung, welche Schriftſteller aus den vorigen Zeiten 
gehabt zu haben ſcheinen, daß es ihnen nehmlich erlaubt 
ſey, einmahl gekaufte Buͤcher zu ihrem voͤlligen Eigen⸗ 
thume zu machen, und ſich deſſen nach Gutbefinden 
ſchlechterdings zu bedienen. Wer dieſes nicht für di 
länglich halten will, dem gebenfe ich feine hißige Res 
plic entgegen zu feßen. Er bleibe dennoch ein vielbes 
deutender Rechtsgelehrter, welchen eine Menge heraus⸗ 
gegebener Schriften verewiget, obgleich Verſchiedene 
ſehr oft von ſeinen Saͤtzen abgegangen ſind, wohin 

ohann Brunnemann vor allen andern gehoͤret. 

ieſer lebte mit Carpzoven zu gleicher Zeit, und ſuchte 
ihn bey mehr als drenhundert Stellen zu widerlegen, 

r ift aber 1736. von Friedr. Benedict Carpzoven 
einiger maſſen vertheidiget worden, und ſchon lange vors 
ber durch Lynckers Beranftaltung. Ich rede einft davon 
umftändlicher im Artitel: Jacob Brunnemann, und 
komme nun auf basjenige, womit die Feder eines Mans 
nes, von welchem id) das wichtigfte aus feinem $ebenss 
laufe ausgezeichnet habe, innerhalb vierzig Jahren be 


fhäftiget geweſen ift, 


1) Difl. de iure connubiorum,, Ienae 1617. Sie 
wird in dem Bande I der Biblioth. Ludewigia- 
nae S. 470. angeführt. Ä 


3) Diff. inaug. de Regalibus Fifei, Vit. 1618. uns 

ter Hirſchbachs Vorfige. In dieſer Schrift ift 

er der Verfaſſer des dritten Capitels, nebſt den 

zweyen folgenden. Was ſonſt davon weiter zu 

ſagen wäre, das findet man ſchon in Conv. Carp⸗ 
3998 Lebensgeichichte „unter ber Dumme 2 

3) Com- 


' 


286 Benedict Carpzov, der zweete. 


3) Commentarius in Legem Regiam Germano: 


rum, ſiue Capitulationem Imperatoriem, iuri- 
.dico-hiftorico - politicus, Erford. 1623. in 4 
auf ı. Alph. 9. Bogen; Lipſ. 1640. & 1651. in 
4. welche legte Ausgabe falfch für Die zwote ans 
gegeben wird. Nachher folgten zu Hanau 16695 
unter der Anzeige Frf. und Leipz. 1677. und 16945 
auch zu Jena 1697. mehrere Abdruͤcke allemahl 
in F. Zu den neuern iſt nichts weiter, als die 
Capitulation des Kayſers, Leopold, hinzu gekom⸗ 
men, nachdem bie andern, von Carln den fuͤnf⸗ 
ten an, bereits den vorhergehenden einverleibe 
‚worden waren. Mein Eremplar vom Jahre 1677. 
it 6. Alpbab. 2. Bogen ftar. Das allererfie 
lies. Arumaͤus in dem Bande IV. ©, 253. der 
Difcurf. de iure publ wieder abdruden. Allein 
es hat feinen Nußen mehr, weil ihm die Ausbil: 
Dung fehle. Denn die folgenden Auflagen find 
fehr vermehrt und verbefiert worden. Ueberhaupt 
aber die Wahrheit Yon der ganzen Arbeit zu ges 
ftehen: fo taugt fie zu unfern Zeiten faft gar nichts, 
und ift mohl die fchlechtefte unter allen übrigen 
bes Verfaſſers. In der Bibl. iuris Struuio -Bu- 
der. wird ganz richtig geurtheilet: Male Capitu- 
lationem Caefaream Germanorum cum Lege 
Regia Romanorum conferr, et multa aliena im- 
mifcer. Doc) den Fehler, dag Deutfche Staats» 
recht aus dem Roͤmiſchen Gefeßbuche zu erläus 
tern, hatte er mit andern feiner Zeit gemein. 


4) Praktica noua Imperialis Saxonica rerum cri- 


minalium, Partibus IL Vitemb. 1635. 1646. 
1652. 1658. 1665. 1670. welches Eremplar 
8. Alph. 3. Bogen ausfüllt; Lipſ. 1684. 1695. 
1709. 1723. 17395 Bafıl, 1752, bey Brands 

| myllern, 
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mllern, nach der Verſicherung des Journal des 
Savans im Sept. bes Jahres 1751. ©. 121. des 
Amfterd. Nachdrucks; Frf. ad Moen. 1758. jebers 
zeit in F. Diefer letzten Ausgabe ift ein vorzuglis 
cher Werth dur) "Joh. Sam. Friedr. Boͤh⸗ 
mers eingerücte augerlefene Anmerfungen zus 
gewachfen, weiche auch, den Befigern älterer Exem⸗ 
plare zum Vortheile, im folgenden “Jahre befon- 
ders ang Licht getreten find. Gottfr. Svevus, 
ein Wittenbergifcher Nechtslehrer, brachte diefes 
groffe Carpsovifche Werf in eine Synopfin, 
welche 1655. in 4. und hernad) 1669. aud) 1686. 
in 8. zu Leipzig aus der Prefle kam. Der dritte 
Abdruck ift 1. Alph. 6%. Bogen ftarf, und, ſtatt 
eines Anhanges, mit Pet. Bortius fleinem Aus⸗ 
zuge vermehret worden. Der Titel diefes Buͤ⸗ 
chelgens, weldjes feine eigenen Seitenzahlen hat, 
beißt alfo: Practica noua Imp. Saxon. rer. crim. 
in Partes IIL diuifa, auctore Bened, Carpzouio, 
contracta a Petro Bortio. Es wurbe bie erfte 
Auflage veffeiben im Haag 1681. auf 5. Octav⸗ 
bogen fertig, und zu keipg. 1703. mit Spevens 
Auszuge wiederholt. Ich zweifle aber, daß dies 
fer vermehrter und verbefferter fen, wie auf - 
dem Titel verfichere wird. Im Jahre 1676. 
veranftaltere ein Buchhändler zu Frf. an der Ober 
eine neue Ausgabe von Cafp. Manzens Coms 
mentar über die peinliche Halsgerichteorbnung, 
und lies fie von einem Rechtsgelehrten fo einrichs 
ten, damit fie auch als ein Auszug des Carpzo⸗ 
vifchen Werks dienen möchte. Was bie wefent: 
lichen Eigenfchaften eben befielben anbetrifft: fo 
kann man mit Wahrheit behaupten, daß der Ders 
fafler der peinlichen Rechtsgelehrſamkeit eine ganz 
andere Geſtalt gegeben Habe, als fie vor F 
eit 
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Zeit hatte. Niemand wird dieſem Urtheile wi⸗ 
derſprechen. Zu Beſtaͤtigung deſſen will ich 
aber doch zwo Stellen aus Leyſers Meditat. ad 
Pand. Band X. ©. 292. und Band IX. ©. 227. 
benfügen, zumahl da fie fonft noch einiges Lehr⸗ 
reiches enthalten. Am erftern Orte fchreibt er 
alfo: Magna eft Carpzouii, auunculi mei magni, 
in foro auftoritas, nec immerita.. Et vtinam 
maior efler; praefertim in criminalibus. In his 
ille maxime, quam iuftus, prudens, doctusque 
fir, oftendit, atque remedia faluberrima, pro 
maleficiis coercendis, fuggerit, quin et non 
nullos populares errores emendat. Et fequi- - 
mur eum praeeuntem in mults, aliquando ta- 
men deferimus, in primis quum afperior vide- 
tur. (Das wird doch hoffentlich oft genug haben 
geſchehen müflen). In der andern Stelle find 
feine Gedanken biefe: Carpzouii Commentarios 
eriminales iam diu Icti Germani receperunt, 
atque vnanimi fere confenfw in fora etiam extra 

, + Saxoniam introduxerunt, tanto obfequio, vt 
parum abfit, quin legislatoriam poteftartem Carp- 
zowio tribuant. Hierzu ſetzt er noch ©. 687. bes 
IX. Bandes: Dici non poteft, quantopere Carp- 
zowius auttoritate fua terras iuris Saxonici Ele- 
'&oralis extenderit. Multa ille in Iurispruden- 
tia fua criminali mere ex Legibus Saxonicis Ele- 
&toralibus docet ac decidit, quae in iure com- 
muni indecifa relitta, atque aliquando etiam- 
aliter decifa fun. Vulgus Doctorum vero opi- 
niones faltim Carpzouii infpicit, et tantum 
virum fine lege loquutum non fuiffe, perfua- 
fum, leges et fationes, ab illo fubiettas, nec 
legit quidem, nedum confiderat, fed le£tores 
ſuos ſimpliciter ad Cerpzeuium ablegat, Exleri 
unt 
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bunt hoc alü ex aliis, et ſie tandem Lex Saxo- 
'niae, vnicum do&trinae Carpzouianae funda- 
mentum , fit Lex Germaniae vniuerfalis. Ley⸗ 
fer beftätiget diefes darauf mit zweyen Exempeln. 
Zwar hat Juſt Oldecop ſich grofle Muͤhe geges 
ben, in ſeinem Tractate de appellatione in cauſ- 
ſis criminalibus, vornehmlich aber in den Deca- 
dibus Quaeftionum ad proceflum criminalem 
neceflariarum,, alles hervorzufuchen, und Carp⸗ 
zoven viele Fehler aufzuruͤcken; allein er hat die 
Sache übertrieben, und eben deswegen ift ihm 
von Boͤhmern, dem vortreflichen Criminaliften, 
nicht unrecht gefchehen, wenn er in der Vorrede 
zu den Obferuat. ad Carpzowii res criminales . 
©. 5. und 9. eine ſolche Abfchilderung feines Cha: 
racters macht, die.ihn in Peiner guten Stellung 
zeigt. Er nennet ihn hominem in dica Carpæouio 
feribenda fagacifimum, at in ftudio contradi- 
cendi audacifimum ; affe&tibus fuis nimium in- 
dulgentem , et limpidiflimas veritates, coeco 
quodam contradicendi fludio, impugnantem, 
Aus diefer Urfache hat auh Böhmer oft die Ge: 
legenheit ergriffen, Carpzoven zu vertheidigen, deſ⸗ 
fen Berdienfte er auf der ©. 3. u. 4. der gedachten 
Vorrede umftändlicher erzählt. Ob übrigens dass 
jenige einigen Grund habe, was Erich Mauritius 
in der Introd. ad Prax. forenſ. ©, 373. feiner zus 
ſammen gebrucdten Differtationen fagt, es wären 
verichiebene der Meinung, bag Carpzov nicht we⸗ 
nig aus des Peter TheodoricusCollegia crimi- 
nali ausgefchrieben hätte, das mögen diejenigen ger 
nauer unterfuchen, welchen hierzu mehr Zeit übrig 
ift, als mir. Für ganz unſchuldig kann ich ihn 

nicht halten. | 
5) Iurisprudentia forenfis, Romano -Saxonica, fe- 
cundum ordinem, Conirutionum D. Augufli, 
| Ele 
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Electoris Saxon. exhibens Definitiones fuccin- 
Ebas iudiciales rerum et quaeſtionum, in foro 

raefertim Saxonico occurrentium, etin Dica- 
—* Saxonico, quod vulgo Scabinatum Lipfien- 


ſem appellitant, ex iure ciuili, Romano, Im- 


riali, Canonico, Saxonico et Prouinciali ıra- 

atarum et decifarum, Frf. 1638. aber voller 
Drucdfehler, 1644. 1650; Lipf. 1663. (welche 
vierte Ausgabe der Verfaſſer an vielen Orten vers 
mehrt und verbefiert bat,) 1684. durch Andreas 
Mylius Beforgung, 1694. 1703.1721. Alle 
biefe Auflagen find in. Folio veranftaltet worden, 
Mein Eremplar vom Jahre 1703. enthält 16. 
Alph. 9. Bogen. Carpzov richtete fich ben dies 
fer Arbeit nach dem Codice definitionum foren- 


“ fium Anton Fabers, welchen er auf feinen Reis 


fen hatte kennen gelernet, wie er felbft in der te: 
fensmwürbigen Borrede meldet. Des Goswins 
von Esbach Notae er additiones perbreues ad 
Carpzouit Turisprud@ntiam forenfem find zu Frf. 


- 1673. in 4. und vermehrter zum zweyten mable 


1703, in F. auf 9. Alph. 3. Bogen ans Licht ger 
treten. Dem neuen Abdrude it Zebache zu 
Gieſſen unter des von Eyben Vorſitze gehaltene 
Differt. de iure maieftatico cırca Leges, welche 
befonders ı 1. Bogen ausfülle, mit angehängt 
worden. Wir haben aud) von "Job. Heinr. 
Schrötern eine Synopfin Definitionum foren- 


ſium. Gie fam zu Siena 1664. und ferner zu 


Leipz. 1683. ing. heraus. Die legte ift 2. Alph. 
2. Bogen ftarf, und wahrfchein'icher Weile 1713. 
nur miteinem andern Titelblatte ben Käufern vors 
gelegt worden, 


6) Refponfa iuris Ele&toralia, Lipf. 1642. 1658. 


1670.1683. und 1709. in F. Das leßte —— 
rs: " oo. nd p ar 
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plar von’ 122, Alph. ift das genauefte und bes 
quehmfte zum Gebrauche. Hier haben wir einen 
Band von lauter Rechtsſpruͤchen, welche im Churs 
fächfifchen Appellationsgerichte, und dem Leipzi⸗ 
ger Schöppenftuhle, teils von Carpzoven ſelbſt, 
theils von feinen Collegen, abgefaßt worden find. 
Er hat fie alle innerhalb ziweyen Jahren geſamm⸗ 
fee, in Ordnung gebracht, und mit mancherley 
Anmerkungen verfeben, welche immer voran ftes 
ben. Das ganze Wert ift in ſechs Bücher abge: 
fondert, wovon das erffe de pofleflione er proprie- 
tate, dag zweyte de exceptionibus, das dritte 
de proceflu iudiciario, das vierte de exfecutio- 
nibus, das fünfte de contrattibus, das fechffe 
aber de fucceflionibus ex teftamento et ab inte- 
ftato, nebft einigen vermifchten Rechtsfachen, hans 
del. Paul Baumanns Synopfis daraus, wels 
che 2. Alph. und 6. Octavbogen enthält, erfolgte 
zu Leipz. im Jahre 1682. und fie foll 1716. nur 
unter einem neuen Titel aufgewaͤrmet worden feyn. 


7) Refolutio fuccinfta Legum in Pandellis trium 
difheillimarum: L. Imperium 3. de iurisd. L. Fra- 
ter a fratre 38. decondidt, indeb. L. Naturalis 5. 
de praefer. verbis, Lipf. 1646. Eine furge Dif 
fertation von 12, Bogen, welche er felbft verfer- 
tiget, aber vermuthlid) eines Plaßes in ber un: 
ten folgenden Sammlung feiner Differfationen 
nicht werth gehalten hat, | 


8) Opus Decifionum illuftrium Saxonicarum, cauf- 
fas forenfes in Sereniflimi Electoris Saxonıae Se- 
natu Appellationum, Curia prouinciali F 
ma, Facultate iuridica, et Scabinaru Lipſienſi 
venuilatas, Reiponfisgue Tribunalium horum 

2 cor- 
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nirte Doch vor jenem. Der Churfuͤrſt ap⸗ 

probirte nehmlich Die Decifiones Carpzouii. 

nd Deswegen har er auch ſehr viel, und 
über Alles, gegolten. 


9) Difeufio breuis iudicti theologici fuper quae- 
ftione: an Pax, qualem defiderant. Proteftan- 
tes, fir ſecundum fe illicita? auttore quodam, 
qui fe Ern. de Eufebiis nuncupat, 1648. in 4. 
ohne Nahmen. Die wiberlegte Schrift feines 
Gegners, über deren wahren Verfaſſer man noch 
‚nicht einig ift, fam 1646. und abermahls 1647. 
zum Vorſcheine. Hoff mann in der Bibl. iuris 
publ. ©, 268. fagt, Carpzov habe die anges 
führte Abhandlung gemacht, und er hat verfchie: 
bene andere, welche diefes ebenfalls geglaubt has 
ben, . E. den Erich Mauritius, zu Borgans 
gern. Thömafius hingegen trägt in der Dif 
fert. de natura bonorum fecularifator. ©. 10. 
Bedenken, diefe Meinung zu unterfchreiben. Con⸗ 
ring de pace ciuili inter Imperii Ordines, reli- 
gione diffidentes, perpetuo conferuanda S. 470. 
des ‘Bandes II. feiner Werke, nennt zwar die Ar: 
beit ſchoͤn und gelehrt, glaube aber nicht, daß fie 
bey der Gegenparthey viel Eindruc machen mer: 
de, weil der Berfaffer gar zu offenbar ben Pros 
teftanten verrathe, und eben dadurch auf der Pa⸗ 
piftifchen Seite ein Vorurtheil entſtehe. 


10) Progr. duo, alterum de Licentiatis; alterum 
de Principibus et Nobilibus, Do&toris gradu 
ornatis. Benyde find zu Leipz. 1648. in 4. aus: 
getheilet worden , wie ber ſchoͤne Caralogus Bibli- 
oth. Bunauianae Band L Th. 1. ©, 923. ans 
zeiget. | | 

" 11) Iu- 
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11) Iurisprudentia eceleſiaſtica, ſeu Conſiſtorialis, 
Lipf. 1649. in F. Hanouiae 1652. in 4. Lipf. 
1665. 1673. 1685. 16095. 1708. und 1721, 
immer in 5. Woran finder man das Programs 
ma, melches er 1645. beym Antritte des Ordis 
nariats zu Leipzig gefchrieben hatte: zuleßt aber 
deflen Vfum pratticum arboris confanguinitatis 
in foro Saxonico, welches Werfgen drey von ihm 
1648. auf die Catheder gebrachte Difpufafionen 
enthaͤlt. Mein Exemplar von 1673. ift mif eis 
nem meitläuftigen Regiſter verfehen, und befrägt 
zufammen faft 16. Alphabet. Die Eonfiftorial 
Meferipte und Verordnungen hatte vorher ber Se 
crefarius im Oberconfiftorio zu Dresden, und 
nachmahliger Nechtslehrer zu Wittenberg, Cors 
nel. Crull, zu feinem privat Gebrauche geſamm⸗ 
let. Als er 1641. verftorben war, überlieffen die 
Erben feine Papiere Carpzoven, melder fie 
darauf in die gehörige Form goß. Er fchreibt in 
der Vorrebe felbft: Quae quondam Crollius — 
— ſibi foli confignauerat, amica heredum manu 
mihi tradita fuere, quumque ea ad rariones et 
fundamenta iuris reuocauerim, et, quantum 
fieri potuit, penficulatius concinnauerim caet, 
Man kann ihn alfo hier nicht in die Claſſe dererje⸗ 
nigen feßen, welche verfiohlner Weife ſich frems 
der Arbeiten bedienen. Und ob es fchon wahr 
bleibe, daß die Erullifche Sammlung der Grund 
feines Werts fey; fo ift ihm doch ber voranges 
druckte Tert nicht abzufprechen. Er bat alles in 
drey Büchern vorgefragen. Das erſte handelt 
de iure perfonarum ecclefiafticarum, fiue Cle- 
ricorum, eorumque vocatione, ofhciis, rediti- 
bus er falariis; das sweyte de rebus ac bonis 
ecclefiafticis, cauflisque fpiritalibus et mixtis; 

24 das 
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bag dritte endlich de iudicio et proceſſu eccle- 
ſiaſtico, poenisque in hoc foro dictandis. Man 
fiehet leicht, daß er Die Ordnung ber Suftinianeis 
ſchen Inſtitutionen zu feinem Leitfaden ermähler 
babe. Der an einem andern Orte bereits vorge⸗ 
tommene Paul Baumann hatebenfalls von dies 
fem Werke eine Synopfin verfertiget, und zu Leipz. 
1683. auf 19. Octavbogen ang Licht gefteller. 
"Job. Ehrift. Starck wendete die Koften zu eis 
nem neuen Abdruce felbft an, welcher zu Dres: 
ben 1722, ing. 1. Alph. und 3. Bog. ftarf ers 
folge iſt. Damit aud) das Büchelgen defto brauch: 
barer werden möchte: fo rückte er überall, wo es 
ihm nöthig fehien, Das vornehmfte aus Andr. 
eyers Zufäßen mit ein. Diefer war Hofs und 
Eonfiftorialrath zu Dresden, und lieferte 1718. 
Additiones ad Carpzouii Turisprud. ecclefiafti- 
cam, welche einen Fleinen Folianten von 3. Alp. 
6. Bogen barftellen, und mit dem gröffern Werke 
zugleich angefchaffet werben müffen, weil in die 
ſeen Zufäßen neue Refcripte und Rechtsfprüche find. 
. Nur Schade, daß der Herausgeber nicht geneigt 
gervefen ift, Carpzoven hin und wieber auf beſ⸗ 
fere Wege zu führen, wozu er gewiß manche gute 
Gelegenheit gehabt hätte. Denn wer kann es in 
Zweifel ziehen, daß berfelbe viele Säge behaupte, 
welche noch gar zu fehr nach dem Papiftifchen 
Gauerteige ſchmecken? Dergleihen Fehler, de 
zen verfchiedene, nebft vielen andern, in der Hi- 
ftorıa Bibl. Fabricianae Band I. S. 321 — 330. 
angemerfet werden, find jeboch nicht auf feine 
Rechnung zu fihreiben, fonbern groffen Theils 
mit ben Zeiten zu entfchuldigen, worinn er lebte, 
Ueberhaupt wird alfo Jeder, der billig denkt, 
Carpzoven den wohlverdienten Vorzug ee 
en, 
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ben, daß er der erfte geweſen fen, durch defien 
Bemühung das Proteftantiche Kirchenrecht eine 
ganz andere Bildung, als vorher, erhalten hat. . 
Aus dieſer Urfache find unzählige Liebhaber feines 
Werks entfianden, und Chriſt. Thomas fchrieb 
1722. nicht ohne Beyfall der Wahrheit: Hoc 
Opus hodienum vt libeilum fymbolicum, arti- 

culos fidei continentem,, exfcribere folent Legu- 
leii et Rabulae, et tantum non adorant, Ich 
kann ficher hinzufegen, daß auch damahls noch 
Stechtsgelehrte von beſſerm Schrot und Korn eben 
dergleichen gethan haben. 


12) Difputationes hiftorico - politico - iuridicae. 
‚Die erfte Ausgabe diefer Sammlung einzelner 
Stüde wurde zu Leipzig 165 1. in 4. auf 8. Alph. 
19. Bogen veranftalte. Nachher folgten zmo 
andere eben allba 1666. und 1710. in F. Die 
legte ift 8. Alph. 8. Bog. ſtark. Die darinne vor: 
kommenden Differtationen will ich nun alle angeis 
gen, und die Jahre, in welchen fie zuerit gedruckt 
worden find, benfügen. 1) de iure er priuile- 
eio fereniflimorum Principum Ele&torum etDu- 
cum Saxoniae de non appellando, 1645; 2) de 
pacto Confraternitatis Saxonico - Haſſiacae, h. e. 
fucceflionis reciprocae inter ferenifimos Saxo- 
niae Duces, et Landgrauios illuftrilimos, 1647. 
Sie ift aud) in den Abditionen der Oldenbur⸗ 
erifchen Pandectar. Iuris publ. fiue Limnaci 
enucleari, ©. 1— 34, ju finden. Der Verfaß 
fer hat aber wenig beträchtliches und zuverläßiges 
vorgebrachtz; weshalber Eſtor bewogen worden 
ift, in den Origin. Iur. publ. Hfhaci, ©. 197 — 
211. ber beften Ausgabe in 8, die Sache gruͤnd⸗ 
licher abzuhandeln; 3) Difcuflio voti Septemui- 
. © 5 rali⸗ 
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ralis grauiſſimi, quod poſt obitum Maximilianil, 
Imp. in Comitiis Electoralibus pro Carolo Au- 
ſtriaco, Rege Hiſpaniarum, contra Franciſcum, 
Galliarum Regem, dixit Albertus, Cardinalis, 
Archiepiſcopus Moguntinus, a loh. Sleidano 
confignati, 1650. Es iſt zugleich eine Decgs 
dogmatum politicorum, inde pullulantium, als 
ein Anhang dabey; 4) Theologorum Luthera- 
ranorum ab enormi crimine laefae Maieftatis, 
ex aſſerto Romani Pontificis Antichriftianifmo, 
ipfis calumniofe imputato a Ictis Dillingenfibus, 
1645; 5) de inhibitionibus Curiarum prouin- 
cialium Saxonicis, earumque proceflu in momen- 
taneo pofleflorio, 1649; 6) de donatione bo- 
norum vtenfilium, fine Geradae Saxonicae, 
1651; 7) de contraftu mutui, 1651; 8) Di- 
fputationes feudales decem, cum Semicenturia 
Quaeftionum ex Aurea Bulla 1647. Nach ih: 
rem erften Titel werben fie auch alfo angeführt: 
Synopfis iuris feudalis, decem Difput. publice 
propofita. Was er aus ber Güldenen Bulle 
vorträgt, das hat fchon lange feinen Werth mehr. 
Wenn es wahr wäre, daß er diefe Difputationen 
bereits 1615. zu Wittenberg herausgegeben habe, 
wie ich bey einigen Schriftftellern finde; fo müßte 
er damahls, in fo jungen Jahren, fehr oft auf 
ber Catheder erfchienen fenn. Allein es ift un: 
ftreitig ein Druckfehler, und die Jahrzahl verfege 
worden. Es muß 1651. heiffen, zu welcher Zeit 
bie zwote Ausgabe erfolgt iſt; 9) Afylum gene- 
rale debitorum , belli calamitate, cafuque fa- 
tali, ad incitas redaftorum, ı651; 10) de 
iuribus feminarum fingularibus decem Pofitio- 
num Decades, fine Difputationes X. 1651. Eis 
nen Auszug daraus hat "ul. Ylberti feinem zu 
“ eipy 
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Leipz. 1684. in laͤnglichtem Duodezformate ges 
drudten Quacftionibus iurid. ex Joh. Philippi Con- 
Jiderationibus iurid, ſuper Ordinat. Procefl. iu- 
dic. Saxonici S. 326 — 460. eingeruͤckt; 11) de 
oneribus vafalli feudalibus, ſiue debiris in foro 
- Saxonico ex feudo foluendis, quinque Pofitio- 
num Decades. Diefe legte Schrift ift zu allers 
erſt 1654. auf 21. Bogen in 4. zu Leipzig heraus⸗ 
gekommen, folglich in der erſten Auflage der gan⸗ 
zen Sammlung nicht anzutreffen. Anfangs woll⸗ 
te er fie Stuͤckweiſe, als Diſputationen, verthei⸗ 
digen. Allein er lies ſie hernach in Form eines 
Tractats ans Licht treten, da er, nach angenom⸗ 
mener Stelle eines geheimen Raths, von der Uni⸗ 
verſitaͤt abgezogen worden war. Die Fragen aus 
der Guͤldenen Bulle, die er den Diſputationibus 
feudalihus angehaͤngt hot, beurtheilet der von 
Ludewig in feiner Erläuterung derſelben, Band 
II. ©. 12. der Vorrede, nicht günftig, jedoch mit 
Grunde Die Worte feldft find diefe : Er fagt, 
was andere vor ihm ſchon gefchrieben; er 
machet unter den Staates: und bürterlis 
chen Rechten Feinenlinterfcheid; er ſuchet 
die Römifche und Deurfchen Sachen mit 
einander, wider ihre Kitgenfchaft, zu vers 
einigen, und thut Dadurch der Webrbeit, 
Recht und Billigfeie offenbare Gewalt; 
was er etwa von neuen Sachen gebörer, 
oder gelefen und colligiret, Das ſchreibt er 
fo bin, obne einites Licht zu haben, da⸗ 
durch er vermögend, ein dem Deutfchen 
Reiche gemäffes Urtheil zu fällen. Gleich⸗ 
wohl bringt er bie und da Steine und 
Kalk su Markte, welches einer, fo in des 
nen Deutfchen Stasterechten einen ſichern 
un 


* 


"300 Benedict Carpzov, der zweete. 


und rechten Grund hat, wohl nutzen kann. 
Daß er darauf ſeine Gedanken auch von den uͤbri⸗ 
gen Carpzoviſchen Schriften nicht zuruͤcke hal⸗ 
te, und die Maͤngel derſelben nicht weniger, als 
das Gute darinnen, anzeige, das habe ich ſchon 
oben, unter der Nummer 3) einiger maſſen ers 
waͤhnet. 


13) Vindiciae Pacificationis Oſnabrugenſis et Mo- 
naſterienſis, a declaratione nullitatis articulo- 
rum, arrogantiae Pontificum temerariae prae- 
iudicialium, impudenter ſatis et audacter atten- 
tata ab Innocentio X. Londini (welcher Ort nur 
erdichtet iſt) 1653. in 4. 143 Bogen ſtark. Er 
hat fid) den falfchen Nahmen Ludouici de Mon- 
tefperaro gegeben. Eine. Deutfche Ueberfeßung, 
unter der Auffchrift: Rertung Des Öfnabrügs 

giſchen Friedens wider Innocentü X. Nulli⸗ 
taͤtserklaͤrung, in 8. ohne Jahr und Ort, doch 
wahrſcheinlich zu Frankfurt gedruckt, ift aud) vor- 
handen, aber nicht leicht zu finden. Man fehe 
Biervon Aoffmanns Bibl. iur. publ. ©. 424. 
ben Caral. Bibl. Iudewigianae, B. J. ©. 686. 
und 745. bes Pleccius Thearr. Anon, et Pfeu- 
don. TH. 11. ©. 449. wie aud) Aug. Bened. 
Carpzʒovs Differt. de coercitione hacrefium $. 7. 
21. 25. 25. 23. mofelbft ihm diefe Abhandlung 
ausdruclich zugeeignet wird. Da der legte ein 

Brudersſohn des Berfaflers war: fo hat er mohl 
bie zuverläßigfte Nachricht davon geben koͤnnen. 
Thomaſius in der oben Nummer 9. gedach⸗ 
ten Differtation $. 7. unter ber Note b) ift gleicher 
Meinung, und glaubt, daß die Schreibart mit 
ber Carpzoviſchen ziemlich übereinfomme, 


14) Ora- 
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14) Ordtio de litibus minimi momenti, magnis 
impenſis agitatis, Lipſ. 1653. Dreſſel in ſeiner 
Diſſert. de Aduocatis, eorumque numero reſtrin- 
gendo, ©. 35. fuͤhret fie an. Da fie bey einer 
fenerlihen Doctorpromotion dreyer Candidaten, 
unter weldyen in dem gedachten Jahre Amadeus 
Eckolt die gemöhnlidye inaugural Difputation 
vertheidigte, nörhig geweſen ift: fo muß Carpe 
30» diefe Rebe furz vor feinem Abzuge von Leipzig 
nad) Dresden gehalten haben, 


15) Proceflus iuris in foro Saxonico, Ienae 1657, 
1663. 1667. 1675. 1690, Lipf. 1708. in $. 
Die legte Ausgabe, welcher nun ſchwerlich meh⸗ 
rere folgen werden, erfüllt 9% Alp. Ca kann 
die ganze Arbeit nicht ſowohl Advocaten, als Richs 
tern, beſen an bat fid) ebenfalls 
daran gemacht, und eine Synopfin verferfiget, 
welche zu Jena 1684. und abermahls 1694. auf 
22. Bogen gedruckt worden ift. Ueber alle biss 
ber angezeigte groſſen Werke aber ft Wigand 
Mollers weitläuftiges, und mit befonderm Fleiſſe 
gefchriebenes Repertorium rerum, verborum, et 
notabilium zu gebrauchen, Ein ganzer Foliante, 
über 15. Alph. ſtark, welcher zu Leipzig 1676, 
ang Licht rat. 


16) Peinlicher Inquiſitions⸗ und Achte s Proceß, 
teipj. 1662, 1673. 1693. 172 5. und 1733. in 4, 
Ich habe den letzten Abdruck vor mir, welcher 
aus 1. Alph. 14. Bogen beftehet, und mit einem 
guten Regifter verfehen if. Auf dem Titel bes 
allererften findet man feinen Nahmen nicht, fons 
Dern nur diefes, daß das Buch aus dem dritten 
Theile der Pra£licae cximinalis zufammen: gefeßt 
| wor, 


\V. 
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worden ſey. Indeß ſehe ich keine Urſache, die 
mich abhalten muͤſſe, ihn ſelbſt als Verfaſſer zu 
erkennen. 
17) Certa merhodus de ſtudio iuris, recte et feli- 
eiter inſtituendo &c. Dieſe kleine Schrift, kaum 
von 13. Seiten, iſt jetzo leicht zu entbehren, 
da ſich ſeit ſeiner Zeit der Geſchmack im Stu⸗ 
diren ſo ſehr geaͤndert hat. Sie kam erſt nach 
feinem Tode zum Vorſcheine, und wurde zu Leipzig 
1677. der in 12. gedrucdten Manudullioni ad 
vniuerfum ius cıuile er canonicum verfchiedener 


Verfaſſer vorgeſetzt. 


. In der juriftifchen Bibliothek bes Lipenius wer: 
den Carpzoven auch diefe Differtationen zugeeignet: 


a) de emtione venditione,. Vit. 1619. 


b) de modis er cauflis amirtendi feudum, Lipf. 
1647. Sie ift aber fein neues Stuͤck, fondern 
bereits unter feinen Difputationibus feudalibus, 
und dafelbit die achte, 

- €) Legati, eiusque priuilegiorum, delineatio fuc- 
cintta, Lipf. 1649. auf 24 Bogen. Gie han: 
delt von den Sefandten, und ftehet in dem nur 
angeführten. Werke auch irrig unter der Rus 
brie von Vermaͤchtniſſen. Es feheinet je: 
doch, daß fie nicht fomohl Carpzovs, als des 
Mefpondentn, Chriſt. Seyerabendts, Ars 

beit fen. | 

d) de pignoribus et hypothecis, ibid. 1650. 

e) dc teftamentis ordinandis, 1650. 


f) de modo perueniendi adimperium Imperatoris 
Rom. Germanicum, 16523. Gie foll 14& Bo⸗ 
gen ſtark feyn. ' 

g) Cen- 
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g) Centuria Poſitionum, tutelarum materiam com- 
plectens, 1652. auf 9 Bogen. Der Reſpon⸗ 
dent, ein Baron von Blumenthal, giebt fich 
als Verfaſſer aus, bat auch zwo furze, vor und 
nach der Difputation gehaltene, Neben andrucken 
lafien. 

h) de iure velligalium, 1652. Eine Abhandlung 
von 93 Bogen, welche der Refpondent, nach⸗ 
mals ein berühmter Mechtslehrer zu Strasburg, 
Gerh. von Stoͤkken, felbft gemacht hat. 

1) de libello iudiciario, 1652. 

k) de iniuriis, von welcher das Jahr des Drucks 
nicht beygefuͤgt worden ift. 

Man fiehet hieraus, daß Carpzoven ein Theil 
biefer Schriften gewiß nicht, und vielleicht gar Peine das 
von, zugehöre. Hat er jeboch einige :derfelben ausge: 
arbeitet: fo mögen fie wohl von geringer Befchaffen: 
heit, und einer Stelle in der Sammlung feiner Differs 
tationen nicht würdig geweſen feyn. Am allerwerigs 
ften ift der Lutheriſche, Apoftolifche,, unverfälfchte Loͤſe⸗ 
fchlüffel, mider Muͤlmanns unverfchuldete Klagen 
über den verfälfchten !öfefchlüffel, fein Eigenthum. 
Dieje Abhandlung wurde von dem Bruder defielben, 
Tob. Bened. Carpzoven, einem anfehnlichen Gots 
tesgelehrten, 1654. in 4. herausgegeben, und es hat 
fid) alfo After in der Erläuterung der Bilderfamms 
Iuna Mart. $riedr. Seidels ©. 143. geirret, ba 
er diefe Schrift unter bie übrigen von Bened. Carps 
30ven feßete, J 


U U 





Progr. Acad.Lipf. in obirtum B. Carpzowii, 1666. 
in 4, welches auch in Sam. Langens Leichenpredigt 
auf ihn, nebft den Perfonalien, Leipz. 1567. ing. und 
‚In Wittens Memoräs Ictor. ©. 458. zu lefen N 


F eer 
XXII. 
Chriſtian Carpzov. 


F es vorigen Bruder, aus der zwoten Ehe ſei⸗ 
nes Vaters. Die Stadt Colditz, in Meiſſen, 
war der Ort, und der 20. April im Jahr 1605. 
der Tag ſeiner Geburt. Nachdem er eine Zeit lang zu 
Wittenberg ſtudiret hatte, beſuchte ee auch die Leipzi⸗ 
ger, die Jenaiſche, die Heidelbergiſche Univerſitaͤt, und 
nahm endlich auf der Strasburgiſchen den Doctortitel 
‚an. Ben der inaugural Difputation hielt er fi) unge 
mein wohl, und der grofle Genevifche Rechtsgelehrte, 
Jacob Gorbofredus, welcher negenmwärtig war, 
ſchrieb ihm darauf ins Stammbuch, daß auch er, uns 
ter allgemeinem Benfalle, ihm mit befonderm Vergnuͤ⸗ 
gen zugehoref. habe, Er gieng nun nach Wittenberg 
zurücke, mo er durch fleißige Vorlefungen, und Pros 
ceßfachen, nicht weniger auswerts, als zu Wittenberg, 
in guten Credit kam. Man berief ihn aljo ſchon 1632. 
als Profeflorn der Rechte auf die Univerfität zu Frank: 
furt an der Ober, und durch Vorſchub eines von Ane 
ſebeck, welcher das meifte zu feiner Beförderung beyge⸗ 
‚ragen hatte, wurde er zugleich Benfiger der daſigen 
Juriſten Facultät. An diefem Orte aber lebte er nur 
zehn Jahre, und verwaltete nicht allein, mitten unfer 
Den Kriegsunruhen, fein Lehramt mit möglicher Treue, 
ſondern befchäfftigee fih aud) mit Advociren. Er war 
eben in verfchiedenen Angelegenheiten zu ECüftrin gewe⸗ 
fen, als ihn ein berumfchleichendes böfartiges Fieber 
ergriff, und ihm fo heftig zufeßte, Daß er am 20. Decbr, 
3642. daran fterben mußte. 


Sm Umgange foll er ein fehr verdruͤßlicher, ja faft 
unerträglicher, Mann gewefen fenn; weshalber gie 
bes 
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Ehegattin, eine Tochter des Kaufmanns, Eſſenbruͤ⸗ 
chers, zu Coͤlln an der Spree, mit welcher er eine 
unfruchtbare Ehe gefuͤhret hat, nicht wenige Gedult 
bey ihm auszuuͤben genoͤthiget worden iſt. Man ſchreibt 
dieſes theils dem unaufhörlichen Anlaufe dererjenigen, 
die ihn in Rechtshaͤndeln zu Rathe gezogen haben, theils 
andern Urfachen zu. ‘Der unten zu nennende Bec⸗ 
mann fcheinet eine Hereren anzugeben, weiche ber 
- Grund alles Abfchenes gegen feine Frau geweſen fen, 
und er beruft fich hierbey auf Job. Chriſtian From⸗ 
manns Tractat de Fafcinatione ©. 599, Wer wird 
ihm aber zu unfern Zeiten beytreten? 


. Schriften von ihm find nur in geringer Anzahl vor⸗ 
handen, und ſchon längft unfichtbar geworden. Sie 
werden auch wohl jeßt von keiner Erheblichkeit ſeyn. 
Kaum habe ich eine einzige davon gelefen; die übrigen 
kenne ich weiter nicht, als aus dem "Jocherifchen Ges 
lehrten Lexico, welche Anzeige freylich nicht genau 
genug iſt. Sch will fie angeben, wie ich fie finde, - 


1) Decas Quaeflionum de iure confuetudinario, 
Vit. 1620, 2 Bogen, ine Probe, die fih von 
einem funfjehnjährigen Juͤnglinge nicht beffer ers 
warten läßt. Ä 

2) Centuria iuris controuerfi Pofitionum, Argent, 
1630, Gie ift feine inaugural Differtation. _ 

3) Progr. in quo difquirirur: an ad audiendam 
Jurisprudentiam iuuenis debeat admitti? Frf£. 
ad V. 1632. in 4. Vermuthlich beym Antritte 


feines Lehramts. 
4) de feruitutibus realibus, 
5) de emphyteufi, | 
var W. 6) de 
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6) de mora, 

- 7) de donationibus, 

8) de principiis, auftoribus et auftoritatibus Le- 
gum humanarum. Alle diefe Difjertationen feheis 
net er zu Frankfurt gehalten zu haben. Ich weis 
jedoch das Jahr des Druds nicht anzugeben, 

.Sice ftehen in dem Leipz. Gelehrten Lexicon. 
. 9) Tract. methodicus de iure perfonarum, Fr£ 
ad V, 1636, in 4. 


Ge. 





Io. Chrißoph. Becmanni Notitia Vniuerfitatis, Fran- 
eofurtanae in Analectis de vitis Profeſſorum, p. 210. 


“, 





f 
— 


at 
XXI. 
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bgleich dieſer letzte Sohn unter denenjenigen, wel⸗ 
che Bened. Carpzoven, den erſten, uͤberlebt 
haben, ſich ebenfalls nicht auf einer ſolchen Seite 
darſtellet, mie gemeiniglich erfodert wird, wenn Jemand 
in den Jahrbuͤchern der gelehrten Republie das Anden⸗ 
ken ſeines Nahmens zu erhalten wuͤnſcht: ſo iſt er doch 
aus einem andern Geſichtspunete hoͤchſtmerkwuͤrdig, 
und fcheinet mir gleichfam zuzurufen, daß “ ihn nicht 
ſtillſchweigend übergehen möge, 


Auch er betrat zu Eoldiß 1612. am 4. Junius den 
Schauplaß der. Welt, und hatte ein fo glücliches Ges 
nie, baß er bereits, vom vierzehnden Jahre feines Als 
ters an, zu Wittenberg, Leipzig und Jena Die acabes 
mischen Studien treiben konnte. Nur handelte er niche 
nach der Gewohnheit unferer Zeiten, da bie meiften ges 
lehrt genug zu ſeyn glauben, wenn fie innerhalb brey 
Jahren ihre Brobeollegien geendiger haben. Sie reis 
fen alsdenn nad) Haufe, und wie billig wäre es nun, 
Daß ihnen ihr Baterland einen einträglichen Dienft ents 
gegen brachte, und Damit den angemwenbeten Fleis bes 
lohnte! Den fchönen und philofophifchen Wiffenfchafe 
ten allein opferte Carpzov fechs ganze Jahre auf; und 
faft eben fo lange lies er ſich die Erfernung der Rechte⸗ 
gelehrſamkeit angelegen ſeyn. Sobald, als er die Uni⸗ 
verſitaͤt, Studirens wegen, verlaſſen hatte, zeigte ſich ihm 
erwuͤnſchte Gelegenheit, eine practiſche Kenntnis in Deut⸗ 
ſchen Staatsſachen zu erlangen, und eben dadurch zu 
kuͤnftigen hohen Ehrenaͤmtern den Weg zu bahnen. 
au Brgensburg murde 16 20. ein Churfürftentag gr 
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ſetzt, auf welchem Ferdinand der dritte zum Roͤmiſchen 
Koͤnige erwaͤhlet werden ſollte. Sein aͤlteſter Bruder, 
Conrad Carpzov, mußte als Churſaͤchſiſcher Abge⸗ 
ſandter dahin gehen; er nahm ihn alſo mit ſich. 


Nach der im folgenden Jahre geſchehenen Ruͤck⸗ 
kunſt gaben ihm die ältern Brüder ben Rath, ſich um 
die Advocatur beym Hofgerichte zu Wittenberg zu bes 
werben, welche ihm aud) nicht abgefchlagen wurde, Er 
fies fih) nun 1638. vor allen Dirigen von der daſi⸗ 
gen Juriſten Sacultät den Doctortitel ertheilen, und 
machte zugleich ben Anfang, vermittelft privat Vorle⸗ 
fungen, jungen Studenten zu dienen. Ein befonberer 
Umftand zog ihn jeboc) bald von dergleichen Geſchaͤf⸗ 
sen ad, 


Denn der damahlige mächtige Oberhofprebiger zu 
Dresden, Matthias Hoe von Hoenegg, wollte feine 
beyden Söhne, die bereits auf Univerfitäten geweſen 
waren, in der Mechtsmiflenfchaft genauer unterrichten 
laſſen, und hierzu wurde Carpzov auserfehen. Man 
trug ihm zwar unterdeflen ein juriftifches Lehramt zu 
Wittenberg an; allein er bebanfte fid) dafür, ohne 
Zweifel auf VBorftellung des Oberhofpredigers, welcher 
ihn dagegen beym Hofe fo empfohlen zu haben fcheint, 
daß er zu verfchiebenen Verrichtungen gebraucht wurde, 


Mit guter Bewilligung des Churfächfifchen Hofes 
nahm er 1644. von dem Örafen, Joh. Martin, zu 
Stolberg die Beftallung eines Raths an, und hatte in 
ber kurzen Zeit feines dafigen Aufenthalts das Gluͤck, 
die wegen ber andestheilung zwiſchen benben Gräflis 
hen Bruͤdern entftandenen Mishelligkeiten aus dem 
Grunde zu heben. 


Mitt⸗ 
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Mittlerweile hatte man Carpzoven eine Stelle 
im Leipziger Schoͤppenſtuhle und Oberhofgerichte zuge⸗ 
dacht Sein Graf ſahe dieſes ungerne, und hoffte ihn 
ben ſich zu behalten, wenn er ihn zum Canzler ernen⸗ 
nete. Allein er war nicht auf andere Gedanken zu brins 
gen, vielmehr ſchon im “Begriffe, fich zu Leipzig ver 
pflichten au laffen, als er eine neue Veränderung ſei⸗ 
ner Sebensumftände erfuhr. | 


Denn im Julius 1645. wurde er würflicher Hofs 
tath des Herzogs, Friedrich Wilhelms des andern, zu 
Sachſen Altenburg, welcher ihn fofort als zmeeten Ge⸗ 
fandten, in Begleitung eines von Thumshirn, zu den 
Weftphälifchen Friedenstractaten abfchikte Mach des 
Ende derfelben nahm er 1649. bie Canzlerbebienung 
zu Coburg, einer damahls noch zu Altenburg gehörigen 
Sandesportion, an, und gieng im folgenden Jahre, 
unter dem Character eines gevollmächtigten Abgeſand⸗ 
ten, nad) Nürnberg, damit er bey ben Executionstracta⸗ 
ten das Intereſſe feines Herrn beobachten möchte. Is 
gleicher Würde wohnete er 1653. und 1654. dem Reiches 
tage zu Regensburg bey; barauf aber hatte er faftjähes 
lid) andere wichtige Gefandfchaften und Commißionen 
. zu verrichten, ob es ihm gleich fonft an vielen muͤhſa⸗ 
men Gefchäften nicht fehlte. Denn zu Coburg war 
ee nicht nur Canzler in der Furftlichen Regierung. fons 
dern auch Eonfiftorial Präfidene, Protofcholarch bes 
academiſchen Gymnaſii, und Auffeher über bie Cam⸗ 
mer, folglich hatte er bey nahe eben fo viel Würde, 
als ein ehemahliger Statthalter dafelbft, Ä 


Nachdem der letzte Herzog zu Altenburg, Friedrich 
Wilhelm der dritte, 1672. fehr frühzeitig verftorben, 
und nun durch die Succeßion biefes Fhrtenepum a 
Sotha gefallen war, murde allda von dem Erbpeien 

gi en 
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Ernft des Frommen, Friebrichen dem erften, und feis 
nen noch übrigen fechs Brüdern ein gemeinfchaftliches 
DMegierungscollegium aufgerichtet, wozu fie auch Carp⸗ 
zoven verlangten. Er mußte alfo nach Gotha ziehen, 
wo er bis ins Jahr 1680. verblieb. Zu diefer Zeit 
Fam das Fuͤrſtenthum Coburg an den Herzon Albrecht, 
vermittelſt eines brüderlichen Erbvergleichungs Receſſes, 
bey welcher Gelegenheit Carpzov theils Alters, theils 
auch wohl anderer Urſachen wegen , alle bisherige Chr 
tenftellen nieberlegte. Pur die Beftallung eines Hers 
goglich Gorhaifchen geheimen Raths vom Haufe aus 
behielt er, zugleich aber wurde ihm erlaubt, nach Co⸗ 
Burg zurüde zu gehen. In diefer Stadt, welde ihm 
vorzüglich lieb mar, bediente er fich einer gewuͤnſchten 
Ruhe, und befchloß feine Laufbahn am. 19. November 
1683.als er faft die Hälfte des 72ftentebensjahtes ers 
reicht hatte, Ä | 


Bon feiner Gemahlin, einer gebohrnen Ankel⸗ 
mannin, aus Leipzig, welche er fi) 1650. antrauen 
Hie&, hat er verfchiedene Leibeserben, nehmlic eine Toch⸗ 
ger und fechs Söhne, hinterlaſſen. Diefe find meis 
ſtens zu ziemlichen Bedienungen im bürgerlichen und 
militar Stande gelanget. Doc) haben fie fich ben weis 
tem nicht fo verdient gemacht, als ihr wuͤrdiger Water, 
welchen die Unterthanen des Fuͤrſtenthums Coburg mit 
ben größten Lobfprüchen bezeichnet haben. Durch ben 
dreyßigjaͤhrigen Krieg, woran niemand ohne Schaus 
dern benfen muß, war folches aufs äufferfte verwuͤſtet 
worden. Geine Gefchiclichfeit aber, mit-unermübes 
sem Fleiſſe verbunden, fand bald würfende Mittel, die 
gute Ordnung in Eivil- Kirchen: und Schulfachen wies 
ber herzuſtellen. Er war eg, welcher die Erbauung ei⸗ 
ner Kirche auf dem Gottesacker vor Coburg beförderte, 
wozu er ſelbſt eine beträchtliche Summe Geldes begat 

u⸗ 
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Tauſend Gulden ſchenkte er zu beſſerer Unterhaltung ar⸗ 
mer Pfarr⸗ und Schulwittwen, und legte den erſten 
Grund zu einem beſtaͤndigen Fiſcus fuͤr dieſelben. So 
bat ihm auch das academiſche Gymnaſium eine Stey: 
ftelle im Convictorio zu danfen. Mehr Proben feis 
ner Gutthaͤtigkeit übergehe ich mit Stillſchweigen. Sie 
floffen alle aus einer wahren Gottesfurcht, bie das 
einzige Ziel ben feinen Handlungen war, ' 


Mad) dem Erempel feines Prubers, Benedict 
Carpzovs, hatte er die heilige Schrift täglich in Haͤn⸗ 
den, und er foll fie vom Jahre 1655. an vier und zwan⸗ 
zig mahl ganz burchgelefen haben. 


Seine Gelehrſamkeit ift befonders im Sächfifchen 
Staats⸗ und bürgerlichen Rechte ausnehmend groß ges 
mwefen, ob er gleich weder Zeit, noch Deiegenbeit ‚ger 
habt hat, die Druckerpreffen mie Büchern zu beſchaͤfti⸗ 
gen. Dasjenige, was von ihm, als einem Rechtsge⸗ 
lehrten, vorhanden ift, befteher nur aus wenigen Dis 
fputationen, und ba fie Erftlinge eines noch fehr juns 
gen Mannes find : fo hat man fie längft aus der Reihe 
academifcher Abhandlungen ausgefchloffen, welche ſorg⸗ 


fältig aufgehoben zu werden pflegen. Indeß erfodert 


es doch mein Plan, feine Schriften nunmehr zu 
erzählen, | 


1) Diff. de legatis et fideicommiflis, Vit. 1632. 


2) Difl. de legitimatione; feu modis liberos ille 


gitimos efficiendi legitimos, Vit. 1634. Auf 
4 Bogen. — 

3) Diſſ. de propinquitate, matrimonio aduerfan- 
te, Vit 1638. eine DoetorDifputafion, wels 


che er, wie die beyden vorhergehenden, unter 
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Conr. Carpzovs, feines Bruder, Vorſitze ges 
halten hat. 

„) Der gecreuzigte Jeſus; ober Betrachtung ber 
heil. Paßionshiftorie, zu anderer Chriften Dienft 
mitgefbeilet, Coburg 1679. in 8. und, mit vors 
gefeßtem Nahmen des Verfaſſers, eben dafelbft 
1713. in ı2. auf ı2. Bogen, 


Er foll auch einen ziemlichen Theil berjenigen 
Staatsfchrifteh verfertiget haben, welche im Nahmen 
bes Soburgifchen Hofes, während feines Cancellariats, 
ans Licht geftellee worden find. Es hat fie aber nies 
mand befonders angejeigt; daher bin ich nicht im Stans 
de‘, mich hierüber deutlicher zu erklären. Eben fo wes 
nig weis Ich die von Ihm abgefaßten, aus vielen Baͤn⸗ 
den beftehenden Protocolle und Tagebücher zu beurthei⸗ 
len. Sein eigenhänbiges Diarium tiber bie völligen 
Mürnbergiſchen Erecutions Tractaten hat Joh. Gottfr. 
von Meiern ehemahls gelefen, wie aus ber Vorrebe 
zum Bande I. der Nuͤrnb. Friedens Erecutionshandluns 

en ©. 34. zu erfehen if. Er rühme zugleich deffelben 
ollſtaͤndigkeit. Da diefe Sachen in den Sächfifchen 
Archiven liegen werben: fo komme vielleicht noch ein 
Gelehrter darüber , welcher den wichtigften Inhalt der⸗ 
felben bekannt macht. 


Ludwigs Ehre des Caſimiriani academici zu 

Coburg, S. 1 70— 176. des IL, Theils, welchen Albr. 

Meno Verpoortenn verfertiget hat. Joh. Henr. 

StussProgr. de vita et meritis Aug. Carpzouii, Cancel- 

ii, et ad Pac. Weftphal. Legati, Gothae 1750. 
4. 
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ein Vater, Johann Benedict Carpzov, auch 
ein Sohn Benediets des J. und Bruder derer⸗ 
jenigen, welche bisher der Gegenſtand meiner Bes 
mühungen gemefen find, lebte als Doctor und Profef 
for der Theologie zu Leipzig, und flarb 1657. | 
war ber Sohn am 2. Novemb. 1644. gebohren. An 
feiner guten Erziehung wurde nichts gefparet : daher 
konnte er gar bald die academifchen Borlefungen in feis 
ner Geburtsſtadt mit Nußen befuchen,, wozu er auf ber 
Thomas Schule von Friedr. Rappolten, und andern, 
genug ausgerüftet worden war. Der allgemeine Ruhm, 
welchen fich die damahligen Mechtslehrer zu Jena ers 
worben haften, rief feinen Fleis 1662. dahin, und vers 
fchaffte ihm die befte Gelegenheit, den täglichen Unter⸗ 
richt eines Richters, eines Struve und Falckners 
zu genieffen. Im folgenden Jahre kehrte er nach 
Leipzig zurücde, und als er auch bafelbft feiner bren⸗ 
nenden tehrbegierde unter der Anfuhrung Ge. Tob, 
Schwendendörffers und Jacob Borns, ein Gnuͤge 
geleiftet hatte: fo glaubte er, daß er nun auf den juris 
ftifhen Doctorhut Anſpruch machen fonnte. Er erhielt 
ihn im Jahre 1667. und ftellte gleich nad) feiner Pros 
motion einige privat Vorleſungen an. Ich bin weit 
davon entfernt, den Beyfall in Zweifel zu ziehen, wels 
chen ihm eine reißende Lehrart zuwege gebracht haben 
mag. Allein mir fcheinet diefes eben fo wenig, als ein 
Paar gehaltener Difputationen, hinlaͤnglich geweſen zu 
ſeyn, daß er bereits 1669. eine Profefforftelle verdienet 
haben follte. Gleichwohl ſchlug ihn die Univerfität mit 
vor, unb der Ehurſachſiſche Hof ernennete ihn alt 
. 5 as 
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Das groſſe Anſehen ſeiner Familie hatte ganz gewiß kei⸗ 
nen geringen Einfluß in die Sache. 


Es fehlet nicht viel an zweyhundert Jabren, ſeit 
welcher Zeit auf der Leipziger hohen Schule allemahl ein 
Profeſſor der. Titel de Verb. Signif. et Reg. Iuris ges 
feßt worden ift. Unter Denenjenigen, welche aus der 
Juriſten Facultät zu bem Eoncilio der Profefforen gehoö⸗ 
ren, folglich Darinne Sig und Stimme haben, ift er, 
nach der alten Stiftung, der fünfte und legte. Diefe 
Stelletrug Carpzov, bey entftandener Vacanz, davon. 
Er übernahm fie mit einer gewöhnlichen Rebe, welche 
Carl Otto Aechenberg, *) ber gelehrten Ausfüh- 
füng wegen, geruͤhmt hat. Sie iſt nicht ans Licht ges 
treten; man kann alfo Feine genauere Unterfuchung ans 
flellen, ob ber damahlige Annalifte, defien Nachricht 
Rechenberg vor Augen gehabt zu haben ſcheint, mehr 
zur Sreundfchaft gegen ben Mebner, ober zur Wahr⸗ 
heit, geneigt gewefen. Es fen nun aber, wie eg wolle, 
Diefes bleibe immer gewiß, Daß Carpzov darauf feinen 
Eifer verdoppelt habe, fich des ihm anverfrauten Lehr⸗ 
amts würdig zu machen. Er ruͤckte daher in kurzer 

Zwiſchenzeit weiter hinauf, bis er endlich 1705. ber 
Ä | zweete 


V Graui et erudito ſtilo, ſchreibt er in feinem Programma 
de orig, et hiftoria Profeſſionis de V.S. et R.I. eius- 
demque Profefforibus in Acad. Lipfienfi, Leges no« 
ſtras ciuiles, quas tam ex populi plebisque Romanae 
eonflitutione, quam Praetorum iurisdietione, Senatus- 
que audtoritate, Prudentum item interpretatione , Prin» 
eipum denique Sandionibus, ex Iufliniani mandato in 
wnum corpus congeltas habemus, omnes folida aliqua 
et naturali ratione niti, nec ex vana, opinione profe- 
&as, aut fine ratione excogitatas effe, quod multi ex 
male intelle&is Iuliani Neratii locis putarent, demon- 
ſtrabat. 


Auguſt Benediet Carpzoo. 315 


zweete Profeſſor, und zualeih Doͤmherr zu Merſeburg, 
wurde. Auſſer dieſen Stellen gelangte er auch 1676. 
zum Affefforate in der Juriſten Faculfät; 1679. zum 
* Syndicate bey der Liniverfität, welches er jedoch nad) 
neun Jahren nieberlegte; 1684. zu Sig und Stimme 
im Leipziger Confiftorio, und 1685. im Oberhofgerichte, 
So viele Ehrenämter hat Carpzov mit aller bazu nd: 
thigen Geſchicklichkeit verwaltet, bis er fi) am 4. März 
des Jahres 1708. dem unvermeiblichen Schickſale ber 
Sterblichen unterwerfen mußte. Noch ein paar Worte 
muß ic) von feinem häuslichen eben fagen. Er nahm 
1669. eine gebohrne Planckin zur Ehe, beren Vater 
ein angefehener Kaufmann in Leipzig war. Mit felbiger 
hat er drey Toͤchter und einen Sohn gezeugt, welcher 
aber todt auf die Welt gefommen ift. 


Von feiner juriftifhen Wiſſenſchaft find weiter kei⸗ 
ne Zeugniffe, als in verfchledenen kleinen Schriften, 
vorhanden, bie faft alle eine mehrere Erläuterung „ges 
roiffer Materien im civil Rechte zum Endzwecke haben. 
Sind fie gleich nicht fo befchaffen, daß man Urſache 
hätte, ihrem Verfaſſer eine erhabene Stufe unter feis 
nen Mitbrübern anzumweijen: fo werben doch practifche 
Mechtsgelehrte auch in den jeßigen Zeiten fich berfelben 
mit Mugen bedienen koͤnnen. Ben einigen ift aus den 
wiederholten Abdrücen zu fchlieffen, daß es ihnen an 
Käufern nicht gefehlt Haben müffe, Meine Leſer fehen 
nad) dem folgenden Berzeichniffe, was diefer Carpzov 
gefchrieben habe, . | 


1) Diff. de pignore, Lipf. 1663. 2. Bogen, unter 
Darth, Leonh. Schwendendörffers Vor⸗ 


ſitze. 


2) Diff de reuocandis his, quae in fraudem cre- 
ditorum alienantur, ibid. 1666. 3. Bog. Sie 
Y iſ 
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iſt zu Erlangung der Doctorwuͤrde von ihm ge⸗ 
halten, auch 1672. wieder aufgelegt worden. 

3) Progr. de naeuis, titulo de Reg. Iur. immerito 
affictis, 1669. Zum Antritte feines erften Lehr⸗ 
amtes. 

HH Difl de iure ainidui et indiuidui circa perſo- 
nas, res et actiones, 1670. 

5) Progr. de veteri modernaque docendi difcendi- 
que iura ratione, 1671. Er mußte dieſes aus⸗ 
fertigen, als er Profeſſor der Inſtitutionen ge⸗ 
worden war. 

6) Diff. de iure poflliminii, 1672. 


7) Diff‘ de iure Weichbildorum, 1673. auf 9. Bo⸗ 
en, auch 1742. Im lekten Eapitel handelt er 
fonbers von dem Meichbilde der Stadt !eipjig. 

8) Difl. de commendatione, 1674. 
9) Diff. de obferuantia, 1674. 


20) Diff. de coercitione haerefi um, 1674. 5. Bor 
gen tar. Der Mefpondent, Wolfe. Gabr. 
Pachelbl von Gehatt, hat fie entworfen, Carpe 
309 hingegen bie legte Hand baran gelegt, und 
ihr die rechte Geſtalt gegeben, wie jener im S. 43. 
aufrichtig gefteber. 

ıı) Diff. in qua. analyfi s L. Traditionibur 20. C. 
de pa. 1675. 23. Bogen, 

. 12) Difl. de reftirutione in integrum minorum, 
1675. 

13) Diff. de obligationibus, 1676. 

14) Diff. de cambüs, 1677. 4, Bogen, und abers 

mals 1717. | 

15) Diff. 
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15) Diff. de claufulis, libellis aſtionum adiici ſo- 
litis, 1677. aud) fo ſtark. \ 

16) Diff. de iure patrumfamilias, 1677. 

17) Difl. de Protocollo, 1677. 

18) Diff. de infantibus expofitis, 1677: Ein neuer 
Abdruck auf 3. Bogen erfolgte bafelbft 1702. 

19) Diff. de iure circa atrem, 1677. 5. Bog. 

20) Diff. de bonis vxorum receptitis, 1678. 
38. Bogen, Be 

21) Diff. de blasphemia, 1678. 2. Bogen. 

22) Diff. de praecipuis rufticorum priuikegiis 
1678. Sie foll 1718. wieder aufgelegt worden 
fenn. Neuerer Zeit ift ſolches zu Jena auf 5. Bo⸗ 
gen, ohne Anzeige bes Jahres, geſchehen. 

23) Difl. de iure aggratiandi, 1678. \ | 

. 34) Difl. de Eremodicio, 1678. 3. Bogen, 

35) Diff, de confeflione legali, 1679. 24, Bogm 
ſtark. — 

26) Diff. de expromiſſione, 1679. Ä 

27) Diff. de iure Fifci circa bona, ob "defrauda- 
tum falfa profeflione cenfum in commiflum ea- 
dentia, 1680. 41. Bogen. 

28) Mifcellaneae iuris Pofitiones, 1681. Ich kann 
ben Inhalt nicht fagen, weis auch nicht gewiß, ob 
dieſe Arbeit ihm zugehöre, oder dem Refpondenten. - 

29) Parentalia in obitum Ge. Tobiae Schwenden- 
dtrfferi, 1681. Ein Foliobogen, welchen man 
in den Funeralien auf diefen Mechtsgelehrten fins 
det. Sie ift eine kurze Parentation, und enthält 

die guten Figenfchaften des Verftorbetien in eis 
nem ziemlich Sateinifchen Ausdrucke. 

30) Difl. 
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30) Diff. de obligationum qualitatibus, occaf. L.44. 
D. de oblig. er aft. 1685. 


31) Diff. de condictione ex moribus, 1685. 2X. 
Bogen. 


32) Diff, de quaeftione: quatenus forenfes obli- 
gentur Starutis alienae ciuitatis? 1685, Gie 
fülle 4. Bogen aus. . 


93) DU. de transportatiorie mörtuorum per ter- 
ritorium alienum, 1690. und vom neuen dafelbft 
1724. auf 6. Bog. Chriſtian Siegfr. Fritſch 
wuar der Reſpondent. Ein ungluͤcklicher Sohn des 
bekannten Schwarzburg Rudolſtadtiſchen Canz⸗ 
lers, Ahasv. Fritſchens. Mit Beyhuͤlfe vie⸗ 
ler anderer hatte er 1699. zu Schiffbeck, bey 
Hamburg, falſche Muͤnze gemacht, woruͤber er 
aber ertappet, und nach dem Amte Reinbeck in 
Verwahrung geſchleppet wurde. Hier fand er 
Mittel der Todesſtrafe zu entfliehen, und nad) 
Coͤlln am Rheine zu fommen, wo er ein Mönch 
geworben feyn fol. Mollers Cimbria litterat. 
Band II. ©.209. Wer die ganze angeführte 
Abhandlung recht gründlich verftehen will, der 
muß Chr. Ludw. Crells fchöne Differtation 
gleichen Inhalts dabey nachleſen. 


| - 34) Progr. de refta Iforum, fpeciatim Aduoca- 
tcorum, aeftimatione, 1693. ı. Quartbogen. 


35) Diff. de eo, quod iuftum eft circa deftru£tio- 
nem et ruinam, 1693. Sie ift 48. Dog. ftarf, 


Unter feinem Vorſitze find zwo Difertationen ges 
balten worben, von welchen es gewiß ift, baß man . 
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che nicht in die Reihe feiner Schriften ſetzen duͤrfe. 


Die eine | 

de iudicio Imperatoris extraordinario vom Jahre 

1675. hat Gottfr. Barth verfertiget, und fie 

ftehet nun aud) in beffelben zufammen gebruckten 
Differtationen,. Die andere 

de iure braxandi vertheidigte Conr. Ant. Sdmars 

macher 1679. und lies fie hernach zu Wittenb. 

ohne Benfügung bes Jahres, jedoch unter feinem 

Nahmen, auf 6. Bogen wieder abdrucken. 








Progr. funebre Vniuerfitut, Lipfienfs An, 1708, 
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ten XXV. Dr 
Friedrich Benedict Carpzovo. 
Pit dieſem endige ich ben weitlaͤuftigen Artikel von 
> ben Rechtsgelehrten aus der Carpzoviſchen 
u Familie. Er kam zu Zittau am 21. Oct. 1702. 
auf die Well. Sein Vater, denn Benedict, ein 
Sohn des ehemahligen Churfächfifehen Oberhofpredis 
ders zu Dresden, Samuel Bened. Carpzovs, wel- 
- cher daB vorhergehenden Seipziger Juriſten Bruder war, 
hat fich mit den Analectis Faftorum Zitrauienfium; 
und dem: Ehrentempel merkwuͤrdiger Antiquitäten des 
Marggrafthbums Oberlaufiß, unter den Geſchichtſchrei⸗ 
bern befannt gemacht. Zu diefer Zeit, da der Sohn 
gebohren wurde, lebte er als Syndicus bes Zittauifchen 
Magiftrats, darauf aber erhielt er zugleich 1713. bem 
Character eines Königl. Pohlnifchen Commißionsraths, 
und endlich 17377. die Crahysamtmanns Stelle zu Wits 
tenberg, wo et 1739. verftarb, Die Allern. Nachr. 
von jurift. Büchern, B. J. ©. 342. erzählen feine 
Lebensumſtaͤnde mit mehrerm. = 


Kriedr. Bened. Carpzov bereitete fich auf dem 
Gymnaſio feiner Geburtsftade zu den Univerfitätsjahren 
vor, welche er von 1722. anzu Wittenberg, und alss 
benn zu Leipzig, ben fchönen Wiffenfchaften, nebft der 
Rechtsgelehrſamkeit, widmete. Am erften Orte trugen 
unter andern "Joh. Wilh. Berger, Spener, “Job. 
$riedr. Weidler, Arsufe und Mende; am ans 
dern aber Lüder Mencke, Earl Otto Rechen» 
berg, “Job. Flor. Rivinus, Dindler, und Joh. 
Gottfr. Bauer das ihrige zu feiner Politur ruͤhm⸗ 
lichft bey. Als er die gewöhnlichen Studien geendiget 
hatte, lies er fih 172% vom Rathe zu Zittau. m v 
enf 
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fentlichen Notarius machen; 1727. aber wurde er Amts⸗ 
advocat in der Lauſitz, und 1731. im ganzen Churfuͤr⸗ 
ſtenthume Sachſen. Zu mehrerer Beförderung feines 
zeitlichen Gluͤcks nahm er am 12. Auguſt 1735. die 
Doctorwuͤrde in den Rechten auf der Wittenbergiſchen 
hohen Schule an, und nun ſuchte er theils durch ver⸗ 
ſchiedene Vorleſungen, theils durch fleißiges Diſputi⸗ 
ren, ſich zu einem Lehramte den Weg zu bahnen. Seine 
Geſchicklichkeit blieb dem groſſen Muͤnchhauſen, dem 
Hannovegichen Staatsminiſter und Mäcen, nicht vers 
borgen. Er both ihn alfo im Junius 1739, ein juris 
ftifches Profefforat, aufler der Ordnung, auf der Unis 
verfität zu Göttingen mit einem jährlichen Gehalte von 
zweyhundert Thalern an, wie ich folches aus Carpzovs 
eigenhändigem Briefe an Doctor Val. Ernſt Lös 
fehern, unter dem 7. Julius, darthun kann. 


Immittelſt hatte ihn die Juriſten Faeultaͤt zu Wit⸗ 
tenberg unter ihre auſſerordentlichen Mitglieder aufge⸗ 
nommen. Dieſer Umſtand, die Hoffnung, daß er 
bey daſiger Univerſitaͤt eine ſolche Stelle, wie zu Goͤt⸗ 
tingen, obſchon anfangs ohne Beſoldung, bekommen 
wuͤrde, und die Begierde, ſich lieber in ſeinem Vater⸗ 
lande, als anderswo, nuͤtzlich zu machen, bewogen 
ihn, den Hannoverifchen Beruf auszuſchlagen. Allein 
es ſcheinet ihn diefes, nach einem andern "Briefe von feis 
ner Hand zu urtheilen, in der Folge der Zeit gar fehr 
gereuet zu haben. Erft gegen das Ende des Jahres 
1742. konnte er die ziemlich lange vorher erhaltene Pros 
feßion des Natur⸗ und Voͤlkerrechts antreten, nachdem 
ihm .unterbeflen verfchiebenes Unangenehme begegnet. 
war. Mach aller Wahrſcheinlichkeit Hat er fih durch 
einen groffen Hang zur Satire, welcher auch aus einigen 
Schriften erweislich it, bey der Univerfität Feindſchaft 
angezogen, und ohne Vorfichtigfeis Perfonen, bie ihm 

x ſchaden 


“. 
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ſchaden konnten, angeſtochen. Selbſt ſein Vater ſoll 
darüber mit ihm gar nicht zufrieden geweſen ſeyn. In 
dem nur gedachten Briefe klagt er, ſeiner ſchlechten Um⸗ 
ſtaͤnde wegen, ungemein; beſonders aber fuͤhrt er an, 
fein neues Amt fen ganz ohne Gehalt; mit privat Lehr⸗ 
flunden koͤnne er nichts verdienen, da die Studenten zu 
Wittenberg damals gewohnt waren, nichts zu bezah⸗ 
len; in der Juriſten Facultaͤt habe —5 uͤber drey 
Jahre umſonſt arbeiten, und das Wenige aus ſeines 

Vaters Verlaſſenſchaft vollig zuſetzen muͤſſen. Dieſer 
Urſachen halben bath er am Hofe zu Dresden um die⸗ 
jenige Penfion von 170. Rthl. welche dem im Septbr. 
1742. verſtorbenen Profeſſor, Joh. Matth. Hafen, 
aus dem Meißnifchen Procuraturamte angewieſen 
waren. 


Ob er in ſeinem Geſuche gluͤcklich geweſen ſey, das 
iſt mir nicht bekannt. Geſetzt aber, daß er dieſes Gna⸗ 
dengeld wuͤrklich erhalten hat: ſo iſt es ihm doch nicht 
lange zu ſtatten gekommen. Denn der Tod riß ihn 
1744. im Dctober aus allem Elende dieſes Lebens, als 
et Bas zafte Jahr feines Alters noch nicht ganz erreiche 
hatte, 


Die Rechtsmwiffenfchaft erlitte dadurch einen befrächts 
fihen Verluſt. Schon die von ihm binterlaffenen Schrifs 
ten, worinn auch eine ftarfe Neigung zue Philologie 
und litserar Hiftorie hervorblickt, legen zur Gnüge an 
ben Tag, wie viel Gutes fein Genie würde ausgerich⸗ 
tet Haben, wenn er in einem bequehmern Zuſtande ges 
wefen, und nicht fo frubzeitig aus der Welt abgefodert 
wöorben wäre, iner meiner wertheften Gönner, wel⸗ 
cher ihn gar wohl gekannt hat, ſchildert feinen ganzen: 
Character, und ich bediene mich hier der guͤtigſt eroͤff⸗ 
neten Gedanken. Carpzov war ein frommer Juriſt, 

J treu 


Friedrich Benedict Carpzoo. 323 


treu und aufrichtig in feinen Geſchaͤften; munter und 
angenehm im Umgange, nur in ben leßten Jahren des 
Lebens nicht, da er, wegen feines ſchwindſuͤchtigen Cor⸗ 
pers, überaus eigenjinnig und verdruͤßlich wurde; er 
pflegte aber audy ohne Ueberlegung gern über andere 
zu fpoften, Der Bau und die Stellung feines Leibes 
batte nichts, dag gefallen fonnte, wenn man ihn zuerft 
ſahe, oder mit ihm ſprach; und die einen $ehrer fo nö 
thige Deurlichfeit, Lebhaftigkeit und gute Art, mit juns 
gen Leuten umzugehen, fehlte ihm ganz und gar bey als 
ler Gelehrſamkeit, welche ihm nicht abzufprechen ift. 
Deshalben hatte er fehr wenige Zuhörer. 


Faſt alles, was er herausgegeben hat, verbienet 
gelefen zu werben, Ich will jedes Stuͤck beſonders 


nennen, 


ı) Diff. duae de eo, quod iuftum er eonſultum eft 
circa nuptias perfonarum diuerfse religionis, 
Vitemb. 1735. auf 14. Bogen. Die erfie hielt 
er, zur Erlangung der Doctormürbe, unter Joh. 
Gottfr. Araufens Vorfige. Die andere hin 
gegen verfheidigte er ſelbſt als Praͤſes, wenige 
Wochen darauf. Sie find beybe 1750, 16.86 
gen ſtark abermahls gedruckt worden. In ben 
Mittenb. Actis [dorum, Th. 6.5. 474. fie 
het eine umftänbliche Recenſion davon, woraus 
Diejenigen, welche diefe Abhandlungen nicht gleich 
bey der Hand haben, die vernünftigen Gedan⸗ 
fen bes Verfaffers mit einem Blicke überfehen 

koͤnnen. 


2) Diſſ. de Marcis, von Poltrons Vit. 1735. 
3. Bog. Murci werden Leute genennet, welche 
ſich ſelbſt einen, br mehrere, Singer ebfehnei 
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den, damit ſie keine Soldaten werden duͤrfen. 
Es iſt eine mit artigen philologiſchen Anmerkungen 
durchwebte Schrift. 


3) Diſſ. de crimine Refidui, ex Mandato Eletto- 
raliSaxonico anni 1705. vom anvertraufen Gu⸗ 
the, vindicando, ibid. 1736. Sie füllt 6. Bos 
gen aus, und wird in den gründlichen Auszuͤ⸗ 
gen aus den neueften jurift. medicinifch = Hiftor. 
phyſical. und mathemat. Diſputat. welche zu Leipzig 
1736. in 4. gedruckt worden ſi Ind, St. 5. ©. 
313.— 319. tecenfirk, | 


4) Vindiciae Carpzouianae, fı ue fententiae arque 
opiniones b. Bened. Carpzouii, illuftris quondam 
i Saxonici, a diffenfu modernorum Idorum 
vindicatae, 1736. Zwo Diſſertationen von 4. 
Bogen. | 


5) Di. de poena excifionis, iure poſitiuo vniuer- 
ſali in inceſtas nuptias ſtatuta, 1738, 5 Bogen. 
Er. bat zugleich eine hiſtoriſche Nacrict de fatis 
matrimoniorum illuftrium eius generis einge: 
ruͤckt, bey welcher, aber Hin und wieder gründliche 
Erinnerungen Statt finden. Wie denn auch man: 
che feiner übrigen Säße noch) wichtigen Zmeifeln 
unterworfen zu ſeyn ſcheinen, ob fchon überhaupt 
denm Verfaſſer eine gute Befanntfchaft mit der 
ı heiligen Schrift, und den Juͤdiſchen Alterthuͤmern, 
gar ruͤhmlich iſt. Die Noua Alta Ictorum, 
welche eine Fortſetzung des oben angeführten Wit⸗ 
tenbergiſchen Journals find, enthalten S. 155 — 
175. einen weitlaͤuftigen und genauen Auszug 

aus dieſet gelchtten Arbeit. 
6) Diſſ. 


2 
.. 17.7 
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6) Diff. de filta neceſſitate Scabinorum in cauſſa 
criminali, quae delegatur Commiflariis Princi- 
pis, 1739. 32. Bogen. Eine merfwürdige 
Inquiſition in Forftfachen veranlaffete diefe Ab- 
handlung, welche aus den Deutſchen Rechten 
und Alterthuͤmern nicht wenig erläutert wor⸗ 
den iſt. 2 
7) Stritturae in Ioh.Ge. Pert/chii Tract. vom Recht 
ber Beichtſtuͤhle, Frf. et L. (oder vielmehr zu 
Wittenberg,) 1739. 6, Quartbogen. Sein 
Nahme ſtehet nicht auf dem Titel; dod) wird er 
in dem Catalogo Biblioth. Loefcherianae, Band 
IM. ©. 526. als Verfaffer genannt, und eben 
diefes haben mich auch andere zuverläßige Gelehrte 
verſichert. Er beleuchtet denSaß, welchen Pertſch 
. behauptet, daß nach dem Tode ber Apoftel Fein 
Diener des göttlichen Worts das Mecht. gehabt 
habe, Sünde zu vergeben, ſich auch befielben in 
unfern Zeiten nicht anmaſſen koͤnne. Pertfch 
lies Dagegen 1740, zu Hilbesheim in 4. bruden: 
Gründliche Derrheidigung der Lehre von 
der Macht, Sünde zu vergeben, daß folche 
unter diejenigen aufferordentlichen Gna⸗ 
dengaben zu rechnen fey, welche denen Apos 
ſteln von Chriſto mitgerbeilt, auch von ih⸗ 
nen allein ausgeüuber worden. Wobey die 
alſo genannten Stricturen, welche wider 
ſein Buch vom Recht der Beichtftühle von eis 
nem Ungenannten eingeſtreuet werden 
wollen, befcheidentlich abgewieſen wers 
- den. Diefer Heine Scharmüßel hat feinen hef 
tigen Krieg nad) fich gezogen. 


8) Progr. de iure Proedriae naturali, 1742, Dars 


‚ unter rechnet er-bas männliche Geſchlecht; eine 
85 Ä ſchoͤne, 
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ſchoͤne, anſehnliche Leibesgeſtalt, nebſt vortreflis 
chen Gemuͤthsgaben, und ein durch Erfahrung 
geſetztes Alter; doch raͤumet er ein, daß derglei⸗ 
chen nati:rliche Vorzuͤge in Gerichtsſtaͤten ohne 
alle Wuͤrkung ſind. 


9) Oratio deeo, quod in iure Proedriae ridicu- 
Ium eft, von lächerlichen Rangſtreiten, 1742. 
Beyde Schriften, welche der Antritt feines Lehr⸗ 

amtes erfoberte, lies er auf 9. Auartbogen zus 
fammen bruden. Sie würben zuWittenberg 1753. 
mieber aufgelegt. Die Rede befonders ift anges 
nehm zu lefen. Er ſtellt das Lächerliche des Rang» 
flreites in Anfehung der Perfonen, der Zeit und 
des Orte, imgleichen ber Art und Weiſe, wie 
ein Rang gefucht wird, mit vieler Freymuͤthig⸗ 
vor. Aber die häufigen Stellen ber Alten, die 
er faft auf allen Seiten eingeflochten hat, yeigen 
einige Pebantereyen an, und bringen den Mebner 
in ben Berbacht, daß er fie recht forgfältig zus 
ſammen gefucht, und in ganzen Schaaren gleich 
ſam aufgeborhen habe, um nur den Ruhm einer 
grofien Belefenheit zu erjagen. Das meifte, mas 
er bier ſchreibt, ift ein wahrer Cento. Verſchie⸗ 
dene. Ausbrüce find aud) dem Wohlftande nicht 
gemäß. Sie hätten wegbleiben folen. Doch 
vielleicht ift der gute Mann damahls nicht in fol- 
cher Gemuͤthsruhe geweſen, welche zum Schreis 
ben, und zu einer genauern Wahl der Gedan⸗ 
en, erfobert wird. 


10) Diff. de AANorgoemioxonie Iftorum, 1743. 
53. Bogen. Unter dieſem Worte verftehet er ben 
Fehler dererjenigen, welche fich in fremde, fie nichts 
angehende, Händel mifchen, Cr richtet * feine 

ugen 
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Augen allein auf die Rechtsgelehrten. Auſſer dem 
Geſetzgeber, dem Kayſer Juſtinian, geben 
Adam Traziger, Nicol. Crell, Hugo Gro⸗ 
tius, Chr. Thomas, Joh. Phil. Odelem, 
—8 Lorentz Fleiſcher, "Job. Be. Pertſch, 
Joh. Sam. Stryk, Joh. Phil. Treiber, 
Frantz Ernſt Voigt, "Job. Pet. von Lude⸗ 
wig, Joh. Wolfg. Trier, und der noch (es 
benbe hoͤchſtverdiente Herr Etatsrath von Moſer, 
die Beyſpiele ab, deren er ſich zur Erlaͤuterung 
bedient. Der letzte aber hat ihm 1744. in einem 
Prologo galeato, welcher feinen Opufculis aca- 
demicis vorgefeßt worben ift, auf die gemachten 
Vorwürfe gar lebhaft geantworter, 


An den bregen erften Theilen der Wittenbergi⸗ 
ſchen Actor. Itorum, die 1734. angefangen wurden, 
und alsdenn an den darauf erfolgten Nouis Actis Icto- 
rum hat er vieles gearbeitet: hingegen ift er mit dem 
‚Syftemate iuris diuini, cum pofitiui vniuerfalis, tum 
particularis forenfis, welches Werk er unter ben Haͤn⸗ 
ben gehabt hat, nicht fertig geworden, 





Gottl. Aug. Jenichen unpartheyiſche Nachrich: 
ten von dem Leben und Schriften der jetztlebenden 
Rechtegeleßrten N ©. 28. , 


L 
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XXVI. 
Gerhard von Maſtricht. 


er Großvater dieſes in der Republie der Gelehrten 
wohl bekannten Mannes hies Corn-lius, und 
ſtammte von der S’Coningifhen Familie ab. 


Er batte feinen Aufenthalt zu Maftricht. Alg aber die 


Epanier die Evangelifche Religion in den Niederlanden 
gänzlich auszurotten fuchten, und er berfelben auch zu: 


gethan war, mußte er die Stabt verlaflen. Er begab 
ſich auf ber Sucht nach Coͤlln am Rheine, und nahm 
den Zunahmen. Maſtriche an, welchen feine Nach⸗ 


kommen zum Andenken beybehielten. Thomas, ein 
Sohn deſſelben, wurde allda Prediger der reformirten 
Gemeine, und war mit Johannen le Plancq, ber 
Tochter eines Bürgermeifters zu Ah, verbeyrathes, 


‚den bie Religionsunrupen ebenfalls nöthigten, feine 


Sicherheit in Antwerpen zu befeftigen. Diefen Aeltern 

bat Gerhard von Maſtricht den Urfprung zu bams 

Sen gehabt, und er ift am 26. September 1639. auf 
ben arofien Schauplaß der Welt getreten, 


Die Univerfität, wo er die höhern Wiſſenſchaften 
erlernet habe, kann ich nicht anzeigen. Es fehlt gar 
ſehr an Nachrichten zu feinem Lebenslaufe. In dem 

4. ber Differtation vom Ehebruche nganet er ben 

[rnold Oinnius zu Leiden primum iurisprudentiae 
ſuae formatorem. Allein eben biefer Ausdruck hat eine 
Doppelte Bedeutung. Sollte er ja von ihm einen muͤnd⸗ 
lichen Unterricht genofien haben: fo müßte es ziemlich 
früh gefcheben fern. Denn biefer beruhmte Rechtsleh⸗ 
rer ftarb am 1. September des Jahres 1657. 


Zu Baſel erlangte Maſtricht 1665. bie hoͤch⸗ 


fie Würde in der Juriſten Facultaͤt, und brachte bar. 


\ 
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auf bis 1669. ſeine Zeit ohne oͤffentliche Bedienung zu. 
In dieſem Jahre wurde er zum Profeſſor der Rechte 
und Geſchichte auf der Univerſitaͤt zu Duisburg beſtel⸗ 
let, welches Amt er mit einer niemahls gedruckten Rede 
de barbarie antrat. Hier hat er ungefehr 18. Jahre 
theils mit ehren, theils durch nüßliche Schriften, feis 
nen Poften rubmlichft vorgeftanden. Als man ihn aber 
1687. jur Uebernehmung des Syndicats beym Magb 
ftrafe der freyen Reichsſtadt Bremen einlud, gieng er 
im folgenden Jahre dahin, und verrichtete die ihm ob⸗ 
liegenden ©efchäfte mit allem Beyfalle. Beſonders 
zeigte er auch feinen Eifer für das Intereſſe Diefer Stade 
an auswärtigen Höfen, wohin er öfters abgeſchickt wur: 
de. Dergleichen gefehahe 1689. an den Bifhof zu 
Münfter, Serdinand, Freyherrn von Fürftenberg; ges 
gen bas Ende diefes Jahres an den Kayſer, Leopold, 
nach) Wien unb Augsburg, wo fi) der Monarch, mes 
gen ber Mömifchen Koͤnigs wahl feines älteften Prinzen, 
aufhielt; ferner 1691. und in den folgenden Jahren 
bis 1697. fieben mahl wieder nah Muͤnſter, welche 
Reiſen inggefammt eine Unterhandlung betrafen, da 
mit der Stabt Bremen das hohe Reichscontingent er⸗ 
leichtert werben möchte. Anderer Verſchickungen an 
den Herzog Georg Ludewig zu Celle, und 1714. nad) 
Hannover, als diefer Prinz zur Großbritannifchen Crone 
-gelanget war; an den König }Friebrich den TV, von 
Dännemarf ben defien 1706. erfolgten Anfunft zu Ol⸗ 
denburg; zu den Conferenzen nad) Hamburg über das 
Münzwefen, u. ſ. w. will ich nicht weitläuftiger ge: 
denken. 


Sein Sohn hatte ſich zwar ben Doctortitel in ben 
echten ertheilen laffen, war. dent Studiren aber wer 
nig ergeben. Dieſes bewog ihn, ‚feine mit vielen Uns 
koſten angefchaffte Dibliochet, vermittelft einer: en 
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chen Auction, zu verfaufen.. Das Verzeichnis machte 
er ſelbſt, feßte zu vielen Büchern Anmerkungen aus der 
gelehrten Hiftorie hinzu, bie jedoch eben nicht beträchts 
lid) find, und lies folches zu Bremen 1719. in 8. dru⸗ 
Een. Die Leipz. gel. Zeit. dieſes Jahres ©, 582. 
geben davon etwas mehr Nachricht. Er lebte hernach 
noch bis 1721. da er am 22. Januar, in einem hohen 
Alter von 81. Jahren und etlichen Monathen, verftarb, 


Es ift ihm nicht vorzuwerfen, daß er ein gemaͤch⸗ 
liches teben geführet habe. Wenn ihm die Arbeiten ſei⸗ 
nes Berufs nur einige Stunden übrig lieffen: fo wid⸗ 
mete er folche den Wiſſenſchaften, oder dem Briefwech⸗ 
fel mit andern anfehnlichen Gelehrten. In der Hifto- 
tie und Philologie, vorzüglich aber in der Griechifchen 
Sprache, hatte er es fehr weit gebracht. Doc), rich 
tete er am meiften feine Gedanken auf das geiftliche 
Recht, nebft den dazu gehörigen Alterehümern. Und 
eben in dieſes Fach find die wichtigften derjenigen Schrifs 
ten zu ſtellen, welche wir von ihm gedrudt aufroeifen 
koͤnnen. Sie werden feinen Nahmen immer zu einem 
guten Andenken empfehlen. Hier folgt die genauere 
Erzählung derfelben, und anderer, deren Deforgung 
unter feine Verdienſte zu rechnen ift. 


.ı) Diff. de adulteriis, Baſil. 1665. Diefe zur Er⸗ 
langung ber Doctormürde herausgegebene Schrift 
füllt 4. Bogen aus, und verdiente, ihrer Seltens 
beit wegen, fehon einen neuen Abdruck. Sie war 
nur der geringfte Theil einer von ihm verfertigten 
weitläuftigern Abhandlung de Venere damnata 
et punita, worauf er fi) ein bis zwey mahl be 
ruft. Gleich in der erften Thefe fagt er: Exomni- 
bus libidinum fpeciebus, quae vna diſſertatione 
fum complexus, tribus, vt dicitur, verbis fum- 

ma 
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ma adulterii capita proponam, et quafi breuia- 
rıum dabo. Ob dag Uebrige unter feinen hin; 
terlaffenen Handfchriften noch erhalten worden, 
und eine Ausgabe vielleicht zu hoffen fey, habe ich 
nicht erfahren koͤnnen. Die vorhandene Probe 
ift fo beichaffen, daß man wohl einige Lirfache häts 
te, bey dem Verluſte des Ganzen nicht gleichguls 
tig zu bleiben.. 


2) Sufccptor; feu de fulceptoribus infantium ex 
baptiſmo, eorum origine, vfu er abufu, Sche- 
diafma, ad confultifimum virum, Paul. Fuch- 
ſium, Anteceflorem, Duisb. 1670. ing. Kine 
gelehrte Schrift von 103. Bog. welche ſich in der 
Folge ber Zeit ungemein rar gemacht hatte. Sie 
wurde daher mit ber Aufichrift Frf. und Leipzig, 
oder zu Halle, 1727. in 4. wieber unter die Preſſe 
gegeben, nur einen halben “Bogen ſtaͤrker, als 
das erfte Eremplar. Aber auch diefe neue Auf: 
lage ift längft abgegangen. Weil die Zufäße, wel⸗ 
che der Verfaffer auf einem befondern halben Bo: 
gen hatte andrucken laffen, in der zrmoten Ausgabe 
weber an dem rechten Orte eingeruͤckt, noch zus 

letzt beygefügt worden find: fo muß man doc) der 
erften immer noch den Vorzug zuerfennen. Die 
Gelegenheit zur Verfertigung diefer Schrift war 
die Genatterfchaft ben einem Kinde feines Colles 
gen, bes nachmahligen Staatsminiſters, Frey⸗ 
herrn von Fuchs. Er wurde darauf noch mehr 
dazu ermuntert, als er felbft Taufzeugen bey einer 
Tochter nötbig hatte Schöne Nachrichten aus 
ben Alterehümern der chriftiichen Kirche legen 
Maſtrichts Arbeit einen enrfcheidenden Werth 
bey. Wenn er aber zuleßs die Frage verneinend 
beanswortet: ob -man eine Gevatterſchaft 
wobl 
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wohl ausfchlagen koͤnne? fo möchten feine 


Gründe zu unfern Zeiten, ohne gewiſſe Einfchräns 
tungen, vielleicht nicht überzeigenb genug ſeyn. 


3) Anton. Auguftinide emendatione Gratiani libri I. 
Ger. von Maſtrickt edidit iterum, recenſuit, et 
in hanc formam digeſſit. In fine addita eſt ora- 
tio Andr. Schotti de vita etferiptis Auctoris, 
Duisb, 1676. 2. Alph. 13. Bog. ing. So laus 
tet der Titel des vor mir liegenden Erempfars, 
welches auch mit feinen und Baluzens Noten 
‚verfehen ift. Der Berleger, ein Arnheimifcher 
Buchhändler, fies diefes Buch zu Duisburg, uns 
ter Maſtrichts Auffiht,; drucken. Diejenigen 
Stüde alfo, auf welchen Arnheim 1678. ftehet, 
werben wohl feine neue Auflage feyn. Nunmehr 
find zwo andere vorhanden. ine hat der Nea⸗ 
politanifche Buchhändler, Joh. Gravier, 1760. 
auf 2, Alph. in median 3. gar fauber veranftals 
tet, und Paris als den Ort des Drucks angeges 
ben. Sie enthält aber nur Baluzens Moten, 
Die zwote ift zu Wien 1762. in 8. von Joſ. Ans 
ton Riegegern vollftändig geliefert worden, und 

‚ eben fo ſtark, als bie Duisburgifche. Es fcheis 
ner faft, daß Maſtricht die Noten erft hinzuge⸗ 
than habe, ale einige Erempfare feiner Auflage 
ſchon zerftreuet waren. Mir wenigftens find ein 
Maar derfelben aufgeftoffen, morinnen fie nicht 
vorfamen, Wer aber das Buch ganz befißt, ber 
wird feine und Baluzens Moten zum Auguſtin 
von ber Seite 654. bis 7ız. finden. Darauf 
folgen dieſes gelehrten Franzoſen Anmerkungen 
über des Gratians Decret, und enblich auf 6. 
Seiten eine Interpret. Cap. Clericus 3, qu. 4» 
aus des Per. de Marca Handfchrift. Sn der 
or⸗ 
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Vorrede, melche auch bey einigen Eremplaren, 
die ich gefeben habe, vermiffet wird, handelt YYIas 
fericht mit wenigem von der Hiftorie des Kir 
chenrechts, Deren weitere Ausführung er zu einers 
ley Zeit in dem nachftehenden Werke ans Licht 
ftellte, 


4) Hiftoria iuris ecclefiaftici et Pontihcui; feu de 
ortu, progreflu, incrementis, collettionibus, 
‚auftoribusque iuris ecclefiaftici et Pontificii 
Traftatio, Duisb, 1676. 1. Alph. 10. Bogen 
in 8. Neue Ausgaben find zu Amfterdam 1636. 
imgleichen zu Halle 1705. und 1719. in eben bies 
fem Formate erfolge. Die legte ift 1J. Alph. 
ſtark. Vor beyden Hällifchen ſtehet Chriſt. 
Thomaſens Vorrede de neglectu ſtudii, iuris 
canonici eiusque vſu frequente ac methodo. 
Nur haͤtten die am Ende vorfallenden vielen Zu⸗ 
ſaͤtze, welche von dem Verfaſſer erſt nach dem 
Drucke der Duisburgiſchen Edition geſammlet 
worden waren, zur Bequemlichkeit der Leſer an 
den gehoͤrigen Ort gebracht werden ſollen. Nach 

und nach hatte Maſtricht fein Buch faſt über 
die Haͤlſte vermehrt, und zu einer neuen Auflage 
zubereitet, welches Exemplar aus ſeiner Verlaſ⸗ 
ſenſchaft in Joh. Kudolph Buͤnemanns Haͤnde 
gekommen iſt. Dieſer zeigt ſolches ſelbſt an in 
dem Catal. Mstor. et libror. rariſſ. ©.9.. Wo 
es nunmehr verborgen liege, bat mir niemand 
entdecken koͤnnen. Kin gelehrter Freund trug 
"ob. Ge. Pertſchen an, diefe Hiftorie wieder 
herauszugeben, und machte ihm Hofnung zu den 
Zufäßen, um folche mit einzuruden. Weil aber 
bie Verleger vorftellten, daß von ben alten Exem⸗ 
plaren noch genug vorhanden wäre: fo wurde aus 

| der 
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gebers, Chriftian Koͤrbers, de vera origine 
vocis Germanicae Kirche hinzugefommen. Eine ' 
genauere Anzeige davon ftehet in ben „Jenaifchen 
monatbl. Tracht. von gelebrten Leuten und 
Schriften 1726. ©. 90. Da diefes Sournal 
jeßo nicht oft zu finden ift: fo will id) dasjenige 
Daraus melden, mas befonders hierher gehoͤret. 
Maſtricht hatte eine Tabelle von der Hiftgrie 
tes Canons der heiligen Schrift verfertiget, in 
welcher er durch alle Jahrhunderte, nad) der 
ehriftlichen Zeitrechnung, aus diefem und jenem 
Kirchenvater, ober Eoncilio, anmerfet, was vor 
bibliſche Bucher damahls für goͤttlich gehalten, oder 
verworfen worben find, Er lies von derfelben nur 


. wenige Eremplare brucden, welche er unter feine 


Freunde austheilte. Die Art der Ausführung 
beftand darinne, daß er alle Canons, wo die göft- 


lichen Bücher der Bibel recenfirt werden, aus - 


2 den Kirchenferibenten und Eoncilien auffuchte, und 


derfelben 34. nennete. Erftlich zeigte er Das Buch 
an, mo ber eine oder der andere Canon noch jeßo 
gelefen wird. Alsdenn brachte er ben Canon felbft 
hervor, und erläuterte ihm mit allerley Anmerkun⸗ 
gen. Er fchickte auch einen Prologus voran, in 
welchem er von den Canon der heiligen Schrift 
überhaupt, von deffen ‘Benennung, Urfpruns 
ge, und dergleichen mehr, gar gefchict Ban 
delte. Die Gelehrten erkannten die fchäßbare 


- Ürbeit bald, und wünfchten fie in vielen Häns 


den zu jehen, weil fie, aus obiger Urſache, uns 
gemein rar geworden war. Diefes bewog nun 
Haſen, diefelbe feiner Bibl. hiftor. phil. theol. 
einzuverleiben. Nur war die Tabelle bazu nicht 
bequehm genug; baber feßte er die Canons nad) 

Der 
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- ber Reihe hin, die zu jebem gehörigen Erflärungen 
aber verfparte er bis ans Ende. 


11) Nouum Teftamentum Graecum cum varian- 
tibus le&tionibus, locis parallelis et crifi perpe- 
tua, Prolegomenis er noris, Amft.1711.ing, Ein 
fchönes Eremplar, noch immer von groffem Wers 
the. Unter den einzelnen Buchftaben, womit er 
fi) verbergen wollen, find bie Worte: Gerardus 
de Traiecto Mofae, Dottor, zu verftehen. Der 
Vorbericht fülle mehr als 3. Bogen aus, und ee 
handelt darinne de Colle£tionibus er Colle£tori- 
bus variantium lectionum; de Mstorum quali- 
tatibus; de canonum criticorum confirmatione, 
und de vfu huius Crifeos. Ganz zulegt aber fols 
gen auf 37. Seiten bie gar enge zufammen ges 
druckten critifchen Noten. 


12) Moyfis Amyraldi de iure naturae Difquifitio- 
nes fex, Stadae 1717. in 8. auf 24. ‘Bogen, 
Die Eremplare vom Jahre 173 5. unter bem Vers 
lagsorte Hamburg, haben nur einen neuen Tis 
telbogen, um fie befler zu verfaufen, weil fie vor⸗ 
ber nicht genug abgegangen feyn mögen. Die 
‚Meberfeßung aus dem Franzoͤſiſchen hat Bernh. 
Heinr. Reinold gemacht; die häufigen Noten 
Dingegen ‚ welche über ben Tert vieles Licht vers 

reiten, find aus Maſtrichts Feder gefloffen. 
Mer mehr davon nachlefen will, dem kann ich 
Hoff manns Gedanken über die wichtigften Mas 

ferien in $ournalenze. Band. S. 934. — 944. 
empfehlen. Am Ende har Maſtricht auch 
Caſp. Barlaͤus Gefpräc von ber Vielmeibere 
welches ganz artig gerafhen ift, Matthiae, Archi- 

Pifcopi Cantuarienfis, Tabulam, iuxta quamin 

Ecclefia Anglicana mwer poria dirigebantur, und 

| | aus 
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ee ©. 165. wird noch angeführt, daß er viele 
Feste an einem Indice vniuerfali Scripror. Ebrae- 
orum , Graecorum et Latinorum gearbeitet, und 
Dazu bereits einen grefien Vorrath gefammlet ges 
habt habe, Seine Gefchäfte hätten ihn aber ges 
hindert, dieſes Werk zu endigen. 


Beym Schlufle ift es nöthig, einen Irrthum zu 
entdecken, damit ſolcher, wie leicht zu gefcheben pflegt, 
nicht fortgepflanget werde. Sowohl in dem Catal Bibl. 
Ludewigianae B. II. S. 1350. als Heineceianae ©. 108. 
wird ihm ein zu Utrecht 1659. in 3. unter den Buch⸗ 
flaben-G. v. M. ang Licht getretener Trättat de ſancti- 
tate fümmi imperii ciuilis zugeeignet. Placcius in 
dem genennten Werke Th. J. S. 339. giebt hen Wilh. 
Yan der Muͤelen als Verfaffer an, und ein neuer Abs 
Druck beftätiget diefes, welcher eben dafelbft 1733. ing. 
mit der Differt, de ortu et interitu Imperũ Romani 


erfolge if. 


Stolfes Nachr. von den Büch). feiner Biblioth. 
Th. XVII. ©, 127. Pagvot Memoires pour fervir 
a V’hiftoire liter. des 17. Provinces des Pays -bas, 
T. J. p.649. der Auflage in 3. aber nicht genan genug. 
Ein gefchriebener Auffag aus Bremen, 
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Johann Friedrich Hombergk, 
zu Vach. 


Sin Mann, wie Hombergk, gereicht feinem Va⸗ 
terlande allemahl zur Ehre, und Heſſen hat alfo 
Urfache, auf ihn defto mehr ftolz zu ſeyn, je hel⸗ 

fer feine Verdienſte, welche ihm einen fo ausgebreites 
ten Ruhm erworben haben, jedermann in die Augen 
leuchten, _ | 


. Tobias Homberg ift der erfte dieſes berühmten 
Geſchlechts. Der Landgraf, Wilhelm der vierte, bes 
ftellte ihn 1578. zum Informator feines einzigen Prins 
zen, bes gelehrien Mori, und nahm ihn hernach uns 
fer feine Side auf, Diefer geweſene groffe Lehrling 
aber erwies ihm ganz aufferordentlihe Gnade, fobalb 
als er zur Regierung gelanget war. Er madjte fogar eis 
nem Sohne deſſelben, welcher im zweyten Jahre flarb, 
und den er zur Taufe gehalten hatte, eine tateinifche 
Grabſchrift. Sie ſtehet in der Hauptkirche zu Caſſel, und 
ift es, ihres Durchlaucdhtigften Verfaſſers wegen, ſchon 
würdig, daß fie hier unter dem Terte abgedruckt werde.) 
Der wichtigfte Vortheil aber, womit der Landgraf, 
Morig, die Treue feines Lehrmeiſters belohnte, ift uns 

9 3 ſtrei⸗ 


*) Deo refufeitaturo S. Mauritius Homberg Tobiae Conſilia- 
rii noftri fidelis etintimi F, Natus xIV. Oct. MCIODIOXCIII. 
Nomen ad S. Bap. CHO. D. D. T. nobis fpondentibus, 
Mortuus a. XCIIII. D,xx. Decemb, 


Noudus Homo nafeitur ac inermis ° 
Nudus in vita femper opem petens 
Nudos fata trahunt triftia mortuos 

Mifer mortalibus osdo, 
— | Dul- 
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ftreitig diefer, daß er ihm 1596. dag Mannlehn bes 
Dorfes Dach, ehnmeit Allendorf an der Werra, nebft 
allen Rechten und. Gerechtfamen überlies, wie es bas 
ausgeftorbene adeliche Gefchlecht der von LTäter vors 
ber befeflen hatte. Die Hombergke haben davon, 
und nicht von der Stadt Vach, welches neuere Gens 
graphen irrig vorgeben, ben Beynahmen erhalten, 
tragen audy noch heutigen Tages diefes Rittergut zu 
Lehn. Bideon, einer der Söhne Tobias Hom⸗ 
bergfs, ber’ erft unter den Toſcaniſchen Trouppen ges 
gen die Türken gefochten hat, zuleßt aber im dreyßig⸗ 
jährigen Kriege Königl. Schwediſcher Rittmeifter ges 
weſen ift, zeugte Otto Friedrich hombergfen, ehe⸗ 
mahligen wuͤrklichen Regierungsrath zu Marburg, und 
den Vater Joh. Friedrich Hombergks, welcher 
baſelbſt 1673. am 15. April gebohren wurde, 


Die Vorbereitung deſſelben zu den höhern Studien 
eſchahe in dem daſigen Pädagogio mit fo glücklichen 
Ige, daß er die academifchen Lectionen fehr fruͤhzei⸗ 

&g beſuchen konnte. Denn er hatte nur das dreyze⸗ 
hende —* ſeines Lebens angefangen. Joh. Teſmar, 
Nicol. Prick, "Joh. Goeddeus, und Otto Phil. 
Zaunſchliffer, dieſe waren die Lehrer in ſeiner Va⸗ 
ter⸗ 


Dulcis at eſt qui fequitur iucundi 

Saeculi durans perpetuo ſtatus. 

Nam quod iam moriens dedecus induit 
Decus coelefte tenebit, 


Ergo puer fuauiter hic quiefcit 

Paululum fpirans otia blandula 

Ad fandti properat gaudia faeculi 
Honefto more fepultus, 


Maur, D,G,H.L.P, . 
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terſtadt, welche noch immer Danfbarfeit verdienen, daß 
aus ihm ein fo vorzüglicher Rechtsgelehrter gebildet wor⸗ 
den ift. Unter dem Borfiße des teßtern vertheidigte 
er fehon 1691. alfo zu einer Zeit, da die meiften erſt 
auf eine Univerfität zu nehen pflegen, gewiſſe ausges 
fuchte Säge über die vier Bücher der Yuftinianeifchen 
Inſtitutionen, und begab fid) bald darauf nach Wetz⸗ 
lor, wo er fechs Monathe mit Erlernung des beym 
Reichscammergerichte üblichen Proceffes zubrachte. 
Wie befannt und beliebt er an dieſem Orte gemwefen feyn 
müffe, ift Daraus deutlich genug zu erfennen, daß er 
zum Hofmeifter des jungen Prinzen von Naſſau Sie 
gen, Friedrich Adolphs, beftellee wurde. Ein Juͤng⸗ 
ling von ungefehr neunzehn Jahren, welchem gemeis 
niglich felbft noch eine genauere Auffiche nöthig ift, ſoll 
einen Herrn führen, auf befien gute Erziehung fo viel 
anfomme! Doh Hombergk machte hier eine Aus⸗ 
nahme. Der Prinz reifete in feiner Geſellſchaft nach 
den Miederlanden, und fiudirte mit ihm fechs Jahre 
zu Utrecht. Reland und Graͤve verftattesen ihm 
vor andern einen öftern Zutritt, welcher Umgang ben 
fhon mehrmahls empfundenen Trieb beförderte, daß 
er ſich eifrigft auf die Hebräifche und Griechifche Litte⸗ 
ratur legte, Denn in feinen Schuljahren hatte er beyde 
Spradyen verabfäumee. Wie weit er auch darinnen 
gefommen fen, das hat er hernach in Schriften vor⸗ 
freflich bewieſen. | 


Als die beſtimmte Zeit verfloffen.war, brachte er 
feinen Prinzen zuruͤcke, worauf die geſuchte Entlaffung 
aus den bisherigen Dienften folgte, damit er im Stane 
‚be ſeyn möchte, eine Reife nad) Engelland zu thun. 
Er trat diefe ganz allein an. London, Drforb und 
Cambridge zogen feine Aufmerffamfeit am meiften an 
ſich, und viele anfehnliche Gelehrte, befonders Rich. 

Y4 Bent⸗ 
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Bentley, wurden ſeine Freunde. Unterdeſſen hatte 
ihn die dem Prinzen von Naſſau bewieſene Treue auch 
an dem Caſſeliſchen Hofe in guten Credit gebracht. 
Es wurde ihm alſo, nach ſeiner Ruͤckkunft aus Engel⸗ 
land, die Unterweiſung des jungen Landgrafen, Georg, 
zu Heſſen Caſſel anvertrauet. Die wohlverdiente Be⸗ 
lohnung dafür beſtand, auſſer andern Gnadenjeichen, 
in der Stelle eines auſſerordentlichen Rechtslehrers zu 
Marburg, welche er 1702. erhielt. Doch blieb er noch 
zwey Jahre zu Caſſel, und trat erſt 1704. dasjenige 
Amt an, wozu ihn die Vorſehung beſtimmet hatte, 
Eine ordentliche tehrftelle erlangte er Darauf 1708. wes⸗ 
halben er ſich im folgenden Jahre den Doctortitel öffent 
lich erteilen lies, welchen er vorher, vermittelft eines 
gewöhnlichen Patents, nur zu führen berechtiget war. 
Sig und Stimme aber in der Suriften Facultaͤt brachte 
ihm das Jahr 1719. nad} feines Schmwiegervaters, Joh. 
Goeddeus, Tobezumege. Nachdem auch Jac. Friedr. 
Ludovici 1723. zu Gieſſen verſtorben war, ergieng 
an ihn der Ruf zum Vicecancellariate dieſer hohen 
Schule, ob er id) ſchon zur reformirten Religion bes 
kennete. Allein er hatte feine guten Bewegungsgründe, 
in Marburg zu bleiben, mo er endlich 1 742..die oberfte 
Stufe unter den dafigen Mechtslehrern beſtieg. Der 
Caſſeliſche Hof ernennete ihn zugleich zum Vicecanzler 
ber Univerfität. Beyde Stellen hatte fein im vorher⸗ 
gedenden Jahre verftorbener College, “Job. Wilh. 
aldſchmidt, ledig gemadıt, welcher ihm bereits 
1721. zu feineim größten Berbruffewar vorgezogen wors 
den. Er verwaltete fie mit aller Zufriedenheit der Unis 
Derfität, und zur wahren Ehre feines Dahınens bis 
zum 20. Februar 1748. als an welchem Tage biefer 
faft fünf und fiebenzig jährige Greis fein geben befchliefe 
fen mußte, Die legten Sabre vefielben widmete er * 
en⸗ 
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ſtentheils dem Leſen theologiſcher Bücher, und ſtellte dar⸗ 
über erbauliche Betrachtungen an. 


Seines Schwiegervaters habe ich kurz vorher ſchon 
gedacht. Mit deſſen Tochter, Annen Catharinen, ver⸗ 
heyrathete er ſich 1708. im October, und zeugte neun 
Kinder, von welchen ihn jedoch nur zweene Söhne und 
eine Tochter überlebe haben. Der ältefte Herr Sohn, 
Wilhelm Friedrich, war damahls, als der Vater 
verftarb, Regierungs⸗ Hofe und Eonfiftorialrath zu 
Hanau, Im Jahre 1757. frater, an Everh. Otto 
Stelle, als erfier Syndicus in die Dienfte der Kanfers 
lichen freyen Reichsftabe Bremen, wurde aber von da 
nach Hanau zurüdberufen, um die Würde eines Vi⸗ 
cecanzlers ben dafiger Regierung zu übernehmen. Nun 
bat ihn der Durchlauchtigfte Erbprinz von Heſſencaſſel, 
der regierenbe Herr Diefer Graffchaft, zum würflichen 
geheimen Rathe und Eanzler erhoben. Der juͤngſte 
Sohn Hingegen, Herz Aemilius Ludewig, ift feit 
1743. ein anfehnliher Rechtslehrer, und nunmehr; 
nach Eſtors Tode, Vicecanzler, mit dem Titel und 
Mange eines Landgräflichen geheimen Regierungsraths, 
auf der Univerfität feiner Geburtsſtadt. Er hat durch 
viele wohlgerathene Schriften den Ruhm des Hom⸗ 
bergkiſchen Geſchlechts noch mehr ausgebreitet. Bon 
feinem Leben handelt Herr Weidlich in den Nachrich⸗ 
ten von jeßtlebenden Rechtsgelehrten, Th. IV. ©. 226, 
Die Tochter aber, Maria Margaretha Alette, wurs 
be 1742. mit bem KHeflencaffelifchen Regierungsrathe 
und geheimen Serretair, Herrn Kevin Hein, ehelich 
verbunden. 


Johann Friedrich Hombergk unterfcheidet ſich 
ungemein von der groſſen Schaar ſeiner Facultaͤt. 
Er war auch in ſolchen Gegenden wohl bekannt, in 
N 5 wel: 
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welchen fich gar wenige Juriſten umfehen wollen. Und 
freylich finden dig mieiften mit demjenigen genug zuthun, 
mas ihre Hauptbefchäftigung fenn muß. Diejenigen 
find alfo rar, die zugleich eine ftarfe Kenntnis der Hes 
bräifchen und Griechifchen Sprache, der Philoſophie, 
und der theologiſchen Wiffenfchaft erlangt haben. Doß 
aber Hombergk in allen dieſen Theilen der Gelehre 
famfeit vorzüglich bervandert gemwefen fey, Davon find 
unverwerflihe Proben vorhanden. Ob er fchon das 
civil und Deutfche Staatsrecht nicht zurückfeßte : fo 
war doc) die Erläuterung des Rechts der Natur eine 
Arbeit für ihn, worauf er feine Mebenftunden am liebs 
ften zu wenden pflegte. Hierinnen hat er viele Scharf 
finnigfeit gezeigt, wenn auch manche Säge eine ge 
nauere Prüfung verdienen follten. Auſſer Diefem firchte 
er ſich noch in der fo genannten ſchoͤnen Rechtsgelehr: 
ſamkeit ein Andenken zu ftiften, und er hat feinen Enbs 
zweck gluclich erreicht, wie ich bald mit mehrern bars 
thun will. Denn es ift nun meiter nichts übrig, als 
meinen Leſern diejenigen Schriften entweder befannt 
zu machen , oder wenigſtens wieder ins Gedaͤchtsnis zu 
bringen, welche er zu verfchiedenen Zeiten ang Licht ges 
ſtellet hat. 


Die Anzahl derſelben iſt nicht auſſerordentlich groß; 

allein die Wichtigkeit der meiſten erſetzt hinlaͤnglich, was 
zu einem langen Verzeichniſſe fehlet. Er folgte dem 
Rathe des Plinius, und ſchrieb binnen vierzig Jahren 
in wenigen Büchern und Abhandlungen viel. Hier 
folge Die Anzeige davon: ' 


1) Thefes iuridicae ex quatuor Inftitutionum li- 
bris, Marb. 1691. Erſtlinge von ihm, deren 
ich fchon gedachte habe, mit Saunfchliffers 
Beyſtande. 

2) Diff, 
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2) Diſſ. de diſerimine fori externi er interni, Marb, 
1707. 4 Bogen. Ä 


3) Parerga facra, feu interpretatio ſuccincta et 
noua quorundam textuum Noui Teftamenti, 
Vlerai. 1708. 4. Bogen ing. Sie find eine Pros 
be, deren Druck Hadrian Reland, auf fein 
Verlangen, beforge, und mit einer Vorrede bes 
gleitet hat. Doch lies er fich niche nennen, damit 
er die wahren Urtheile ber Gelehrten befto ficherer 
erfahren möchte. Er wurde aber bald befannt, 
wie man aus ben Supplem. Attor. Erudit. Band 
IV. ©. 306, ſiehet, wo biefe Fleine Arbeit recens 
firet wird, und den verdienten Lobſpruch ingenio- 
farum et non vulgarium obferustionum erhält, 
Die Auflage gieng bald ab, welches ihn bewog, 
im Sabre 1712. eben allda eine weit vermehrtere 
in 4. zu veranflalten. Sie füllet 2. Alph. 2. Bo⸗ 
gen aus, und hat mit feinem vorgefeßten Nah⸗ 
men folgenden Titel: Parerga facra, feu Obfer- 
uationes quaedam ad Nouum Teftamenrum. 
Die Latein. Alta Erudit, 1712. ©.385— 300. 
Das Journal des Savans 1713. ©. 243. die Me- 
moires de Trevoux 1715.im Sept. Nummer 3. 
und die Haͤlliſche Neue Bibliorh. B. III. Stud 
35. ©. 360 — 379. handeln davon mit mehrern. 
In der Recenfion des legten Journals werten ei: 
nige befcheidene Erinnerungen oft eingeſtreuet, 
dergleichen man ebenfalls von Chriftfr. Waͤcht⸗ 
lern in dem gebachten Seipz. Journale 1712. S. 
512. oder in deffelben Opufcul. iurid. philol. ©. 
519. findet, Auf dem Titeldes Hombergkiſchen 
Buchs ftehet zumeilen Amfterd. 1719. Wahr⸗ 
ſcheinlicher Weiſe Hat ein anderer Buchhändler 
den Reſt der Yusgabe an fich gekauft, und einen 

neuen 
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neuen Titelbogen vordrucken laſſen, welches die⸗ 
jenigen bald entſcheiden koͤnnen, denen beyde Erem⸗ 
plare bey der Hand ſind. Seine vornehmſte Be⸗ 
ſchaͤftigung gehet dahin, zu zeigen, daß die mei⸗ 
ſten Stellen des Neuen Teſtaments mehr aus der 
Griechiſchen Litteratur, als aus der Hebraͤiſchen 
Sprache, erlaͤutert werden muͤſſen. Unter an⸗ 
dern gefiel Gundlingen, welcher die Recenſion 
in der ſchon angefuͤhrten Neuen Bibliothek vers 
fertiget hat, S. 378. die Erklaͤrung der Worte 
aus der Epiſtel des Apoſtels, Paulus, an die 
Hebraͤer Cap. X. v. 25. Und nicht verlaſſen 


unſere Verſammlung ſehr wohl, “Job. Jac. 


Pfitzern hingegen, einem damahligen Lehrer der 
Theologie zu Altorf, deſto weniger. Er ſchrieb 
daher 1718. eine academiſche Diſſertation de con- 
gregatione non deferenda, worauf ihm in ben 
Gundlingianis, St. 25. ©. 477 — 492. eine 
böfliche Antwort ertheilet wird, ganz anders, als 
Bundling fonft gewohnt war. Am meiften 
bat "Jacob Elsner in den Obferuationibus fa- 
eris in Nou. Teftamentum welche zulitrecht 720. 
und 1728. heraus famen, und aus zween Detapbäns 
den befichen, Hombergks Arbeit angegriffen, 
Er ift aber von deffen würdigen Herren Sohne, 
Aemilius Ludewig, zu Marburg 1739. is 
berlegt worden, Der Titel feiner Schrift, von 
12. Duartbogen, worinnen er eine feine Kennt 
nis der Griechifchen Philologie an den Tag legt, 
ift Diefer: Parentis, Ioh. Friderici Hombergk, 
Parerga facra, ab impugnationibus Iac. Elfnerd 
vindicata. Go löblidy auch die Maͤßiqung ift, 
mie welcher er die Feder geführer hat: fo unans 
ftändig bezeigte ſich auf ber andern Seite ein Geg⸗ 
ner, befien breuis Hombergianarum vindicia- 

rum 
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zum profligatio zu Berlin 1742. auf 3. Bogen 
in 4. erfolgte. Es war ſolcher Job. Elsner, 
ein Vetter des vorher genannten, damahls refor⸗ 
mirter Prediger an bem grofien Waijenhaufe zu 
Porstam. Seine Schrift habe ich zwar nicht 
gelefen; ich weis es aber zuverläßig, daß fie mit 
vielen Injurien durchwebt fey, und deswegen ih> 
rem Verfaſſer zur Schande gereiche, 


4) Diff, de effe&tu traditionis in contraktibus, ipfo 
iure nullis, Marb. 1708. 34. Bogen. Man fehe 
davon die Noua litter, German, diefes Jahres, 
©. 419. 


5) Diff. exhibens aurorxedideun Obferuationum 
ad rextum Nouellae XXII, er ex ea nobiliflimas 
quasdam fententias iuris, contra communes DD. 
opiniones affertas, Marb. 1709. Schon zu dieſer 
Zeit gieng er Damit um, eine neue Ueberſetzung der 
Juſtinianeiſchen Novellen zu liefern, und er 
bewies, vermittelft dieſer Probe, welche 38. Bor 
gen ausfüllt, in der nur gedachten Ueberſetzung 
aber nicht mit ftehet, wie wenig man fich auf bie 
bisherige gemeine verlaflen fünne. Sobald als 
fein Vorhaben befannt wurde, billigten folches 
nicht allein die anfehnlichften Gelehrten, beſonders 
in den Miederlanden, fondern fie muntersen ibn 
auch mit vielen Lobfprüchen dazu auf. 


6) Difl. de concurfu praefumtionum, 1709. Sie 
war fein Meiſterſtuͤck, als er die Doctorwuͤrde ans 
nehmen mollte, Ä 


7) Diff, de fundamentis praefumtionum, 1709. 
Beyde gehören zuſammen, und betragen mit Forts 
laufen⸗ 
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laufenden Signaturen 6. Bogen. Am Ende bes 
legten zeiget der Euftog, daß eine Fortfeßung habe 
erfolgen follen, worauf jedoch vergebens gewar⸗ 
tet worden ifl. Wie er in ber erften Difputation 
erwiefen bat, baß die Begriffe von den Praͤſum⸗ 
‚tionen, welche die Rechtslehrer fehr verwirret has 
ben, deutlich. genug werden, wenn man nur ben 
erften Gründen des natürlichen Rechts nachgeben, 
und ber ganzen Lehre gewiffe Gränzen feßen will: 
fo bemuͤhet er ſich Hingegen in der andern, die 
: Regeln davon aus dem civil Nechte genauer und 
beftimmeer vorgufragen, als man vorher gethan 
hatte. Die 1734. von feinem ältern Heren Sohne 
gehaltene inaugural Difputation de praefumtio- 
er. num concurfa ift eine mehrere Ausführung. bers 
felben Materie, und eine befondere Abhandlung, 
die mit ber Arbeit des Vaters nicht verwechfele 
werben barf. 


8) dIypomnemata iuris Gentium, noua er fuc- 
cincta methodo digefta, Marb. 1710. ing. Das 
Werkgen war allein für feine Zuhörer, Gleich⸗ 
wohl gab es der ehemahlige Profeffor der Rechte 
am Bremifchen Gymnaſio, und endlich Bürger: 
meifter dafelbft, Cafp. von Rheden, zu Bre⸗ 
men abermahls 1721. unter bem folgenden Ti: 
tel heraus, welcher alles anzeigt, was er babey 
gethan habe: Hypomnemara .iuris Gentium, 
noua et fuccin&ta methodo digefta, cum perpe- 
tuis annotarionibus, quibus pleraque vberius 
deducuntur, praecepta virtutis et iuris vbique 
difeernuntur, confufio Ethices et 'furispruden- 
tiae naturalis, a multis commifla, inculcarur, 
harmonia et difconuenientia iuris naturac cum 
iure Romano, fingulis in locis, demenitrarur, 
et 


u‘ 
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et nobilifima haec difciplina a praefumtis opi- 
nionibus, fittionibus, aliisque erroribus, vacua 
fiftirur, cum triplicilndice. Diefe Auflage wurde 
eben allda 1734. auf 22. Octavbogen mwieberbolt, 
und ift alfo 6. Bogen .ftärfer, als die vorberges 
hende, meil fie neue Zufäße erhalten hat. Gla⸗ 
fey in der Gefchichte des Rechts der Vernunft, 
©. 253. urtheilet fehr ainftig von der ganzen Ars 
beit. Zuerſt meldet er, der Verfaſſer fey in vies 
len Heinr. von Cocceji Pofitionibus iuris Gen- 
tium, welche Friedr. Herm. Cramer zu Lemgo 
1713. in 4. mit einem Commentar erläutert hat, 
nachgegangen; darauf aber geftehet er auch, daß 
ihm Rhedens Anmerfungen faft noch befier ge 


fallen, als ver Tert, ob er ſchon Hombergken 


das Lob beylegt, bie wichtigſten Materien ‚gar 
wohl zufammen gefaßt, und mit guten Gründen 


beſtaͤrket zu haben. | 


9 


Authenticae, feu Nouellae Conftitutionis pri- 
mae Juftiniani noua verfio, notis criticis perpe- 
tuis et Commentario illuftrata, Marb. ı 710.in$. 
8. Bogen. Die Differtation unter der Num. 5.) ofs 
fenbarte feine Gedanken von der alten tateinifchen 
Ueberfeßung der Novellen, wie menig fie fauge, 
und daß auch diejenige, welche Haloander ges 
liefert, und nachher Aayläus verbeflert hatte, 
ihm nicht hinlänglich zu ſeyn fcheine. Hier macht 
er den Anfang mit der feinigen, wovon weiter 
unten mehr gefagt werben fol, Die gegenwaͤr⸗ 
tige Probe, welche in der ganzen Ausgabe der 
Novellen ungemein verändert worden ift, recens 
firen die Verfaſſer der Latein. Actor. Erud. 
1710, ©, 502, Was Chriſtfr. M’ächtler 
bey einem Paar Stellen erinnert hat, das findet 

man 
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man eben allda ©. 505. imgleichen 1711. S. 
264. und in deſſen Opufe. iurid. philol, ©, 495. 
ah ©, 510. 


10) Diff. de iure hominis in res crcatas, Marb. 
1711. auf 6. Bogen. Der Mefpondent, Herr 
Guſt. Georg Hombergk zu Vach, foll daran 
mit gearbeitet haben, Sie verdiente wohl, des 
fo fehr eingeriffenen Misbrauchs wegen, wieder 

abgedruckt zu werben, da die erften Epemplare 
ſchon längft abgegangen find. 


"ır) Diff. de perfe£tione Legun naturalium, Marb. 
1712. 4. Bogen. . 


. 12) Diff. de iure, quod ex inıuria oritur, .Marb. 
1712. Auch fo ſtark. Der berühmte Joh. Mich. 
von Loen war dabey Reſpondent. Das natür⸗ 
liche Geſetz erlaubt es nur gewiſſer maſſen, aber be⸗ 
fiehlt es nicht, demjenigen, welcher uns beleidiget 
hat, durch Gegenbeleidigungen die Spitze zu bie⸗ 
then, und ein uns angethanes Unrecht zu raͤchen. 
Darinne beſtehet der Hauptinhalt dieſer Schrift. 


13) Diſſ. qua cogitata ad principia iuris naturae 
exponuntur, Marb. 1715. 2. Bogen. 


14) Theſes de veritate iuris naturae, 1715. 4. 
Bogen. 


15) Nouellae Conſtitutiones Dn. luſtiniani, fa- 
cratiflimi Principis, ex Gracco inLatinum con- 
uerfae, et notis illuftratae, Marb, 1717. 5. Alph. 
10. Bogen in 4. Des Agyläus und Cujas 
3ens Anmerkungen de dierum annotatione; 
Franz Pithoeus Gloflarium obfcurorum ver- 
bosum Iuljani Antecefloris CP. wie auch I 
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Auguſt ins quorundam verborum Iuliani Inter- 
pretatio, cum eiusdem Paratitlis feu Scholiis, 
welche noch angehängt worden find, enthalten, 
mit einem Regifter der in den Noten über Die No⸗ 
vellen erflärten Griechifchen Wörter, befonders 
12. Bogen, Diefes ift nun dasjenige vortreflis 
che Werk, wodurch allein der Nahme eines Hom⸗ 
bergks unvergeßlich bleiben wuͤrde, wenn er auch 
ſonſt nichts geſchrieben haͤtte. Er wollte es gern 
zu Utrecht bey dem Buchhaͤndler van de Water 

drucken laſſen, welcher eg abeg abſchlug, weil er 
befürchtete, die aufzuwendenden Unkoſten nicht 
wieder zu bekommen. So ſehr war damahls die 
Griechiſche Litteratur bey den Hollaͤndiſchen Rechts⸗ 
gelehrten gefallen! Drakenborchs 1714: an 
Schmincken geſchriebener Brief, S. 193. im 
Bande V. der Uhliſchen Sylloge noua Epiſto- 
lar. varii argumenti, ertheilet davon Nachricht. 
Dieſe gluͤcklich vollendete Arbeit wurde uͤberall mit 
einem wohlverdienten Beyfalle aufgenommen, und 
in den beſten Journalen recenſirt. Darunter kann 
ish die Latein. Alta Erud. 1718. ©. 503. wor⸗ 
auf Waͤchtlers Gedanken zu einiger Erläuterung 
S. 508— 516. folgen; die Deutfchen Ada 
Erud. BandV, St, 51. ©. 153 — 168. und das 
Journal des Savans 1718. Nummer 3. bes Ju⸗ 
lius nennen. Mur ſagt der Sranzöfifhe Recen⸗ 
fent, Hombergk hätte an einem Orte feiner Vor⸗ 
rede den Cuſaz, einen fo aroffen Mann, nicht 
befchuldigen follen, daß er die alte Ueberſekung ber 
Movellen aus bloffem Meide gegen Haloandern 
geruhmt habe, Den Griechifchen Tert darf nie: 
mand in dem Hombergkiſchen Buche vermus 
then. Der Herausgeber wollte ihn feiner Ueber⸗ 
fegung mit Amon, aber der Schrifttaften 
| des 
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des Buchdruckers war nicht mit einem hinlaͤngli⸗ 
chen Vorrathe von Lettern verſehen. Auch iſt es 
ein wahrer Verluſt fuͤr die gelehrte Welt, daß 


ſein Commentar uͤber die Novellen, nebſt den Re⸗ 


liquien einer ſolchen Arbeit, welche Regner 
Sirtin hinterlaſſen hat, nicht zum Vorſcheine 
gekommen ſey. Er verfpricht ibn in der Vorrede 
©. 12. Diefe begreift vornehmlich drey Stücke 


in fi. Anfangs wird von dem Worzuge ber 


Movellen vor den übrigen Theilen des Römifchen 
Gefeßbuches; ſodann von den verfchiebenen Les 
berfeßungerf®erfelben, und dem Autor ber alten; 
endlich aber von ber Spracdye gehandelt, in wel⸗ 


cher fie zuerft abgefaßt worden find. Hombergk 


behauptet mit gar guten Gründen, es fen die Grie⸗ 
hifche, nur wenige Novellen ausgenommen. Der 
Eanzler von Ludewig konnte diefe Meinung 
nicht vertragen, Er fchrieb daher in Vita Iuſti- 
niani ©. 254: Homberg in libri fui praefatione 
pro aris et focis cersat, omnes * Graecas, 
(Nouellas) Latinam nullam. (nullam? wo ſagt 
denn diefes der Verfaſſer?) Arguriis quidem far 
leuibus, imo infantifimis fere. Im Sabre 
1736. kam zu Seipgig Kerd. Aug. Hommels 
Differt. de textu Nouellarun. originario dazu, in 
welcher derfelbe mit vielem Witze die Muthmaſ⸗ 


fung mahefcheinlic) zu machen fucht, die allermeis 


ften Novellen wären, der Grundſprache nach, La⸗ 


‚teinifch, Das war nun freplich gerade ein Ges 


genſatz. Hombergk fchmieg Dazu ſtille. Sein 
zweeter Sohn aber, der Herr Aemil, Ludewig 
Hombergk, vertrat 1741. bie Stelle des Bas 
ters, und lies als ein noch junger Mann von ein 
und zwanzig Jahren zu Marburg Diatriben de 
Nouellarum Conflitusonum Imp. Iuſtin. lingua 
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originaria, et vulgatae verſionis aetate, auctore, 
atque vſu in foro, ans Licht treten, welche ein 
halbes Alph. in 4. ausfuͤllet. Dem einen ſowohl, 
als dem andern, begegnes er ganz beſcheiden, und 
beantwortet ihre Einmürfe auf eine folche Art, daß 
ihm wohl Wenige den Benfall verfagen moͤchten. 
Zuleßt hat er auch verfchiedene, vorher ungedruckte, 
Briefe beygefüge, welche Gerb. von Maſtricht, 
ob, Herm. Schminde, Noodt, Brenc⸗ 
mann ıc. an feinen Vater gefchrieben haben, 
Man liefee fie mit Vergnügen, weil fie vieles ent- 
halten, was zu biefem Gegenftande gehöret. Des 
Hrn. Hofraths, Hommel, Meinung von ber ers 
zählten Streitigfeit ftehet in feiner Litterat. iuris 
0 297 — ⸗ 301. 


16) Dubia iuris naturae ad generoſiſſimum Do- 
minum ** Duaci (oder vielmehr zu Halle) 1719. 
in 4. 1. Alph. 5. Bog. ferner zu Marburg 1724. 
vom neuen überfehen,, und 1742. zu Jena in 4. 
faft eben fo ſtark, ohne Vorſetzung feines Nah⸗ 
mens. Diefe an einen jungen Herren v. Bonin, 
aus Berlin, gerichtete Schrift machte bald viel 
Auffehens, da es ben Anfchein hatte, daß die 
Gründe des Rechts der Natur dadurch follten er» 
fehüttert werden. Man fieng an zu rathen, von 
wen fie wohl herruͤhren möchte. Bald fiel die 
Murhmaflung auf Chriſt. Thomafen, bald 
auf ben damahligen Doctor der Rechte zu Halle, 
Joh. Chriſtoph Franden; bald auch auf eis 
nen vornehmen Sächfifchen Juriften. Mad) vies 
len Jahren zog enblih Hombergk ben Vorhang 
weg, hinter welchen er geftecket hatte, Denen⸗ 
jenigen, welche Halle den Ort des erften Druds 
zu fenn glaubten, wird in der vermiſchten 
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Blilbliothek, Sc. XVII. ©. 548. widerfprochen, 
worauf eine umftändliche Recenfion folge. Die 
Deutſchen Acta Erud. Band VLS. 185— 194, 
liefern ebenfalls eisen guten Auszug. An beyden 
Drten wird dem Verfaffer diefer gelehrten Unter: 
fuchungen das Lob der Scharfjinnigfeit beygelegt, 
und verfichert, daß die erhobenen Zweifel fchöne 
Gelegenheit darbiethen, mandje Süße, die man 
vorher als unftreitig angenommen, genauer zu 
prüfen. Freylich feheiner er zumeilen die Sache 
zu weit zu treiben, und Meinungen vorzutragen, 

welche wenigen Beyfall erhalten haben, Diefes 
löfcht jedoch den Character eines groffen, tief ein: 
- dringenden Philofophen nicht aus, wodurd) Hom⸗ 
berg merkwürdig geworben ift. Unter denenjes 
nigen, welche mit vielen feiner Zweifel nicht zus 
frieden gewefen, und öffentlich) daaegen aufgetres 
ten find, Penne ich, auffer Glafeys Erinneruns 
gen in der Gefchichte des Rechts der Vernunft, 
S.270 — 274. nod) zween Öelehrte. Der er: - 
fie war Mich. Chriftopb Hanov, ein nach⸗ 
‚mabliger berühmter Maturforfcher zu Danzig. 
Selbiger vertheidigte zu Leipz. 1720. eine Differ 
fation, welche die Aufichrift hat: Examen dubio- 
rum contra exiftentiam atque eflentiam iuris 
naturae motorum ; aber doch die Sache nicht 
fharf genug anareift. Lange hernach machte ſich der 
geweſene würdige Rechtslehrer zu Göttingen, Joh, 
Chriſt. Claproth, aud) daran, und lies das 
felbft 1748. Anmerkungen über Hrn. “Job. Sr. 
Hombergks zu Bad) Dubia iuris narurae drus 
den. Allein er ift, von der Vorrede des Vers 
faflers an, nicht weiter als big zum $.8. des ers 
ften Sapitels gefommen , welches zufammen zween 

Octavbogen ausfülle Ein viel zu früher Tod 

| ihm. 
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ihm darauf die Feder aus der Hand. Nun moͤchte 
man dieſen Anfang nicht leicht ſehen; wer ihn aber 
geleſen hat, der wird mit mir bedauren, daß die 
ſo ſchoͤne Frucht eines witzigen Kopfes gleichſam 
in der Geburt erſticket worden iſt. Joh. ae 
Schmauf war auch gefonnen, die Hombergki⸗ 
ſchen Dubia, worüber er zu Goͤttingen Vorle⸗ 
fungen anftellen wollte, mit.feinen Anmerfungen 
wieder auflegen zu laflen. Weil aber der Buchs 
händler fein Wort nicht erfüllete, und alfo den Druck 
verzögerte, hiernächft wohl andere wichtige Hinders 
niffe darzwifchen traten: fo erfchienen nur 1740. 
auf 7. Bogen in 8. beffelben Differtariones iuris 
naturalis, quibus principia noui Syftematis hu- 
ius iuris, ex ipfis naturae humanae inftinttibus 
exftruendi proponuntur, welche Blätter eigents 
lich, ftatt eines Anhanges, zu den Anmerfuns 
gen beftimmer waren. Daß dieſe zurück geblies 
ben find, ift gewiß den meiften Moraliften nicht 
unangerehm gewefen. Indeſſen gab er Doch, eis 
nige Wochen vor den Differfationen, Pofitiones 
juris narurae heraus, bie faum einen Octavbos 
gen einnehmen, und, mie er felbft im Vorbe⸗ 
richte fagt, der Ertract feines Syſtems aus den 
Anmerfungen feyn follen. 


17) Ius publicum I. R. Germanici, in vfum pri- ° 
uatae inftirutionis compendio exhibirum, Marb. 
1719, in 8. “Der jmeete Abdruck, "welcher et⸗ 
was vermehrt und verbeſſert worden ift, trat eben 

allda 1728. auf 22. Octavbogen ans Licht. Re: 
cenfionen davon habe ich in der vermifchren Bis 
blioth. St.XVIL ©. 413. und in Herrn Etats 
raths von Moſer unparth. Urtheil. v. jur. hiſt. 
Buͤch. ©. 259: — 264. gelefen, Es wird aber 
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auch fo wohl hier, als dort, manches von Wich⸗ 
figfeit erinnert, und ich glaube felbft, das Deutfche 
Staacsrecht fen fein Gebiethe für den Verfaſſer ges 
wefen, auf welchem er gedacht habe grofie Schritte 
zu thun. | | 


. 18) Iurisprudentia rationalis, Marb. 1723. in 4 
1. Alph. 10. Bogen ftarf. Hierinn ftehen vier 
Stufe, ı) Ein Programma, unter dem Tis 
tel: non decere virum fapientem, munera pu- 
blica fugere, furz vorher befonders herausgeges 

‘ben; 2) Oratio, qua demonftratur, diligend 
rationis eultu theoriam iuris ciuilis perfici et 
abfolui, welche Rebe er bey Niederlegung des ge⸗ 
führten academifchen Rectorats gehalten, und bes 
reits im vorhergehenden Jahre auf 10. Bogen 
zum Drucke befördert hatte; 3) Diff. de ſtudio 
iuris controuerfi, eiusque fubfidiis, eine Abhands 
lung, die er fchrieb, als er 1721. feine öffentlichen 
MWinterlectionen anfangen wollte, 4) Difl. deim- 
pedimentis quibusdam folidioris iurisprudentiae 
ſtudii. Auch diefe Schriften zeigen vortrefliche 
en in der Philofophie und Rechtswiſſen⸗ 

aft. 


e 
> 


19) Diff. de pace et focietate humani generis na- 
tura conftitura, ex ipfis principiis Thomae Hob- 
bit probata, 1722. auf 4. Bogen, Er wurde zu 
derer Ausarbeitung veranlaffet, nachdem er diefes 
Engelländers Grundfäße in befondern Lehrftunden 
genauer unterfucht hatte. Da fand er nun laus . 
ter ſchwache Bemweife, welche vielmehr der gegens 
feitigen, als des lirhebers Meinung zu ftasten font» 
men, und er fuchte foldyes in ber angeführten 
Differtation-aufs deutlichfte darzuthun. 

'20) The- 
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20) Themis, feu de ortu legis aeternae, fecundum 
fententiam Graecorum, Liber fingularis, Marb. 
1725. 22. Bogen in 4. Kinige Jahre vorher 
war er befchäftiget gewefen, die Fabel der dltes 
ften Griechiſchen Philoſophen von ber Göttin Thes 
mis feinen Zuhörern vorzutragen, und das Vers 
borgene in derfelben zu offenbaren. Daraufglaubte 
er, Daß es der Mühe werth wäre, die Darüber 
gehabten Gedanken in gehörige Ordnung zu brin- 
gen, und ang Licht zu ftellen. Er bar ben Ges 
lehrten bamit ein angenehmes Geſchenk gemacht, 
weil er die geheime Philofophie ber Griechen von 
dem erften Urfprunge, und der wahren Befchafs 
fenheit, des göttlichen ſowohl als weltlichen Rechts, 
nach feiner Stärfe in der alten Literatur, fehe 
geſchickt erfläret hat. Mur möchten die Subtilis 
tät der Materie, und verfchiebene Ausfchweifun: 
gen bie $efer nicht ohne Ermüdung laſſen. Das 
ift die Eritic ber Verfaſſer der Latein. Aktor. 
Erud. 1726. ©: 375. nachdem -fie vorher ©. 
369. u. ſ. w. mehr Nachricht von diefer fonft 
ſchoͤnen Abhandlung ertheilet hatten. Ein guter- 
Auszug ift auch in ber Hiſtorie der Belehrts 
beit derer. Heſſen, 1725. St. J. ©.206— 214, 
zu finden. ' 


21) Progr. an, et quando exfpeftatinne in iure 
feudali pro licitis habendae fint? 1736. in 4. 
Zu emer inaugural Difputation, 


22) Diff. de vfuris in contra&tu ſtricti iuris, fecon- 
dum Receflum Deput. d. a.16c0. . 139. 1736, 
auf 94, Bogen. | | 

23) Progr. inobitum Joh. Guil. Wald/chmidii, 1741. 


Ein Bogen in F. Er har diefes als Prorector 
34 aus⸗ 
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ausgefertiget, und vor der Nachricht von deſſel⸗ 
ben Lebensumſtaͤnden eine kurze theologiſche Be⸗ 
trachtung angeſtellet. Sein Satz beſtehet in ei⸗ 
nigen Gedanken, daß die Gruͤnde der alten Phi⸗ 
loſophen gegen die Schrecken des Todes nicht 
ſtark genug ſind, ſondern vielmehr aus dem goͤtt⸗ 
lichen Worte allein genommen werden muͤſſen. 


24) Progr. de Lege Dei aeterna, feu ſanctitate 
diuina, tamquam norma, cuiconuenienter Deus 
omnia agit, 1742. Auch ein Foliobogen, wor⸗ 
innen er anfündiget, daß er von dem geführten 
Mrorectorate, vermittelft einer fenerlichen Dede, 
abgeben werde. Wer diefes Stud befißt, und 
Einfichten genug hat, der wird auch hier des Vers 
faflers Stärfe im natürlichen Rechte erkennen. 
Viele andere academifche Anfchläge, die das Amt 
eines Prorectors von ihm erfodert hat, aber meis 
nes Wiffens Feine befondern Abhandlungen enthal- 
ten, übergehe ich mie Stillſchweigen. 


Hier endiget fid) das Verzeichnis derjenigen Schrifs 
ten, welche diefer gefchicfte Mann der gelehrten Welt 
mitgetheilet hat. Glafey, in der fchon angeführten 
Gefchichte des Rechts der Vernunft, ©. 368. eignet 
ihm zwar noch) eine Differt. zu de obligatione cx meru 
profluente; feßt aber das Drudjahr nicht bey. Wie 
ich Urfache habe, das Daſeyn diefer Abhandlung von 
ihm in Zweifel zu ziehen: fo will ich Dagegen einigeans 
dere Stüde nennen, die ungedrudt, und zum Theil 
nicht vollendet, geblieben find. Dahin gehören: 


a) Oratio, qua difquiritur, quibus karceribus, 
per quos gradus, qua ternporum ferie, iuris- 
prudentia Romana progrefla in fcholas et fora 
Germaniae reccpta fuerit? Sie ift 1704. ge 

halten 
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halten worden, als er das Amt eines aufferordent- 
lichen Rechtslehrers antrat. 

b) Oratio in Iubilaeo Academico publice habita, 
1727. Es nimme mich Wunder, daß alle durch 
dieſe Feyer veranlaſſeten Schriften nicht zufammen 
gedruckt worden find, wie es fonft ben dergleichen 
Gelegenheiten zu gefcheben pflegt. 

c) Oratio in obitum Caroli, Haflıae Landgrauii, 
1730. Zugleich übernahm er das academifche 
Mectorat. 

d) Oratio, qua oftendirur, Hugonem Grotium cum 
Carneade, qui homines iura fibi pro vtilitare 
fanxifle, et ıuflitiam flultitiam effe adfirmauir, 
non idem fentire, fed contrarium folide pro- 
bare, 1741. ale er das zum vierten mahle ver: 
waltete Rectorat niederlegte. 

e) Nouus Commentarius in Hug. Grotii ius belli 
ac pacis. Schon 1738. war er mit dem erſten 
Bande fertig, wozu ihm Abr. Wieling in ei⸗ 
nem Briefe Gluͤck wuͤnſchte, und den Amſter⸗ 
damer Buchhaͤndler, Waesbergen, zum Ver⸗ 
lage empfahl. Allein verſchiedene Hinderniſſe ver⸗ 
zoͤgerten zuerſt die Sache, und endlich ſtarb er 
daruͤber weg, ohne ſein Werk geendiget zu haben. 
Es beſtehet aus dreyen geſchriebenen Baͤnden. 


Henr. Ott. Duyfing Oratio, piis manibus /oh. Frid. 
Hombergk zu Vach, orbae Academiae iuflu, dicata, 
Marb. 1743. in. Dieſe Rede iſt, wenn der vor: 
anftehende Anſchlag bes damahligen Prorectors nicht 
mit gerechnet wird, achte Bogen ftarf, und verbienet, 
fowohl der Sachen, ale des Ausdrucks wegen, allen . 
Beyfall. Ein hochzufchägender Gönner zu Marburg, 
ber ſich aber nicht will nennen laſſen, hat mir aud) vers 
fihiedene gute Nachrichten guͤtigſt mitgerbeilet. 
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3) Tractatus de quaeftionibus, feu torturis, Var, 
1593. in 4. Der erfte Stoff waren diejenigen. 
öffentlichen Borlefungen, welche er im vorherges 
gangenen Jahre angeftellet hatte, Darauf brachte 
er nun feine Handfchrift in beffereDrdnung, und 
lies ſie drucken. Am Ende ftehet eine im Oeto⸗ 
: ber 1592. von ihm gehaltene Rede de controuerfo 
iuris articulo: vtrum reus in deliis, quae pro 
‚atrocitate vel poenam fanguinis, vel infamiam 
merentur, fub iuris iurandi fide interrogari de- 
bear? Er fagt nein dazu, und ic) glaube nicht, 
daß jemand feine Meinung verwerfen werde. 
Diefes Werf, das andere de exceptionibus mif 
eingefchloffen, hat ihn am meiften berühmt ges 
macht; und "Joh. Heinr. Berger fchreibe da⸗ 
von in feiner Rede de Ictis fuperioris faeculi in 
Acad. Vitemb. folgende Worte: Quibus abun- 
darit do&trinis, (Zangerus) et quanta fuerit iu- 
dicii faculrate, ingenii monumenta, pofteritati 
relitta, teftantur, figillatim liber de Exceptio- 
bus, doctus fane et prudens, maximique ab 
omnibus eruditis aeftimarus. Es bemeifen auch 
die öfteren Auflagen, wie viel Liebhaber es gefun- 
den habenmüffe. Denn dergleichen find zu Witz 
tenberg 1598. 1607, 1617; zu Amſterdam 
1643; abermahls zu Wittenberg 1644. 1665. 
16945 zu Frf. an der Oder 1705, und zu 
$ıf. am Mayn 1730. jederzeit in 4. auch, vom 
Jahre 1598. an, mit dem Tractate de exceptio- 
nibus zugleich veranftaltet worden. Die letzte ift 
nun die beſte. Heinr. Chriftian von Sens 
ckenberg hat fie beforge, und ein von dem Ber: 
fafler 1592. gefchriebenes Programm, worinnen 
er Vorleſungen über die Lehre von’ der Tortur 
anfündiges, nebft Marginalien, einigen Surzen 

oten 
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Noten zu beyden Tractaten, wie auch einer eige⸗ 
nen Differt. de natura, inuentione er vfu exce- 

- ptionum, angehängt. ‘Der ganze ‘Band beftehet 
aus 5. Alph. 16. Bogen. Daß der zweete Theil 
von 8. Alph. 10. Boq. 1733. nachgefolgt, und das 
Zangerifche Tractätgen de replicationibus mit 
dabey fen, folches habe ich bereits oben angeführt. 
Alles Uebrige diefes Theils enthält 31. Differtas 
tionen verfchiedener Rechtsgelehrten, aus welchen 
Zangers Arbeit de excepuonibus ergaͤnzet wer⸗ 
den kann. Von dem Herausgeber felbft aber ift, 
auffer der Vorrede, eine befonbere Abhandlung 
de-exceptione iuris Germanici, qua Euocatio- 
nes illicitae dicuntur, und zuleßt ein Regifter bins 
zuaefommen. Wenn nicht ein anderer Titelbogen 
vorgedruckt worden ift: fo hat man noch eine 
Srankfurtifche Ausgabe unter dem Jahre 1763. 
Ich finde fie in Bücherverzeichniflen einiger Buchs 
haͤndler. 


4) Diff, ad L. vn. Cap. vn. de litis conteſtatione, 
Vit. 1596. in 4. Er foll darinne den kurzen Tis 
tel im uftinianeifhen Cober erläutert haben. 
Ob es ihm gelungen fen, werden nur diejenigen 
unterfuchen fönnen, welchen diefe Schrift bey der 
Hand if. 

5) Orationes duae, 1.) quod, licet Pontifex Ro- 
manus nullam habear poteftatem condendae Le- 
gis, tamen Jus Canonicum licite in fcholis et 
foro doceatur er obferuerur; 2.) qualenam de- 
beat efle indicarum, ne ab vlla parte contenden- 
tum merito in dubium, aut in -fufpicionem, 
vocari poflit, Vit. 1601. 7. Quartbogen. Die 
erfte Rede hielt er 1594. da er die oberfte Stelle 


unter ben dafigen Rechtslehrern einnehmen wol 
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- Er fies fie im folgenden Jahre auf 4. Bogen in 


4. druden; fegte aud) das ben biefer Gelegenheit 
ausgeferfigte kurze Programm voran, in wel 
chem er den Studenten die Erlernung des geiſtli⸗ 
chen Rechts empfiehle Die zwote folgte 1600, 
nach. Vor dieſer ftehet ebenfalls ein befonderes 
Programm, wo er mit wenigen behauptet, daß 
obrigfeitlihe Aemter nur fugendhaften, gelehrs 
sen und weifen Männern anvertrauer werben fol - 
ten. Freylich ein befannter Saß, an ‚welchem | 

niemand zweifelt, 


6) Oratio faecularis de initiis et incrementis do- 


Etrinae et Doftorum Juris in Academid Vitem- 
bergenfi, fub Saxoniae Septemuiris, Frideri- 


- co IH. Iohanne, Ioh. Friderico, Mauritio, Au- 


gufto, et Chrifliano I. ibid. 1602. in 4. Das’ 
erfte Jubelfeſt ber Univerſitaͤt veranlaffere biefe 
Dede, welche auf 6. Bogen verfchiebene merk 
tourdige Nachrichten vortraͤgt, auch In den Altis 
Iubilaei Acad. Viremb, unter dem Jahre 1603. 
und in Gottfr. Svevus Academia Vitember- 
genfi zu finden iſt. Allda füllt fie im vierten Buchs 
ftaben des ziwenten Alphabers den Raum von 29. 
Seiten aus. Berger rühmer fie an den anges 
führten Orte mit allem Rechte. Er fagt: Elo- 
quentiae teftem orationem cito, quam in ipfo 
faeculari Sacro habuit, animi fandlitate grauem, 
Ipiritu excitatam, fententiarum pondere fapien- 
tem, nec verbis incultam. Und eben diefes Lob 
geblbrer auch feinen übrigen Reben. 


7) Diflert. theologico -iuridica de Excommunica- 


tione maiore, qua toties in Principes tam n 

rie ‚Pontifices Romani fuere abufi, Vit. 1607. 

in 4. faft auf 5. Bogen. Eine nachdruůͤckliche 

Rede, welche er bey Andr. Seifards Doctors 
promo⸗ 
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promotion im Oetober bes vorhergegangenen Jah⸗ 
res gehalten bat. Es folget darauf deſſen Beant⸗ 
wortung der vorgelegten Frage: Vtrum Magi- 
ftrarus politicus poflit per Statutum, feu Edi- 
&um, prohibere fubditis, ne bona fua, prae- 
fertim immobilia, titulo quouis in Ecdiehlam 
vel Ecclefiafticos, alienent? Ganz voran aber 
ftehet die kurze Einladungsfchrift des damahligen 
Dechants der Juriſten Facultaͤt Matthias Bros 
ſens. Alles zuſammen fuͤllt 83. Bogen aus. 
8) Commentar. in lib. II. Decretal. et eius quatuor 
titulos de ſententia et re iudicata; appellationi- 
bus; Clericis peregrinantibus; confirmatione 
vtili er inutili, Vit. 1620. in 4. 38. Alph. ſtark. 
Neue Auflagen find 1644. und 1661. eben allda 
erfchienen. Lauter hinterlaffene Borlefungen, wels 
he Daniel Zanger, nad) feines Vaters Tobe, 
herausgegeben hat, Das Schikfal noch mehrer 
rer Handſchriften von demfelben ift unbekannt. 
Ich leſe in der Bibl. iurid. Lipeniana, daß Zangere 
fämmtliche Werke zu Wittenberg 1644. in 4. gedruckt 
ſeyn follen. Diefe Anzeige ift nur in fo weit richfig, wenn 
man die Tracfate de exceprion. et quaeftionibus, nebft 
dem Commentar über die erften vier Titel im zweyten Bus 
che ber Decretalen, darunter verfteher, 


- . Senckenbergii Praef. ad Zangeri T’ra&t. de except.et 
quaeftionibus. Er beruft fic) daſelbſt auch auf Reth⸗ 
meyers Braunſchw. Luͤneb. Chronic, welches aber irrig 
gefchrieben ift. Es follte dafür deſſelben Kirchenhiftorie 
ber Stadt Braunfchmeig fiehen. Etwas befonberes iſt 
nichtdarinnen; man findet nur eine kurze Wiederholung 
ber Freheriſchen Nachrichten im Theatro viror. eru- 
ditione claror. S. 975. Wolfg. Kranzens Leichen⸗ 
predigt bey Zangers Beerdigung, Wittenb. i 607. in 4 
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zroflen Unruhen, ganz verfallene Sedaniſche hohe Schu⸗ 
e herftellen wollte, ihm öfters anlag, daß er mit bem 
„Theologen, Daniel Tilen, dahin reifen, und ent⸗ 
" veber die Philofophie, oder die Hiftorie, und die ſchoͤ⸗ 
ven Willenfchaften jo lange lehren möchte, bis die or⸗ 
Sentlichen Profefforen zufammen gebracht feyn wuͤrden. 
Kriofias Mercerus, und andere Sreunbe, riethen ihm 
Sazu. Die Zeit diefes Vorfalls glaube ich gegen Das 
BYahr 1600. annehmen zu fonnen. Er fcheiner aud) 
swürflich ein Lehramt erhalten zu haben, wie aus feinen 
zigenen Worten an den Salmafius nicht unbeutlich 
ærhellet. Denn eben berfelbe hatte ihn im Anfange des 
Böriefes, welcher vor dem oben gedachten Tractate ftes 
bet, Ludimagiftrum Sedanenſem genennet, und fers 
«ner ©. 59. folgendes gefchrieben: Pro infcitia Latinae 
Kinguae, quam tamen ludimagifter in Schola Seda- 
menſi pueros olim docuifti, perfuafum videris ha. 
-buiffe, caer. Einen folhen Vorwurf zu widerlegen, 
:fagt er ihm: — — tui ipfius oblitus, litterarum pro- 
ionem inter probra numeras, vrque eam magis 


‚dehoneftares, de profeflore facis ludimagiftrum. 


Wie lange er dafelbft geblieben ſey, laͤßt fich niche 
beftimmen. Man weis nur, daß er fi) von da wieder 
nad) Paris gewendet, wo er bereits im “Jahre 1605. 
mar, und darauf als Abvocat beym Parlamente gelebt 

abe. Hier gerieth er zuletzt mit feinem bisherigen 
Freunde, dem Salmafius, einem rauben Pebanten, 
welcher bey aller Griechifchen und Lateinifchen Gelehr⸗ 
ſamkeit die Anmuth der Sitten wegſtudiret hatte, in 
bie beftigften Zänfereyen, die id) weiter unten, an dem 
gehörigen Orte, zu erzählen nicht vergefien werde. 


Er hat fich verheyrathet gehabt, und Kinder, bes 
fonbers einen Sohn, Bintereifen ‚ einen Prediger juerft 
a 2 in 
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| Jr dieſem Hugonotten habe ich alles mühfam zus 
ſammen fuchen müffen, um nur Etwas zuver⸗ 
läßig fagen zu koͤnnen. Seine tandsleute und 
Zeitgenofien, ja fogar fein eigener Sohn, der doch wohl 
im Stande war, die befte Nachricht von des Vaters 
Sebensumftänden zu ertheilen, fchmeigen hier ftille, und 
loffen uns faft bey lauter Muthmaſſungen bleiben, weis 
che mir einen genausen Borfrag unmöglich machen. 


Ungefehr 1579. und zwar in Lothringen, ober an 
den Graͤnzen biefes Herzogthums, ſcheinet er geboßren 
zu ſeyn. Salmafius menigftens nennet ihn im Tra⸗ 
ctate de fubfcrib. et fign. teftam. S. 68. Lotharingi- 
cum bubalum. Sein Bater, ein Franzoͤſiſcher Offis 
cier, welchen jener S. 63. und 66. mit dem Prädicate 
eines Canonirers zu befchimpfen fücht, mußte in den 
Bamahliaen Unruhen feine Zuflucht dahin nehmen, und 
er bervies fonft in Kriegsdienften mehr als einmahl viele 
Geſchicklichkeit, hatte aber um das Jahr 1592. ben der 
Vertheidigung der Veſtung Vitry le Francois in Cham 
pagne das Ungluͤck, fein Leben zu endigen. 


Defiderius Aeraldus wurde mit den fchonen 
Wiſſenſchaften, vorzüglich aber mit der Eritic, und 
der Mechtsaelehrfamkeit, unter Julius Pacius Ans 
führung früßzeitig befannt. Da diefer in dem Jahre 
1596. zu Seban, auf der reformirten Univerſitaͤt, war: 
ſo hat er auch ohne Zweifel allda feine Studien getries 
ben. Darauf gieng er nad) Paris, und war im Be 
‚ griffe, den Adoocatenftand zu erwählen, als ber Herz 
309 Heinrich von Bouillon, weicher die, wegen * 
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groſſen Unruhen, ganz verfallene Sedaniſche hohe Schu⸗ 
le herſtellen wollte, ihm oͤfters anlag, daß er mit dem 
Theologen, Daniel Tilen, dahin reiſen, und ent⸗ 
weder die Philoſophie, oder die Hiſtorie, und die ſchoͤ⸗ 
nen Wiſſenſchaften ſo lange lehren moͤchte, bis die or⸗ 
dentlichen Profeſſoren zuſammen gebracht ſeyn wuͤrden. 
Joſias Mercerus, und andere Freunde, riethen ihm 
dazu. Die Zeit dieſes Vorfalls glaube ich gegen das 
Jahr 1600. annehmen zu koͤnnen. Er ſcheinet auch 
wuͤrklich ein Lehramt erhalten zu haben, wie aus ſeinen 
eigenen Worten an ven Salmaſius nicht undeutlich 
erbellet. Denn eben derfelbe hatte ihn im Anfange des 
Briefes, welcher vor dem oben gebachten Tractate ftes 
bet, Ludimagiftrum Sedanenfem genennef, und fers 
ner ©. 59. folgendes gefchrieben: Pro infcitia Latinae 
linguae, quam tamen ludimagifter in Schola Seda- 
nenfi pueros olim docuifti, perfusfum videris ha. 
buifle, caet. Einen folhen Vorwurf zu widerlegen, 
fagt er im: — — tui ipfius oblitus, litterarum pro- 
feflionem inter probra numeras, vtque eam magis 


dehoneftares, de profeflore facis ludimagiftrum. 


Wie lange er daſelbſt geblieben fen, laͤßt fich niche 
beſtimmen. Man meis nur, daß er ſich von ba wieder 
nad) Paris gewendet, wo er bereits im Jahre 1605. 
war, und darauf als Advocat beym Parlamente gelebe - 
babe, Hier gerieth er zuletzt mit feinem bisherigen 

Fus ‚. einem rauhen Pebanten, 
welcher bey aller Griechifchen und Lateinifchen Gelehr⸗ 
ſamkeit die Anmuth der Sitten mwegftubirer hatte, in 
Die heftigſten Zaͤnkereyen, bie id) weiter unten, an dem 
gehörigen Orte, zu erzähfen nicht vergefien werbe, 


Er hat fich verhenrarhet gehabt, und Kinder, bes 
fonders einen Sohn, binteel aſen , einen Prediger jverf 
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in der Normandie, hernach zu wndon, bey ber Wal⸗ 
Ionifchen Gemeine. Diefes melder Bayle, nebft dem 
Zufaße, daß er nach Frankreich zurückkehren muͤſſen, 
weil er die Parthen des Königes, Carls erften, zu ftarf 
genommen habe, doch fen er, nad) hergeftellter Ruhe, 
wieder zu feinem vorigen Amte gelanget, alsdenn aber 
mit einem Sanonicate zu Canterbury verforge worden. 
Vitelleicht ift er eben ber „jiaac Heraldus, durd) def 

fen Bemühung die Quaeftiones mifcellaneae nach dem 
Tode des Vaters ang Licht gefrefen find. 


Die eigentliche Zeit, da er verftorben ift, kann faft 
eben fo wenig angezeigt werden, als das Jahr feiner 
Geburt. In der Zufchrift an Heinr. des Mesmes, 
vor den Büchern de rerum iudicararum auctoritate, 
wenigfteng nach dem neuern Abdrude in dem Ottoi⸗ 
ſchen Thefauro iur. Romani, finde ich das Datum 
alfo: ıx. Eid. Iun. cIsıocr. Ganz gewiß ein Drud: 
fehler, flatt 1640, wenn diefe Jahrzahl in der erfien 
Ausgabe, bie mir nicht bey der Hand ift, auch fo fie 
het. Denn fonft wäre es ausgemacht, daß Heraldus 

1650. noch müfle am Leben gemefen ſeyn. Mit mebs 

rerer Sicherheit ann man den Monarh Julius Can defs 
fen erftem Tage er noch einen, in Burmanns Sylloge 

epiftol. Band V. ©. 536. eingerücten, Brief gefchrie: 

ben hat,) des vorhergegangenen Jahres feßen, ba er, 

dem äufferlichen Anſehen nach, ale ein fiebenzigjähris 

ger Greis, in die Ewigkeit gegangen if. Das Jahr 
befräftigen zween von Buy Patin am 3. und 27. 
Movemb. .1649. zu Paris gefchriebene Briefe, welche 

im Th. I. feiner Lereres choifies bie 29. und im Th. V. 

die 119te Nummer erhalten haben. Nur die einzige 

Nachricht eines andern Gelehrten macht diefen beftimms 

ten Termin gemiffer maffen noch ſchwankend. Ich 

meine den Claudius Sarrau. Sin den gedruckten 
i Briefen 
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Briefen deſſelben, einem Theile der Gudiſchen Samm⸗ 
lung, habe ich einen Brief an den Salmaſius gele⸗ 
ſen, welcher am 25. Junius 1649. auch zu Paris ab⸗ 
gefaſſet worden iſt. Er meldet zualeich auf der S. 208. 
einige die letzten Stunden bes Heraldus betreffende 
Umftände,, aus welcher Urfache ich ein Recht zu haben 
glaube, daß ich die ganze Stelle in ihrer Grundfpras _ 
che augzeichne. Hier folgen die Worte: — — nu- 
dius fextus huc rediimus. Statim audiui, Heraldum 
olim tuum exdrws &xew; contra, quam ipfe arbitra- 
retur. Monitum enim, vt fuprema ordinaret, Ec- 
elefiaftae, fuo affini, et Medicis, dixifle, ea curabo, 
et in Mufeum ibo cras, vel eriam hodie, vbi difcef- 
feritis: cum tamen decumbens fupinus non poflet ea- 
put extollere, Iuſſum ergo furgere, et Mufeum pe- 
tere, non potuiffe pedem mouere: et tum demum 
cognouiffe, quo eſſet in flaru. Obiit die Martis, 
circa vndecimam horam matutinam: magno, quod 
dudum moliebatur, opere imperfetto. Quae con- 
tra te ſeripta funt, ante aliquot menfes funt abfolura 
et excufa. Volebar vero illis addere Obſeruationum 
et Confiliorum iuris Syluam, quibus opus prodiret or- 
natius, Dum diutius haec editio tracta eft, typo- 
graphis fuis male confului. Fuit ergo Defiderius 
Heraldus. Am erften Julius noch Briefe fehreiben, 
und doch fchon vor dem 25. Junius fterben, wie fehr 
widerfprechend ift diefes nicht? Einen folchen Knoten 
ann ich niche auflöfen; ich muß ihn burchfchneiden. 
Vermuthlich int im Abfchreiben, oder beym Drucke, bes 
Briefes ein Sehler begangen, und der Monath Julius 
in den Junius verwandelt worden. Aber Bayle fagt 
Doch eben daffeflbe unter denn Artikel Heraldus feines 
Woͤrterbuchs? Wenn ich darauf antworte, baß er die 
erfte Ausgabe der Sarrauifchen Briefe vom Jahre 
3654, welche er auch onfüprt, gebraucht habe; fo I“ 
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het man bald, wie wenig er meiner Meinung entgegen 
ſtehe. Doch ich will mich bey der an und vor ſich ge⸗ 
ringen Unterſuchung, wozu mich die Begierde nach der 
hiſtoriſchen Gewisheit gebracht hat, ob Heraldus ei⸗ 
nen Monath fruͤher, oder ſpaͤter, geſtorben ſey, nicht 
laͤnger aufhalten. 


Von weit groͤſſerer Wichtigkeit iſt es, daß wir ihn auf 
dem Gebiethe der gelehrten Welt betrachten, und ſeine 
Verdienſte um dieſelbe genauer kennen lernen. Er war 
ein Rechtsverſtaͤndiger, ein Advocat, aber nicht aus 
dem Poͤbel ſolcher Leute. Die Philologie, womit er 
von erſter Jugend an beſchaͤftiget geweſen, hat ihn zu 
einem ziemlichen Platze unter den feinern Juriſten erho⸗ 

‚ beren Dahme vielmahl geruͤhmet werden muß. 
Diefes zu beweifen, fällt mir nicht fchwer. Seine Schrifs 
ten, welche auch das Latein nicht unangenehm macht, 
liegen vor unfern Augen, und ich will fie nach ber Zeig: 
ordnung alle nennen. | | 


1) Aduerfariorum libri II. Parif. 1599. in 8. 15. 
Bogen flarf, Noch war er fehr jung, als er 
diefe Erftlinge feiner Gelehrſamkeit ans Licht ſtell⸗ 

- te. In der Folge der Zeit foll ihn aber, wie es 
öfters zu gefchehen pflegt, die Bekanntmachung 
derfelben gereuer haben. Man fehe davon bie 
Sealigerana fecunda ©. 105. Seine vornehmfte 
Abſicht ift, verfchiebene Stellen alter, ſowohl 
Griechifcher als Roͤmiſcher, Gelehrten rheils zu 
erläutern, £heils zu verbeſſern. Don der ©. 135. 
an finden wir Animaduerfionum librum vnum 
in Iamblichum de vita Pythagorae, nuper pri- 
mum editum, In der Zufchrift verfpricht er mehr 
Bücher davon zu liefern; allein er hat es doch 
dabey bewenden laſſen. Sch weis mich a zu 
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entfinnen , daß biefes Heraldiſche Werkgen wies 
der abgedruckt, ober in einer Sammlung von 
derfchiedenen dergleichen Schriften feinen Plaß ers 
balten babe. Daher ift es freylich nicht unter 
diejenigen Bücher zu rechnen, welche man alle 
Tage antrifft. 


2) Animaduerfiones ad libros XII. Epigrammatum 
Martialis, Parıf. 1600. in 4. und in der Auf⸗ 
lage bes Poeten, welche eben allda 1617. in 5. 
mit verfchiedener Gelehrten Toten veranftaltet 
worden if. 


3) Arnobii Difputarionum aduerfus gentes libri VIT. 
M. Minueii Felicis O&lauius. Editio noua, ad 
editionem Romanam exprefla, quibusdam ta- 
men in locis e Mstis Regiis aucta er emendata. 
Defid. Heraldi ad Arnobii libros VII. Animaduer- 
fiones et Caftigationes, Parif. 1605. in 8. Das 
ganze Buch iſt 2. Alph. 94. Bogen ftarf, und 
Heraldus Noten nehmen etwas über die Hälfte 
befielben ein. Hernach find fie auch zur Leiden: 
fhen Ausgabe bes Arnobius von 1651. in 4 
gefommen, mofelbft fie aus 1. Alph. 15. Bogen 
befteben. Weber den Minucius Felir finder 
man in dem Parifer Exenplare nichts von ihm. 
Daß er jedoch auch dazu Anmerkungen verfertiger 
habe, das bemeifet ſowohl die gleich folgende Num⸗ 
mer, als bie Leidenfche Ausgabe diefes Schrifts 
ftellers von 1652. in 4. und die Gronoviſche 
von 1709, in med, 8. | 


4) Tertulliani Apologeticus pro Chriftianis, cum 
Commentario et duobus digreflionum libris, 

Paril. 1613. in 4. Der Minucius ift hier mies 
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ber beygefugt worden, und zwar mit Noten, In 
feinem Alter war er noch gefonnen, einen netten 
Abdruck von diefen beyden Scribenten, und dem 
Arnobius, zu veranftalten. Kr mag aber wohl 


: Beinen Verleger haben finden fönnen. Ein Brief 


des Sarran an den Salmafius vom “Jahre 1644. 
©.98. der Gudiſchen “Briefe befräftiget mein 


Vorgeben. Es heißt dafelbft: Heraldus totum 


hoc rerum prolatarum tempus impendit veteri- 
bus fuis fcrıptis recenfendis in Tertullianum, 
Arnobium ee Minucium, quaeritque typogra- 
phum, qui velit excudere cum libris ad Natio- 
nes, quos Apologetico anneltit. Audet eriam 


totum Afrum illum Patrem promittere. Ve- 


reor, ve ifti,calori frigidam tuo libello. fuf- 
fundas. 


9) Super doctrinae capitibus, inter Äcademiam 


Parifienfem et Iefuitas controuerfis, Differtatio 
politica, duobus libris comprehenfa, Colon. 
1612. oder, wie einige Eremplare anzeigen, Frf. 
1613, ing, Diefes Buch), auf befien Titel er, 
vermittelft eines Anagramms, den erdichteten 
Nahmen David Leidhreſſerus geſetzt bat, 
kenne ich nicht weiter, als aus guten Nachrichten. 
Er ſoll darinne die Unabhaͤngigkeit der Koͤnige 


vom Pabſte dargethan, und beſonders den Jeſui⸗ 


sen bie Wahrheit vortreflich geſagt haben. Iſaac 
Coafaubonus in feinen Briefen ©. 959. ber 
Braunfchweigifchen Ausgabe von 1656, fehreibt 
alfo bavon: Liber, Ledhreflerio infcriprus, ab 
amico meo eft compofitus, viro pietate et do- 
Eirina infigni, cuius werum nomen fine dybio 
audifti. Is eft Defiderius Heraldus, qui Arno- 
bium olim, nuper Tertulliani Apologeticon 
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“edidir. Plura ab co ingenio, volente Deo, fpe- 
rari poſſunt. Der Tractat unter dem Titel: 
Trait& fur Yindependence des Rois, welchen 
Bayle im Artikel Heraldus anführe, ift ganz 
gewiß nichts anders, als eben dieſes Buch, Ein 
Sretifcher Sefuite, Andress Eudaͤmon “Io: 
bannes, murde darüber bes Heraldus Geg⸗ 
ner, und lies eine Epiftolam ad amicum Gallum 
fuper Diff. politica Leidhrefferi zu Cölln 1613. 
in 3. drucken. Man kann hierüber den Plac⸗ 
cius im Theatro Anon. et Pfeudon. Th, IL ©. 
413. weiter nachleſen. 


6) De rerum iudicatarum autoritate lıbri II. ae 
Obferuationum et Emendationum liber vnus, 
Parif. 1640. ing. Diefe erfte Auflage ift gar ſel⸗ 
ten zu fehen. Everh. Otto hat alfo Dank vers 
dienet, daß er beyde Bücher im Theſ. iur. Rom. _ 
Band II. ©, 1070.— 1391. wieder hat abdrus 
den laflen. In der diefem Bande vorgefeßten 
Dorrede, S. 27.— 31. ber zwoten Ausgabe, lies 
feet man verfchiebenes, welches hierzu gehoͤret. 
Die Obferpationen vermwicelten den Verfaſſer in 
eine gelehrte Streitigfeit mit dem Salmaſius. 
Denn weil er von den Meinungen befielben öfters 
abgegangen war, ob er ihn fehon nicht genennet 
hatte: fo wurde dieſer dergeftalt aufgebracht, daß - 
er zu Leiden 1645. ein flarfes Buch in 8. unter 
dem Titel ans Licht treten lies; Mifcellae Defen- 
fiones pro Claud. Salmafıo de. variis Obferuatio- 
nibus et Emendationibus, ad ius Artticum et 
Romanum pertinentibus. Aus einem Briefe bes 

Sarrau an den Sahmaſius, ©. 95. der Bus 
difchen Sammlung, wird verfichert, es fen dem 
Heraldus 1644, leid geweſen, daß er wicher ihn 
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bie Feder ergriffen habe. Profeffus eft apud me, 
heißt es, 'poft librum fuum excufum, fi liberum 
fuiffet, eum fe ſuppreſſurum fuiffe, quia con- 
tra te feripfiffer.e Gleichwohl arbeitete er, fo 


bald als ihm das Salmafifche Buch zu Geſichte 


7) 


gekommen war, an einer weitlaͤuftigen Widerle⸗ 
gung deſſelben. Sie hat den folgenden Titel: 


Quaeſtionum quotidianarum Tractatus, et Ob- 
ſeruationes ad ius Atticum et Romanum, in qui- 
bus Claudii Salmaſii Miſcellae Defenſiones, eius- 
que Specimen expenduntur, Pariſ. 1650. in F. 
Heutigen Tages wird dieſes Werk nicht gar oft 
gefunden, und alſo von Liebhabern ziemlich theuer 
bezahlt. Es iſt mit zwoen beſondern Aufſchriften 
verſehen worden. Die Quaeſtiones quotidianae 
füllen 1. Alph. 19. Bogen aus; die Obferuatio- 
nes hingegen 7. Alph. 3. Bogen. Der Verfafs 
fer aber hat die Vollendung des Drucks nicht er⸗ 
lebt. Deswegen frührer auch die kurze Vorrede 
nicht von ihm, ſondern von feinem Sohne, ber. 
Hier ift nun die Stelle, wo ich die vorher abge: 
brochene Erzählung von der Streitigfeit mit bem 
Salmaſius forefegen muß. Heraldus hatte 
die Obferuationes ad ius Atric. et Rom. kaum 
unfer bie Prefie gegeben, als jener Mittel fand, 
die erften Bogen aus der Druckerey zu erhaſchen. 
Weil in dem erften Capitel de teftamentis pluri- 
bus codicibus fimul fignatis, deque antiqua 
fignandorum teftamentorum forma vieles wider 
Selmafius gefchrieben worden war: fo wollte 
biefer gerne mit feiner Antwort darauf hervortres 
ten, ehe bie ganze Seraldifche Arbeit fertig wer: 
den konnte. In dieſer Abficht aab er ſchon 1648. 
in 8. zu Seien heraus: Speciman confurationis 
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Animaduerfionum Defid. Heraldiz; fine de fub- 
feribendis er fignandis teftamentis, item de an- 
tiquorum ct hodiernorum Sigillorum differen- 
tia, Tractatum. Heraldus befam diefe Schrift 
bald, Indeſſen wurde der Druck feines groffen 
Werks gar langfam fortaefeßet. Er hatte alfo - 
Zeif genug, das fiebende Buch Hinzuzuthun, wor: 
innen er ſich viele Mühe gegeben bat, feines Geg⸗ 
ners ſchwache Seite zu zeigen. Die ganze. Sa: 
che fam auf die Frage an: Ob die Zeuaen in eis 
nem Teftamente bey den Roͤmern erft ihr Siegel 
vorgefeßt, und hernach fich unterfchrieben haben, 
ober ob das Leßte zuerft gefchehen ſey? Diefes 
behauptete Salmafius: jenes aber Heraldus, 
und zwar mit flärfern Gründen, Der Tob 
machte diefem Feberfriege ein Ende, welcher mit 
unanftändiger Heftigfeit, befonders vom Sal⸗ 
mafius, geführet wurde. Denn er vergißt fich gar 
fehr, und ſchimpft, wie der grobfte Bauer. Das 
ift gemiß noch gelinde, wenn er ©, 71. des Spe- 
ciminis confutationis caet, fehreibf: Qui hoc ne- 
gauerit, dignus eft bombardam nudo podice, 
per hiemem, inequitare intenfifimo frigore, 
quale nunc fpirar. Er ſchuͤttet feinen Gift mit 
weit hartern Schmähmorten aus, wovon He⸗ 
raldus felbft an der zuleßt angeführten Stelle, 
und hieraus der Herr Hofratb Hommel in ber 
Litteratura iuris ©, 266. ein Berzeishnis liefert. 
Nur muß bey diefem, ftatt des Druckfehlers pe- 
cuniae, gelefen werden pecuina. Im übrigen hat 
die Gelehrſamkeit durch dieſe Zaͤnkerey manches 
gewonnen, und vielleicht waͤren, ohne dieſelbe, 
viele artige Beobachtungen aus den Alterthuͤmern 
des Attiſchen und Roͤmiſchen Rechts ſo bald I 
nicht 
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nicht befannt geworben. Die Sylua Obferua- 
tionum et Confiliorum iuris, welhe Heral⸗ 
dus, wie ich bereits oben gemeldet habe, feiner 
legten gelehrten Arbeit anhängen wollte, ift, we⸗ 
gen des barzmwifchen gefretenen Todes, zurück 
geblieben. 

- Auffee den fchon nahmhaft gemachten Schrift 
ftelleen, welche von des Heraldus Lebensumflänben 
einiges erwähnen, ift er ſelbſt in ben Obferuas. ad ius 
Articum et Rom. ©, 492. und 93. anzufeben, 








ES 8 381 
XXX. 


Carl Franz Buddeus. 


ein Vater iſt der bekannte Gottesgelehrte, Jo 
hann Franz Buddeus, und die Mutter eine 
Tochter des ehemahligen Profeſſors der Natur⸗ 
lehre zu Jena, Caſpar Posners, geweſen. Von 
dieſen Sugendhaften Aeltern wurde er zu Halle, im Mag⸗ 
deburgifchen, am 25. März 1695. gebobren. Der 
Dater folgte 1705. dem an ihn ergangenen Rufe nach 
Jena, allwo er anfangs, durd) deffelben kluge Anſtal⸗ 
ten, drey gefchickte Männer zu privat tehrern erhielt. 
Dieſe waren Martin Muſig; der nachmahlige Coms 
mißionsrarh und Craysamtmann zu Wittenberg, Hey⸗ 
delmann; und ber fo berühmt gewordene Joh. Mat⸗ 
tbıas Gefner. Unter deren Anführung legte er einen 
guten Grund in der Sateinifchen fowohl, als der Gries 
chiſchen und Hebräifchen Sprache, 


Die academifchen Studien trieb er alba von 1711. 
an, machte ſich vor allen Dingen mit ben philofophis 
ſchen und ſchoͤnen Wiflenfchaften bekannt, und woh⸗ 
nete auch den Vorleſungen feines Vaters über jede Theile 
der Gottesgelahrtheit bey. Diefer würde es gern ges 
fehen haben, wenn er die Theologie zum vornehmften 
Gegenftande feiner Beſchaͤftigungen ermähler hätte, 
Allein die Schwachbeit feines Gefichts, und andere Ur⸗ 
ſachen, ſchienen ihm hinderlich zu fern, daß er feine 
Meigung dazu verfpürete. Er zog alfo die Erlernung 
ber Rechte gedachter Wiffenfchaft vor, und, lies ſich alle 
Theile derfelben von Loreng Andr. Sambergern, 
Becken, Schrötern, B. ©. Struven und Wild⸗ 
vogeln vortragen. Hierbey fuchte er auch eine Ker: 
tigkeit in der Franzoͤſiſchen und Italiaͤniſchen Sprache, 

im 
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im Tanzen und Fechten zu erlangen. Nicht weniger 
richtete er fein Augenmerf auf. Dijputirubungen, wie 
er denn über dreyßig mahl theils im philofophifchen, theils 
juriftifihen Hoͤrſaale zmweifelhafte Saͤtze beftritten hat, 
En Jahre ı 716. aber hielt er zwo Reden öffentlich, 
und mit vielem Benfalle, 


Nun ftellte er ſelbſt verfchiedene Vorlefungen an, 
und verfertigte einige Schriften. Die ziemliche Anzapl 
ber Zuhörer, welche fich bey ihm einfanden, bewog feinen 
Vater, den Wunſch zu außern, daß er an dem acades 
mifchen Leben einen Geſchmack haben, und zu befferer 
Beförderung diefer Abfichten fi) um die Doctorwuͤrde 
in deri Rechten bewerben möchte, Nach den Damahligen 
Umftänden hätte er leicht zu einem öffentlichen Lehramte 
hervorgezogen werben fünnen. Allein Diefes war feiner 
Denkungsart nicht gemäß, und bie widrige Borftellung 
des Einförmigen, wenn er Jahr aus Jahr ein bey der 
alten Leyer bleiben follte, machte den Eindruck gar zu 
tief in feinem Gemuͤthe. Zum Gluͤcke nahm ſich der 
grofie Weimarifche Miniſter, Marſchall, Greif 

enannt, feiner an, und brachte es bey dem Vater Das 
Sin, daß er auf einige Zeit an einen andern Ort gehen, 
und mit mehr Freyheit überlegen durfte, welche ‘Bes 
ſchaͤftigungen für ihn die fchicklichften feyn würden. Er 
verlies alfo Rena nach Oftern des Jahres 1719. und 
wählte die nahe Fuͤrſtliche Refidenzftade Weimar zum 
"Aufenthalte. Der durch verfchiebene brauchbare Schrifs 
ten wohl befannte geheime Secretarius, "Job. Joach. 
Miller, gab ihm nicht nur ein Quartier in feinem 
Haufe, und den Tiſch, fondern bemühere ſich auch, 
nad) vorhergegangener Verguͤnſtigung des Hofes, ihn 
zum rechten Gebrauche der Urkunden anzugemöhnen. 
Das dafige, feiner Vollftändigkeit und guten Ordnung 
wegen, beruͤhmte Archiv, welches Muͤllers Auffiche 
ans 
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anvertrauet war, diente zu dieſem Endzwecke ungemein, 
und Buddeus machte ſich daraus die Gerechtſame des 
Fuͤrſtlichen Hauſes Sachſen vorzuͤglich bekannt. Auf 
ſolche Weiſe brachte er den ganzen Sommer ſehr nuͤtz⸗ 
lich zu. 


Alsdann aber wurde ihm gerathen, Proceſſe vor Ge⸗ 
richte zu führen. Zwo Haupturſachen waren ihm 
wichtig genug, fich hierzu zu entfchlieffen. Cines Theile 
fiel es feinem Water zu beſchwerlich, ferner an einem 
fremden Orte den nöthigen Unterhalt zu verfchaffen: 
andern Theils hoffete ee mit gutem Grunde, er würde 
ſich durch Ausübung der erlernten Rechtsgelehrfamfeit 
in der Folge der Zeit den Weg zu berrfchaftlichen Dien⸗ 
ften bahnen. Sein Anfuchen wirkte auch zuerft, im 
Herbſte eben diefes Yahres, die Aufnahme unter ben 
ordentlichen Weimarifchen Hofabvoraten. Ob er nun 
gleich vorher noch niemahls einige Uebung in Proceß⸗ 
fachen gehabt harte: fo gelung es ihm doc), daß fein 
Beyſtand, innerhalb weniger Wochen, ziemlich oft ges 
ſucht wurde, und er bald eben fo viel Arbeit befam, 
als die älteften und gefchickteften feiner Collegen. Nicht 
wenig mochten mohl bie dortigen Bonner feines Vaters, 
und die ihm aufgetranenen glücklichen Vertheidigungen 
verfchiedener angefchuldigrer Verbrecher, hierzu beyge⸗ 
fragen haben. Er verfichere, daß er-in feiner achtiaͤh⸗ 
rigen Advocatur fünf und zwanzig bergleihen Schrife 
ten für folche Perfonen verfertiget habe, unter welchen 
ein Theil wegen Morde, Diebftahls, Ehebruchs, Got 
sesläfterung, Morbbrennerey, Nothzüchtigung, uf. w. 
entiweder zur peinlichen Frage, oder gar zum Tode, 
verurtheilt geweſen fey. Und gleichwohl wäre fein ein⸗ 
jiger in bes Scharfrichters Hände gerathen; man hätte 
vielmehr alle, wo nicht völlig losgeſprochen, Hoch menigs 
flens mit ganz gelinden Strafen aus dem Gefängniffe 
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entlaſſen; nur zween oder drey waͤren des Landes ver⸗ 
wieſen worden. Ich kann zwar nicht laͤugnen, daß ich 
mir keine guten Begriffe von denenjenigen Advocaten 
mache, welche ſich viel darauf einbilden, wenn ſie, wi⸗ 
ber ihre Ueberzeigung, im Stande geweſen find, gro⸗ 
ben Verbrechen einen ganz andern Anſtrich zu geben, 
als ſie verdienen, und folglich, durch mancherley aus⸗ 
gekuͤnſtelte Beweiſe der Unſchuld, auch die boshafteſten 
Uebelthaͤter dem Schwerdte der Gerechtigkeit zu entzie⸗ 
hen. Allein Buddeus gehoͤret nicht unter dieſe verwe⸗ 
genen Vertheidiger. Als ein gewiſſenhafter Mann 
nahm er uͤberhaupt keine Ausfuͤhrung eines gerichtlichen 
Proceſſes an, von welchem er glaubte, daß er ungerecht 
ſey. Er bekuͤmmerte ſich wenig darum, ob ſeine Muͤhe 
belohnet werden wuͤrde, oder nicht. Oefters wendete 
er auf Zeugenauſſagen, Documente, und andere noͤ⸗ 
thige Sachen, vieles Geld aus feinen eigenen Mitteln, 
welches ihm niemahls erfeßet worden if. Das Regis 
fter folcher Advocaten, die mehr aus Ehrlichkeit, als 
Gewinnſucht, die Feder brauchen, möchte wohl Beinen 
groffen Raum ausfüllen, 


Beſtaͤndige Arbeit, verfchiedene Reifen, und eine 
mit unterlaufende Lebensart, welche nicht immer bie or⸗ 
bentlichfte war, zogen ihm 1721. ein dreytaͤgiges Fie⸗ 
ber zu, und er hatte dabey das Ungluͤck, in die Eur eis 
nes fchlechten Arztes zu fallen, worüber er leicht würde 
ums !eben aefommen fenn, wenn nicht ein anderer zu 
Hülfe gerufen worden wäre, Nach erfolgter Genefung 
fieng er vom neuen an, die vorigen Gefchäfte abzuwar⸗ 
ten. Man trug ihm auch mehr als einen Proceß bey 
den hoͤchſten Reichsgerichten auf, befonders denjenigen, 
welcher zwifchen der Plaffenbergifchen Bormundfchaft 
und dem Damahligen Marggrafen von Bayreuth vor dem 
Kapferlichen Reichs hofrathe anhaͤngig war. en base 

alben 
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halben. reifete er 1722. nach Wien, und endigte die 
Sache, gluͤcklich, ungeachtet er fich daſelbſt nur fünf 
Monathe aufgehalten hatte. Kurz vor feiner Ankunft 
zu Wien war ein Evangelifcher Reichshofraths Agent 
verftorben. Das berühmte Mitglied diefes hohen Ger 
richts, Joh. Heinr. von Berger, rieth ihm, die da> 
durch erledigte Stelle zu ſuchen, und er konnte ſich auf 
deſſelben, des Freyherrn von Lyncker, ſeines Colle⸗ 
gen, auch anderer Patronen, Fuͤrſprache ſichere Rech⸗ 
nung machen. Nun fehlte es ihm zwar nicht an Nei⸗ 
gung dazu. Allein er ſahe keine Mittel vor ſich, an 
dieſem koſtbaren Orte ſo lange, bis ihm ein hinlaͤngli⸗ 
cher Unterhalt zufließen wuͤrde, auf eine anſtaͤndige 
Weiſe zu leben. Sein Vater konnte ihm mit vielem 
Gelde nicht unter die Arme greifen, ja er wollte nicht 
einmahl feine Einwilligung dazu ertheilen. 


Bey ſolchen Umſtaͤnden gieng er nach Weimar zu⸗ 
ruͤck, und ſetzte die Advocatur fort, ohne zu merken, 
daß ihm die Abweſenheit einigen Schaden am Verdienſte 
zugezogen haͤtte. Er wurde vielmehr von Tage zu Tage 
bekannter, und erhielt 1726. nicht nur die Verwaltung 
ſechs freyherrlicher und adlicher Gerichte, ſondern auch 
einige Fuͤrſtliche Bedienungen. Denn der Weimariſche 
Hof ernennete ihn zum Commiſſarius uͤber die beyden 
Manufacturcollegien zu Weimar und Apolda; zum Au⸗ 
diteur bey der Garde zu Pferde, und dem Rumrodti⸗ 
ſchen Regimente; zum Cammerprocurator; und end: 
lich 1727. zum Landſchaftscommiſſarius. Alle dieſe 
Verrichtungen verſchafften ihm ſehr reichliche Einkuͤnfte, 
und ber vielfältigen Reifen manche Ergoͤtzlichkeit. Die 
taft der Arbeit häufte ſich aber auch dergeftalt, daß er 
öfters ben größten Theil der Nacht dazu aufopfern, und 
ganze Wochen nach einander die Befuchung bes offenes 
lichen Gosteshienftes unterlaſſen mußre. Diefe Unbe⸗ 
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das Kanferliche und Neichscammer Gerichte gewendet, 
und felbiges dem Gothaifchen Hefe aufgetragen hatte, 
die Gefangenen zu entledigen, und wider fernere Ge⸗ 
waltchätigkeiten.zu ſchuͤtzen: fo murben ber geheime Mes 
gierungsrach, Klörcke, und Buddeus, zu fubbele 
girten Raͤthen ermählet, und ihnen anbefohfen, daß 
fie fi), im Februar des folgenden Jahres, mit einer 
ftarfen Bedeckung von Savallerie und Infanterie, nach 
Meinungen begeben follten. Der Öegentbeil ſtellte fich 
zur Wehre, und es gieng nicht ganz ohne Blutvergieſ⸗ 
fen ab. Zu Verhütung eines gröffern Uebels famen 
bie Gothaifchen Raͤthe nicht weiter, als bis nach Wa⸗ 
fungen, einem Städtgen, welches nur eine Meile von 
Meinungen entferne ift, und fie mußten dafelbft einige 
Monarhe ihre Commißion fortfegen. ‘Denn bie Loss 
laffung der Gleichiſchen Eheleute war zwar alfobald ers 
folgt, allein ber Herzog zu Meinungen weigerte ſich 
noch, die auf diefe Berrichtung angemendeten Unkoſten 
zu erflatten. Wer von der ganzen Sache, welche fehr 
weitläuftig, und endlich im Sommer bes Jahres 1748. 
unter der Hand bengelegt wurde, mehr zu wiſſen vers 
langt ,. dem wird die Neue Zurop. Same, im das 
be XIL und XIII. vom ı 41ften Theile an, ziemlich ein 
Gnuͤge leiften, 


Am Ende des Jahres 1747. gefiel es feinem Herrn, 
ihn in diefer Subdelegation auf wenige Zeit ablöfen zu 
laffen. Er machte aber ſchon Anftalten, daß er aus 
Gotha zu feinem Poften zurückgehen wollte, als er ſo⸗ 
fort Befehl erhielt, nach) dem am ı9. Januar 1748. 
erfolgten Ableben des regierenden Herzogs, Ernft Aus 
gufts, zu Weimar, ſich in Gefellfchaft einiger andern Go⸗ 
thaiichen Bebdienten dahin zu beneben, und das Recht der 
Vormundſchaft über die unmündigen Zürftlichen Kinder, 
wie auch der vormundſchaftlichen Regierungsverwaltung, 
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zu behaupten. In gleicher Abſicht, an ſtatt ſeines Herrn, 
als Vormunds, von dem Fuͤrſtenthume Jena Beſitz 
zu nehmen, reiſete er dahin, wo er mit allen, ſei⸗ 
nem Character gemaͤßen, Ehrenbezeigungen empfangen 
wurde. So gluͤcklich aber der Anfang des ganzen Ge⸗ 
ſchaͤftes geweſen war: ſo viele Unruhen und Verdruͤßlich⸗ 
keiten ſolgten darauf. Die Herzoge, Anton Ulrich, zu 
Meinungen, und Franz Joſias, zu Coburg, wuͤrkten 
zu Wien einen Reichshofraths Schluß aus, vermoͤge 
welches jener als geſetzlicher Vormund, und dieſer, mes 
gen einiger beſondern Umſtaͤnde, als Interimsverweſer 
der Vormundſchaft die Beſtaͤtigung erlangte. Was 
weiter dahin gehoͤret, iſt hier anzuführen zu meitläufs . 
tig. Die LTeue Europ. Sama im Bande XIV. 
und XV. ertheilet mehrere Nachricht Davon. So viel 
muß ich nur noch mit zwey Worten fagen, daß die ent 
ſtandenen Irrungen mit der größten Hiße getrieben, 
und der RomifchKanferliche Hof, die Reichsverfamms 
lung zu Regensburg, ja die meiften Deurfchen Höfe, 
dabey in die ftärffte Bewegung aefebt wurden. Bud⸗ 
Deus hatte indeſſen unbefchreibliche Arbeit, und die mei⸗ 
ften ausführlichen Debuetionen zu verfertigen,, von wel⸗ 
chen die vornehmften ang Licht getreten find. Sie fols 
len in dem VBerzeichnifle feiner Schriften nicht vergef« 
fen werden, 


Im Herbfte des gedachten Jahres 1748. orbnete 
der Herzog zu Gotha einen befondern geheimen Rath 
auf den Schloffe zum Sriedenftein an, welcher die vors 
mundfcaftlichen Angelegenheiten beforgen follte. Bud⸗ 
Deus wurde auchehazu gezogen; er hatte baben ben 
Vortrag; und, etrachtung der neuen Öefchäfte,, 
mehr Befoldung, als vorher, zu genieffen. Weil er 
nun feine Aemter beftändig mit möglichfter Treue und 
Aufmerkſamkeit verwaltet hatte: fo nahm die Gnade 
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feines Heren gegen ihn ungemein zu. Die befte Wuͤr⸗ 
fung davon war diefe, daß er im April 1750, ein in 
den huldreichften Ausdrucken abgefaßtes Decret erhielt, 
“ wodurch er zum Bicecanzler der Landesregierung zu Go⸗ 
tha ernennet wurde. Beym Anfange des folgenden 
Jahres beftellete der Herzog ein hohes, von ihm allein 
unmittelbar abhängendes Collegium, welches bie Dis 
rection über die Policen im ganzen Fürftenthume Go⸗ 

a, unter dem Vorſitze des jedesmahligen Canzlers, 

hren ſollte. Buddeus befam ebenfalls einen Platz 
darinnen, und es erftreckte fich das gnädigfte Vertrauen 
fo weit, daß ihm aufgefragen wurde, nicht nur vers 
ſchiedene einzelne Landesgeſetze und Inſtruetionspunete, 
welche dahin abzieleten, ſondern auch eine vollſtaͤndige 
Policeyordnung zu verfertigen. Von dieſer hat er zwar 
den allgemeinen und beſondern Theil vollendet, doch 
liegt alles zur Zeit noch ungedruckt. 


Die ſchwache Geſundheit, welcher er nicht ſelten 
unterworfen war, lies ihn kein hohes Alter hoffen. 
Sein letztes Krankenlager dauerte ein halbes Jahr, und 
entkraͤftete ihn dergeſtalt, daß er endlich am 5. Julius 
1753. im neun und funfjigften Lebensjahre zu Gotha 
Das Zeitliche verlafien mußte, Ä 


In der Jugend hatte er, wegen einer anhaltenden 
Beſchwerung an den Augen, viel auszuftehen; auch 
brachte ihm ein Zufall einen ungleichen Rüden zumege, 
indem die rechte Schulter merklich ausgewachſen war, 
wodurd), allem Vermuthen nach, feine Statur nur 
mittelmäßig gebliesen iſt. Eine ftagfe Einbildungskraft, 
lebhafte Borftellungen und leichte Rgriffe machten ihn 
öfters ausichweifend luftig, und es wurden mehrmahls 
unter feine Scherze unüberlegte Spöttereyen über das 
Aeufferliche der Religion mic eingeftreuer, welches Ge 

| legen= 





Carl Sranz Buddeus. 391 


fegenheit gab, daß ihn einige in die Zahl ber Frengeis 
fer zu ſetzen ſuchten. Am allermeiften wurde er durch 
die von einigen Philofophen vor ihm angenommene 
Meinung verdächtig, daß ein cörperliches Weſen den⸗ 
ken, und die menfchliche Seele wohl materiel fenn koͤnnte. 
Er hatte bereits angefangen, zu feiner Uebung eine Abs 
handlung unter dem Titel zu fhreiben: Quod anima 
humana fit corporea libri tres, welche er jedoch, nach⸗ 
bem fein Vater, auf erhaltene Machricht, fehr unmils 
fig darüber geworden war, ganz und gar unterbrüdte, 
Zumeilen aber gieng er auf der andern Seite wieber zu 
weil. Er konnte bis zur Melancholie traurig werben. 
Nach erreichtem männlichen Alter waren Eigenfinn und 
Zorn feine beftigften Leidenfchaften,, welche doch nicht 
lange bey ihm die Oberhand hatten. Sonſt bewies er 
ſich dis ein rechtfchaffener Chrift: gegen feine Obern je 
Derzeit ehrerbiethig, gehorfam und freu: gegen andere 
aber reblich, leurfelig und bdienftfertig, ohne Eigen» 
nuß. Daher ift er bey Hohen und Niedrigen unges 
mein beliebt gemwefen, 


Im Jahre 1724. verheyrathete er ſich zu Weimar _ 
mit einer Tochter des daſigen Fürftlichen Raths und 
erften Leibarztes, Be. Friedr. Rumpels. Gie ge 
bahr ihm einen Sohn, und zwo Töchter. Der Sohn, 
Herr Wilb. Frieder. Franz Buddeus, lebt, als 
Fuͤrſtlich Gothaiſcher Rath, in fehr glücklichen Umſtaͤn⸗ 
ben, und hat ſich durch einige Opufcula, welche 1759. 
und 1765. in 8. gedruckt worben find, auch der gelehrs 
ten Welt befannt zu machen bemüher. n ben Toͤch⸗ 
tern ift die ältefte an ben Hrn. Profeffor Blumbach, zu 
Gotha, verhenrather worden, die andere aber, wenige 
Tage vor dem Vater, im Iebigen Stande verftorben. 
Da ein fruͤhzeitiger Tod 1730, diefe Ehe trennete: fo 
ſchritte ee 1737. zue zwoten, und erwählte bie einzige 
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Tochter des Fuͤrſtlich Gothaiſchen Raths und Ober⸗ 
ſteuer Beyſitzers, Wachlers, zu ſeiner Gattin. Mit 
derſelben Kat er ebenfalls drey Kinder, nehmlich zwo 
Töchter und einen Sohn, gejeuget. 


Bon feiner Gefchicklichkeit, befonders im geiftlichen 
und Saͤchſiſchen Staatsrechte, legen verfchiedene wohl⸗ 
gerathene Abhandlungen, welche er ans Licht geftelles, 
ober Doc) ausgearbeitet hinterlaffen hat, ein ruͤhmliches 
Zeugnis ab. Sie beftehen aus folgenden Stüden: 


1) Felicitas ciuium ex felici Principis coniugio, 
Jenae 1716. in F. Es ifteine Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
rede zur Vermaͤhlung des Herzogs, Ernſt Au⸗ 
guſt, zu Weimar, mis der verwittweten Herzo⸗ 
gin zu Merfedurg, Wilhelm. Eleoneren, gebohrs 
nen Fuͤrſtin von Anhalt⸗Coͤthen. Die Exemplare 
find fehr unfichtbar geworden, 


2) Thefes de ratione errores oppugnandi, et ve- 
ritatem defendendi, Ienae 1718. ing, ohne Nah: 
men, auf 2. Bog. 


3) Unterfuchung von ber Meinung vieler Griechi- 
ſchen Philofophen, daß die Seele nicht von ſich 
felbft, fondern von dem Schidfale, beweget werbe. 
Diefer 4. Bogen ſtarke Auffaß ift in den Deuts 
ſchen Actis erud. Band V. ©, 632, und 710, 
zu finden, und man ſiehet wohl, daß er von einem 
denfenden Kopfe herruͤhre. Doch find freylich 
verfchiebene Säße mit eingefloffen, worüber fcharfe 
finnige Gelehrte manche Erinnerungen machen 
würden; befonders an dem Orte, wo der Vers 

| faſſer eine Uebereinſtimmung des alten Heraclits 
mit der Geſchichte Moſes von der Schoͤpfung 
behaupten will, In eben dieſer Leipziger ara 
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der ein Auszug, und einiger maſſen eine critiſche 
Beurtheilung, der erſten Boͤhmeriſchen Ausgabe 
der Inſtitutionen Juſtinians. Doch hat er ſich ſo 
wenig hier, als bey der vorhergehenden Abhand⸗ 
lung, nennen wollen. 


4) Nachricht von den Comitiis calatis. Sie fuͤllt 
nur einige Blaͤtter aus, und iſt gleichfalls ohne 
Nahmen dem Theile 6. der Jenaiſchen academ. 
Nebenſtunden ©. 508. einverleibt worden. 
Er formirt daraus eine beſondere Art von den 
Verſammlungen der Roͤmer, und ſondert ſie folg⸗ 
lich von den dreyen uͤbrigen ganz ab, welches er 
vermittelſt dieſer Saͤtze vortraͤgt: 1) in denſelben 
hat ſich das Volk weder nach den Kirchſpielen 
(Curien) noch nach den Zuͤnften, noch auch nach 
den Centurien, ſondern ohne alle Ordnung, ver⸗ 
ſammlet; 2,) fie ſind angeſtellet worden nicht Die 
Einwilligung des Volks zu ſuchen, und die Stim⸗ 
men zu ſammlen, ſondern nur deſſelben Gegen⸗ 
wart bey einer gewiſſen Handlung zu erhalten; 
3.) nicht eine obrigkeitliche Perſon, und nicht al⸗ 
lein die Prieſter, ſondern blos die Herolde haben 
das Volk zweymahl im Jahre berufen. Die Sa⸗ 
che iſt viel zu dunkel, daß man die klaͤreſten Be⸗ 
weiſe ſeiner Meinung erwarten, oder gar verlan⸗ 
gen koͤnnte. 


5) Unterſuchung des wahren Grundes, aus wel⸗ 
chem die hoͤchſte Gewalt eines Fuͤrſten über bie 
Kirche herzuleiten iſt, Halle 1719. in 8. auf 1. 
Alph. 8. Bog. So behutfam er auch war, fi) 
verborgen zu halten: fo wurde er doc) bald ent- 
deckt. Eine neue Auflage ift unter den Nahmen 
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Stockholm und N ‚, (vermuchlich aber zu 
Weimar oder Erfurt,) 1737. erfolgt, und nur 
21. Bogen ſtark, weil der Druck Pleiner gewors 
den. Man hat au) bie Marginalien weggelafs 
fen. Buddeus erfuhr die Abfichten bes Verle⸗ 
gers nicht, welches er beklaget. Denn er verfis 
chert, daß er fein Buch hin und wieder vermeh⸗ 
ref, und die ihm gemachten Einwuͤrfe in einer 
neuen Vorrede beantwortet haben würde, wenn 
er zu rechter Zeit davon Machricht erhalten hätte, 
Ein heftiger Wortwechfel zwifchen dem Oberhofs 
marfchall, geheimen Mathe, und Amtshaupfs 
mann zu Roßla, Marſchall, Greiff genannt, 
welcher fchon öfters erwähnt worden ift, unb dem 
MWeimarifchen GeneralSuperintendenten, Treu⸗ 
ner, veranlaffete die ganze Arbeit. Diefer gufe 
Mann hatte den feltfamen Einfall gehabt, ben 
Mana und Vorſitz vor jenem nicht nur bey ber 
Einführung eines Predigers zu Roßla, fondern 
auch fo gar bey der Mahlzeit, zu verfechten. Als . 
Treuner erfuhr, aus welcher Fabrik die ihm 
heimlich entgegen gefeßte Schrift hervorgetreten 

„fen, wurde er fehr aufgebrachr, und er foll würfs 
ih, zur Wiberlegung derfelben, eine Dergleis 
chung der Lehre Chriſti mir der Lehre Bes 
lials angeftellee Haben. Ein Glück für ihn war 
es, daß biefe heftige Verantwortung nicht zum 
Vorſcheine Fam. Denn vermuthlic würde feine 
Ehre dadurch in Gefahr gerathen ſeyn. Indeſ⸗ 
fen ftand boch ein anderer Geiftlicher auf, wel⸗ 
her dem Verfaſſer öffentlich mwiderfprah. Dies 
fer war der Guperintendent in ber Graffchaft 
Gleichen, Joh. Abrab. Kromayer. Man 
ſehe das Cap. I. im Anhange feines 1721. in 4. 
herausgegebenen theologifchen Tractats de pore- 

ate 


Carl Franz Buddeus. 395 


ftate ecclefiaftica externa. Buddeus hat ihm 
nicht antworten mögen, um ſich in der Sache 
keine mehrere Feindſeligkeiten auf den Hals zu la⸗ 
den, welche ſeinem Gluͤcke damahls haͤtten nach⸗ 
theilig ſeyn koͤnnen. In den bekannten Unſchul⸗ 
digen Nachrichten des Jahres 1719. S. 1086. 
iſt man, bey der Anzeige des Buddeiſchen Bu⸗ 
ches, mit dieſer oder jener Meinung ebenfalls 
nicht zufrieden, z. E. daß das Amt eines Supen 
intendenten auch von Layen koͤnne verwaltet wer⸗ 
den; (welchen Satz Gottlieb Gerh. Titius 

in der Probe des Deutſchen geiftl. Rechts Buch IL. 
Cap. 8. $.9. bereits behauptet hatte,) daß geiſt⸗ 
liche Benfißer im Conſiſtorio nicht fchlechterdings 
nöthig wären; ja daß ein Landesherr dieſes Ge⸗ 
richt ganz und gar abfchaffen, und die Kirchen; 
fachen unmittelbar zur Regierung ziehen koͤnne. 
Sch überlaffe vernünftigen Leſern das Ur⸗ 
theil über folche Eritifen, und melde nur noch, 
daß in-der Hällifhen Abgefonderten Biblios 
thek, Stu X. ©. 885 — 934. eine gar genaue 
und umfländliche Mecenfion ftehe, woraus fich 
diejenigen, welche fein Eremplar von bes Bud⸗ 
Deus gelehrten Arbeit ben der Hand haben, einen 
deutlichen "Begriff machen fünnen. Es werben 
auch gegen verfchiedene Säße deſſelben Erinnes 
rungen angefügt, welche beweiſen, daß ber Ne 
cenfent alles mit vieler Ueberlegung durchgeles 
fen Habe. 

6) Teoft: urd Ermahnungsfchrift an fich ſelbſt, und 
feine Kinder, wegen des am 9. May 1730, er: 
folgten. früßzeitigen Ablebens feiner geliebteften 
Ehegenogin, und ihrer freuen Mutter, Eleo⸗ 
noren Wilhelminen Buddeus, geb. Rums 
pelin, Rubolfl, 1730, 4. Bogen in F. Bey 
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dergleichen Fällen fhenfen bie Leſer einem Betruͤb⸗ 
‚ten gern alle nach geoffer Gelehrſamkeit ſchmeckende 
Betrachtungen. 

) Fadii Species, mit rechtlicher Begründung bes 
Herrn Herzogs zu Sachfen Gotha und Altenburg 
Hochfuͤrſtl. Durchl. habenden “Befugnis zu ber 
über des minderjährigen Herrn Erbpringen zu 
Sachſen Weimar und Eifenah Durchl. angetre⸗ 

® genen Bormundfchaft, und damit verfnüpften Ads 
miniftration biefer Sürftlichen Sande, 1748. in. 
mit Beylagen, und einem Anhange, zufanımen 
15. Boaen. Diefe Deduction ift darauf in die 
Huropäifche Staatscanzley, Th. XCVIL 
gleich im Anfange mit eingeruͤckt worben. 


8) Kurze Anzelge, warum die unter dem Titel: 
Jus et obferuantia circa rutelam illuftrem Saxo- 
nicam ausgearbeitete Schrift, (welche Sachfen 
Coburg ans Licht ftellen laffen,) fo vergeblich, 
als ungegrünbet fey? 8. Bogen in F. Die 'ges 
dachte Staarscanzley, Th. XCVII. ©, 491. 
enthält fie auch. . 

9) Fortfeßung von ber Facti Specie, und rechtlichen 
Begründung ıc. 1748. mit Beylagen, auf 1. 
App. in F. und in der Staatscanzley, Th. 
CI. ©. 516.— 620. 

10) Sachſen Gothaiſche Artenmäßige Erzählung von 
dem gerichtlichen Verlauf der Sachſen Weimas 
rifhen VBormundfchaftsirrungen bey dem Kays 
ſerl. Reihshofrathe, 1748. 6. Bogen in F. 

11) Sachſen Gothaiſches Pro memoria, wegen ber 
Inculpation einer unräthlihen Wirthfchaft, 1748. 
in F. Dawider erfchien von Coburgifcher Seite 
eine Abfertigung des Sachſen Gothaiſchen Pro 
memoria. | 

12) Zwey⸗ 
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12) Zweyte Fortſetzung von ber Facti Specie, nebft 
-  Anfihrung ber Urfachen, warum die Sachſen⸗ 
Saalfeld . Coburgifche Eontinuation der Anzeige 
des Uingrundes der Sachſen Sothaifchen vermeint- 
lichen Momentorum (welche Schrift 1748. auf 
13. Foliobogen herausgefommen war,) Feiner 
befondern Widerlegung bebürfe. 1749. in. Es 
ift jedoch diefes fomohl, als das vorhergehende 
Stud, nicht gemein gemacht worden. Denn 
nad) dem bald darauf zwifchen Sachfen Gotha 
And Coburg getroffenen, auch von Kanferlicher 
Majeſtaͤt beftätigten, Vergleiche mußten alle vors 
bandene Eremplare an die geheime Rarhsftube zu 
Gotha abgeliefert werden. Diejenigen Staats⸗ 
fehriften aber, welche öffentlich befannt geworden 
find, haben faft überall, befonders zu Regens⸗ 
burg, einen allgemeinen Benfall erhalten. 

13) Bedenken über die Verpachtung der Aemter. 
Sein gründliches Gutachten gehet dahin, daß ders 
gleichen ben Juſtizaͤmtern nicht gefchehen müffe; 

14) DBedenfen: Ob die Verordnung der Cenfurae 
ecclefiafticae ad iura ordinis, oder ad iurisdi&tio- 
nem ecclefiafticam gehöre; imgleichen von der 
Schuldigkeit und Misbräuchen der Kirchenbuße. 
Er beweiſet gammwohl, daß die Abfchaffung der⸗ 
felben anzurathen fen; I 

15) Auszug eines Schreibens an den Herrn Kir⸗ 
chenrath Wald), die Herrenhutiſche Secte betrefs 
fend. Dieſe drey zuletzt angeführten Stuͤcke har 
fein Herr Sohn 1760. dem Th. IL feiner Opu- 
fculorum aus den nefundenen väterlichen Papie⸗ 
ren zum Drucke befördert, und mit einigen Noten 

verſehen. Sie füllen zufammen 76. Dctavfeiten aus, 
Im Mifte hat er noch hinterlaſſen: 
a) Diele rechtliche Bedenken und Deduetionen, worun⸗ 
| - fer 
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ter befonders zu rechnen ift:' Die Uinterfüchung 
derer, den Herren Örafen, und nunmehrigen 
Sürften, von Hohenlohe in der fogensnnten 
Ober Grafſchaft Gleichen suftebenden, Bes 
rechtfame, in F. über 4. Alphabet. 

b) Vollftändige Policeyorbrung des Herzogthums 
Gotha. Diefe weitläuftige, und mit vieler Klug: 
heit verfertigte Arbeit, welche über 7. Alph. in 
der Handfchrift ftark ift, liegt zwar, wie bereits 
in feinen geben geſagt worden, bisher ungebrudt, 
doch vielleicht tritt ſie mit der Zeit ans Licht. 

Mach ben Berichte der Leipz. gel. Zeit. 1715. 
©. 3237. war er in jüngern fahren gefonnen, von 
dem Zuftande der damahls florirenden Univerfitäten, 
wie auch dem $eben und den Schriften der Profefforen 
auf benfelben, zulängliche Nachricht zu erteilen. Ohne 
Zmeifel aber ift er durch andere Gefchäfte an diefer Ars 
beit gehindert, ober wegen ber groſſen Schwierigkeit 
berfelben davon abgeſchrecket worden, 


Bon feinen tebenzumftänden hat Buddeus felbft 
zu Gotha 1748. ein Schreiben an feine Kinder heraus 
gegeben, welches ich hier befonders gebraucht habe, Mit 
der Fortfeßung beläuft es fid) auf 7. Bogen in 4. und 
gehet bis an fein Ende. Eine feltene Aufrichtigkeit im 
Erzählen fcheinet allenthalben durch, und obſchon mans 
che Kleinigkeiten mit darunter gewebt find; fo werden 
doch billige Leſer diefes eben fomohl, als eine zuweilen 
fehr merfliche Ruhmbegierde, damit entfchuldigen, wenn 
ich ihnen fage, daß er den ganzen Aufſatz eigentlich niche 
für das Publicum, fondern vielmehr feiner Familie, 
beftimmer hatte. 

Die Infeription auf feinen Seichenftein ift auch von 
ihm verfertiget, und dem Drucke überlaffen worben. 
Sie verdient allen Beyfall, daher ich deſto weniger 
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Bedenken trage, dieſen Artikel damit zu ſchlieſſen, je 
mehr ich vermuthen muß, daß ſie nicht vielen, auſſer 
Gotha, bekannt ſeyn werde. 
ECCE LECTOR 
SVB PEDIBVS TVIS 
DORMITORIVM MEVM . 

QVIS FVERIM QVAERIS 
CAROLVS FRANCISCVS BVDDEVS 
‚IO FRANC FIL 
NATVS SVM HALAE SAXONVM ANNO 
MDCLXXXXV DIE XXV MART 
PATREM HABVI THEOLOGVM DOCTRINA 
MAGNVM PIETATE VENERANDVM 
IPSE IENAE EDVCATVS ET BONIS LITTERIS 
IMBVTVS 
THEMIDOS SACRIS ME DICAVI 
IN CASTRIS EIVS 
VINARIAE ANNOS X 
MILITAVI STRENVE FELICITER 
SACERDOTIVM DEINDE IVSTITIAE 
CONSILIARI AVLICI DIGNITATE ORNATVS 
RVDOLSTADIL ANNOS VI 
GOTHAE ANNOS .... 

FIDE EXERCVI INTEMERATA 
CONIVGES QVAS DVXI DVAS 
AMAVI AMATVS AB IELIS 
LIBEROS QVOS SVSCEPI 
EX PRIMA FILIVM VNVM DVAS FILIAS 
EX ALTERA DVOS FILIOS FILIAM VNAM 
PATRIE DILEXI EDVCAVI SOLLICITE 
MORIBVNDVS 
RATIONES VITAE PERACTAE MECVM INIVI 
QVICQVID TEMPORIS BENE AGENDO IMPENDI 
LAETATVS SVM 
HORAS QVAS MALE VEL NIHIL AGENDO 
PERDIDI ACERBE DOLVI 
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MISERICORDIAM DEI SVPPLEX 
IMPLORANS 
ANIMAM MANIBVS DOMINI COMMENDAVI 

| ANNO MDCC... DIE . 
OSSA IN ATRIO HOC TEMPLI 
IN QVO CINERES DIVI PARENTIS PROPE . 
ARAM CONDITI SVNT- 
QVIESCERE VOLVI 
VALETE AMICI 
QVEM VIVVM AMASTIS 
MORTVVM DEFENDITE 
VALETE INIMICI SI QVI ESTIS 
HABVISSE ENIM 
NON MEMINI 
ET AN NVNC HABEAM NESCIO 
SI QVI AVTEM ESTIS 
VALETE ET RESIPISCITE 
VALE ET TV LECTOR 
ET MORI MEMENTO . 
EDOCTVS ENIM QVIS FVERIM 
ACCIPE QVID'NVNC SIM 


1 





Rediit pulvis in terram unde fuerat, fpiritus autem 
rediit ad Deumi, qui dederat illum. Vanitas va- 


nitatum, inquit ecclefiaftes, omnia funt vanitas. 
ECCLES. XII. 7. 8. 





PONI MIHI POST MORTEM 
IPSE DVM VIXI Ivssi 
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F ie Menckiſche Sammlung von Männern, weis - 
che ſich nicht weniger durch die Feder, als mit 
dem Degen, hervorgethan haben, ift befannf 

genug. Porgiefer ſtehet aud) unter einer langen Reihe 
derfelben, und feiner hat es wohl mehr verdient, als 
er. Die gedruckte Gefchichte feines Lebens ift ziemlich 
vollftändig,, aber nicht in jedermanns Händen. Eben 
deswegen weife ich ihm, dieſem andern Erebatius 
Teſta, wie er von einigen genennet wirb, einen Platz 
in meinen Blättern an. 


Den Urfprung konnte er von einem alten Gefchlechte 
in Weſtphalen herleiten, welches feinem Vaterlande, 
feit länger als dreyhundert Jagen , würdige Bürger 
gegeben hat. Einer daraus, Amadeus Potgieſer, 
war 1564. Reichs Cammergerichts Beyſitzer zu Speier, 
ftarb aber ſchon drey Jahre darauf. Joh. Joachim 
Potgieſer, ein Rathsherr, Hauptmann einer Bür⸗ 
gercompagnie, und Vorſteher der Marienkirche in ber 
freyen Reichsſtadt Dortmund, verlies 1693. die Zeite 
lichfeit, nachdem er mit feiner Ehegattin, Annen 
Marien Hoppmannin, “Joachim Porgiefern 
gezeugt hatte, deſſen Geburtstag der 1. September 
1679. war, 


Im dafigen Archigymnaſio genoß er allen benjenis 
gen Unterricht, welchen ein fünftiger Gelehrter nicht 
entbehren fann, und alsdenn begab er ſich auf die Uni⸗ 
verſitaͤt zu Coͤlln, um bie Anfangsgründe ber Rechtes 
wiffenfchaft zu lernen. Die Methode der damahligen 
Lehrer war aber feiner Erartung gar nicht semiß. 
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Aus diefer Urfache faßte er den Entſchluß, Coͤlln mie 
$eipzig zu verwechfeln, mo er befjere Nahrung für feis 
nen lehrbegierigen Geift hoffte. Diefe fander in Luͤder 
Menckens und George Beyers Vorlefungen, wels 
che ihm am allermeiften gefielen. Zuletzt zog ihn auch 
Der groffe Auf verfchiedener Jenaiſchen Gelehrten nach 
diefem Mufenfige, und er wendete hier, unter Ge. Als 
brecht Hambergers Anführung, zugleich feinen ges 
ringen heil ber Sei auf die Naturlehre und Mathe⸗ 
matic. | 


Nach der Rückreife in feine Vaterſtadt trug man 
ihm eine Auditeurſtelle ben zweyen Weſtphaͤliſchen Crays⸗ 
regimentern zu Fuß und zu Pferde an. Er uͤbernahm 
ſie zu Coͤlln, wo das erſte dieſer Regimenter in Beſa⸗ 
tzung lag. Mit beyden gieng er gegen die Franzoſen 
un Spaniſchen Succeßionskriege zu Felde, und mar 
gegenwärtig, da 1703. "Bonn, auch im folgenden 
Jahre Landau, belagert wurde. Im Anfange ber leg» 
ten Expedition trat er als Lieutenant zum Infanteriere⸗ 
gimente, unter welchem er die ‘Belagerung glücklich ens 
digen half. Darauf lebte er den Winter über zu Speier, 
Sauterburg, und KronWeiffenburg im UnterElſas. 
Waͤhrenden abermahligen Feldzugs war er an der Mos 
fel,, Die übrige Zeit des Krieges hingegen hatte er feinen 
Befaßungsftand bald zu Bonn, bald zu Trarbad). 
Mittlerweile lies er die Liebe zu den Mufen nicht fahr 
ren, Auch unter dem Geräufche der Waffen ftudirte 
er unermuͤdet, und ftellte im Jahre ı 707. eine fchöne 
Probe feiner gelehrten Befchäftigungen ang sicht. Der 
1714. geichloflene Raſtadtiſch⸗Baadiſche Friede erfor 
berte nun ben Ruͤckmarſch der Weftphälifchen Crays⸗ 
trouppen, und ihm wurde das Quartier zu Werden 
angewieſen, in-einer Eleinen Stadt, welche der Abtey 
gleichen Nahmens zugehoͤret. Hier ſowohl, als auf 
Ä der 
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der nahen Univerſitaͤt zu Duisburg, welche ihm die ver⸗ 
traute Freundſchaft der beyden Rechtslehrer, Caſpar 
Summermanns und Everhards Otto, zuwege 
brachte, fuhr er in ſeinem Fleiſſe bis gegen das Ende 
des Jahres 1725. fort. Es noͤthigte ihn aber eine 
groſſe Leibesſchwachheit, die er damahls empfand, feine 
Kriegsdienfte ganz niederzulegen, ob er gleich vorher 
zu einer Compagnie gelanget war, 


Dortmund fchien ihm zur Wiederherftellung ber 
verlohrnen Geſundheit der bequehimfte Aufenthalt zu 
feyn; ehe er jedoch dahin abreifete, hatte er Gelegen⸗ 
beit, dem Herzoglich Braunfchweigifchen Mtinifter, dem 
Baron von Stein, zu Wolfenbitel und Brauns 
ſchweig aufjumarten, unb fi) vielmahl feiner koſtba⸗ 
ren Bibliothek zu bedienen. Diefer Staatsmann fanb 
bey ihm die Eigenfchaften eines acabemifchen Lehrers, 
und erinnerte fich feiner bey einem juriftifchen Profeffos 
rate, welches zu Helmſtaͤdt befeßet werben ſollte. Man 
trug ihm daffelbe im Fahr 1727. an; allein feine kraͤnk⸗ 
lichen Umſtaͤnde, und andere Urfachen, die nicht alle 
befannt geworden find, waren hinderlich, -diefem Rufe 
zu folgen. . 


Seine Vaterſtadt hiele ihm dafür ſchadlos. Er 
wurde daſelbſt 1730. zum Rathsherrn ermählt, auch 
fofort als Abgeordneter zur Craysverſammlung nach 
Aachen geſchickt. Wichtige Angelegenheiten eines ges 
wiffen Reichsſtandes waren die Urſache, daß er im naͤch⸗ 
fen Jahre darauf eine Reife nach Berlin that. Der 
eg, den er über Helmftäbe nahm, burfte ihn nicht 
gereuen; denn er lernte die meiften ber daſigen Lehrer 
perſoͤnlich kennen, welche ihm alle Ehre ermwiefen, und 
zu mancherlen Zufäßen verhalfen, womit er feinen Tra⸗ 
eat von den Deusichen Anechten bereichern Fonnee 
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Die Koͤnigliche Bibliothek zu Berlin machte er ſich gleich⸗ 
falls in dieſer Abſicht zu Nutze. | Ä 


Im Jahre 1734. überfielen bie Franzoſen das 
Deurfche Reich, weshalben er dem Craysconvente zu 
Coͤlln, als Dortmundiſcher Deputirter, mit beywoh⸗ 
‚nen mußte. Eben dieſes gefchahe aud) vier {jahre nach⸗ 
ber. Die gute Stadt fühlte noch immer die traurigen 
Wuͤrkungen des dreyßigjährigen Krieges, und fonnte 
neue Laſten, die man ihr aufbürden wollte, nicht ertras 
gen. Er hatte das patriotifche Vergnügen, den Wohl⸗ 
ftand derfeiben nad) aller Möglichkeie zu befördern, und 
Durch kluge Bemühungen brachte er es bahin, daß ihe 
bas Eranscontingent an Mannfchaft und baarem Gelde 
ziemlicher maffen erleichtert wurde. Dieſe und andere, 
feinen Micburgern erwiefene, Dienfte blieben nicht uns 
vergolten. Erft 1740. das Proconfulat, und alsdenn 
im folaenden Fahre die Würde eines Bürgermeifters, 
biefe Stellen waren es, welche er zur “Belohnung ers 
bie. Kaum batse er aber das letzte Amt angetreten, 
als er fich, wegen dringender Angelegenheiten der Stadt, 
ins Sranzöfifche tager bey Kayſerswerth, und endlich 
1745. nach dem Cammergerichte zu Weblar begab, 
Bon dannen kam er nicht wieder zurück, weil fih am 
27. Decemb. des gedachten Jahres fein rühmlichft ges 
führtes Leben endigte, wiedie Bayreuthiſchen Nachr. 
sus dem Reiche Der Wiſſenſchaften, 1746. St 
XU, ©, 128, gemeldet haben, 


- Meines Willens ift er im ehelofen Stande geblies 
ben, und hat alfo fein Gefchlecht und feinen Nahmen 
nicht fortgepflanzt. Es find jedoch Nachkommen von 
ihm übrig, die ihn weit ficherer, als viele Kinder, vor 
Der Dergefienbeit verwahren. Darunter verftehe ich 
Dasjenige, was er in einem ganz erträglichen en 
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ſchen Ausdrucke gefchrieben, und zur Preffe befördert 
Bat. Leute, welche die Gefchicklichkeit eines Gelehrten 
nur nad) der Menge ber Bücher abzumeſſen pflegen, 
werben ſich von Potgieſern nicht viel Befonderes vors 
ftellen. Denn die Schriften defielben nehmen nur eis 
nen geringen Raum ein. Aber fie find mit dem Stem⸗ 
pel der Gruͤndlichkeit bezeichnet, fie find fehr brauchbar, 
und empfehlen einen Verfaſſer, welcher in der Hiftorie 
und den Alterthuͤmern Deutfcher Rechte groffe Erfah⸗ 
rung an den Tag legt. Ich will fie zum Beſchluſſe 
diefes Artikels anflıgen. 


1) de conditione erftaru feruorum apud Germanos, 
tam veteri, quam nouo, libri III. Colon. 1707. 
in 8. Diefe 26. Bogen ftarfe Auflage hat längft 
ihren Werth verlohren, nachbem zu Lemgo 1736. 
eine andere, unter folgendem Titel veranftaltes 
morben iſt: Commentariorum itris’Germanici 
de ftaru Seruorum, vereri perinde atque nouo, 
hbriV. Sie füllt 5. Alph. 17. Bogen in 4. aus, 
und fieher der vorigen gar nicht mehr ahnlich. 
Denn der Verfaffer fand an biefer erften Arbeit 
feiner Jugend, welcher die gelehrteften Männer 
unfers Jahrhunderts einmürhig Ihren Benfall zus 
riefen, Bey zunehmenden Jahren doch fo viel aus⸗ 
zuſetzen, daß er vom neuen die Hand daran legte, 
und fie ganz umbildete. Ehe er zur Hauptfache 
fchreitet,, handelt er in einer weitläuftigen Einleis 
&ung de natura et conftitutione feruirutis in ge- 
nere, welche hinlaͤnglich beweiſet, daß er auch in 
der Philofophie und der Kunft, die Schriftftefler 
der Alten geſchickt zu gebrauchen, bewandert ges 
weien ſey. Ich wundere mid) fehr, warum bie 
Deurfchen Journale ein Bud) uͤbergangen haben, 
welches doch fo ur verdiente, genauer angezeigt _ 
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zu werben. Mir wenigftens ift feines befanne, 
worinne ſolches gefchehen wäre Mur in den 
Leipz. el. Zeit. 1736. ©. 491. ftehet etwas da⸗ 
von, nachdem man dafelbft S. 425. des Jahres 
1.730. den Inhalt der Capitel bereits angefinbis 
get hatte. Meinen Abfichten ift es nicht gemäß, 
hier einen Recenſenten abzugeben ; ich verweife alfo 
Diejenigen, welche vielleicht biefes fchöne Werk 
noch nicht recht Pennen, zu dem angeführten Orte, 
wo fie Gelegenheit haben werden, fi) von dem 
Plane des Verfaſſers ziemliche Begriffe zu ma⸗ 
hen. Am Ende fteher eine Zugabe verfchies 
dener Urkunden, bie.hin und wieder. zur. Erläus 
terung dienen. Fleis und Beleſenheit leuchten 
in der ganzen Ausführung überall hervor; doch 

‚ babe ich öfters bemerkt, daß die Anzeige ber Quel⸗ 
len, woraus von Potgieſern geſchoͤpft worden 
ift, nicht immer genau genug geſchehen ſey. Hier⸗ 
aus entſpringet nun freylich der Verdacht, er habe 
ſich dabey auf andere verlaffen, und nicht jeben 
Ort felbft nachgefehen. 


.3) Tra£tarus de indole et narura pignoris, quoad 
ius gentium, iura et confuerudines Germaniae. 
Accedit Commentatio de obftagio, fiue pignore 
perfonali, eiusque antiquo in Germania vfu, 
Marburgi 1722. in 4. 2. Alp. 1. Bogen. Der 
Hauptinhalt diefes gründlich gefchriebenen Buchs 
‚wird inden Deutfchen Actis Erudit. Band VIIL 
St. 87. 8.191 — 204. erzählt. Und bey dies 
fer Gelegenheit hat der Verfafler auch ein wohl⸗ 
verdientes ob davon getragen. Es heißt allda, 
bie gelehrteften Leute hätsen geftehen muͤſſen, als 
ber Tractat von den Knechten der Deutfchen zu⸗ 
erft ans Licht getreten wäre, daß bie Wiſſnſchat 
ein 
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ſein Alter übertroffen, und daß er beym Golbas 
senleben die Studien nicht müffe an den Nagel 
gehangen haben. Die gegenwärtige Schrift fey 
fo befchaffen, daß fie den Leſer im Zmeifel laſſe, 
ob Porgirfer ein befferer Juriſt, oder Philofophe, 
oder Hiftoricus fey; ob er fich beffer zum Profefs 
for, oder zum Soldaten, fchife? Seine Schlüffe 
wären alle vernünftig, und auf die Flaren Worte 
der Geſetze, auf die gewiſſeſten Zeugniffe der Ges 
ſchichtſchreiber und Rechtslehrer gebauet, und man 
müͤſſe fich zugleich über feine grofle Beleſenheit vers 
wundern. Go urtheilet der Leipziger Mecenfent, 
und ich glaube nicht, Daß er mit ‚feinen Lobſpruͤ⸗ 
hen zu verfchwenterifch gemwefen ſey. So viel 
aud) die privat Rechtsgelehrfanfkeit unfers Vaters 
landes, feit der Ausgabe biefes "Buchs, durch ben 
Fleis gefchicfter Männer gewonnen hat: fo wird 
es doch immer zu den vorzüuglichften Abhandlungen 
von den Berpfändungen gerechnet werden müffen. 
Wie gute Kenntniffe er zugleich im Deutichen 
Staatsrechte gehabt habe, das zeigt er an mehe 
als einem Orte, befonders aber im Cap. 2. und 3. 
ber erften Abtheilung, ©. 38 — 103. von ber 
Macht, in allen Arten der Regierungsform Guͤ⸗ 
ter zu veräufern und zu verpfänden, welche dem 
Staate gehören, und von ber Macht eines Rös 
mifchen Kanfers, mas die Beräufferung der Reichs: 
güter anbelangt. Bundling und“ Job. Strauch 
- Haben zwar vorher ſowohl über den einen, als den 
andern Gegenitand gelehrte Schriften herausges 
geben; allein es ift dem Verfaſſer theils eine reis 
che Machlefe übrig geblieben, theils find ihm eis 
nige Säße nicht fo richtig vorgefommen, Daß 
er ihnen fohlechterdings hätte beypflichten koͤn⸗ 
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nen. Die zuletzt angehaͤngte Abhandlung von 
der Menſchenverpfaͤndung, oder dem ſo genann⸗ 
ten Einlager, welches noch jetzo in den Herzog⸗ 
thuͤmern Schleswig und Holſtein gebräuchlich iſt, 
enthaͤlt nicht weniger leſenswuͤrdige Nachrichten. 


3) Comment. de communione bonorum inter 
coniuges, eorumque diuifione inter liberos de- 
mortui coniugis, et fuperftitem parentem, Lem- 
gou. 1739. in 4. Obſchon biefe 2. Alph. 10. Bo⸗ 
gen ftarfe Schrift den Nahmen Joh. Moritz 
Weyers führet; fo trage ich doc) fein Beben; 
Gen, folche unter Potgieſers gelehrte Probucte 
zu ſetzen. Wenigftens wird öffentlich verfichert, 
er habe fie vom Anfange bis ans Ende verbefiert, 
und fogar die Zufchrift an den Zürften von Schwars 
zenberg gemacht, - Ä 


M Cogitationes in ius Romanum et Germanicum 
de fatis fucceflionis inteftarae , teflamentariae et 
pactitiae, Rintelii 1740. Dieſe inaugural Dif 
fertation Peter Mitteldorfs, welche 14. Bos 
gen ausfüllt, ift von Potgieſern ebenfalls wo 
nicht vollig, doch größten Theile, ausgearbeitet, 
und mit vielem Benfalle aufgenommen worden. 
Möchten nur Beyſpiele folcher Art ‘ Gelehrte 
ermuntern, manche noch verborgene Heimlichkei⸗ 
ten zu entdecken, uud allen denenjenigen die frem⸗ 
ben Federn wegzureiſſen, welche ſich bisher fo 
haͤufig damit geſchmuͤcket haben! 


Als er noch in Kriegsdienſten lebte, fieng er ein 
Berk an: de Abbatiis, quae Imperatori et Imperio 
R.G. fine medio fubfunt. Er hatte ſchon manche Ma; 
‚terialien bazu gefammies, mußte aber, einer kinanı 
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Krankheit wegen, deren ich in feinem Leben gedacht 
babe, die ganze Arbeit liegen laſſen. Es fcheinet nicht, 
daß er hernach bey dieſem Vorhaben geblieben ſey, wie 
mir denn auch unbekannt iſt, in weſſen Haͤnde ſeine 
Papiere gekommen ſind. 











Frid. Wilh. Beurhaus Epiftola ad Parentem de vira 

et feri PR Ioach, Porgieferi , Tremoniae 1743. in 4. 

an oben bat baraus in den Allern. Nachr. von juriſt. 

uͤch. Band II. S. 620. nad) ber ihm eignen Weife 
einen Auszug eingerücke, 
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en meiner Arbeit habe ich mir unter andern auch 
zum Geſetze gemachs, eine gewiſſe Abmwechfelung 
zu beobachten, und von Juriſten Nachricht zu 
geben, welche bald in diefem, bald in jenem Meviere 
der Rechtsgelehrfamteit fich hauptfächlic) Ehre erwor⸗ 
ben haben, Diefe Abficht, einem jeden ber tefer gefäls 
lig zu feyn, wird mich ohne Zweifel vor allem Tadel 
ficher ftellen, wenn idy meine Sammlung mit der Le⸗ 
bensaefchichte eines ehemahligen Soldaten. vermehre, 
den Degen und Feder eben fo, wie Porgiefern, von 
vielen andern unterfcheiden, Seinen eigenen, ziemlich 
meitläuftigen, Auffaß habe ich, durch die Gewogenheit 
eines vornehmen Goͤnners zu Gotha, welchen ich Darum 
erfucht hatte, bereits feit neun Jahren in meinen Haͤn⸗ 
den, woraus ich nun das Wefenfliche von dieſem Ge⸗ 
lehrten erzählen will, deſſen Berdienfte um das Kriegse 
recht immer achtbar bleiben werden. 


Seine Geburs erfolgte am 16. Auquſt 1706. zu 
Tuͤttleben, einem Gothaiſchen Amtsdorfe, mo der Va: 
ter, Beorg Mich. Kaurentii, damahls als Prebig, 
ger ftand, endlich aber Archidiaconus zu Graitz im 
- VBoigtlande wurde, und mit der juͤngſten Tochter 
Heinr. Klers, eines Paftors in der hiefigen Stade 
Lüneburg, verhenrathet war. Der erfte Unterricht, wel 
hen ihm fein Vater, bis zum vierzehnden Jahre feis 
nes Alters, felbft ertheilte, aieng fchlecht von ftatten, 
Der junge Laurentii bezeigte mehr Luft zur Muſic, 
und den mathematifchen Wiffenfchaften, befonders zung 
Zeichnen und Mahlen, als zu den gelehrten Sprachen, 
and andern damit verbundenen Beſchaͤftigungen. Beh 
„ ater 
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Vater war alſo mit ihm nicht zufrieden, entſchloß ſich 
jedoch, ihn den Pinſel ergreifen, und in Leipzig die Mah⸗ 
lerkunſt ordentlich erlernen zu laſſen. Schon war der 
Tag zur Abreiſe beſtimmt, als der Lehrling in der vor⸗ 

ergehenden Nacht von einem heftigen Fieber uͤberfal⸗ 

n, und zu Hauſe zu bleiben genoͤthiget ward. Die⸗ 
ſes Umſtandes bediente ſich der Vater, ihn zu den Stu⸗ 
dien herumzulenken, welche Unternehmung die gluͤck⸗ 
lichſten Folgen hatte. So mancherley Mittel gebraucht 
die goͤttliche Vorſehung, ung Menſchen auf einen-Pos 
ſten zu ftellen, wozu wir erwaͤhlet worden ſind. | 


Nunmehr erhielt er einen Hausinformator, Nah⸗ 
mens Heydenreich, einen alten, eigenfinnigen Mann, 
der aber die feltene Kunft verſtand, jungen Leuten eine 
Neigung zum Lernen einzuflöffen, die fchwerften Sachen 
aufs deuflichfte zu erffären, und gleichfam fpielend beys 
zubringen. Er fchien eine wahre Copie des Socrates 
zu feyn; daher fruchtete fein treuer Unterricht fo viel, 
daß der Untergebene in anderthalb Jahren mehr begriff, 
als manchen gelungen feyn würde, wenn fie aud) eine 
drenmahl längere Zeit dazu gehabt hätten, Auf diefe 
gute Vorbereitung fam er 1722: ins Gothaifche Gym⸗ 
naſium zu dem berühmten Reetor, Vockerodt, wel« 
cher ihn befonders anreizte, daß er einen Geſchmack an 
ber Zateinifchen Dichtkunſt fand. Nach Verlauf eines 
Jahres nahm folcher ungemein zu, und er widmete 
ganze drey Monathe alle Morgen von 3. bie 7. Uhr 
dem Lefen der beften Poeten in diefer Sprache. Eben 
daher entftand die Fertigkeit, dasjenige, was der Mector 
Deutſch zu Dictiren pflegte, Zur Noth in $ateinifchen 
Verſen nachzufchreiben, auch fonft dergleichen aus bem 
Stegreife zu machen. Zwar verminderte fich diefes poes 
tiſche Feuer in männlichen Jahren, da er feine Zeit ans 
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dern Geſchaͤften aufopfern mußte; es find aber doch eis 
nige Funken davon übrig geblieben. 


Waͤhrenden Aufenthalts zu Gotha fieng er auch, 
auf Antrieb feines Lehrers, andere zu unterweifen an, 
Theils lernte er dabey felbft, nad) dem alten Spruͤch⸗ 
worte: theils nöthigte ihn der DVerluft feines Was 
ters, fich nun die unentbehrlichften Bebürfniffe, durch 
eigene Arbeit, zu verfchaffen. Unterdeſſen ruͤckte ber 
Beitpunct immer näßer heran, baß er eine Univerſitaͤt 
befuchen ſollte. Er begab fih im Jahre 1725. nad) 
Jena, und hörte dafelbft Reufehen, Syrbius und 
Walchen in der Philofophie; Wiedeburgen in der 
Mathematics; Becken aber und mehr gefchickte Mäns 
ner über verfchiedene Theile der Rchte. Es wurde ihm 
jedoch fehr fauer germorben feyn, das Studiren fortzus 
ſetzen, wofern er nicht von ber damahligen Aebtißin 
unfers benachbarten Clofters Luͤhne, einem Fräulein 
von Eftorf, welcher feine Mutter vermuthlich bekannt 
geworden war, einen befrächtlichen Beytrag auf drey 
nach einander folgende Sabre erhalten hätte, 


. Bon der Univerfität wurbe er 1727. abgezogen, ba 
& Gelegenheit befam, die Söhne eines Amtmanns in 
feinem DVaterlande zu unterweifen, wobey er zugleich 
aus den Amtsacten den gerichtlihen Proceß practifch 
fernen konnte. Es wurde ihm auch, nad) vorberges 
gangener Prüfung, erlaubt, in den Unterinftanzen eis 
nen Abvocaten abzugeben, welches jedoch ein baldiges 
Ende nahm. Denn im Frühjahre 1729. gieng er als 
Gerichtsactuarius nach GroßFahner, wozu die Dörfer 
KleinFahner und Gierftede gehören. Sie liegen im 
Bezirfe der Aemter Gotha und Tenneberg, und maren 
im alten Zeiten eine Herrfchaft der ablichen Familie von 
Fahner; nun aber befißes fie die Seebachifche, Per 
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Fand er ein gutes Archiv, und die vortrefliche Biblio⸗ 
ge bes ehemahligen Churfächftfchen geheimen Raths, 
udew. Alerand. von Seebach, woraus er feine 
Erfenntniffe nicht wenig vermehrte. Diefes Amt vers 
waltete er bis in ben October bes Jahres 1733. zu wel⸗ 
cher Zeit fid) fein Leben durch neue Auftritte auszeichnete. 


Das Herzogliche Sachſen⸗Gothaiſche Leibregiment 
wurde in Roͤm. Kayferlihe Dienfte überlaffen, und 
mit demfelben trat er den Marſch an, unter dem Chas 
racter eines Negimentsquartiermeifters und Lieutenants. 
Sich das dazu noͤthige Feldgeräthe anzufchaffen war ihm 
nicht anders möglich, als vermittelft feiner Bücher , die 
er verfaufen mußte. innerhalb bender folgenden “fahre 
that die Kanferliche Armee die Feldzuge am Rhein und 
in S$talien, welchen Laurentii mit beymohnete. Mach 
geendigtem Kriege ward er 1736. nad) Wien geſchickt, 
um bas Abrechnungsmwerf aller drey Gothaifchen, im 
Kanferlichen Solde geftandenen, Regimenter zur Rich⸗ 
tigkeit zu bringen. Er vollendete diefes Gefchäfte glück 
lich, und begab fich nıın im Maymonathe auf den Rück⸗ 
weg, nicht ohne Hoffnung, daß er beym Kriegsweſen 
wohl würde verforge werben. Denn er hatte ben Ents 
fhluß gefaßt , fein ganzes Leben darinne fortzufegen, 
Aber wie beſtuͤrzt wurde er nicht, als er nach feiner Ans 
Punft zu Altenburg erfuhr, er fey am Tage zuvor rebus 
eivet worden! Das mar freylich ein groffer Strich durch 
die gemachte Rechnung, jedoch aud) dag Werk eines 
göttlichen Schickſals, welches ihn zu andern Dienften . 
beftimmet hatte. Er wurde gebemüthiget, um beffer 
befördert zu werben. Ben fo fehr veränderten Umſtaͤn⸗ 
ben lies er fich im October 1736. zu Gotha häuslich 
nieder, und lebte von der ihm angemiefenen Penfion 
eines Lieutenants. Einige Monathe ‚darauf beftellte _ 
ihn’ der Herzog zum Controleur bey der Kriegscafle, 
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unter bem Präbdicafe eines Kriegsactuars, von welcher 
Zeit an er den Umgang mit den Mufen wieder fürchte, 
und einen neuen Vorrath nüßlicher Bücher ſammlete. 


Ein Jahr hernach wurde er zum Regimentsquar⸗ 
tiermeifter, beym Kayſerlichen Regimente des Feldmar⸗ 
fchalls, Grafen von Sedendorff, von Wien aus 
verlangt; fein Landesherr aber hielt ihn dadurch zuruͤck, 
daß er ihm fogleich den Titel eines Kriegscommiffarius, 
“ und nad) etlihen Monathen die Stelle eines würklichen 
Kriegsfecretairs ertheilte. Im Jahre 1746, trat er, 
mit Benbehaltung feiner bisherigen Gefchäfte, als Aſ⸗ 
feffor ins Herzogliche Kriegscollegium, Lieber diefes 
ernennfe ihn der Herzog nicht nur 1756. in ben Huld⸗ 
zeichften Ausdrücken zum Kriegscommißionsrathe, fons 
Deen auch 1759. zum Kriegsrathe mit Siß und Stimme, 


Nunmehr hatte Laurentii Urfache genug zufrieden 
zu ſeyn, und fein erft herbeynahendes Alter ſchien bie 
Vermuthung zu beftärfen, daß er das neue Ehrenamt 
noch eine ziemliche Zeit verrichten koͤnnte. Allein gegen 
den Beſchluß des Jahres 1764. griffen ihn verfchiedene 
beſchwerliche Zufälle an, wodurch feine Gefundheit, bie 
durch vieljährige, überhäufte Arbeiten ohne dies fehr 
geſchwaͤchet feyn mochte, faft gänzlich zerruͤttet wurde. 
Er ſtellte ſich alfo ein nahes Ende feiner Tage mit vieler 
Mahrfcheinlichkeit vor, verwaltete indeſſen doch die ihm 
anbefohlnen Amtsgefchäfte fo lange, als es die immer 
zunehmende Schwachheit verftatten wollte. Zuleßt vers 
wanden alle Kräfte, fo zu fagen, in einem Augens 
lite, und er flarb am 2. Junius 1765, auf eine fehr 
ruhige und gelafjene Weiſe, noch nicht 59. Jahr alt. 


Seit dem Jahre 1738. ba er zu hoffen harte, daß 
er zu Gotha beſtaͤndig wohnen würde, ift er mi oe 
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Tochter des Cammermeifters, Helbigs, bafelbft vers 
benrachet gervefen. Aus biefer Ehe find fieben Kinder 
entſproſſen, von welchen ihn nur fuͤnfe uͤberlebt haben, 
Er fahe fie vor feinem Abjchiede aus der Welt meiſten⸗ 
theils verforge. Der ältefte Sohn, Earl "Jacob, 
war im feßtern Kriege Sieutenant, Regimentsquartier⸗ 
meifter und Aubiteur bey dem S. Gothaifdyen Reiches 
eontingente zu Pferde und zu Fuſſe, wurde fodann Kriegss 
fecretair, folgte jedod) dem Vater im Tode bald nad). 
Herr Heinr. Auguſt, det zweete Sohn, lebt noch ® 
als Oberauditeur und Lieutenant zu Gotha, 


Man hat mic) zuverläßig verfichert, ba ihr Vater 
ein rechtſchaffener, liebensmürdiger Mann gemwefen fey, 
und fi) der Wahrheit und des Friedens in allen feis 
nen Handlungen vornehmlid) befliffen habe. Als einen 
Gelehrten fennet man ihn aus Schriften, did er zur 
Erläuterung des Kriegsrechts verfertiget hat. Denn 
ob er aleich in den ſchoͤnen Wiflenfchaften feinesweges 
ein Frembling war, wie ich an dem gehörigen Orte mir 
zu bemweifen getraue; fo ift es doch unläugbar, daß er 
am meiften Darauf bedacht geweſen fen, jenes Feld, wels 
ches er noch ziemlich ungebauet fand, mit mehr Fleiffe 
zu bearbeiten, Die barinne gethanen Berfuche haben 
ihm mit Nechte einen allgemeinen Benfall in Deutſch⸗ 
land erworben. Es ift wahr, und der Augenſchein 
zeigt es bald, daß alles zufammen, mas von feiner Fe⸗ 
der herruͤhret, höchftens zween mäßige Octavbaͤnde auss 
füllen wurde. Fürs erfte aber, wie ich denn hier wies 
derholen muß, was ich bereits an einem andern Orte 
gefagt habe, meis ein “Jeder, daß es nicht immer auf 
die Menge, fondern auf die Befchaffenheit ber Schrifs 
ten ankomme, womit Gelehrte hervortreten: hernach 
ift es auch billig, die eingefchränften Umftände, in mels 
den ex nur ein paar Sabre den asademifchen Unterricht 
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genoſſen hat, und die mancherleyen Abwechſelungen ſei⸗ 
nes darauf fortgeſetzten Lebenslaufes, nicht aus dem Ge⸗ 
ſichtspuncte zu verliehren. Ueber diejenigen Darf man 
fich eben nicht zu fehr verwunbern, welche, ihrer Beſtim⸗ 
mung nad), taͤglich mit der Cultur der Wiffenfchaften 
zu thun haben, und von einem Jahre zum andern reis 
che Früchte ihrer angewendeten Bemühungen öffentlich 
darlegen. Ein Mann hingegen, ber von ganz andern 
Gefchäften umgeben ift; deſſen Beruf eigentlich nicht 
erfodert, ein Schriftfteller zu feyn, und welcher den⸗ 
noch die erfparten wenigen Mebenftunden nicht zu ges 
wöhnlichen Ergöblichkeiten, fondern zum Vortheile der 
gelehrten Republic, verbraucht, ein folder Mann ift 
es, meine ich, ſchon werth, daß wir feinen Nahmen 
nicht aus dem Gedächtniffe-entfallen laffen. Mir wird 
es ein Vergnügen ſeyn, eben dieſes verhindert zu ha⸗ 
ben; zumahl, da er gewiß der erfte gemefen ift, wels 
cher die wahre Befchaffenheit der Deutfchen Kriegsges 
richte aus ben älteften Zeiten hergeholet, und in ein hel⸗ 
les Licht gefeßt hat, 


Es follen nun diejenigen Werfgen ordentlich anger 
führet werden, welche er gefchrieben hat. 


1) Verſuch einer gründlichen Abhandlung ven ber 
Jurisdietion gegen die ercedirende und verbrechende 
Soldaten im heil. Röm. Reich, aus denen Landes⸗ 
und Kriegsgefegen, Verordnungen und Befeh⸗ 
len entworfen, auch mit biftorifchen und practi⸗ 
fhen Anmerkungen erläutert, Gotha 1742. in 3. 
Diefem erſten Theile find nur die Anfangsbuchs 
ftaben feines Nahmens vorgefeßt worden. Bon 
dem ehemahligen Hällifchen Rechtslehrer aber, 
Earl Gottlieb Anorren, if eine furze Vor⸗ 
rede hinzugefommen, in welcher er verfchiebener 

Irrungen zwifchen ben Kriegs: und Eivilgerichten 

egeden⸗ 
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gebenfet, wegen Ausübung der Gerichtsbarkeit, 
Der zweere Theil’ folgte ini fahre 1744. und 
beyde enthalten 142. Bogen. Im letzten liefert 
er einige Zuſaͤtze zum erſten, worauf er aus 
Deutſchland in andere Europaͤiſche ſouveraine 
Staaten gehet, deren tandes: und Kriegsgeſetze fein 
Gegenftand find, Mean fann hier die Frank, 
furtifchen gel, Zeit. 1742. Num. 67. die Res 
gensb. gel. Zeit. 1742. St. 35. ©. 205. und 
die Allern. Nachr. von jur. Buͤch. Band II. 
©. 350. wie auch B.V. ©. 166. weiter nachles 
fen. Die Verfafler diefer Monarhsfhrift fagen 
nicht ohrie Grund, daß viele angenehme Anmers 
tungen darinne ftehen, welche man in andern 
Schriften diefer Art vergebens fuchen werde. 
Bender Theile hat fih Fr. Andr. Gottl. Gnuͤ⸗ 
ge in feinem Kriegsrechte öfters, jedoch auf eine - 
erlaubte Weiſe, bedient. Des Laurentii Schreibs 
art ift in. dem angezeigten Büchelgen noch gar 
buntſchaͤckig, und mit vielen fremden Wörtern 
vermifcht, Er glaubte Dazu berechriger zu ſeyn, 
weil ihn Glafeys fehlechte Anleitung zu einer 
weltüblichen Deutfchen Schreibart verführet hatte, 
Mac) dem Jahre 17750. aber wählte er beffere Mus 
fter, und die Bortfchedifche Deutfche Sprach: 
Punft veranlaffete iin am meiften, feine Gedan⸗ 
fen reiner auszudruͤcken, welches man in den fols 
genden Schriften leicht wahrnimmt, 


2) Abhandlung von ben Kriegsgerichten ber al 

ten Deutſchen, befonders in Anfehung ber peinli⸗ 
hen Gerichtsbacrkeit, von ben älteften Zeiten an, 
bis zu dem zehnten Jahrhunderte, mit nöthigen 
Anmerfungen, Beweifen und Regiftern, Gotha 
1753, 18, Bogen ng Die Vorrede giebt eine 
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kurze Nachricht von den Schicfale bes Deutfchen 
Kriegsweſens feit den Zeiten Kanfers Maximilian 
bes 1. big zu denunfrigen, und alsdann unterfchreibe 
der Berfaffer die Maſcoviſche Meinung, daß 
manden Urfprung der heutigen Kriegsverfaffung, 
in vielen Stuͤcken, aus den älteften Kriegen der 
Deurfchen herleiten muͤſſe. Schon zu Michael 
bes vorhergegangenen Jahres war ber Druck volls 
endet, deswegen ift es fein Wunder, wenn man 
eine Recenfion in den Jenaiſchen und Goͤtting. 
Beit.von gel. Sach. 1752. hier St. 116. S. 144. 
dort St. 84. S. 668. davon antrifft. Wer der⸗ 
gleichen mehr leſen will, dem kann ich andere Jour⸗ 
nale des Jahres 7 5 3. nennen, nehmlich das Neue⸗ 
ſte aus der anmuthigen Gelehrſamkeit S. 
17; die Leipz. gel. Zeit. St. 10. S. 91; bie 
Nouvelle Bibl. Germanique Zand XIII. S. 35 — 
49; und die Weftpbälifchen Bemühungen 
sur Aufnahme des Geſechmacks und der 
Sitten, St. 4. ©. 301. Hier heißt es beym 
Schluſſe, Laurentii zeige eine gruͤndliche Kennts 
nis der älteften Gefchichte unfers Vaterlandes, 
und eine wohl angebrachte Beleſenheit in den bes 
ften Schriften, welche zu diefer Unterfüchung ers 
forderlich geweſen wären. Sie enthalte vernunfs 
fige Urtheile, behutiame Murhmafjungen, groffe 
Ordnung, im einer fomohl deutlichen, als anges 
nehmen und zierlihen Schreibart. Auch) die Leipzi⸗ 
ger Zeitungsfchreiber fagen an dem angeführten 
Drte'vieles zum Ruhme des Verfaffers, aroffen 
Theils mit demjenigen übereinflimmig, was ich 
eben gefehrieben Habe. Sie feßen endlich hinzu, 
fogar Deutfche Kunftrichter würden ſich manches 
Daraus zu ihrem Vergnuͤgen anmerken fünnen, 
As etwas befonderes und neues feheines eszu ar 
n da 
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doß er S. 60. die Freygebohrnen, ober $reyen, 

Weber in zwo Claſſen abtheilet. (Denn er nimmt, 
mit andern Gelehrten, viererley Staͤnde der Men⸗ 
ſchen in den aͤlteſten Zeiten des Deutſchen Reichs 
an, Edle, Freygebohrne, Freygelaſſene 
und Leibeigene.) Zur erſten Claſſe dieſer Ab⸗ 
theilung rechnet er die Freygebohrnen, welche kei⸗ 
ne Dienſtleute waren; zur zwoten hingegen die 
Dienſtleute im eigentlichen Verſtande, und erlaͤu⸗ 
tert dieſes S. 161 — 167. Es iſt alſo wohl mit einer 
gewiſſen Einſchraͤnkung zu verſtehen, wenn in den 
Goͤtting. Anz. v. tel. Sachen 1755. S. 1158. 
als ein neues Lehrgebaͤude von dem hohen und nie⸗ 
dern Adel in Deutſchland angegeben wird, was der 
verdiente Hofrath Scheidt in der Vorrede ſei⸗ 
ner Mantifla documentorum zu den diploma⸗ 
tiſchen Nachrichten von dem boben und 
niedern Adel in Deutſchland vorträgt, ba er 
©. 9. eine Mittelclaffe zwiſchen ven Dynaften und 
den Winifterialen feftfeßel. Denn des Kriegs: 
raths Laurentii Schrift hatte doch über zwey 
Jahre eher die Preſſe verlaffen. 

3) Abhandlung von ben Kriegsgerichten zu unfern 
Zeiten, bejonders in Anfehung der peinlichen Ge⸗ 
richtsbarkeit xc. Altenburg 1757. in 3. auf 22. Bo⸗ 
gen. Diefes Stuck ift nichts anders, als eine abers 
mahlige Auflage desjenigen, welches fchon oben uns 
fer der Mum.ı) vorfomme. Aber er hat es, aus bewes 
genden Urfachen, ganz verändert und umgearbeitet. 
Nur vermiffee man ungern die Anorrifche Vor⸗ 
rede, welches dem Berleger allein, ber Bermus 
thung nad), benzumeffen ift ; ferner das merk⸗ 
würdigeSachferGorhaifche Schreiben vom Jahre 
1682, in ber vorigen Ausgabe ©. 34 — 38. des 
orten Theils, weil bie Cenſur zu Alsenburg kei⸗ 

Dd 2 . nen 


* 


420 | Johann Gottlieb Laurent. . 


nen neuen Abdruck deſſelben erlauben wollte; und 

endlich das Capitel VII. von dem Koͤnigreiche 
Großbritannien und Irrland, S. 71 — 77- des 
zweeten Theils, zu deſſen Verbeſſerung Laurentii 
nicht Huͤlfsmittel genug bey der Hand hatte. Da⸗ 
gegen hat er dieſe Auflage mit einem doppel⸗ 
ten Anhange bereichert, nehmlich mit einer Nach⸗ 
richt von der erſten Deutſchen zwiſchen den Jah⸗ 
ren 1525. bis 1534. geſchriebenen und auf 21. 
Bogen in F. gedruckten Kriegsordnung, und bey⸗ 
laͤufig von Leonh. Fronſpergern, auch was 
derſelbe fuͤr einen Gebrauch von biefem Werke in 
ſeinen Kriegsbuͤchern gemacht habe. Darauf lie⸗ 
ſet man eine andere Nachricht von Reinhards, 
des ältern, Grafen zu Solms und Herrn zu Muͤn⸗ 
zenberg, fieben Ariegsbüchern; infonberheit 
von den darinn befchriebenen vier und zwanzig 
Kriegsämtern, bey Kanfer Marimilians bes I. 
Zeiten. In diefem zwenfachen Anhange ftreuer 
ber Verfaſſer mancherley litterarifche Beobachtun⸗ 
'gen ein, welche fehr angenehm find. Urtheile von 
der ganzen Arbeit ftehen in den Beytraͤgen zur 
neueften gel. Bef&ichte, Jena 1757. St. 5. 
©. 33 — 36. in den Goͤtting. Anz. von gel. 
Sach. deſſelben Jahres St. 32. ©. 323. und im 
Neueſten aus der anmuth. Gelehrſ. auch von 
1757. ©t.2. ©, 153. ferner in den Roſtock. 
gelehrt. Nachr. 1758. S. 13. und zwar mit 
wohlverdienten Lobſpruͤchen. 


4) !eben Herzogs Philipps, zu Cleve, nebft einer 
Nachricht von feinem Kayſer Carln dem V. zuge⸗ 
fehriebenen Kriegsbuche. Man findet diefe feine 
Schrift in der Sammlung einiger ausges 
füchten Stuͤcke der Gefellfchaft der Ihepen 
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Kuͤnſte zu Leipzig, melche bafelbft 1755. in 
mebian 8. gedruckt worben ift, Th. I. ©, 149. 
—170, 


5) Nachleſe zu dem Leben des alten Deutfchen Sprachs 
lehrer, M. Johann Llajus, aus Heriberg. 
Eben allda 26.1. S. 11 —ı32. Kine Stelle 
auf dieſer legten Seite, von den Worten: Die 
erſte Ausgabe harte — — durch "Johann 
Beck, ift aus einem Irrthume in ben Tert gefoms 
men. Gie follte eine erft nachgeſchickte Note ſeyn, 

‚ weil fie fonft demjenigen widerfpricht, was auf ber 
Eeite 130. gefagt wird. 


6) Beytraͤge zur Hiftorie des Deutfchen Kriegswe⸗ 
fens, und zur Schreibart in Kriegsfachen, Go⸗ 
tha 1758. 48. Bogen in g. Es iſt nur ber erfte 
Theil, auf welchen nichts weiter gefolgt ift. Fünf 
Abhandlungen haben barinn ihren Plaß, deren 
Titel Diefe find: 1.) Verzeichnis einiger alten und 
guten Deutfchen Schriften von Deutfchen Kriegs⸗ 
achen im 15. und 16. Jahrhunderte; 2.) Uns 
ferfuchung des Urfprungs ber jeßt gewöhnlichen 
Benennungen Corporsl, Aruptmann, Öbers 
ker, General und Benerslißimus, nebft eis 
nigen Anmerkungen bierüber; 3.) Prüfung einis 
ger ausländifch fcheinender Wörter Caplan, 
Compaunie, Eſcadron, Fourier, Infan⸗ 
terie, Marſchall, Trouppen; 4.) Gedan⸗ 
ken uͤber die Verdeutſchung der Amtsnahmen 
Major, Sergent, Tambour; 5.) Beden⸗ 
ken, ob man die Benennungen Adjutant, Au⸗ 
diteur, Dragoner, Lieutenant, Officier, 
Profos, Regiment, fuͤglich Deutſch geben 
koͤnne. Da des Verfaſſers groͤßte Staͤrke in der 
Wiſſenſchaft vom Kriegsweſen beſtanden hat: ſo 
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wuͤrde es freylich nicht Wenigen ganz angenehm 
geweſen ſeyn, wenn es ihm gefallen hätte, dieſe 
Beytraͤge fortzuſetzen. Doch vielleicht iſt mehr 
der Verleger, als er, Schuld daran, daß wir 
uns nur mit ben Anfange begnügen laſſen müffen. 


7) Einige Puncte, deren Beobachtung ein Vater 
feinem Sohne, Regimentsquartiermeifter und Aus 
Biteur, empfohlen hat. Dieſe Fleine Abhandlung 
ift von ihn, befonders zur Anweiſung feines äls 
teften Sohnes, in die „annoverifchen gelehrt. 
Anzeigen des Jahrs 1762. Num. 88. S. 1397. 
1404. eingeruͤckt worden. Hier ſpricht ein red⸗ 
licher Vater, kein Gelehrter. Gleichwohl ſind 
ſeine Gedanken immer nuͤtzlich, wenn ſchon nichts 
neues daraus zu lernen iſt. 

3) Seltſames Erempel eines doppelten Schriftrau⸗ 
bes, der an einer Lateiniſchen Ueberſetzung des 
Propheten Jonas in Lyriſchen Verſen begangen 
worden. Im Hannover. Magazin des Jah⸗ 
res 1763. Num. 14. ©. 222. So heißt dieſer 
Aufſatz in meinen erhaltenen Nachrichten. Allein 
der gedruckte Titel iſt folgender: Verſuch, die 
Woͤrter Plagium litterarium und Plagiarius 
kurz und gut Deutſch zu geben. 

9) Nachleſe zu Sebaſt. Caſtellions, Profeſſors 
der Griechiſchen Sprache zu Baſel, Leben und 
Schriften, Eben allda, Nummer 19. S. 289 — 
316. Ganz artige litterariſche Beobachtungen 
reitzen die Aufmerkſamkeit des Leſers. 

10) Unterſuchung, wenn der beliebte Lateiniſche Dich⸗ 
ter, Eobanus Helius Heſſe, eigentlich geboh⸗ 
ren worden, und geſtorben iſt. Auch in dem an⸗ 
geführten Jahre dieſer Wochenſchrift, Rum. 67. 

S. 1063 — 1070, 
Ausge⸗ 
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Ausgearbeitet, aber zur Zeit ungedruckt, hat Bons 
rentii hinterlaffen: | 


a) Nachricht von bes geerönten Poeten und Pfars 
ters zu Mangenheim, im Gothaifhen, Ans 
Oreas Henaͤus, (welcher 1619. verftorben ift,) 
eben und Echriften; 


b) Gedanfen von ben Kriegsoberften und Ebel 
Enechten ben ben alten Deutfchen und andern Voͤl⸗ 
fern, Celtiſchen Urſprunges; 


e) Abhandlung von den Wolfsgruben. 


Ich wünfche, daß fich die Erben bes Verfaſſers 
noch entfchlieffen mögen, biefe dren Stude, mwofern 
fie nur ihre Vollſtaͤndigkeit haben, ans Licht zu ftellen, 
wozu ihnen Die Gelegenheit wohl nicht fehlen würde, 
Mit den zwey folgenden aber, bie 1754. und 1761. 
fertig geworben find, dürfte es fehon nicht fo leicht fal- 
Ien, einen Verleger zu finden. Denn wie viele bekuͤm⸗ 
mern ſich zu unfern Zeiten um die Lateiniſche Dichtkunft, 
ins befondere um die biblifchyen Poeten? 


d) Confpe&tus Poerarum Latinorum Biblicorum, 
fine eorum, qui diuinos vtriusque Foederis li- 
bros Latino carmine reddiderunt, cum ferie li- 
brorum, tum ordine Auttorum elementario 
difpofirtus, Das Manuferipe ift 28. fehr eng ges 
fhriebene Auartbogen ftarf. Bereits in des aus 
rentii eben habe ich ermähner, daß er auf Schus 
len mit den alten tateinifchen Dichtern fleißig ums 
gegangen ſey. Weil ihm nun 1753. Leſſers im 
vorhergehenden Jahre zu Göttingen gedruckte Epi- 
ftola de Poetis Latinis Biblicis zu Gefichte kam: 
fo verbefferte und vermehrte er Diefelbe aus feinem 
Vorrathe anfangs nur für ih. Es wuchs ihm 
aber die Arbeit unter der Hand bergeftalt an, baß 
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ein ganzes Buch daraus wurde, welches er Goͤn⸗ 
nern und Freunden zur Beurtheilung übergab. 
Diefe munterten ihn zum Drude auf. Vornehm⸗ 

lich überfthrieb ihm der ehrwürdige Greis, der 
Hr. Kirchenrath, Walch, zu Nena, feinen vollis 
gen Beyfall. Allein der Verfaſſer fonnte fid) nad) 

weiterer Weberlegung nicht entichlieffen, feine 
Samimlung gemein zu machen, 


e) Ioh. Maioris, Ioachimi, Theol. D. et Poefeos 
P.P. Virembergenfis, Carmina quaedam: Sy 
nodus auium; Idyllion de Philomela ; Hortus Li- 
bani caet. in laudem Phil. Melanchthonis,"com- 
munis Germaniae magiftri, ante ducentos an- 
nos confcripta ediraque; nunc vero ob elegan- 
tiam recufa cum Claue. Maioris vitam, notu- 
lasque addidit Iok. Gottl. Laurentii. Es follte 
Diefes aus 14. Bogen in 4, beftehende Werfgen 
erft zu Gotha, hernach bey Langenheimen zu Leipzig, 
gedruckt werben, welcher es auch bereits zu Oftern 
1755. in den Meßcatalogus jeßen lies. Indeſ⸗ 
fen verzog es fich mit dem Drucke, weshalben der 
Verfaſſer fein Eremplar zurücfoderte. Im Fahre 
1761. verbefferte und vermehrte er folches einiger 
maſſen, legte es jedoch abermahls bey Seite, obs 
glei) ein berühmter Leipziger Gelehrter, der Hr. 
Hofrath Bel, zur Ausgabe rierh. Ein Ertrack 
aus des Majors Lebensbefchreibung ift in meis 
nen Händen, welcher genug bemeifet, daß es dem 
Laurentii nicht an Gefchicklichkeit gefehlet habe, 
fi) eines reinen und flieffenden Lateiniſchen Aus: 
drucks zu bedienen, 


In der Vorrede zum Th. V. der erften Auflage feis 

ner Abhandlung von der Jurisdiction über ercedirende . 
nd verbrechende Soldaten ſtehet auch $. 5. die vorläus 
fige 
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fige Nachricht von einer Monathefchrift, unter dem . 
Titel: Ada militaria. Er fcheinet, mir Beyhuͤlfe frems 
der Federn, gefonnen gewefen zu feyn, dergleichen Your: 
nal anzııfangen. Darinnen follten gründliche Auszüge 
von Buͤchern und Difputationen aus dem Krieges 
rechte; Gedanken über einige dahin einfchlagende aus: 
erlefene Materien und Fälle in kurzen Abhandlungen; 
neue Kriegsreglements, Ordonnanzen und Verordnun⸗ 
gen groffer Herren; bie militar Verfaſſung eines und 
dee andern Reiche, imgleidyen von der Generalität vers 
fhiedener Armeen, und den uͤbrigen hohen Kriegsbe: 
Dienten, auch von ben Gelehrten, die ſich um das Kriegss 
recht verdient gemacht haben, gute Nachrichten, end» 
lich aber einige vermifchte Neuigkeiten vorkommen. 
Eine folche Arbeit würde gewiß dem Publico nicht unans 
genehm gemefen fenn, wenn der entworfene Plan, uns 
fer feiner Direction, ausgeführet worden wäre, 
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in jeder, welcher die Unvollkommenheit in der tes 

bensgefchichte diefes Mannes weis, wird fo bil 

| (ig feyn, und hier nicht viel ‘Befonderes verlangen. 

Mac einer nicht geringen Bemühung, habe ich von 

ihm weiter nichts, als das folgende, zuſammen tra⸗ 
gen koͤnnen. 


Er warb zu Stralfund am 21. Deck. 1559. geboßs 
ren. Sein Vater, Erbherr auf Ranitz im Fürftens 
thume Rügen, hies Zabel Heige; die Univerfität aber, 
auf welcher er fich mit Erlernung der Rechtsgelehrfams 
keit befchäftigte, mar die Helmftädeifche. Alsdann gieng 
er nad) Baſel, und brachte von daher den Doetortitel 
zuruͤck. Seine inaugural Differtation ausgenommen, 
welche aber nirgends angezeigt wird, hatte er durch Peine 
einzige andere Schrift folche Beoeisthuͤmer gegeben, die 
man gemeiniglich zu erfodern pflegt, wenn academifche 
Lehraͤmter beſetzet werden füllen. Seine Gefchicklichkeie 
muß jeboch ſchon damahls die befte Meinung von ihm 
beftärfer haben ; denn er wurde im Jahre 1584. zum 
Profeſſor der Rechte und Benfißer bes Hofgerichts zu 
Wittenberg, auc) nicht lange darauf zum Rathe ins 
Dresdner Appellationsgerichte, berufen, wohin er, ges 
wöhnlicher maſſen, jährlich zwey mahl zu reifen verbun- 
den war. Endlich trat er ganz von der Univerfität ab, 
und begabfich 1598. am 21. May als würflicher Churs 
fähfifcher Hofrath nach Dresden. Allein hier zog ihm 
fein durch Heftige Krankheiten oft gefchwächter Coͤrper 
einen baldigen Tod zu. Er ftarb bereits 1 599. im Fruͤh⸗ 
linge, da er das vierzigfte Jahr des Lebens noch nicht 
überfchritten hatte. 

j Aus 
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Aus einer 1587. gefchloffenen Ehe haben zwo Toͤch⸗ 
tee, und eben fo viel Söhne ihren Urfprung gehabt, 
Der ältefte, Johann Heige, defien Geburt ins Fahr 
1595. fiel, ift gleichfalls Appellationgrath, der andere 
hingegen Churfürftlicher Leibarzt zu Dresden geweſen, 
und 1635, alfo aud) fo frühzeitig, wie fein Vater, in 
die Ewigkeit abgeforbert worden. . Ä 


Diefer hat den Ruhm einer ausnehmenden Gelehr⸗ 
ſamkeit, vorzüglich in geündlicher Auslegung ber Saͤch⸗ 
fifchen Rechte, auf unferer Welt nelaffen. Ich glaube 
alles zu feiner Einpfehlung gefagt zu haben, wenn id) 
ein Urtheil von ihm beyfuͤge, welches mir entfcheidend 
zu ſeyn fcheinet. Johann Strauch, einer der ans 
fehnlichften Gelehrten im vorigen Jahrhunderte, ein 
Mann, der wohl wußte, was zu den wahren Eigen: 
fchaften eines groſſen Juriſten gehoͤret, auch nicht die 
geringfte Urſache hatte, gegen einen längft verftorbenen 
Complimente zu machen, nennet ihn in den Diſſert. iur. 
publici ©. 89. der vierten Auflage vom Jahre 1679, 
und feßt die Worte hinzu: quo Ictum et Hıftoriarum 
cognitione, er Antiquitatis, vt de ſumma eius in iure 
auctoritate taceam, non habuere illuftriorem Acade- 
miae noftrates, | 


Die Hauptfchriften von ihm find erft nach feinem 
Tode ans Licht getreten. Mur eine einzige, ich wenig⸗ 
ſtens habe Peine mehr gefunden, hat er felbft zum Drucke 
befördert, Der Titel ift diefer: | Br 
1) Oratio de Aemilio Papiniano , praeter vitae mor- 

tisque hiftoriam et officia Ictorum maxime in- 
fignia, vindicias liberratis viri et Icti optimi con- 
tinens, aduerfus nuperum obtrectatorem, Vi. 
temb. 1594. in 4, auf 5. Bogen, Kine gar wohl 

| geras 
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gerathene Rede, welche nun ſehr ſelten zu fehen- 
iſt. Er handelt zuerſt von dem Leben und den Ver⸗ 
dienſten dieſes Roͤmiſchen Rechtsgelehrten, dar⸗ 
auf aber kommt er zu dem Hauptſatze, und ſucht 
den "Johann Bodin zu widerlegen, welcher im 
Cap. 4. des dritten Buchs de Republica unter ans 
bern gefchrieben hafte: Papinianum Antoninus 
Caracalla iuffit parricidium  fratris excufare; 
Papinianus recufänit ‚ cum dicerer, parricidia 
difheilius excufari , quam adlmitti. Fortiter ille 
quidem ‚magis, quam fapienter. Nam Cara- 
calla furens, ac fratris cruore nondum ſatiatus, 
Papinianum occidi mandauit, ac poft tanti viri 
occafum, qui folus hominis imperum regere, 
ac furentem audaciam reprimere potuiflet, cae- 
dibus et crudelitate non prius deftitit, quam fe 
ipfum cum imperio perdirum irer. Quodfic a 
nobis dictum velim, non vt hominis diuiniflimi 
laudes egregias vlla fui parte minuerem, illud 
enim fieri nullo modo poteft: fed vr magiftra- 
tus intelligant, quatenus peccata Principum, 
quae auferri non poflunt, ferre debeant. Non 
debuit igirur Papinianus tanto viro, id eft fe 
ipfo, rempublicam orbare, fed Principi, vel 
potius fuo dolori, indulgendo fibi rempublicam, 
ac fe ipfum reipublicae feruare. Zeige zeige 
bier den rechtſchaffenen Character bes Papiniang, 
und daß er weit befler gethan habe, fein geben ber 
Wuth eines Tyrannen aufjuopfern, als die Boss 
heit deffelben ungemwilfenhaft vor dem Römifchen 
Rathe zu entfchuldigen, welches er von ihm vers 
langt hatte. 

Darauf erfchienen noch, als Heige bereits verſtor⸗ 
ben war, durch Ludewig Perfons, eines Wittens 
bergifchen Rechtslehrers, Beforgung , deffen 

3) Quac- 
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2) Quaeftiones iuris, tam ciuilis, quam Saxonici, 
Vit. 1601. in 4. Es find zween Theile, welche 
auch viele Criminal: Staats: und Sehnfachen ents 
balten, und mit einem guten Regiſter verfehen 
5. Alph. 15. Bogen ausfüllen. Die zwote Aus⸗ 
gabe, wenn fie nicht etwa ein fremder Nachdruck 
feyn möchte, erfolgte wieder zu Wittenb. 1606, 
bis 1609. ba ber andere Theil fertig geworben ift; 
bie dritte (ob fie ſchon auf dem Titel die zwote 
heißt,) 1619. deren anderer Theil erſt 1630. hin⸗ 
»fam. Gie find, der Bogenzahl nad), einans 
der ganz gleich. Eine Eöllnifche vom Jahre 1713. 
in 4. Kenne ich nur aus Verzeichniffen der Buchs 
händler. Im Catal. Bibliorh. Joh. Gottl. Heinec- 
eis it ohne Zweifel ein Druckfehler vorgegangen, 
wenn ©. 33. eine $eipziger von 1660, ſtehet. Als 
etwas befonberes merfe ich noch aus bes Herrn 
Dähnerts Pommerfchen Biblioth. B. I. ©.ı 39, 
an, daß diefes Heigifche "Buch in dem Portu⸗ 
giefifchen Indice Auttorum damnatae memoriae 
von 1624. und in dem Spanifchen von 1667. in 
5. unter bie verbothenen Schriften gerechnet, 
auch dem erften S. 934. u, ſ. w. eine weitläuftige 
Erpurgation beyber Theile einverleibt worden fen, 
Sefer , welche bie Philologie lieben, werben in 
Heigens rechtlichen Abhandlungen ebenfalls hier 
und da manches zu ihrem Vergnügen antreffen. 


3) Commentarii fuper IV. libros Inftitutionum 
Imperialium, Vit, 1603. in F. 6. Alph. 15.80 
gen far, Auch diefes Werk har Perfon her⸗ 
ausgegeben. Es ift aber niemahls fonderlich ger 
achtet worden. Ludewigg in Vira Iuftiniani ©. 
56, urtheilet alfo nicht ohne Urſache dieſes davone 

Heigii nomen am in Saxonicis, quam in Ger- 
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- manicis, rebusac iuribus facio magni. Sed 
Opus hoc academicum eft poftumum, quapro- 
per iuris Quaeftionibus, quas edidit, aliisque, 
vnde multa patriis iuribus acccflio non refpon- 
det. Nur muß ich dabey erinnern, daß ihm 
ſelbſt die Ausgabe ber Quaeftionum aus einem 
Fleinen Irrthume zugeeignet werde, mir auch, auſ⸗ 
"fer den angeführten, feine andere juriftifche Schrif 
ten von Heigen vorgefommen find, 


. 4) Meditationum facrarum in Euangelia dominicalia 
_ prima er fecunda Pars, Vit. 1602. auf 1, Alph. 
6. Bogen ing. Dem Verlangen des Verſtor⸗ 
benen'gemaͤß, bat der Churfächfifche Hofprediger, 

Polycarp LKeyfer, diefes Buch gemein gemad)t. 
Eine abermahlige Auflage erfolgte zu Magbeb. 

16607. in 8. und 1615. zu Leipzig in zween Duos 

bdeztheilgen. Beyde habe ich jedoch nicht geſehen. 

Der erſte Theil enthaͤlt allein über die Sonn⸗ 

tags Evangelien; ber andere hingegen über ver⸗ 

ſſchiedene Begebenheiten, 3. E. des Verfaſſers Ge: 
burtstage, Amtsverrichtungen, beym Genuſſe des 
heiligen Abendmahls, u. ſ. w. ganz; erbauliche 

Betrachtungen, welche zum Beweiſe feiner aus⸗ 
gebreiteten Erfenntniffe in der hriftlichen Religion 

dienen. Es fihreibt daher der Herausgeber in 

ber Zufchrift vor dem erften Theile: In pietatis 
ftudio, tam quoadtheoriam, quam praxin, Dei 
beneficio adeo feliciter progreflus eft, vr, abfit 
di&to inuidia, multos non incelebres Theolo- 
gos longo interuallo poft fe reliquerit. 


Eine inaugural Differtation, welche unter feinem 
Borfige zu Wittenb. 1590. gehalten worden ift, und 
ds iure eoncurrenum credisgrum hanbelt, ae 

a nichts. 
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nichts. Sie beftehet aus 30. Thefen auf ı. Bogen, 
und hat "Jacob Goͤdemannen, den Candidaten, 
gar gewiß zum Verſaſſer. 





Diefe kurze Nachricht von Heigens Lebensumſtaͤn⸗ 
ben ift größtentheils aus Perſons Zufchrift herausges 
zogen worden, welche er ben Quaelftionibus iuris vor⸗ 
geießt bat. Melch. Adams Artikel in den Vitis 
Germ. Ictorum erzählet nichts mehreres, und Freher 
im Theatro viror. erud, claror. hat das feinige nur von 
diefem genommen, 
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Franz won Noye. 
N Lebensgeſchichte dieſes gelehrten Framzoſen hat 


zwar auch verſchiedene Luͤcken, doch iſt ſie, wenn 
.F.. man nur auf das Weſentliche ſiehet, immer noch 
ein Gegenſtand unſerer Aufmerkſamkeit. Im Anfange 
des vorigen Jahrhunderts wurde er zu Angers gebohren. 
Claudius von Roye, ſein Vater, war Rath bey dem 
dortigen Praͤſidial. Er widmete ſich mit einem ſo bewun⸗ 
dernswuͤrdigen Fortqange der Rechtsgelehrſamkeit, daß 
er in noch jungen Jahren unter diejenigen, nicht ohne 
vielen Ruhm, treten durfte, welche auf ein Paar erles 
digte Profefforftellen zu Bourges und Orleans den meis 
ften Anfpruch machten. Nun gieng er zwar damahls 
leer aus; allein ben einer gleichen Gelegenheit erreichte 
er auf der Univerfität zu Angers feinen Endzweck, wo 
alle Stimmen zu feinem Vortheile ausfielen, und felbft 
die uͤbrigen, welche mit ihm um den Vorzug geftritten 
hatten, ihm den Beyfall nicht verfagen konnten, 


Hier ‚erwarb er fid) bald in feinen Borlefungen einen 
erftaunlichen Zulauf, weil er mit der ihm eigenen Ge⸗ 
ſchicklichkeit die beſte Methode beym Bortrage der Sa⸗ 
chen, allen erforderlichen Fleis, und eine ungeswungene 
Artigkeit im Umgange zu verbinden pflegte. Seine 
Unterweifungen aber fchloß er nicht in die Graͤnzen der 
‚ihm vorgefchriebenen Stunden ein. Er ftellte auch mit 
feinen Zuhörern Spaßieraänge an, und da empfand er 
ein aufferordentliches Vergnuͤgen, in vertrauten Unters 
redungen ihre Zweifel zu Heben, und die ihm vorgelege 
ten ragen zu beantworten. Ihr Wachsthum in dem 
Wiſſenſchaften war indeffen dasjenige nicht, mas ihm 
am meiften am Herzen lag. Er bemühete fid) vors 
nebmlich, felbige nad) den Grundſaͤtzen ber Religion 

- " un 
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und Zugenb zu bilden, ihnen eine qroße Liebe zur Ges 
rechtigkeic, wie auch einen mitleibigen Eifer gegen vers 
laſſene Wittwen und Waifen einzuflößen. 


Im Sabre 1681. hatte der König, in Anfehung als 
fer Univerfitäten feines Reichs, verfchiedene Einrichtuns 
gen gemacht, nad) deren Form er dem $ehrer des Fran: 
zöfifchen Rechts die zwote Stelle abtreten mußte, welche 
er bisher felbit bekleidet hatte. Diefer Verordnung 
folgte er als ein wahrer Patriot mit Freuden, und lies 
fid) die Untermeifung feiner Zuhörer defto mehr angeles 
gen feyn, je merflicher die Anzahl derfelben von Tage zu 
Tage zunahm, 


“ Endlich wurde er, nach einer langen Reihe von 
Kahren, die er in feinem Amte rühmlichft zugebracht 
batte, vom Könige zu einem -juriftifchen Profeflorate 
bey der Facultaͤt zu Paris ernennet, welche erft 1655. 
erneuert worden war. Allein er entſchuldigte fich mit 
feinem kraͤnklichen Zuftande, einer Wirkung der vielen 
Arbeiten, weshalben er auch zu fagen pflegte, e8 mas 
che ihm folches eben fo viel Ehre, als dem Soldaten 
feine Wunden, obfchon diefe mehr in die Augen fielen, 
alsjenes. Vielleicht trug er zugleich deswegen Beden⸗ 
ten, nad) Paris zu geben, weil er vorher gegen bie boss 
tige Univerſitaͤt öffentlich gefchrieben hatte, 


Der große Antheil, welchen er an ber wiederherges 
ftellcen Academie der fchönen Wiffenfchaften zu Angers 
nahm, brachte ihm 1685: einen Platz in felbiger zus 
wege. Er ftarb aber am 24. Januar des folgenden 


Jahres, ehe er zu ihrem Glanze, als ein Mitglied, etwas 


beytragen fonnte, unverheyrarhet, Die Schriften dies 

fes beruͤhmten Rechtsgelehrten, welche befonbers zur 

Erläuterung des Vabſulchent Rechts mannigfaltige Die 
- | e 
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fte leiften, find wohl aufgenommen worden, und in fols 
gender Drbnung ans Licht getreten: 


1 


1) Diff, ad tres leges difhciliores, L.5ı. Trans- 


fugam D. de acquir. rer. dom. L. vn. C. de ath- 
letis, et L.4. D.de vfur. & fruct. In welchem 
Jahre und Formate er diefe drey Stuͤcke heraus⸗ 
gegeben habe, weis ich nicht. Everh. Otto, 
in deffen T’hefauro iur. Rom. "Band I. ©.7 17. 


fie ihree Seltenheit wegen wieber abgedruckt wor⸗ 


den, hat vergefien, davon eine genauere Anzeige 
zu. Chun. Go viel läßt ſich jedoch mit Gewißheic 
fagen, daß biefe Differtationen, welche nur etli⸗ 
che Bogen ausfüllen, die erften Proben feiner 
Geſchicklichkeit geweſen find. Er hat ſolche zu 
Bourges, Orleans und Angers, wo er fic) zu eis 
wer Profefforftelle angegeben hatte, nach) Franzoͤſi⸗ 
fcher Gewohnheit öffentlich vertheidigen muͤſſen. 


rn ad Can. Ego Berengarius 41.de Confecrat. 


2. Andegaui 1656. in 4. Darinnen fol 
er von dem Leben, der Keßeren und ber "Buße 
des Berengars, eines Arcchidiaconus zu Angers 
im eilften Jahrhunderte, handeln, und den daſi⸗ 
gen Biſchof, Eufebius Bruno, rechtfertigen, 
als welchem man bie Irrthuͤmer feines Archidias 
eonus zugleich mit hatte aufbürden wollen. Dieſe 
Schrift ift heutiges Tages ungemein rar, 


3) Ad Cap. Super fpecula 28. X. de priuil, et ex- 


ceſſ. priuilegiatorum, ibid. 1665. in 4. Auch 
dieſe Abhandlung gehöret unter bie feltenften. 
Seine Abficht ift dabey geweſen, bie Vertheidi⸗ 
gung aller hohen Rechtsſchulen im ganzen Koͤnig⸗ 
reiche zu führen, ſowohl wider das Verſahren der 
is 
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Univerfitäe zu Paris, bie im bürgerlichen Rechte 
bie hoͤchſte Würde ertheilte, als auch) gegen diejes 
nigen, welche die Nechte vortrugen, ohne zu oͤf⸗ 
fentlichen Lehrern derfelben beftellet zu fen. 
4) Adtit. de iure patronarus libro TIL Decretal. 
5) de iuribus honorificis in Ecclefia lihri U. Beys 
de Schriften find zu Angers 1667. in 4. zugleich 
bervorgetreten,, und lange Zeit ebenfalls fehr rar 
gewefen. Mach der Anzeige bes Journal des Sa- 
vans im December 1743. ©. 545. ber Holländ. 
Ausgabe, foll in eben diefem Jahre zu Nantes 
ein neuer Abdruck mic verfchiedenen Jufäßen, auch 
in 4, erfolgt ſeyn. Es ift mir jedoch davon meis 
ter nichts befannt geworben, 
6) Liber de Miflis dominicis, eorum ofhcio et 
oteſtate, vbi multa ad ecclefiafticam et foren- 
[em difeiplinam, ibid. 1672. in 4. Diefes ges 
lehrte Buch giebt artige Nachrichten von folchen 
Beamten, welche die Könige in Frankreich, der 
erften und andern !inie, zumeilen in die Provins 
zen zu fchicken pflegten, damit alles bafelbft zur 
Nichtigkeit gebracht werben möchte, was die Ju⸗ 
ſtiz, die Policey, und die Föniglihen Einkünfte 
betraf. Ihre Befchäftigungen find alfo in den 
damaligen Zeiten von denenjenigen unterfchieden 
gewefen, welche den Grafen, ober Verwaltern, 
ber Provinzen oblagen. Kr. "Joh. Wendelin 
Neuhaus bat zu Leipzig 1744. in 8. auf ı, Alph. 
die zwote Ausgabe beforge, und in ber Vorrede 
theils des Verfaſſers Lebensumftände kurz erzäbs 
let, theils wenige Anmerkungen uͤber diefes vors 
ber felten zu findende Werkgen, mit eingerüdt. 
7) Inftitutionum iuris canonici libri IIL ad Eccle- 
ſiarum Gallicarum ſtatum eccommodati, Parif. 
>. - Ee 3 1681, 
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1681. in 12. und zu Leipzig 1085. in 8. Caſ⸗ 
par Ziegler hatte dieſes Exemplar bin und wies 
der verbeflere, mit Noten erläutert, und zu Vor⸗ 
lefungen beftimmt. Mach feinem Tode wurde 


eben allda 1699. in 8. ein abermahliger Abdruck, 


nebft den Zieglerifchen Anmerkungen, verans 
ſtaltet. Und im Jahre 1722. erfolgte am gedachs 
ten Orte ein neuer auf 2. Alph. 3. Bog. in 8, wo⸗ 
zu Chr. Gottfr. Hoffmanns Vorrede de iu- 
ris canonici apud Euangelicos auctoritate, et 


re£ta difcendi ratione gefommen ift. Doch find 


in dieſer Ießten Auflage die breuiflimae iuris ca- 


nonici Inftitutiones, welche fonft zu dem Buche 
ehörten, nicht mit zu finden. Daher hat fie 
Augufkin von Leyfer zu Wittenb. 1748. in 8. 
auf 8. Bogen, auffer feiner Borrede, befonders 
drucken laſſen, um darüber öffentlich zu leſen. 
Denn das gröffere Werk ift mehr für Sranzofen, 
als andere Nationen, gefchrieben worden, wes⸗ 
wegen es in Deutfchland wenigen Nußen har, 





Lamberts gelehrte Gefchichte Ludewig des XIV. 
Th. J. S. 417, der Deutfchen Ueberfeßung. 
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Ar 23. Auguſt des Jahres 1683. erblickte er die Welt 
zu Amersfort, in der Provinz Utrecht, wo ſein Va⸗ 
ter ein Prediger war. Da er ſich die Erlernung 
der Rechtswiſſenſchaft zum vornehmſten Ziele geſetzt hat⸗ 
te: ſo waͤhlte er die beruͤhmten Lehrer auf der Utrechti⸗ 
ſchen Univerſitaͤt, den Johann van Muyden, und Cor⸗ 
nelius van Eck, zu ſeinen Anfuͤhrern. Peter Bur⸗ 
mann hingegen war derjenige, welcher ihm zur Grie⸗ 
chiſchen und Lateiniſchen Litteratur, zur Critie und Ge⸗ 
ſchichtskunde, den richtigſten Weg bahnte. Eben allda 
ertheilte ihm 1704. bie Juriſten Facultaͤt den Doctor⸗ 
titel, nach welcher Zeit er ſich fo lange mit Advociren 
befchäftigte, bis er im Jahre 1716. zu Harderwyk bie 
ordentliche Stelle eines Rechtsiehrers erhielt, welche ber 
nach Franecker berufene Weſtenberg offen gemacht 
hatte. Der Tod aber überrafchre ihn, mitten in feinen 
academifchen Bemühungen, am 15. oder 16. YAuguft 
1719. zu Amſterdam, wohin er eben gereifet war. Dies 
fer Verluft feiner Perfon konnte den Gelehrten nicht 
gleichguͤltig ſeyn. Er war würflich ein Mann von Ges 
ſchicklichkeit, und würde ſich, ben verlängertem Alter, 
auch zunehmenden Einſichten, beftrebt haben, andern 
feiner Sandeleute in ber Rechtswiſſenſchaft, beſonders 
ber anmuthigen, mit aleichen Schritten nachzufolgen. 
Ich mill mein Urtheil von ihm mit dem Zeugniffe 
zweener Männer beftätigen, welchen niemand eine Pars 
shenlichkeit vorwerfen wird. ‘Der erfte ift der oben ges 
dachte Burmann. In den Noten zu Phadri Fa⸗ 
- bein, und zwar im Prologus des dritten Buchs, S.142, 
ber Mitauifchen Auflage, fehreibt er: huius (Bess) im- - 
Matura mors multa nobis egregia inuidit. Herm. 
VNoordkert᷑ aber drückt inder Obſeruat. Decade S. 82. 
Ee3 | feine 
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ſeine Gedanken mit dieſen Worten aus: Praematuram 
huius viri faepe dedolui mortem: laboris enim, quas 
reliquit, primitiae ſpem oſtentant felicioris in tem- 
pora meſſis. Non deerat ingenium, non deerat in- 
duſtria: ſed iuſtis deſtitutus eopiis cruda, quod proh 
facinus! iuuenes faepe cogimur, in lucem protruſit 
ftudia, | 
So groß ift meine Achtung gegen ihn nicht, daß 
ich feine Schriften als rechte Meiſterſtuͤcke ruͤhmen follte. 
Ale Stimmen für felbige find niemahls vereiniget ges 
wefen. Doch glaube ich auch Feine Urſache zu haben, 
warum ich feinen Nahmen aus dem Berzeichniffe berers 
jenigen ausftreichen müffe, welche würdig genug find, 
befanne zu bleiben. Mit diefen Gedanken wende ich 
mich nunmehr zu ben aelehrten Berfuchen feiner Feder. 
1) Diflertatio exhibens coniecturas quasdam ex iure 
ejuili, Vitrai. 1704. auf 3. Bogen in 4. Gie 
mar feine Doctorbiflertation, und feit langer Zeig, 
felbft in Holland, eine fehr feltene Schrift. Ends 
lich Hat der berühmte Bremifche Rechtsgelehrte, 
der Herr Rath Oelrichs, ein Eremplar aufges 
trieben, und es in dem T’hefauro Diflert. iurid. 
in Academiis Belgicis habitarum, Band J. Th. 1. 
©. 193 — 224. wieder gemein gemacht, weshal⸗ 
ben er vielen Dank verdienet. Beſt handelt in. 
vier Capiteln folgendes ab: quid fibi velit illud 
vulgatum, impenfas neceflarias dotem ipfo iure 
minuere? an Praefidi prouinciae ius deportandi 
conceflum fuerit? de Legibus quibusdam, dif- 
pun£lionum traiectione explicatis; de adoptione 
facta ab extraneo, zu welcher legten Anmerkung 
Lexvlt.C. deadopt. Anlaß gegeben hat. Ein Auss 
zug Daraus ftehet im Anhange zu den erfien XII. 
Bänden der Berlin: allgem, Deutſch. Biblio⸗ 
3) Re- 
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2) Ratio emendandi Leges, fiue libellus, in quo 
fecundum regulas certas plurimae emendantur 
Leges, nonnullae explicantur, ftabilira plerisque 
in locis Pande£tarum Florentinarum aultori- 
tate. Addita funt etiam aliorum Auctorum loca 
non pauca, et ex Codice Th. quaedam Leges, 
quibus iisdem ex regulis petita adfertur medi- 
cina, Vltrai. 1707. 19. Octavbogen ſtark. Durch 
Diefes Büchelgen ift er am meiften befannt gewors 
den, aber auch nicht ohne Eritic davon gekommen. 
In des van Gaveren Boeckzaal der geleerden 
Werelt, Septbr. 1707. ©. 345; in Dasnage 
Hiftoire desOuvrages des Savans , Band XXIIL 
S. 202; in Clercs Bibl. choifie, Band XVL 
©. 388. und in den Latein. Altis Erud, 1708. 
©. 303. wird es recenfirt. Diefer Monathsfchrife 
hatte Chriſtfr. Waͤchtler ©. 512. einige Erins 
nerungen über das erfte Capitel einverfeibt, wor: 
auf Beſt eben dafelbft, im Jahre 1710. ©. 151, 
mit aller Befcheidenheit antwortete. Sein Gegner 
wurde baburch nicht uberwiefen, vielmehr ergriffer 
abermahls die Feder, und fuchte in dem nur anges 
führten Bande S. 236. feinen vorigen Gedanken 
noch mehr Beweiſe zugeben. Beyde eine Schrif: 
ten biefes gefchickten Dresbnner Rechtsgelehrten find 
nun auch in feinen Opufculis iuridico - philologicis 
©. 448. und 473. zulefen. Was aber Beſt wider 
die erfte vorgeſtellet hat, das ift von dem Hrn. D. 
Veuhaus dem neuen Abdrude diefes Werkgens 
zuleßtangehängt worden. Er trat 1745. zu Leipzig 
auf 1. Alph. 153. Bogen in 8. ans Licht, und zwar 
mit verſchiedenen Noten des gelehrten Herausge⸗ 
bers. Die beyden folgenden academiſchen Reden 

haben auch darinn einen Platz erhalten, und man 


hätte dieſer Auflage gar wohl den ‚Opu- 
J * *— 
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feula omnia vorfeßen fönneni, wofern e8 damahls 
möglich gemefen wäre, deffen inauguralDiffertation 
zu erlangen und beyzufuͤgen. An der ganzen Arbeie 
haben Kenner manches zu tadeln gefunden, wovon 
ich noch etwas fagen will. Noordkerk in der oben 
angezeigten Stelle fchreibt: decrifi, iuxta Taureld 
editionem inftirtuenda, pronunciat, Taurelli edi- 
‚tionenon infpeta; etin fcopulos impingit, quos 
ipfo minus periti euitare, eique monftrare ſeiunt. 

. Talis erroreft, quem, Ruffardi claufula deceprus, 
totiens errauit, omnia, quae hisce vnciolis | |] in- 
eluduntur, in Florentino Codice defiderari caet. 

Auch der groffe Spanier, Gregor. Majanſius, 
verſchweigt fein Misfallen über des Berfaffers Aus⸗ 
Führung nid. In feinen tateinifchen Briefen, S. 
"277. bes Lewpziger Nachdrucks, heißt eg: Auftor 
non eftindo&tus, non ineruditus. Verum eius H- 
bello hie conueniebat titulus: Ratio corrumpendi 
Leges. Argumentum, quod fufcepit Beflius; iudi- 
eium acrius poftulabat. Leyſer aber thut Beſten 
indem Specim. 519. Band VII. ©. 836. ber Me- 
dit. ad Pand, unrecht, wenn er ihn befchufdiger, er 
babe eine Verbefferung bes Cujaz in L.18.D.de 
Verb.oblig. für die feinige ausgegeben. Diefer mürs 
dige Mann muß bie Stelle in dem Beſtiſchen 
Werkgen Cap. J. S. 10. des Leipz. Exemplars nicht 
genau genug angeſehen haben. Denn daſelbſt ſtehet 
das folgende: Sice in L. 18. D. de V. O. pro id ca 
ſtatim repoſui ideo. Sed idem iam praemonuit 
Cuiacius. Die Anecdote hingegen, welche ich nun 
erzaͤhlen werde, hat etwas mehr zu bedeuten. Sie iſt 
mir 1765. ven dem ruͤhmlichſt bekannten Herrn 
Uhl, aus Frankfurt an der Oder geneigt mitgetheilet 
worden, nebſt der Verſicherung, daß ſie aus einer gu⸗ 
ten Quelle komme. Ich darf es ja wohl wagen, eine 
| | eige⸗ 
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eigenen Worte zu gebrauchen. Sie lauten alſo: Es 
batte der berühmte Alex. Cunigham, welchem wir die 
ſchoͤne Ausgabe vom Horatius zu danken haben, lange 
Zeit daran gedacht, gewifle Regeln zu entwerfen, nach 
welchen man bey Verbefferung der falich geichriebes 
nen Worte in den Röm. Befegen verfahren müßte. 
Er hatte zudem Ende mit den Herren van Bynkers⸗ 
hoef, Dufern, und andern oftmahls davon geipros 
chen, fich auch viele Eollectaneen dazu gemacht. Kr 
Fam einft auf einer Schuyte mir Beſten zufammen, 
obne ihn zu Eennen. Sie fprachen von dieſem Inſti⸗ 
tuto, und Cunigham fagte ihm alles, entdeckte ihm 
auch manche Regeln, und eigene Gedanken darüber, 
Beſt war kaum nach Haufe gekommen, fo fente er fich 
bin, und fehrieb den Tractar zufammen. (Er muß 
alfo ein vortrefliches Gedächtnis gehabt haben.) Cu⸗ 
nigham ſahe dickes als ein Plagium an, wollte auch 
Sffentlich fich Osrüber befchweren. Bynkershoek aber, 
von welchem fowobl, als dem Buchhändler van ber 
Linde, ich diefes gehöret habe, legte ſich, ncbft are 
dern, ins Mittel, und machte, daß er ſchwieg. 

8) Oratio de aequitate iuris Romani, illiusque ftudii iucun« 

ditate, Harderov. 1717. Damit trat er fein Lehramt an. 

4) Oratio de padtorum et contraftuum, fecundum ius gen- 
“um et Romanum, natura et aequitate, ibid. 1719. Bey 
Niederlegung des acabemifchen Rectorats. Diefe und 
die vorhergehende Rede ift befonders in 4. gehruckt wor⸗ 
den, und nun auch, wie ich fehon erwahnt habe, in 
ber Neuhauſiſchen Auflage. 





Cafp. Burmanni Traiectum erudit. p. 28, Paqvot in 
den Memoires pour fervir à l’Hiftoire litter. des 17. Provines 
des Pays-bas, Band. S. 286. hat biefe Stelle genutzt, ohne 
etwas Neues hinzuzuthun. Neuhaus in der Vorrede zu 
Beſts Ratione emendandi Leges, welche Nachricht ebenfalls 
aus dem Burmann genommen worden iſt. 
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der Arzneykunſt. Er that, als Stadtphyſicus zu 
Ulm, mit dem damahligen Grafen, und alsdann ers 
ſten Herzoge von Wuͤrtemberg, Eberharden, dem Stif⸗ 
ter der Tuͤbingiſchen hohen Schule, im May des Jah⸗ 
res 1486. eine Reiſe nach Palaͤſtina, wovon Cruſens 
Schwaͤbiſche Chronic umſtaͤndliche Nachricht enthaͤſt. 
Andere ſagen, es ſey ſolches in des Kayſers, Friedrichs 
des dritten, Gefolge geſchehen, welches aber nicht 


wahrſcheinlich genug iſt. Denn obgleich derſelbe, un⸗ 


ter dem Vorwande einer gelobten Wallfarth, im No⸗ 
vember dieſes Jahres nach Rom gegangen war; ſo 
iſt es mir doch nicht bekannt, daß er von da weiter 
gekommen ſey. Einige Zeit darauf ernennte ihn der 
Kayſer zum Ritter vom goldenen Sporn und zum 
Rathe. Er lebte noch 1502. als ein Greis von neun 
und ſiebenzig Jahren. 
Sein Sohn, Joſeph Mynſinger, welcher 
4560. verſtarb, bekleidete die Stelle eines Canzlers 
Im Herzogthum Wuͤrtemberg, wozu ihn ber Oeſter⸗ 
reihifche Erzherzog, Ferdinand, erhob, nachdem bie 
Schwaͤbiſchen Bundesgenofien den Landesherrn, Ul⸗ 
richen, verjagt, und deſſen Staaten an den Kayſer, 
Carln den fünften, verkauft hatten‘, welcher fie feinem 
Bruder überlis. Mit feiner Gemahlin, Agnes 
Sreuningin, zeugte er. Joachim Mynſingern, 
den Schmuck feines Haufes. 
Die Geburt deffelben erfolgte zu Stuttgarb am 
13. Auguft 1517. nicht 1514. wie die meiften vors 
geben, welche. von feinem Leben handeln. *) Er 
brachte einen Zahn mit auf die Welt; weshalben 
. er 
*) Sn der Zufchrift anden Herzog Julius zu Braunſchweig, 
welche vor feinen Refponfis ftehet, find feine eigenen Worte 
beym Schlufie diefe: Datae Henricopoli ad Guelpho- 
rum arcem XIII. Aug. (qua die benignitate Dei optim. 


Max. annis abhinc 57. in hanc lucem procreatus fum) 
Anno Chr, 1574. 
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ee fich Joach, Mynfingerum, dentatum, a Frundeck, 
zu fchreiben pflegte. Alerander Marcoleon, wele 
der aus einen Prebigermöndye der erfte Evange⸗ 
liſche Vorſteher der Stuttgardifchen Schulen wurde, 
und ſich hernach Maͤrklin nennete, befchäftigte YYIyns 
fingern mit allen zum Stubiren nothwendigen Ans 
fangsgründen. Da er überhaupt in dem guten Rufe 
ftand, daß er eine Menge der vortreflichften Leute ges 
zogen habe: fo zeigte er auch an biefem Juͤnglinge feine 
Geſchicklichkeit. Denn’ noch hatte er das brenzehnbe 
Jahr niche überfchritten, als er für tüchtig angefehen 
“ward, hohe Schulen zu befuchen. Sein Vater lies 
ihn aljo nad) Dole, in der Grafichaft Burgund, gehen, 
und hier fieng er an, einen großen Theil der Zeit auf 
die Dichtfunft zu wenden, mworinnen er es ben zuneh⸗ 
mendem Alter fehr weit gebracht hat. Im May 1 531; 
feßte er feine Studien zu Tühingen, im folgenden Jahre 
aber zu Padua for. Viglius Swichem mar aud) 
alda am 9. November angekommen, beflen Borlefuns 
gen, welche ihm über die Inſtitutionen anzuftellen ers 
faubt wurde, er fich befonders zu Nuße madıte. Ein 
anderer Vortheil für ihn war diefer, daß er den beftän« 
digen Umgang und Unterricht Doctor Lucas Landſtraſ⸗ 
fens haben fonnte, welcher die. *Barone von Waldpurg, 
vermuthlidy Söhne bes Würtembergifchen Statthal⸗ 
ters, Wilhelm Teuchfeffen, Freyherrn von Walbpurg, 
als Hofmeifter fuhrte. Mynſin ger hatte fie bereits 
zu Dole Bennen geletnet. Sie reijeten audy zufammen 
nad) Venedig, um ber feyerlihen Vermaͤhlung, bes 
Doge mit dem Adriatifchen Meere beyjuwohnen. Als 
fein er hätte bald eine !uftfarch nad) der Inſel Mus 
rano, nicht weit von Venedig, um einen gar hohen 
Preis, mit dem Verluſte bes !ebens, erfaufen müffen, 
von welcher Gefahr er in dem naufragio Venero, einer 
ruͤhrenden Elegie, mehr erzählet. 

%2 Da 
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Da er wieder bey den Seinigen angelangt war, 
verheyrathete er ſich mit Barbara Cellarius, einem 
reichen Schwaͤbiſchen Frauenzimmer, in deren Geſell⸗ 
ſchaft er kurz Darauf nach Freyburg, im Oeſterreichiſchen 
Brisgau, gieng, woſelbſt Ulrich Zaſius noch lebte, 
bie groͤßte Zierde der Univerſitaͤt. Der ausgebreitete 
Ruhm dieſes Deutſchen Alciats bewog ihn am meiſten 
dazu, und es fehlte nicht an Gelegenheit, manches aus 
deſſen Unterrichte zu erfahren, wiewohl er die Fruͤchte 
davon faſt mehr in ihrer Bluͤte ſahe, als daß er ſie 
haͤtte einerndten kͤnnen. Denn Zaſius ſtarb bereits 
am 24. November des Jahres 1535. Wenige Zeit 
vor feinem Ende ſoll er Nynſingern noch den Doctor⸗ 
titel ertheilet haben; Meibom hingegen ſagt in dem . 
Lobgedichte auf denſelben, er habe dieſe academiſchen 
Ehrenzeichen nicht eher angenommen, bis er an feines 
Lehrers Stelle Profefior ber Rechte geworben ſey. 
Dazu wählte man ihn in feinem neunzehenben Sabre, 
woraus fich leicht fehlieffen läßt, wie gemwiße Rechnung 
die Univerficäat auf feine Fähigkeiten gemacht habe. 
Durch unermübeten Fleis, durch einen lebhaften, beuts 
‚ lichen Vortrag, und dur) ein anftändiges. Bezeigen 
gegen die Studenten, ſuchte er aud) das Vertrauen zu 
ihm beftändig zu erhalten. Auffer den gemöhnlichen 
Vorleſungen arbeitete er zugleich in Proceßfachen, wel⸗ 
he ihm nicht Wenige übergaben; und auf biefe Weiſe 
bradhte er in Freyburg über zwölf Fahre zu. 

Inzwiſchen präfentirte ihn der Schmwäbifche Crays 
fhon 1541. nebft zween andern Candidaten zu einem 
nach Juſtinian Mofers Tode erledigten Aſſeſſe rate berm 
Neichscammergerichte; fie wurden aber alle drey der 
Religion wegen in Verdacht gezogen, und damahls abs 
gewiefen, wie ber Freyherr von Harpprecht Th. V. 
©. 139. und 140, feiner Gefchichte des Kanferlichen 
u. Reichscammergerichts angeführet hat. Allein 1548, . 

| in 
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in welchem Jahre dieſes hohe Collegium erneuert ward, 
ernennte ihn ber Kayſer Carl der V. ſelbſt für den Ober⸗ 
rheinifchen Crays unmittelbar zum Benfiger, und nun 
Dachte niemand an die vorige Einwenbung. Myn⸗ 
finger vermaltete feine Gefchäfte zu Speier bis auf 
den 2. Man des Jahres 1556. 

Heinrich der jüngere, Herzog zu Braunſchweig 
und tüneburg, hatte gewiffe Deputirte mit bem Ders 
langen an ihn gefchickt, daß er bie Wuͤrde eines Canz⸗ 
fers zu Wolfenbüttel übernehmen möchte. Ihre Uns 
terhandlungen endigten fi) aufs Beſte, und er folgte 
ihnen bald nach). ‘Ben biefer anfehnlichen Stelle erhielt 
er auch, da er fie noch nicht lange bekleidete, *) die Bes 
lehnung über das Erbeämmerer : Amt des Fuͤrſtenthums 
Braunfchweig; 13563. aber ben Auftrag von feinem 
Fürsten, als fubbelegirter Rath zur Wifitation des 
Cammergerichts zu geben. Mach feiner Ankunft zu . 
Speier wollte ihn diefes nicht zulaffen, unter dem Bors 
wande, daß er, dem ehemahls abgelegten Eide zumwiber, 
bie Serichtsheimlichkeiten in ben Obferuationibus Ca- 
meralibus entdecket hätte. Nur waren alle Vorſtel⸗ 
lungen des Cammergerichts gegen feine Perfon ohne 
Würkung. Die Kayferlichen Commiflarien und übris 
gen Bifitatoren erfannten ihn für denjenigen, ber er 
ſeyn follte; feine Widerfacher mußten nachgeben, und 
fid) mit einer bloßen Proteftation beruhigen. Ein ums 
ftändliher Bericht bes Churfächfifchen Deputirten, 
Abraham Bocks, ftehet in des würdigen Herrn Vices 
canzlers Strube Nebenftunden, Th. IV. S. 213-218, 
Der Herzog Julius zu Baunſchwel, welcher 1568. 

3 zur 


*) In Joh. David Koͤhlers hiſtor. Nachricht von den 


Erblandhofaͤmtern des Herzogthums Braunſchweig und 

Luͤneburg S. 20. ſtehet das Jahr 1553. welches aber ein 

net zu ſeyn ſcheinet. Vielleicht foll es 1558. 
en. 
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zut Regierung gelangte, beſtaͤtigte Mynſingern nicht 
allein in ber bisherigen Würde, und befahl ihm vier 
Monathe darauf, zur Beförderung der Reformation, 
. eine allgemeine Kirchenvifitation anzuftellen; (Lichtens 
feines Beytrag zur Gefchichte des Schmalfaldifchen 
Bundes, S. 61.) fondern lies ihm auch im folgenden 
Jahre neue Vortheile zuflichen, wovon Koͤhler am 
angeführten Orte Nachricht giebt. Es gefchahe folches 
wohl aus ber Urfache, um ihn auf andere Gedanken 
ju bringen, weil er ben Hof zu verlaffen geneigt war. 
Einen andern nicht Fleinen Zuwachs an jährlicher Ein: 
nahme befam er 1571. nachhem Chriſtoph von Stein: 
berg ohne männliche Erben den kauf feiner Tage vollens 
det hatte. Der Kayfer Marimilian der IL. beanadigte 
ihn alfo mit den Burgtorfifchen Reichslehnftücfen und 
Gürhern im Hildesheimifchen. In Conr. Barth, 
Berens Vorftellung des Urfprunges und der Forts 
feßung uralter hechadelicher Häufer,S. 6. der Beylagen, 
iſt der darüber ausgefertigte Lehnbrief anzutreffen. 
Eben fo glücte es ihm, an der ausgeftorbenen Grafen 
von Lindow Stelle: das Amt und Staͤdtgen Moͤckern 
von dem Magbeburaifchen Domcapitel zu sehn zu ems 
pfangen, welches Beckmanns Hiftorie des Fürftens 
thums Anhalt, Band I. Th. 3. ©. 346. mit mehrern 
Umftänden bezeuget. Auch vom Bifchofe Burcard zu 
Hildesheim wurde Mynſingern, mit Beftätigung bes 
Domeapitels, die Anmwartfchaft auf ein im dafigen 
Stifte gelegenes Crammiſches Lehnguth ertheilet. Man 
ſuchte dadurch die groſſen Dienſte zu vergelten, welche 
von ihm, als Kayſerlichen ſubdelegirten Commiſſarius, 
dem Biſchofe, dem Capitel und Rathe zu Hildesheim 
ungefehr 1566. in wichtigen Sachen und Irrungen 
geleiſtet worden waren. Dieſes Lehnguth wurde 1579. 
eroͤffnet, vermuthlich durch den Tod Aswins von Cramm, 
des letzten ſeiner Linie, welcher im vorhergehenden Jahre 
unver⸗ 
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unverheyrathet verſtarb. Der Nachfolger des Bichofs, 
Ernft der zweete, wollte aber bas Verfprechen feines 
Vorgängers nicht gelten laffen, vielmehr belehnte er 
feinen Canzler, Nunz, damit. Ben einem ſolchen Vers 
fahren kam Mynſinger in Harniſch. Er ftellte das 
her die Artentatenflage an, und ber Bifchof, welcher 
1573. jur Regierung, auch zehn Jahre darauf zum 
Churfürftentfume Cölln, gelangte, bebiente ſich bes 
Rechtsmittels ex Lege diffamari.' ‘Der Kläger gieng 
indeffen aus der Welt, da der Proceß vor dem Cams 
mergerichte ſchon geführet wurde. Sein ältefter Sohn 
feßte ihn fort; doch weis ich nicht, wie die Sache abs 
gelaufen fen. Was ic) Davon gemelbet babe, ift mir 
nur aus Cafpar Klocks rechtlihem Gutachten daru⸗ 
ber befaunt gemorben. Es ift in deſſen Confiliis 
Band I. Nr. 4. ©. 30. zu lefen, und für den Biſchof 
gar nicht vortheilhaftig. 

Blisher haben wir Mynſingern als Kanzlern zu 
Molfenbüttel gefehen. Im Jahre 1573. brachte er 
es endlich dahin, daß ihn fein Herr von diefer Staates 
bedienung in Gnaden entledigte. Sein herannahendes 
Älter, und bie zu fernern wichtigen Gefchäften nicht 
mehr zulänglichen Kräfte, maren wohl ein Prätert, 
dba er um bie Entlaffung anhiell. Der vornehmfte 
Bewegungsgrund ſcheinet der beftändige Aufenthalt am 
Hofe geweſen zu ſeyn, wobey er von Tage zu Tage 
weniger Vergnügen fand. Er wendete ſich mit feiner 
Familie fofore nach KHelmftäbe, und bezog den zum 
Erbeämmerer sAmte gehörigen Burghof, der aber 
ſchon lange davon abgefommen, und jego, unter bem 

Nahmen bes groffen Hofs, ein Privateigenthum iſt. 
Zu Helmftäbe empfiengen ihn Ruhe und Zufriedens 
heit mit offenen Armen, Er lebte hier ganz und gar 
als ein Gelehrter; er ſtudirte fleißig; er machte einige 
Schriften, woran er in Fingern Jahren gearbeites hatte, 
4 zum 
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zum Drucke fertig, oder verbeflerte bie bereits heraus⸗ 
gegebenen. Doc) dies alles konnte feiner Liebe zu den 
Wiſſenſchaften Fein völliges Genüge leiften. Der ers 
habene Gegenftand, den Mufen einen ewigen Sig in 
den Braunſchweig  Süneburgifchen Staaten zu vers 

* Schaffen, ſchwebte ihm täglich) vor Augen, und niche 
eher lies er davon ab, bis er feine heilfamen Anfchläge 
ausgefuͤhret ſahe. Mit einem Worte, er war die Haupt 

perſon, welche den Herzog Julius zur Errichtung einer 
Univerfität in diefer Stadt aufmunterte. Die fenerliche 
Einweyhung gefchahe am ı 5. October 1576. dem Ges 
burtstage bes Exrbpringen, Heinrich Julius, und Myn⸗ 
finger vertras dabey die Stelle des Kayfers. Der hohe 
Stifter fuchte ihn aber vergebens auch zu öffentlichen 
Vorlefungen zu bewegen; er wußte immer Ausflüchte, 
und mwilligte nur darein, dag man ihn ehrenthalben den 
Mitgliedern der uriftenfacultät beyfügte, und feinen . 
Nahmen in den Sectionscatalogus feßte. Der Tod dies 
ſes Mannes von fo vieler Bedeutung erfolgte am 3. May 
2588. auf feinem Pfandfchloffe Alsleben an ber Bode, 
welches nun unter Fuͤrſtlich Anhalt: Deffauifcher Hoheit 
iftz und bie Leiche wurde zu Helmftädt begraben, 

Der größte Theil meiner Leſer wird mic) feiner uns 
nöthigen Ausſchweifung befchuldigen, wenn ich noch 
Etwas einftreue, welche iynfingere $amilie bes 
trift. Seiner erften Gemahlin habe ich bereits oben ges 
dacht. Sie ftarb ohne Kinder 1556. einige Monathe 
nach feiner Ankunft in Wolfenbuͤttel. Im folgenden 
Fahre fchritte er zur zwoten Ehe, und heyrathete Agnes 
von Oldershauſen, deren Bater Erbmarfchall des Hers 
zogthums Braunſchweig üneburg war. Auffer dreyen 
in die adelichen Gefchlechter der Stammer und Stein- 
berge vermäßften Töchtern, zeugte er mit ihr zween 
Söhne, deren ftarte Neigung zur Sateinifchen Poefie 
aus öffentlichen Probeſtuͤcken hervorleuchte. Der dl 

. | tefte 
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teſte hies Heinrich Albrecht. Er wurbe 1607. 
Stiftshauptmann zu Quedlinburg, und beſchloß zwey 
Jahre darauf fein Leben: der einzige Erbe aber, wel⸗ 
hen er hinterlaffen hatte, ungefehr 1640. den ganzen 
Mynſingeriſchen Stamm. Sigismund "Julius, 
Der zweete Sohn, ein Fuͤrſtlich Braunfchmweigifcher Ofs 
fieier, verfchied am 16. Detober 1596. im fieben und . 
zwanzigften Jahre feines Alters. Heinrich Meibom, 
Der erfte, hat die Sateinifchen Gedichte beflelben unter 
der Aufichrift: Juuenilia, fine libri Poematum, 1602, 
auf ı Alph. 133 Quartbogen zu Helmſtaͤdt herausge: 
geben, Diefe jeßo ziemlich feltene Sammlung beftehet 
aus heroifchen und Inrifcyen Verſen, groffen Theils auch 
aus Elegien, und fie machen ihrem Verfaſſer Ehre, 

Einige Stücke feines Bruders find dazu gefommen, 

Doc) ich will mich nicht länger bamit verweilen. Ihr 

groffer Vater ziehet meine Gedanken mieber an fid). 

Diejenigen, denen er genauer befannt gewefen ift, ftellen 

Mynſingern als einen Gelehrten dar, welchem es 

weder an Schärfe ber Beurtheilung gefehlet habe, noch 

an einnehmenber Beredtſamkeit, an Eigenfchaften, bie " 

Staatsſachen ohne den geringftien Stolz zu beforgen, 

an wahrer Gottfeligfeit, und an unerfättlicher Begierde, 

die Wiffenfchaften zu unterſtuͤtzen. Wie gefchickt er 
in der Sateinifhen Dichtfunft, und in der practifchen 

Rechtegelehrfamfeit die Feder gebrauchen koͤnnen, bavon 

find Beweiſe vorhanden, welche feinen Nahmen veremis 

gen. Am allermeiften hat er ſich um den Proceß der 

Meichsgerichte verdient gemacht; er bleibt gemiffer 

maflen noch immer das “deal für Richter und Advo⸗ 

eaten. Alles, was zu feinen Schriften gehoret, begreift 
bie Anzeige, welche ich nunmehro binzufegen will. 

. 2) Auftriados libri II. Bafıl. 1540. in 4. 11 Bogen 
ſtark. Das Werfgen ift ein heroifches Gedicht, 
welches ber Berfaffer dem Römifchen Könige Fer: 

45 dinand 
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dinand am 5. Januar zu Freyburg zugeſchrieben 


hat. Im erſten Buche leiter er den Urſprung 


bes Defterreichifchen Haufes von der Trojanifchen 
Zerftörung her; im zweyten ‘aber befinget er bie 
merkwuͤrdigſten Thaten Carls des V. und feines 
nur genannten Bruders. , Die nicht weit vom 
Ende ftehende Prophezeyung, daß diefer Kanfer: 


Jeruſalem wieder erobern, und das ganze Tuͤrki⸗ 


fche Reid) umſtuͤrzen würde, iſt als ein mohlaes 
meinter poetifcher Einfall anzufehen; ob er gleich 
feine Wuͤrkung gehabt hat. Ueberhaupt wird ihn 


wohl niemand nad) den firengften Regeln der His 


3) 


ftorie beurtheilen. | 

Neccharides , ebenfalls ein heroifches Lobaedicht 
auf ben damahligen Statthalter im Herzoachum 
Würtemberg, ben Pfalgrafen Philipp; Exhor- 
tatio ad bellum contra Turcas fufcipiendum, in 
einer Elegie, womit er die ganze Ehriftenheit ges 
gen die Türfen auffobere; Hymni in aliquot 
Fefta; Murium & ranarum pugna, eine Lieber; 
feßung aus dem Homer, in ſechsfuͤſſigen Vers 
fen; Naufragium Venerum, oder eine arfige Bes 
ſchreibung der Gefahr, welcher er, nebft einigen 
andern, auf dem Adriatiſchen Meere ausgefegt 
gewefen ift; Elegiarum liber vnus an verfchiedene 
Perfonen; Epigrammarum liber vnus; Epitha- 
lamium in nuptias Sebaft. Bruningii, in einer 
Elegie. Alle diefe einzelne Stüde, welchen meis 


- ftentheils befondere Zufchriften vorgefeßt worden - 


find, lies er auch zu Bafel 1540. auf 22 Quart⸗ 
bogen zufammen drucken. Dian fiehet aber felten 
ein Exemplar davon, und obfchon die Necchari⸗ 
den, nebft der Auſtrias, in den Deliciis Poem- 
rum Germanorum illuftr. zu Sranff. 1612. Th. 
IV. ©. 978. einen Platz erhalten Haben; fo u 
do 
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Doch auch dieſes Werk nicht alle Tage zu finden. 
Die Talente eines damahls noch jungen Dichters 
find der Bewunderung werth. 

3) Scholia de a&tionibus, Lugd. 1544. und 1548. 
auch, nach der jurift. Bibliorhef des Lipenius, 
zu Bafel 1565. in 8. Keine von biefen Ausgas 
ben ift mir in die Hände gefommen. Doch hat . 
mid) ein berühmter Aufjeher eines groffen öffent 
lihen Bücherfaals verfichert, daß diefes Buch 
nichts anders, als ein Stück feines Commentars 
über die Inſtitutionen, und von ihm zu Freyburg 
in Die Feder dietirt worden fy. Er meldet mit 
ferner, man habe eg 1 567. zu tion in die Tracta- 
tus diuerforum Auctorum de attionibus, ©. 382. 
mit eingeruͤckt. 

4) Corpus Scholiorum ad Inflitutiones Juftinia- 
neas pertinentium, Bafıl. 1559. in $ol. welche 
Auflage meines Wiſſens die erfte ift; mir we⸗ 
nigftens ift niemahls eine ältere vorgefallen. Dars 
auf find allda in eben ſolchem Formate 1563. 
1566. 1572. 1576. 1530. 1584. und zu $ion 
1586. in 4 andere erfolgt. Zwey Fahre vor 
feinem Tode machte fih der Verfaffer wieder an 
diefe Arbeit, wozu in Freyburg, bey feinen Vorle⸗ 
ſungen, der Grund gelegt worden war; er über: 
fabe alles genau, brauchte die Feile, ftrich aus, 
oder feßte hinzu, fo, wie feine Einfichten fich ins 
nerhalb eines Zwifchenraums von vielen Jahren 
verbeflert Hatten. Zu felbiger Zeit lebte Arnold 
von Reyger, ein 1581. bes Krieges wegen aus 
feinem Vaterlande verjagter junger Gelehrter zu 
Helmſtaͤdt. Diefer Umftand war für Mynſin⸗ 
gern eine erwünfchte Gelegenheit. Denn Rey⸗ 
Ser genoß, gleich vom Anfange feines bafigen 
Aufenthalts am, bey jenem viel Wohlthaten, und 

eine 
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eine freye Wohnung. Sein Gönner bediente 


fih ‚nun deſſelben, damit. er theils einen neuen, 
richtigen Abdruck beforgen , theils durch eigenen 
Fleis dein Werke hin und wieber mehr Vollkom⸗ 
menheit geben möchte. Reyger lieferte alfo 
1588. zu Helmftäde eine Auflage, welche die vors 
hergehende weit hinter fich läßt. Mynſinger 


erlebte aber ihre Vollendung nicht. Sie ift eben 


daſelbſt 1595. und 160g. in Folio wiederholet 
worben, und zwar mit ber Auffchrift: Aporelelma, 
hoc eft Corpus Scholiorum, ad Inftit. pertin, 
Die vom Jahre 1595. habe ich vor mir. Cie 
enthaͤlt 8 Alph. 17 Bogen, und zuerft des Herauss 


gebers doppelte Zufchriften, nebfi Meiboms 


tobgebichte auf Mynſingern, und Berfchiebener 


ihm gewibmeten Verſen. Darauf traten andere - . 


Eremplare zu Wittenberg 1609. in Fol. 1648. 
und 1658. in 4. ans Sicht; ferner zu Loͤven 
1619. in 4. aud) zu Geneve unter eben dieſem 


Jahre, wenn es nicht einerley Drud ift; zu Lion 


1623. 1632. auf' 5 Alph. 3 Bogen, burd) "Job. 
Sechs Beforgung, 1631. und 1658. in 4.5 
zu Dousy 1633. in mebian 4. auf 4 Alph. mit 
Zufäßen eines Ungenannten über das erfte Buch, 
Dagegen ohne Reygers Zufhriften, ohne bie 
Meibomifchen und übrigen Gedichte; zu Ant⸗ 
werpen 1642. in median 4. 5 Alph. 13 Bogen 
far, welche Ausgabe nach der ‘Douapifchen vers 
anftaltee zu fern fcheinee, Doch find am Rande 
Allegaten aus Gails Schriften, und Mynſin⸗ 
gers Obferuationibus Cameralibus hinzugefoms 
men. Gie ftehen auch fehon in der Lionifchen 
von 1632, welche aber, fo wie alle übrigen dafelbft 


erfolgten, von den Römifchcarholifchen Geiftlichen 


in ihrem Indice expurgatorio verflümmelt worden 
m i 
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iſt. Die legten Exemplare Haben zu Coͤlln 1659. 
1678. und 1688. imgleichenzu Frankfurt 1668. 
unb 1674: in 4, die Prefle verlaffen. Zumeilen 
werden noch mehr Abdruͤcke angeführt, von deren 
Daſeyn ich nicht genug überzeige bin. Diefes ift 
die Urſache, daß ich nur diejenigen nenne, welche 
ich entweder felbft in meinen Händen gehabt, oder 
fonft in guten, und mit eiflander uͤbereinſtimmen⸗ 
den Bücherverzeichniffen, bemerfet habe. Aus 
fo mannichfaltigen Auflagen ift nun freylich offens 
bar, daß diefes Werk uber hundert Jahre in bem 
größten Anfehen gemwefen, und begierig gefauft 
worden fey. Noch hat es den Werth nicht ganz 
verlohren, wenigſtens bey practifchen Rechtsge⸗ 
gehrten nicht. Gleichwohl würde ich niemahls 
einen Buchhändler ſchadlos Halten, wenn er zu 
unfern Zeiten einen neuen Druck wagen wollte, 
Unterdefien hat der Verfaſſer feinen Zeitgenoffen 
fein geringes Geſchenk mit diefer Arbeit überlies 
fer. Joh. Peter von Ludewig urtheilet, meis 
ner Meinung nach), Davon nicht unrecht. Die 
Gedanken deflelben find folgende: Vidit intel- 
lexitque Mynfingerss, tirones in iuris Inftitu- 
tionibus proficere ex lurulentis Commentariis 
Baldi et Aretini: igirur ipfe manum admouit 
huic operae, profeflor in Academia Friburgen- 
fi feripfitque ampliffimum hunc ad Inftirutiones 
Commentarium. Quem poft, Camerae Adfeflor 
factus, reuidit & adauxit rebus vrilibus in foro 
& praxi twibunalium. Barbara multa refecanda 
duxit, eorumque loco reftiruenda, quae facerent 
ad rem eflentque inſtituti paullo cultioris. Pri- 
mus (diefes muß von den practifchen unter ben 
Deurfchen verftanden werden. Denn fonft koͤnnte 
man die Sommentarien eines Balduins, „eines 

“ro 
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Baro, nahmhaft machen, welche ſchon vorher 
gedruckt waren.) ergo fuit, qui deſiit cancre 
naenias, Inftitutionum interpres. Et cum. Myn- 
fingeri nomen regnet hodieque cum Gailio in 


‚Camera imperiali, eft omnino e re, eundem 


non relinquere infalutarum. Sed vero non is’ 
ei cultus, ratio & nitor fuit, vt explerer defi- 


- . deria Bachouii qui eum multoties redarguit, 


& verbis afperioribus caftigat. 


5). Herzog. Heinrichs des jüngern Hofgerichtsord⸗ 


nung, aufs neue verbeſſert, 1559. in 4. Es iſt 


nicht dem aeringften Zweifel unterworfen, daß 
Myn ſinger an dieſem Buche, welches drey Jahre 
vorher zum erſten mahle ans Licht getreten war, 


den meiſten Antheil gehabt habe. Zum Ueberfluße 
berufe ich mich auf Chr. Joh. Conr. Engel⸗ 


brechts Spec. I. Juris Brunfv. Luneb. enueleati, 
©. 65. und auf Gottfr. Maſcovs Notit, Jur. . 
& iudicior. Brunfuico -Luneburg. ©. 59. | 


. 6) Singularium Obferuatiöonum Judicii Imperialis 


.Camerae Centuriae IV. Bafıl, 1563. in ol. auf 
2 Alph. 2 Bogen, mit Kanferlihem Vorwiſſen 
und Privilegio. Der zweete Abdruck eben allda 
1566, in Fol. Beyde Eremplare fiehet man! auch 
in 8. und zwar bas leßte unter dem Jahre 1565. 
Vielleicht find fie ein Nachdruck. Die dritte 
Ausgabe, mit vielen Zufägen und der fünften Cen> 
turie vermehrt, erfolgte 1576. in Folio; die pierte 
1580. ih 8. ju Baſel; die fünfte aber, welche 
ſechs Centurien enthält, zu Helmftäde 1584. in 4, 
Hierauf hat der [hon gedachte von Reyger eben; 
falls die legte Hand daran gelegt, ben Tert merk⸗ 
lic) verbeffert, und nicht nur auf dem Rande der 
meiften Seiten feine Noten, fondern auch unter 
verfchiedenen Obfervationen des Verfaffers eigene 

Zuſaͤtze 
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Zufäge, mit ber Anzeige feines Nahmens, beyges 
fügt. Die erfte von ihm beforgte Auflage kam 
zu Helmftäde ı 590, in 4. heraus, und wurde eben 
allda 1594. und 1599. wiederhol. Dadurch 
konnten aber noch nicht alle Liebhaber befriediget 
werden; ınan dructe diefes Werk aud) an ans 
dern Orten nach, nehmlich zu Lion 1608. mit 
Meiboms Panegyrico in laudem Mynfingeri, 
auf 2 Alph. 15 Bogen; zu Coͤlln 1609. und 
1697; zu Wittenberg 1609. 1615. 162% 
1637. 1648. 1658. und 1671; zu Frankfurt 
1661. wie aud) zu Darmſtadt 1669. jebesmahl 
in 4. Was zur Erläuterung der Cammerges 
richtsordnungen von den Jahren 1548. und 1555. 
darinn gefagt wird, das hat "Joh. Deckherr hers 
ausgezogen, unb feinen Monumentis Le£lionis 
Cameralis antiquae 1691 einverleibt. Weipart 
Ludew. von Fabrice aber, ein nachmahliger 
Großbritannifcher geheimer Kath und Präfidene 
im Churfuͤrſtlich Braunfchweig : füneburgifchen 
Dberappellationsgerichte zu Celle, verfertigte An- 
notationes ad Mynfingers Obferuationes Came- 
rales, welche zu Darmſtadt und Frankfurt 1661. 
ferner 1690. und endlich zu Coͤlln 16957. in 4. 
die Preile verliefen. Die Ausgabe vom Jahre 
1690. ift mit Joh. Dieteriche von Gülich 
Continuatione Mynfingero - Fabriciana vermehrt 
worden, und befteher faft aus 63 Alphabeten, 
Diefe Commentarien beyder Gelehrten haben jes 
doc) lange nicht fo groffen Benfall erhalten, als 
bie Mynſingeriſche Arbeit ſelbſt, welche in 
ihrer Art den Mahmen eines claflifhen Buchs 
allerdings verdienet. Bey einigen heißt der ‘Ber: 
fafler gar ein Vater der Cameral Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit. Daß er über feinem Werke mie inbr. 

ailen 
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Gailen in einige Streitigkeiten gerathen ſey, darf 
ich: hier nicht mit Stillſchweigen übergehen. Die⸗ 
fen befchuldigte er öffentlich, er habe bie Practicas 
Obferuationes oft mit feinen Produeten bereicherg, 
ohne ihn 'anzuführen. Man fehe bie neue Zus 
fchrift vor den Mynſingeriſchen Obferuar. Ca- 
meralibus vom Jahre 1584. Gail antwortete 
in ber 1586. unterzeichneten Vorrede ;ur vierten 
Ausgabe feiner Anmerkungen. Er warf Myn⸗ 
fingern vor, daß von ihm viel daraus von Wort 
zu Wort dbgefchrieben, und zur fechften Centurie 
beimlicher Weife gebraucht worden, folglih Er 


mit groͤſſerm Mechte ein gelehrter Plünderer zü 


nennen fey. Erich Mauritius tritt auf Gails 
Seite, und fagt feine Meinung in der Introd. ad 
Praxin forenfem, ©. 360. der zufammen ges 
druckten Diflert. et Opufculorum, mit folgenden 
Ausdrüden: Qui intelliger, quantum Gailius 
Mynfingero ingenio praeftiterit, vbi ſeripta 
vtriusque contulerit, re£tius de ifto conqueri 
Gailium fatebitur, quod poftremae editioni fuae 
multa ab ipfo, ne verbis quidem mutatis, ad- 
iecerit. Vielleicht giebt eine zu Heidelberg, unter 
Joh. Fr. Boͤckelmanns Borfige, gehaltene Difs " 


‚fertation de nobilioribus inter Gailium & Myn- 


fingerum controuerfis quaeftionibus pratticis 
auch hierinn einiges Licht. Sie ift mir nur dem 
Titel nach befannt. Wie wenig das Cammer⸗ 
gericht mit Mynſingern zufeieben geweſen fey, 
daß er die Serichtsheimlichkeiten defielben uner⸗ 
laubter Weiſe entdecket habe, davon ſtehet bereits 
Nachricht in feinem Leben, welche ich nicht wie: 
derholen will. Statt deffen aber muß ic) noch 
von Chriſt. Thomafen ein Paar Worte anfüs 
gen, In der Differe, de iurisdittionis & magi- 

ftraruum 
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ftraruum differentia fec. mores- Germ. $. VII. 
ſchreibt er, Daß der Verfaffer, des Deutfchen Rechts 
unfundig, fich nur nad) dem Roͤmiſchen Geſetz⸗ 
buche richte. Sollte aber der damahls herrfchende 
Geſchmack eine folhe Critik nicht unnöthig mas 
hen? YWiynfinger lebte ja nicht zu Schilters 
und Thomaſens Zeiten. 

7) Refponforum iuris, fiue Confiliorum, Decades 
VI. Bafıl. ex ofhcina Epifcopii 1573. auf 2 Alph. 
20 Bogen in Fol. Die zwote Ausgabe von 
1576. enthält eine ganze Centurie, und ift, wie 
die drittevon ı 580, ineben dem Formate. Diefe 
legte fuͤlt 4 Alph. Bogen aus. Nach Myn⸗ 
finger Tode that Reyger aug befielben hinters 
faffenen Papieren noch fünf Decaden der zwoten 
Eenturie Hinzu, Mit diefer Vermehrung lies er 
Die aanze Sammlung zu Frankfurt 1601. auf 
6 Alph. ı 5 Bogen bruden, und im Jahre 1613. 
mußte allda eine neue Auflage veranftaltet werben, 

8) Orario in folemni dedicatione Vniuerfitatis Ju- 
liae, habita 1576. Man findet fie in der hiftor. 
narrat. de introd, Vniuerfit. Juliae, Helmft. ı 5779. 
4. 100 fie 2X Bogen ftarf iſt. 

9) Oratio, qua Eberh. Speckhanio iura Doctoris 
tribuit a. 1581. Sie ftehet in Speckhans 
Operibus ©. 122-127. und handelt den Gag 
ab: tituli gradusque Do&toralis adfumtione non 
de decorari, neque obfufcari, nobilitatem. 

10) Commentarii pratticiin libri II. Decretal. tit. de 
probationibus, de teftib. er atteft. Helmft. 1582. . 
auch 1600. in Fol. Reygers Ausgabe. auf 
ı Alp. 230 Bogen in 8. behauptet, der Verbeſſe⸗ 
tung und Zufäge wegen, den Vorzug, Sie ers 
fhien 1602. zu Frankfurt. 

. 11) Commentarũ praca libri IL Deeret. tit. 3_de 
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fide inſtrum. et in folemne Capit. quoniam fre- 


quenter tt. 6. Decretal, Helmft. 1382. in Sol, 
Francof. 1602. in 8. 14 Bogen. Der zweete 


Druck iftvermehrter, und gleichfalls von Rey⸗ 


gern beſorgt worden. Chriſtian Woldenberg, 
ein geſchickter Roſtockiſcher Rechtslehrer, ver⸗ 


ſprach 1665. in dem Leipziger univerſal Catalo⸗ 
gus der Oſtermeſſe von dieſem und dem vorher⸗ 


gehenden Buche eine neue Auflage. Er wollte 
Alings, Colers, Zangers Arbeiten über einige 


. Titel des Paͤbſtlichen Rechts, nebft einer Inrro- 
ductione ad Jus Canonicum, beyfügen. Allein 


die Sache hat feinen Fortgang gehabt. 


12) Enchiridion religiofum, continens Formulas 
aliquot precationum, excellenter pias, er abun- 


dantes Spiritu, Magdeb. 1595. in 12. Diefeg, 
Buͤchelgen iſt nach des Verfaſſers Tode, vermuths 
lich auf Koſten der Erben, herausgekommen, aber 
nun dergeſtalt rar, daß ich mich nicht entſinne, 
es jemahls in einem Buͤcherverzeichniſſe gefunden 
zu haben, da es mir doch ſeit ſo vielen Jahren 


nicht an Gelegenheit gefehlet, mehr als tauſend 


derſelben, die zur Auction gekommen ſind, genau 
Durchzufehen. Eine Deutſche Ueberſetzung davon 


unter der Aufſchrift: Torch. Mynſingers von 


Frundeck Berbüchlein, ift 1600.in 4. nachge⸗ 
folgt, wie bie Biblioth. Gottofr. Thomaſii, (Nurnb. 
1765. in med. 8.) Band I. ©. 505. anzeigt. 


Unter Mynſingers Verdienfte um die Wiffenfchafs 
ten rechne ich noch dieſes, daß er feines Sehrmeifterg, 
Ulr. Zaſius, fämmtliche Werke, mit Beyhuͤlfe deffen 
Sohnes, fleißig revidiret, in Ordnung gebracht, eine 
Vorrede dazu verfertiget, (welche nun in des Herrn 
von Rieger Leben bes Zaſius vor feinen “Briefen 
©, 180. wieber abgedruckt worden ifl,) und bie ganze 


amms 
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Sammlung zu Sion 1550. in 6 Foliobaͤnden ans Licht 
geftellet habe. 

Was fonft in des KLipenius juriſt. Bibl. von ihm 
ftehet, ift nichts Neues. Man hat es aus den Obferv. 
Cameral. genommen, und befonbere Titel daraus ges 
macht. Dahin gehören: 

Obſeruationes ad valorem monetae in Budels 
Buche de monetis et re numaria; Tract. de 
reftit. in integrum, im Bande II. der Tract. 
varior. ICt. de reft. in integrum, Frf. 1586. 
in $olio; Obferuationes de pignorationibus, in 
Manzens Bibl. aurea, bey deffen Tractate d 
Pignorationibus, ' 





Henr. Meibomii Panegyricus de familia Mynfinge- 
riana, in heroifchen Werfen, vor den Scholiis ad Inftir. 
vom “Jahre 1595; dor ben Obferv. Camer.von 1599; 
auch vor Sig. Jul. Mynfingerilibr. Poemat. 1602. Der 
letzte Abdruck ift ungemein verändert worden, wenigftens 
beym Schluffe. Melch. Adam inden Vit. ICt. Germ, 
bat das meifte daraus, und Freher im Theatro Vir. 
erud. clar. wieder von biefem abgefchrieben. Meieri 
Monum. Julia S. 75. Des berühmten Herrn Raths 
Tafinger Deutfches Programm von Miynfingern, 
(Zübing. 1767. in 4.) deſſen Guͤtigkeit ich ein Eremplar 
zu danken habe, 
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2..: Joachim von Beuft. 
fachen das ganze Land. Ss laͤßt ſich leicht hinzu denken, 
wie unangenehm die Umftände eines fo frommen und 
techtfchaffenen Mannes, eines Beuſts, damahls ge 
wefen feyn muͤſſen. Als indeffen der Churfürft am 
25. September des Jahres 1591. zwar frühzeitig, Doch 
. zur rechten Stunde, fein Leben geendiget hatte: fo gab 
Herzog Friedrih Wilhelm zu Sachfen Altenburg, der 
nächfte Aanat und Adminiftrator des Churfürftens 
thums, allen Sachen die vorige Geſtalt wieder, fo wie 
fie von dem glorwürdigften Auguſt eingerichtet worben 
waren. Beuſt kam hierbey nicht in Vergeſſenheit. 
Der Abminiftrator fand an ihm den vortrefflichiten 
Character, und machte ihn fogleich zum Oberhofmeifter 
der unmündigen Prinzen von Ehriftian dem Erſten, 
beren Erziehung feiner beflern Auflicht anvertrauet wers 
den Ponnte. Im folgenden Jahre wurde ihm, nebft 
andern, die Öeneralvifitation der Churfächfifchen Kirs 
hen und Schulen aufgetragen, um bie heimlichen Eal- 
viniften auszuforfchen, und fie von allen, ſowohl geifts 
lichen als weltlichen, Collegien zu entfernen. NBer wird 
daran zweifeln, daß fein patriotifcher Eifer, feine Ein» 
fichten, feine Unpartheylichkeit, einer folchen Handlung 
vollfommen werben angemeflen gewefen feyn? . 
Die Beſchwerlichkeiten des Leibes, welche gemeinig» 
lich Gefehrten eines fortſchreitenden hohen Alters ſind, 
bewogen ihn, ſich wenige Jahre vor ſeinem Tode aus 
dem Geraͤuſche des Hofs heraus zu reiſſen, und die noch 
übrigen Tage einer gottſeligen Stille zu widmen. Er 
gieng nach Planitz, bey Zwickau, einem zuerſt von ihm 
auf ſein Geſchlecht gebrachten Rittergute. Eben da⸗ 
ſelbſt ſtarb er am 4. Februar 1597. im 7 5ſten Lebens⸗ 
jahre, und wurde der Wuͤnſche gewaͤhret, die er ſonſt 
oft wiederholet hatte. Denn er verlies, gleich einem 
Simeon, mit Freuden die Welt, nach einem kurzen, 
nicht ſchmerzhaften Lager, und ohne ſeine Gemahlin 
ubers 
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aberlebt zu haben. Dieſe war eine gebohrne Brandin 
von Lindau, aus Medewitz, welche er 1556. zur 9 
nahm. Ein einziger Sohn, Heinrich Miedri 
hat 1550. feinen Urfprung baraus gehabt, und ift ges 
gen das Ende des Jahres 1627. bem Bater in die 
Ewigkeit nachgefolget. 

Er bat aber einige männliche Erben binterlaflen, 
von welchen die Fortpflanzung biefes anfehnlichen Stams 
mes bis auf unfere Zeifen herrühree. Einen würdigen 
Zweig beffelben, "Toachim Ernſten von Beuſt, ken⸗ 
nen die Mechtsgelehrten feit 1743. aus verfchiedenen 
Schriften, wodurch er unter dem heutigen Deurfchen 
Adel gewiß beruhme bleiben wird, ob ich gfeich gern 
einräume, Daß manches darinn eine fcharfe Eritif nicht 
aushalten möchte, 

Toschim von Beuſt war fein Urgroßveter, ein 
frommer Juriſt und Hofmann, welcher ſich ſeiner letz⸗ 
ten Stunden immer zu erinnern pflegte. Ungefehr 
ſechs are vor feinem Tode lies er, wie Cruſe in den 
Veranuͤg. müffiger Stunden, Th. XVII. ©. 432, mels 
det, eine Medaille prägen, deren Avers fein Bruftbild 
mit einem aroffen Barte und den Morten: Joach. a 
Beuft, in Planitz, ICtus, aetat. 69. der Revers hins 
gegen fein angebohrnes Wapen und den Wahlſpruch 
darftellet: Viue memor leti, 1591. Auſſer einer gus 
ten Kenntnis im bürgerlichen und geiftlichen echte, 
war er aud) in ber Lateinifchen Dichrfunft ziemlich geübt, 
wovon genug Proben am Tage liegen. Seine Haupts 
fhriften betreffen die Eide und Ehefachen, die übrigen 
einige Gegenſtaͤnde aus der Hiftorie, der juriftifchen 
Biographie und Gottesgelahrheit. Ich made den 
Anfang mit einer Nachricht von allen. 

1) Oratio de dignitate.dottrinae Legum, Vitemb. 
1553.in 8. So finde ich diefe Rebe, melche 
er vnmothlich beym Antritte ſeines Lehramts ge⸗ 

D4 halten 
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halten hat, im Catalogo Biblioth. Ludewigianae, 
Band U. S. 1329. Ich habe fie nicht geſehen, 
welg alſo auch nicht, ob fie eben dieſelbe fen, welche 
im Bande IV. ©. 24-37. der Selectarum De- 
‚clamationum Melanchthonis ohne Nahmen des 
Verfaſſers ſtehet. Nach der Wahrſcheinlichkeit 
aber iſt es wohl zu glauben. Denn daß Me⸗ 
Ianchtbon nicht alle darinnen befindlichen Reden 
felbft verfertiget habe, wie auf dem Titel des Bans 
Des vorgegeben wird, folches zeige Blaufus in 

. feinen vermifchten DBenträgen zur Erweiterung 

ber Kermtnis feltener und merkwuͤrdiger Buͤcher, 
.. Banb LE. 357. “ 

2) Oratio de Legum & Ordinis poJitici dignitate. 
Er hielt ſie zu Wittenberg ı 561. ben einer Doctors 

“ promotion, worauf ihr ein Plag im Bande V. 
©. 477-494. der Declam, Melanchthonis anges 
wieſen worden ift. 

3) Oratie de Palaeſtina recepta, & conſtituto regno 
Hierofolymarum duce Godefrido Bilioneo. Die 
Gelegenheit dazu gab nicht lange nach der vorher⸗ 
gehenden Rede eine abermahlige Doctorpromo⸗ 
tion. Sie iſt ebenfalls in dem nurgedachten Bande 
dieſer Sammlung ©. 523 - 541. eingedruckt wor⸗ 
Den. 

4) Oratio de Conftantino Magno. Das Jahr 
1569. veranlaflete fie auf gleiche Weiſe, wie bie 
vorige. Sie wuͤrde wohl ganz verſchwunden feyn, 
wenn fie der Herausgeber bes Bandes VI. der 
Melsnchehonifchen Declamationen nicht dem 

. Untergange entriffen hätte. Da die Seitenzahlen 
darinnen fehlen: fo muß man fie im Bogen Sf 
füchen. | 

5) Chriftiados libellus, Vit. 1570. in ı2. Nichts 
anderes, als Taseinifche Diftiche über die Sonns _ 

tags 
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tans und Feft Evangelien. Mad) der Zufchrift an 
den Churfurften Auguft zu urtheilen, ift diefer 
Abdrud der erſte. Alsdenn find bald viel mehr 
Auflagen, davon man menigftens achte zählen 
ann, erfolge, Ge. Kiel in feiner Hiftoria 
Poetarum Graecorum German. ©, 78. führt eine 
MWittenbergifche vom jahre 1572. in 8. Reims 
mann bingegen im Catal. Bibliorh. theologicae 
©. 253. unter dem folgenden an, welche wohl ei> 
nerlen mit jener fenn wird. Aufler dem Originale 
enthält fie verfchiedene Weberfeßungen. ‘Denn 
Ambrofius Lobwaffer hat folches in Deutſche, 
Abdias Praͤtorius aber in Griechifche und Hes 
bräifche Verſe gebracht. Diefes Eremplar ift eben 
allda 1581. 1585. 1503. und 1620, auch zu Leip⸗ 
zig 1651. in 8. burd) den Druck wiederholet wor: 
den. Dasjenige, worauf das Jahr 1620. fteher, 
füllt 16 Bogen aus, und faßt nad) der©. 198. 
noch andere geiftlihe Difticha von Beuſten in 
fi. Ueberall find zugleich Figuren auf Holz 

geſchnitten dabey, welche jehoch in den Abdruͤcken 
von 1651. ganz anders vorfommen. Ein Eantor 
zu Roſtock, Daniel Kriderici, hat eben diefes 
Buͤchelgen fogar in Moten gefeßt, und allda 1642. 
in zween Quartbändgen druden laflen. 

6) Lectura in tit, Digefli veteris de iureiurando, 
Vitemb. 1576. in $ol. Lipf. 1597. Vit. 1608. 
in 4. Diefe Auflage ift 4 Alph. 19 Bogen ftarf, 

7) Oratio de vita D. Joh. Schneidewini, Vit. 1577. 
in 8. 5 Bogen. Sie ift hernach zu Jena 1585. 
dem Tractate biefes Rechtsgelehrten de nuptiis, 

imgleichen den daſelbſt 1606. in 4. herausgegebe- 

"nen Traftetibus de iure connubiorum am Ende 
angefügt worden. 

8) Orationes IL de vita Modeſtini Piftoris et Joh. . 

B5 Schnei- 
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Qui jacet hic, vir qualis erat? ne quaere viator, 
Vt cognomen erat, Regius ille fuit. 

. Das groffe Zedlerifche Univerfal Lericon Band 
II. ©. 1532. ſchreibt ihm noch zwey Bücher, das erfte 
de Simonia, das andere de Confeflionibus malefico- 
rum, zu. Jenes foll zu Augfpurg 1605. diefes zu Cöfln 
1622. in 8. gedruckt worden ſeyn. Allein es ift der 
Nachricht nicht zu trauen. Man hat dergleichen Schrifs 
ten von einem gelehrten Bifchofe, Peter Binsfelden, 
welcher nicht fange nach Beuſten verftorben, und vers . 
muthlich von einem unvorfichtigen Verfaſſer Diefes Ars 
tifels mit ihn verwechfelt worden if. Was Koͤnig 
in der Adelshiftorie von einer Poftilla ‘Latina’ fagt, die 
auch Deutſch vorhanten fey, ift gewiß nichts anderes, 
als die Enarratio Euangeliorum: und die Anzeiae des 
Blichelgens: Brunn des Lebens, welches Beiiſt 
ebenfalls gefchrieben haben fell, ſcheinet mir hoͤchſt vers 
dächtig, da er nur den Drudort Leipzig, und fonft 
weder Jahr noch Format hinzufeßer. 


Peter Willichs, Predigers zu Planitz, Leichenpre⸗ 
digt auf Joach. von Bouſt, Leipzig, 1597. in 4. 
woraus Freher im Theatro viror. erudit. claror. 
©. 941. das Seinige genommen bat. Koͤnigs genea⸗ 
Iogifche Adelshiftorie, Th. II. ©. 134. welche jeboch 
ohne allen Geſchmack, und ben Anführung der Schriften 
nicht aenau genug if. Wenn Chriftian Junckers 
Hiftorie der Beufkifchen Familie, deren in Kreyſigs 
Hiftorifchen Bibliothek von Oberfadhfen, Th. 1.©. 313. 
der zmoten Auflage, gebacht wird, ans Licht gekommen 
wäre: fo koͤnnte man vielleicht noch einige bisher unbes 
Pannt gebliebene Lebensumſtaͤnde diefeg gelehrten Cava⸗ 
liers daraus lernen. Balth. Cruſens Parentation 
auf Bruſten, die zu Eisleben 1598. in 4. gedruckt 
worden ift, babe ich nicht erlangen koͤnnen. 

— — UL Egvis 
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Si Franzofen find nicht darauf bedacht gemefen, 
von einem ihrer beruhmteften Rechtsgelehtten fo 
viel aufzuzeichnen, als zu feinen nähern $ebensumftäns 
den gehoͤret. Zwar hat Franz Balduin, fein gemefes 
ner College, von welchem der folgende Artikel Handelt, 
eine Leichenrede auf ihn gehalten, fie ift aber nicht ges 
druckt worden, und dag Wenige daraus in der Vor⸗ 
rebe zu bes Baro Werfen reicht lange nicht zu, bens 
felben genauer kennen zu fernen. Ich will indeſſen 
anführen, was mir ausfindig zu machen möglich gewe⸗ 
fen ift, 

Baro war aus dem Bisthum Leon in Bretagne 
gebürtig, und fam ungefehr 1495. jur Well. Aus 
der Zufchrift vor ber Oeconomia in Pandettas an ben 
Dechant der Mechtsgelehrten zu Poitiers, Robert 
Irland Scot, welcher Nahme mir ganz unbefannt 
ift, erfiehet man, daß er dafelbft, von 1 530. an, unfer 
deflen Anleitung die juriftifchen Studien getrieben habe. 
Vier Jahre darauf befchwerte ihn bier ein tägliches 
Fieber aufs heftigſte. Er verlohr alles Gedächtnig, und 
vergaß bennahe feinen eigenen Nahmen. Als er glüds 
lich wieder hergeftellee worden war, lebte er eine Zeits- 
lang zu Paris, Orleans und Bourges, von wannen er 

1533. fi) abermahls nach Poitiers wendete. Allda ers 
warb ihm feine hervorleuchtende Kenntnis der Rechte 
eine Lehrſtelle, die er jeboch bald mit einer andern zu 
Angers, und endlich um das Jahr 1540. zu Bourges, 
verwechfelte. An diefem lebten Orte ftand er in groſſem 
Anſehen. Er warb nad) einigen fahren ber oberfte 
feiner Sacultät, und hatte beftändig auf der Catheder 
“ ungemeinen Zulauf, welchen ſowohl ber gelehrte Vor⸗ 
tag, als bie majeftärifche Leibesgeſtalt, nebft einer ihm 
| natuͤr⸗ 
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natürlichen Beredtſamkeit, veranlaſſete. Aud) bie Koͤ⸗ 
nigin, Margarethe, in Navarra zeigte viel Achtung 
gegen ihn. Er felbft rühmer es, fie habe, auffer an« 
dern Merkmahlen ber Gnade, ihm erlaubt, ganze fünf 


Jahre im ihrem dortigen Palafte zu wohnen. 


, Allein eben diefe Vorzüge erregten den Neid feiner 
Eollegen, befonders Kranz Duarens, welcher ihn fehr 
verächtlich tractirte, und in öffentlichen Scheiften ans - 
griff. Balduin fcheine auch hierbey nicht ruhig gewe⸗ 
fen zu fenn, ob er ſchon nad) des Baro Tode eine 
Diafgve vors Gefichte genommen hat. Man fagt, und 
dieſe Nachricht ift nicht von aller Glaubwuͤrdigkeit ent⸗ 
fernt, daß ber Daraus entftandene Verdruß dem Baro 
bas Sehen verfürzet, und Duaren das meifte Dazu bee 
gefragen habe. Hierbey muß id) noch einen andern 
Umftand berühren. Beyde hielten fich einige Zeit in 
‚einem Haufe auf. Baro war verhenrathet, fein Amts⸗ 
genoffe hirigegen, Duaren, ledig, und da mag es wo 
nicht immer aufs ordentlichfte hergegangen feyn. 

ſtarb in einem Alter von fünf und funfjig Jahren am 
26. Auguft 1550. über fieben Monathe nach dem Alciat, 
feinem VBorgänaer zu Bourges,. beffen Bemühungen, 

ber Roͤmiſchen Rechtsgelehrjamteit ihren vorigen Glanz 

wieder zu geben, er mit dem gludlichften Erfolge. forts 

feste. In feiner leßten Borlefung war die Anzahl der 

Studenten die größte, weldye er jemahls gehabt hatte, 

gleichfam als wenn es ihnen eine Borbedeufung gemefen 

wäre, daß fie ihren Lehrer nicht mehr auf der Catheder 

feben würden. Ben Duarenen aber fcheinet nad) des 

Baro Tode das Gewiffen aufgewacht zu fenn. Er lies 

ihm nicht nur ein prächtiges Grabmahl aufrichten, fons 
dern verordnete auch in feinem Teftamente, daß er neben 

ihm beerdiget werben wolle. Ja fehon am Ende des 
Jahres ı 551. brachte er in einer öffentlichen Rede Lob⸗ 
fprüche vor, die dem Verſtorbenen zu Feiner 
° re 
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De Franzoſen ſind nicht darauf bedacht geweſen, 
von einem ihrer beruͤhmteſten Rechtsgelehrten ſo 
viel aufzuzeichnen, als zu ſeinen naͤhern Lebensumſtaͤn⸗ 
den gehoͤret. Zwar hat Franz Balduin, ſein geweſe⸗ 
ner College, von welchen der folgende Artikel handelt, 
-eine Leichenrede auf ihn gehalten, fie ift aber nicht ges 
druckt worden, und dag Wenige daraus in der Bor: 
rede zu bes Baro Werken reicht lange nicht zu, den⸗ 
felben genauer kennen zu lernen. Ich will indefien 
anführen, was mir ausfindig zu machen moglich gewes 
fen ift, 

Baro war aus dem Bierhum Leon in Bretagne 
gebürtig, und Fam ungefehr 1495. zur Well. Aus 
der Zufchrift vor ber Oeconomia in Pande£tas an den 
Dechant der Mechtsgelehrten zu Poitiers, Robert 
Irland Scot, welcher Nahme mir ganz unbekannt 
ift, erfiehet man, daß er dafelbft, von ı 530. an, unfer 
deffen Anleitung die juriftifchen Studien getrieben habe. 
Vier Jahre darauf beſchwerte ihn hier ein tägliches 
Sieber aufs heftigfte. Er verlohr alles Gedächtnis, und 
vergaß bennahe feinen eigenen Nahmen. Als er glüds 
lic) wieder hergeſtellet worben war, lebte er eine Zeits- 
lang zu Paris, Orleans und Bourges, von wannen er 
1533. fid) abermahls nach Poitiers wendete. Alla ers 
warb ihm feine herworleuchtende Kenntnis der Rechte 
eine Sehrftelle, die er jeboch bald mit einer andern zu 
Angers, und endlich um das Jahr 1540. zu Bourges, 
verwechfelte. An diefem lebten Orte ftand er in groſſem 
Anfehen. Er warb nad) einigen Jahren ber oberfte 
feiner Facultät, und hatte beftändig auf der Catheder 
- ungemeinen Zulauf, welchen ſowohl ber gelehrte Vor⸗ 
trag, als bie majeftäsifche Leibesgeſtalt, nebft einer ihm 

| natuͤr⸗ 
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genaueften Vergleichung gewiß verfichern. Er ſtimmt 

. völlig mit der legten Auflage überein, welche nur ein 

‚ anderes Titelblat, und die Schlußfeite ber Vorrebe, 

‚ unterfcheidee. WBerfchiedene diefer Schriften find bey 

des Verfaflers Leben gar nicht. zum Vorfcheine gekom⸗ 

- men: die uͤbrigen hingegen bat der Herausgeber zum 

Theil fo geliefert, wie fie Baro verbeffert und vermehrt 
binterlaffen hatte. | 
. Man finder im erffen Bande: 

1) Commentarios ad r& Ileara Digeftorum, quo- 
rum particula prior ius Romanum, poßerior 
Gallicum ad fingulos titulos complettitur. Die 
erfte Ausgabe beforgte er felbft zu Paris 1548. 
auf: 4 Alph. 9 Bogen in Fol. ber zmoten und 
dritten, welche einerlen ift, wie ich fchon bemerket 

- babe, find angefügt worden : 
2)Ad omnes partes Digeftorum, feu Pandectarum, 
juris enucleati Mnualium libri fingulares. € | 
find fieber Bücher, welchen er diefen Titel nach 
dem Benfpiele des Julius Paulus ertheilte. 
Das erfte, zweyte und: fünfte gab er 1547. das 
dritte aber 1548. zu Paris in 12. heraus. Dars 
auf traten fie nach feinem Tode eben dafelbft 1.556. 
zufammen ans Licht, und wurden zu Colin im fol 
genden Jahre, auch 1530, nachgedrudt. Diefe 
Auflage ift 222 Bogen ftarf in median Geber. 
Der Verfafler hatte fich vorgefeßt, die Ueberbleib⸗ 
fel nes Editti perperui herzuftellen, und nach einer 
gewiffen Ordnung zu verbinden. In diefer Abs 
fiht nahm er die in fieben Theile abgefonderten 
Pandecten zur Richtſchnur. Eine Sache, woran 
fid) vorher niemand gewagt hatte, Allein die Ars 
. beit ift ihm fchlecht gelungen. Er Eonnte auch 
nicht einmahl den gemachten Plan ganz ausfuͤh⸗ 
ven, weil ihn ber Tod uͤbereilte. Man erfieher 
” es 
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es am meiſten aus dem letzten Buche, welches nur 
ein unvollkommener Abriß iſt. Die neuern Ge⸗ 
lehrten ſind alſo damit gar nicht zufrieden. Jac. 
Gothofredus ſchreibt im Manuali Iuris ©: 47. 
der Leidenſchen Ausgabe vom Jahre 1684: Sciens 
faepe ea Edicta confinxit, quae nunquam fue- 
runt, ſed quae funt ex ICtorum placitis, mori- 
bus Romanorum;, antiquis legibus, vel etiam 
nouis Principum conftirutionibus, Ein gleiches 
Urtheil lefe ih in Lor. Andr. Sambergers 
Differ. de Edito perperuo ©, 257. feiner zus 
fammen gedruckten Fleınen Abhandlungen. Die 
Worte find diefe: Zguinarius Baro Fragmenta 
Edicti perpemi primus colligere, et antehac 
difperfa in Manualium libris coniungere coepit: 
infinuo quod ad rem ipfam vuili quidem et 
prorfus egregio; fi pofitam ea in re auttoris 
operam fpe£tes, non ſatis doctis viris probato, 
cum nimiam fibi licentiam fumferit , et faepe 
fciens lectores fefellerit, Edittis fcilicet, de qui- 
bus nulli vnquam Practori im mentem venit, 
confictis non ex ingenio quidem, fed ex inftitu- 
. tis Legibus queP.R. quae tamen multis de cauſſis 
in vnum confundi corpus non debebant. Es 
kann auch hierbey nachgelefen werden, was Chr. 
Gottfr. Hoffmann in feiner Hift. iur. Rom. 
Juftin. Band L ©. 443. ber zwoten Auflage 
davon fchreibt, 


Der zweete Band enthält ganz allein 


+ 3) Commentarios bipartitos in IV. libros Inftitu- 
tionum Juftiniani. Davon find zwo befondere 
Ausgaben vorhanden, welche zu Poitiers ı 546. 
und 1555, in 4. erfolgten. Diefe ift 3 Alph. ı 2°B0s 
gen ſtark. In der Uffenbachiftyen Biblioth. 

vni 
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vniuerfali, BandIV. ©. 13. wird noch eine vom. 
Jahre 1550. nebft der Anmerkung angezeigt: 


exemplum ab ipfo Auttore emendatum, au 


et nouae editioni parartum, Ich habe fie fonft 


nirgends unter diefer Jahrzahl angetroffen, auffer 


in Mylius Memorabilibus Bibliothecae aca- 


dem. Jenenfis ©, 454, Wenn nun dabey fein 
Drudfehler. begangen worden ift: fo müßte fie 
wohl diejenige feyn, die man hernach gebraucht 
bat, als feine Werke zufammen ans Licht treten 
follten. Denn diefes Eremplar im gebachten 
zweeten Bande ift an einigen Orten, befonbers 


was das erfte Buch anbetrift, merflid von den 


vorhergegangenen Ausgaben unterfchieden, indem 
der Verfaſſer bald zugefeßt, bald meggeftrichen hat. 


Es fehlt auch Hier die kurze Vorrede de rarione 


docendi difcendique iuris ciuilis, welche aber in 


Nic. Reuſners Cynoſura iuris(Speier 1588. 8.) 


Theil J. ©. 37. ſtehet. Der fo fehr veränderte 
Geſchmack macht fie num entbehrlih. Hingegen 
find bey dem Terte der Inſtitutionen am Rande - 
Martin Treberius nicht undienliche Moten, 
und die von ihm gefammleten Stellen ber alten 
Suriften, Hinzugefommen, woraus bie Titel ober 
Paragraphen ber Inſtitutionen entlehnt worden - 
find. Eben diefer Gelehrte hat zugleich fir Ans 


* fänger Prolegomena de Pandeltarum, et reli- 


quorum librorum iuris ciuilis compofitione et 
ordine vorgefeßt, welche noch feinen ganzen Bo⸗ 
gen anfüllen. Mad) dem Commentar aber über 


die Inſtitutionen folget Quaeftionum publice tra- 


atarum Synopfis, quae in Commentario vel 
contra receptam haltenus interprerum opinio« 
nem attinguntur,vel ab iis filentio praetereuntur. 


Das Werkgen it fajı 9 Bogen ftarf, und er 
Ä en 
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ben‘ Auflagen in 4. nicht. Es ruͤhret von dem 
Verfaſſer feibft her. Nun muß ic) von der Be 
ſchaffenheit feiner Bemühungen überhaupt noch - 
etwas fagen. Er hat eben die Methode, wie bey. 
den erften 4 Büchern ver Pandecten, beobachtet. - 
Zuerft nehmlich erläutert er jeden Titel der Inſti⸗ 
tutionen aus dem Römifchen Rechte, auch oft aus 
der Philologie, alsdann aber bemerkt er, was nach 
den Franzöfifchen Gefeßen zu feiner Zeit gebraͤuch⸗ 
Sich gewefen ſey. Der Eanzler von zudewig 
rühmt das Buch in Vita Juftiniani S. 72. E 
hic, fehreibt er, vrriusque Jurisprudentiae ftudio 
omnino par. Nam fcir rationes habere et Latii, 
et Galliae. Cum igitur olim Galli ct Germani 
iure vfi fint eodem: iis liber patriae noftrae 
prodeft pariter. Meretur re&te hic JCrus ideo 
locum inter primos et principes. Idem intti- 
turum Ant, Mornacio in Pandellis er Codice; 
fed is lenior. | — 


Die Stuͤcke des dritten Bandes find dieſe: 

4) Commentarii ad varıos Digeftorum iuris ciuj- 
lis titulos. Sie haben folgende Auffchriften: 
a) de iurisdittione. Eine Vorlefung, welche zu 
tion 1548. in 8. bey Sebaft, Gryphen befonders 
—* gekommen iſt. Man kann ſie in drey Ab⸗ 

nitte eintheilen. Der erſte begreift lauter 
Stellen der Alten in ſich, welche zur Sache gehoöͤ⸗ 
ren, und mit großem Fleiſſe geſammlet worden 
find; im zweeten trägt er feine eigene Meinung 
vor; der dritte endlich hat die Wiberlegung ans 
derer, welche eben davon gefchrieben haben, zum 
Gegenftande. Ant. Govean hatte 1545. feinen 
Commentar ad L. 3. Imperium de iurisd. omn. _ 
ind, und Duaren hurz Fi dem Abzuge aus Bour⸗ 
| 2 ge⸗ 
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‚ges das erfte Buch der Difputar. anniuerfar. her⸗ 
aus gegeben, two das Cap. 53. de iurisdittione, 
mero et mixto imperio handelt. Beyde fahen 
fih vom Baro widerlegt, ob ſie gleich nicht genens 
net worben waren. - Sie ergriffen alfo die Feder, 
und antworteten ihm auch öffenslih. Duaren 
verfertigte zuerft eine Apologiam de iurisdict. et 
imperio, welche unter bem Nahmen Ambrofius 
Laetus 1548. ans Licht getreten war, jebod), 
wie er vorgiebt, ohne fein Vorwiſſen. Er lies fie 
alsdann felbft im folgenden Jahre zu Paris von 
neuem abbruden: nur fcheinef er, wenn ich aus 
feinen eigenen Worten recht urtheile, einige allıu 
harte Ausdrücke weggeftrichen zu haben. Das 
erfte Fremplar wird nun nicht leicht in Deutſchen 
Bibliotheken zu finden ſeyn; Das andere hingegen 
ift der Sammlung feiner Werfe mit einverleibt 
worden. Govean ſtellte ihm darauf zu Touloufe 
1551. in 4. zwey Bücher de iurisdictione entge 
gen, deren erftes Haupffächlic) den Baro angehet. 
Gleich anfangs macht er ihm zwar ein überaus 
hoͤfliches Compliment, da er fagt: tantum prae- 
. flanti ingenio tuo excellentique do£trinae tri- 
buo, vttecum comparem paucos, anteponam 
rof:&to neminem.. Wein er verändert feine 
ine gar batd, und thut Ausfälle mit den beiſſend⸗ 
ſten Spöttereyen, Unter andern wirft er ihm eben 
ſo, wie Duaren, eine unausftehliche Dunfelbeit . 
im Vortrage vor, und baß er fetbft nicht miffe, 
was er gefchrieben habe, welches wohl ſchlechter⸗ 
Dings nicht zu läugnen if. Baro flarb unters 
deffen, ehe Diefes Buch die Prefle verlies. Es nahm 
fi) aber Eduard Henryſo, ein Dileipel von 
ihm, feiner an, und fchrieb ebenfalls zmmey Buͤcher 
de iurisdittione pro Eguin. Barone aduerfus Ant, 
: Gouea- 
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Goueanum. Sie find zu Paris 1555. in 8. ges 
druckt, und im Bande III. des Meermaniſchen 
Noui Thefauri iur. civ. et canon. ©. 450-482. 

wieder aufgelegt worden. Die Sadıe feines Lehr 
rers hat durch dieſe Vertheibiaung wenig gemons 
nen, und das Gute, welches noch darinnen anzus 
treffen ift, verberben bie über ben Govean auss 
geſchuͤtteten groben Schmähungen. 


b) Decretum Ordinis ICtorum apud Biruriges, de 
ordine, via et ratione interpretandi iuris. Es 
ift nichts anders, als ein !ecfionscatalogus von 
einer einzigen Seite. Aus welchen Grunde diefer 
bier feinen Platz befommen habe, ift leicht zu er⸗ 
kennen, wenn man die Zufchrift vor der Abhand⸗ 
lüng de iurisdi£tione liefet. Er befchmeret ſich 
dafelbft über die Lehrart, welche der Magiftrat zu 
Bourges ihm und feinen Collegen vorgefchrieben 
hatte. Ä 


ec) adtit. D. de inoff teftam. cum iure Gallico, 
d) ad tit. de petit, heredit. 


e) ad tit. de ſeruitutibus. . Diefer Teactat kam zu 
Anjeu 1538. und 1546. zu Touloufe in 4. bes 
fondere heraus, 


f) adL, Legis Aquil. D. ad L. Aquil. 
g) ad L. 5. 11. 18. 21. 40-42. de reb. cred. 
h) ad tit. de in lit. iurando. 


i) ad tit. de perie. et eommodo rei vend. Am Ende 
find einige Noten über Duarens Commentar. 
de iudiciis bonae fidei et arbitrar. angefügt, 


 WedL. Gallus Aquilius de lib. et poftum. 
1) ad tir. de reb, dubiis. 
' € 3 m) Com- 
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m) Commentar. ProAccurfianus ad tit, de verb. 


“oblig. - | | 
n) Schola de diuiduis, et indiuiduis flipulationibus. 
Er beftreitet Die alte Meinung, befonders bes Bars 
tolus. Diefe Abhandlung aber muß vorher auch 
beſonders gedruckt worden feyn ; denn die Zufchrift 
bat erzu Anjouam 1. October 1638. unterzeichner. 


e) Commentarii de diuiduis er indiuiduis oblige- 


tionibus, libri IV. Die erfte einzelne Ausgabe 
erfolgte zu tion 1542. in 4. bey Sebaſt. Gryphen; 


die zwote 1576. in Sol. in dem Venetian. Tra- 
&aru Tractat. Band VI. Th. 2. Num. 242. 
©. 365. | 

5) Oeconomia Pandeltarum, Piltauii 1535. in 8. 
Eben allda 1560. in 4. Auf der legten Seite 
ftehet nod) Cauillorum, quae Joh. Drofaeus mo- 

. ziens in Aduerfariis nuper reliquit, aduerfus 
aliquot huius Oeconomiae locos diffolutio, 1006 
ben er groſſe Befcheidenheit an den Tag legt. 

6) Methodus ad Obertum Ortenfium de benehciis, 
in libros IV. diuifa, 1) rav Ilgwrww de iure be- 
neficiorum, 2) de acquirendo beneficio, 3) de 
abalienando er amittendo beneficio, vel contra, 
4) de iudiciis ad beneficia pertinentibus. Das 

iſt der Inhalt des ganzen Buchs, welches zu tion 
1549. in 4. bey Örnphen erfchien. Es folgten 
fogleich dafelbft, in eben dem Fahre und Formate, 
auf 192 Bogen: 

7) Ad Oberti Ortenfii Confuerudines feudorum, 
feu de beneficiis Commentariorum , methodo 
in eundem fubiettorum, libri I. Ein Nachdruck 
wurde zu Cölln 1563. und 1566. in 8. veran⸗ 
ftaltet. Er hat den Obert von Orto, welcher 
aber lange Zeit irrig für den Verfaſſer gehalten 

wurden 
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worden ift, in beſſeres Latein gebracht, unb manche 
verderbte Stellen geheilet, auch das Longobardi⸗ 
ſche Sehnrecht mit dem Franzöfifchen zu verglets 

“hen geſucht. Weil er aber zu fehr an den Roͤ⸗ 
miſchen Gefeßen hängt: fo hat ſich nun der Werd 
dieſer Arbeit gar ſehr vermindert. 
5) de Nobilitate.libri IT. Ob er ſchon, wie man 
aus bes dritten Buchs dritten Capitel erfichet, 
im Jahre 1539, an diefem noch feine ı ı Bogen 
. ftarfen Werfgen gearbeitet hatte, fo ftarb er doch 
darüber weg, ehe er dem Entwurfe die noͤthige 
Vollkommenheit geben konnte. Durd) andere 
Bemühungen find jedoch einige Lücken ausgefüllet 
worden. Der ‘Berfafler bolet weit genug aus; 
denn das erſte Buch handelt de Nobilitare An- 
gelorum; das zweete de Nobilitate Dei, (mels 
chen er clariffimum, plusquam fpe£tabilem, incly- 
tum, illuftrifimum, nobiliffimum, nennet,) de 
nobilitate coelorum et fiderum, elementorum, 
- animalium volatilium, aquatilium, terreftrium, 
de nobilitate regionum, vrbium, et aliorum lo- 
corum, de nobilitate metallorum, lapidum, gem- 
. marum, arborum, frugum, herbarum, florum, 
caet. und endlich das Dritte, welches nur aus 
4 kurzen Capiteln beftehet, de hominis nobilitate, 
ante et poft diluuium. Er bricht aber bey ber 
zwoten Zeitrechnung bald ab, weil er nad) und 
nach muͤde geworben, das einmahl Angefangene 
weiter auszuführen. | 


Freher im Theatro viror. erud. clar. S. 824. fchreibt 
ihm noch zu Tabulas in Quintiliani Infitutiones orato- 
rias, vniuerfam, wie er hinzuſetzt, dicendi rationem 

uodam quafi faſcieulo comple£tentes, quibus palam 
er omnibus, eum indefef labore femper ftuduifle, 
”. 4 vt 
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vt litterarum decus, et praecipue Jurisprudentise, au- 
geſceret, et conferuaretur, Ich finde aber fonft nirs 


gends zuverläßige Machricht davon. —— iſt dieſe 
Arbeit . gedruckt worden. 





Fr. Balduin: Pracfatio Operibus Baronis praemilla, 
Sammarthanus Elogior. lib. 1. cap. 31.. Heineccius in 
- Praef. ad T. I. Jurispr. Ronf. et Atticae p. 5. ers 
fehiedenes habe ic) auch aus bes Baro eigenen 
Schriften gerogen. 
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| IV. | 
‚Franz Balduin, oder Baudouin. 


De Rollen, welche er an ſo vielen Orten geſpielt 
hat, ſtellen ihn bald von einer guten, bald ſchlim⸗ 
men Seite dar, und jemehr ſein Nahme unter den 
Rechtsgelehrten glaͤnzet, deſto veraͤchtlicher macht ihn 
der moraliſche Character. Zu Arras, in der Grafſchaft 
Artois, welche eigentlich ein Theil der Niederlande iſt, 
nun aber zur Crone Frankreich gehoͤret, erblickte er am 
erſten Tage des Jahres 1520. auch das erſte Licht. 
Sein Vater, Anton Baudouin, war Koͤniglicher 
Spaniſcher Fiſcal, oder Procurator, ein in den Rech⸗ 
ten nicht unerfahrner Mann; daher brachte er dem 
Sohne die Anfangsgruͤnde dieſer Wiſſenſchaft ſelbſt bey. 
Die Mutter, Henriette Johanne, iſt eine gebohrne 
von Foreſt geweſen. Der junge Balduin hatte 
kaum ein Alter von 16 “Jahren erreicht, als er auf die 
- Univerfität zu Loeven gefchickt wurde. Er ligg fich Hier 
bie Erlernung der tateinifchen und Griechifch rache, 
nebſt der Rechtsgelehrſamkeit, worinn Gabriel Mu⸗ 
daͤus fein Anführer war, mit dem gluͤcklichſten Fort⸗ 
gange angelegen ſeyn, beftimmte auch einen Theil der 
Zeit den geiftlichen und weltlichen Gefchichten, imgleis 
chen den Schriften der alten Kirchenväter, und neuern 
Theologen. Schon 1542. gaber allda die Leges Ju- 
ftiniani de re ruftica mit feinen Anmerkungen heraus, 
woran er zwey Jahre vorher zu Paris gearbeitet hatte. 
Man erzäplet, daß er ſich um diefe Zeit aud) an dem 
Hofe des Kanfers Carls des V. im Gefolge des Marquis 
von Bergue aufgehalten, und einft, bey heftigen Durfte, 
ben Schlaftrunf des Kanfers zu fi) genommen habe. 
Dadurch wäre er Carln bekannt geworden, ob ſchon 
eben derfelbe über diefe Dreiftigkeit feine Verwunde⸗ 
sung begeigt haͤtte. Die Wahrheit der Sache will ic) 
| € 5 . par 
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wo es heißt, er fen gefonnen gewefen, zu Tuübingen ein 
Profefforat zu fuchen; (der im September 1552. ers 
folate Tod Johann Sichards harte eine Stelle ledig 
gemacht,) allein, als er erfahren, dag du Moulin dazu 
erwaͤhlet worden wäre, habe er feine Reife eingeftellet, 
Eben derſelbe trat ja ſchon 15 54.im Märzmonathe das 
ihm anvertraute Lehramt an. Konnte biefes Balduis 
nen innerhalb Jahresfriſt ganz unbekannt bleiben? Mir 


weniaftens kommt esnicht glanbiwüurdig dor. Tliceron . | 


. "Hingegen meldet, er habe auf dem Wege vernommen, 
daß du Moulin nach dieſer Univerfität zuruͤckkehren 
wolle, und führet bes Daler. Andress Zeugnis zum 
Beweiſe an. u der Zeit aber, ba bieles gefchehen 
ſeyn müßte, war du Moulin meines Wiffens noch nicht 

weggegangen.“ Wie konnte er.alfo zurück fommen ? 
Doch genug, Halduin fahe voraus, daß erin Tuͤ⸗ 
Dingen feine Abfichten nicht erreichen würde. Er folgte 
nun dem Rathe Calvins, und übernahm zu Strasburg, 
unter aar vortheilhaftigen Bedingungen, ein juriftifches 
Profeſſorat ben dem fehr blühenden Gymnaſio, welches 
hernach 1566, in eine privilegirte Univerficät vermans 
delt wurde. Die gewöhnliche, fofort gedruckte Antritts⸗ 
rede hielt er fchon im Anfange des Maͤrzmonaths 1555. 
und handelte de iuris ciuilis Schola Argentaratenfi. 
Er ftichelt darinn ziemlich auf Dusrenen, und giebt zu 
verftehen, daß er die Studenten durch feine Scheinheis 
ligkeit nur zu verführen fuche, und ihnen die verderblich⸗ 
ften Lehrſaͤtze beybringe, daher thäten die Deurfchen am 
beften, wenn fie ihre Söhne gar nicht nach Frankreich 
ſchickten. Dieſer merfte es leicht, daß es ihm nelten 
follte, erwies ſich aber nicht gleichgültig. Zween Briefe, 
der erfte an Calvinen, der andere an Franz Hotma⸗ 
nen, find mit den empfindlichften Ausdrücken angefuͤllt, 
und aus bem legten befonbers fonnte man faft ein tericon 
von Scheltwörtern verfertigen, womit er feinem Gegner 
. bie 
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fur, kommen Der dortige M 
Zweifel manches zur Laſt gelegt, wenigſtens einen: 
derben Verweis gegeben. Vielleſcht find noch neue 
Zänferenen, wegen feiner willführlichen Veränderung 
ber Sehrftunden, angegangen. Die Folgen beftärfen 
diefe Muthmaſſungen. Denn er wurde endlich des tes 
bens zu Bourges müde, wo er unterbeffen die Wittwe 
eines gewiflen Philippe Labbe geheyrathet hatte, eines 
von ben Vorfahren des berühmten Sejuiten, gleichen 
Vornahmens, und reifete, ohne allen Abſchied, 1555. 
davon. 

Geneve war der Ort feiner Zuflucht. Er wendete 
fich fogleich zu Calvinen, welcher einen Mann freylich 
nicht aufs befte empfangen Eonnte, den feine bemiefene 
geichtfinnigfeit in Glaubenspuncten fo fehr verunehrete, 

en alten Freund wieber zu gewinnen, trat er zum 
dritten mahle öffentlich zu den Neformirten über. Won: 
Geneve dachte er nach Tübingen zu gehen, und ſich um 
bie Sehrftelle zu bewerben, welche Carl du Moulin 
eine kurze Zeit allba verwaltee hatte. Die unaufhörlis 
hen Klagen feiner Eollegen, daß er bie juriftifchen es 
. tionen mit theologischen Sachen vermifche, und vielneue, 
bem Spftem der Proteftanten gefährliche, Süße vors 
trage, mögen damahls wohl das Gerucht verbreitet has 
ben, er fen genöthiget worden, fein acabemifches Amt 
niederzulegen. Es war indeſſen diefe Nachricht noch zu 
früh. Der Herzog, Chriftoph, zu Würtembera, ein 
ihm fehr gnäbiger Prinz, erfannte feine Verdienſte; er 
wollte einen fo gefchictten Gelehrten gern behalten, aus 
welcher Urfache er ihm andeuten lies, er follte Die Vor⸗ 
lefungen fortfeßen, jedoch nicht von ber Religion dabey 
berühren. Bald darauf aber mußte er doch im May 
1555, bie Univerſitaͤt ſchlechterdings verlaſſen. Was 
ich hier fage, ſcheinet mir beffer zufammen zu hängen, 
als bie Erzählung bes Heineccius in Balduins Leben, 

wo 
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rat hat ihm ohne 
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Pfalz, Otto Heinrich, nebſt einigen andern Deutſchen Prin⸗ 
zen, die langwierigen Katzenellnbogiſchen Succeßions⸗ 
ſtreitigkeiten, zwiſchen den Haͤuſern Heſſen und Naſſau, 
gluͤcklich zum Ende befoͤrderte. Bey dieſer Zuſammen⸗ 
kunft lernte er den Herzogl. Cleviſchen Rath, Jac. Om⸗ 
phalen, kennen, einen wegen verſchiedener Schriften 
beruͤhmten Gelehrten. Darauf aber folgte die vertrau⸗ 
teſte Freundſchaft mit dem am gemeldeten Hofe in groſ⸗ 
ſem Anſehen ſtehenden Geiſtlichen der Roͤmiſchen Kir⸗ 
che, Georg Caſſandern, und deſſen Vorſtellungen 
wuͤrkten in ihm nichts, als Kaltſinnigkeit gegen die Pro⸗ 
teſtanten. Das privat Intereſſe kann wohl ein Bewe⸗ 
gungsgrund dazu geweſen ſeyn. Denn der Herzog Wil⸗ 
helm hatte ſchon damahls die Abſicht, eine Univerſitaͤt 
zu Duisburg zu errichten, deren erſter Rector Caſſan⸗ 
der merden follte. Vermuthlich ift es, daß man Bal⸗ 
duinen ebenfalls zu einer guten Stelle aufdiefem neuen 
Mufenfige Hoffnung gemacht habe. Das ganze Werk 
gerierh aber ins Stecken. Immittelſt war ihm Heidel⸗ 
berg zumider geworden, fo wenig er auch Urſache dazu 
hatte. Werblendet von glänzenden Ausfichten lies er 
561. unter dem Vorwande dringender Gefchäfte, die 
ihn nad) Frankreich zu reifen nörhigten, eine gewiſſe und 
ruhige Stelle fahren, un dort höhere, jedoch fehr uns 
ſichere, Stufen der Ehre zu befteigen. 

So bald als er dahin kam, vermwechfelte er vor allen 
Dingen die Proteftantifche Religion mit der Römifche 
catholifcyen, indem er wohl glauben fonnte, daß er fich 
fonft den Weg zu gluͤcklichern Umftänden verfchlieflen 
würde. inige Perfonen hatten ihn fchon, da er noch 
zu Heidelberg lebte, auserfehen, eine Sache, woran ihs 
nen viel gelegen war, mit dem Könige Anton von Na⸗ 
varra, aus dem “Bourbonifchen Haufe, vermitteln zu 
helfen. Diefen Prinzen fuchten fie ing Intereſſe der 
Roͤmiſchen Kirche zu ziehen, und thaten ihm ln 
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fihlag, daß er einen. Geſandten nah Rom ſchicken moͤch⸗ 
te, welcher den Pabft bewegen müffe, ſich feiner anzus 
nehmen, und ihm entweder zur Wiedererſtattung dess 
jenigen Theils vom Königreiche, deſſen ſich Spanien 
bemächriger hatte, befoͤrderlich zu feyn : oder Dagegen ein 
Aequivalent zu verfchaffen. Sie verficherten einen ers 
münfchten Fortgang bes Gefchäftes, wofern er nur von 
ber Reformirten Glaubensartiteln abftehen wollte, Es 
war ihnen aber aud) bekannt genua, wie ſchwer es feyn 
würde, einen Prinzen davon abzuleiten, welcher bie 
Grundſaͤtze der Römifchearholifchen Geiftlichfeit in ben 
meiften Puncten misbilligte. Solchen Puncten einen 
gefälligern Anftrich zu geben, und den König zu übers 
reden, daß ein Religionsvergleich getroffen werden fönne, 
worauf ſich die Proteftanten in Deutſchland ohne Zweis 
fel zu feinem Beſten vereinigen würden, dazu brauchten 
diefe Perfonen einen geſchicken Dann. Caſſander 
war der erfte, welcher ihnen einfiel, Allein fie fahen 
entweder borher, daß die Einladung an des Königes 
Hof vergeblich fen: oder er lies fie niht Start finden. 
Man erwählte demnach Balduinen, zumahl da er 
vorlängft follte von Mitteln gefprochen haben, die Nds 
mifchcarholifchen und die Proteftanten unter einen Hut 
zu bringen. Vielleicht harte ihn Caffander felbft in 
diefer Abficht empfohlen. Der König Anton war damit 
zufrieden. Balduin mußte zu ihm fommen, und, nad) . 
einigen gemachten Entwürfen, eine Reiſe ins Deutſche 
Reich thun, wozu er hundert goldene Cronen, und bie 
Inſtruction erhielt, mie Caffandern, ben eifrigen Befoͤr⸗ 
derer bes Kirchenfriedens, vornehmlich über der Sache 
zu Rathe zu gehen. Mittlerweile ftellte ver Cardinal 
von Lothringen, Earl, Herzog von Guiſe, zu Poiſſy eine 
Religionsverfammlung an, woben ſowohl Earholifche 
als Proteftantifche Gottesgelehrte gegenwärfig waren, 
Balduin bezeigte ſich abwefenb ungemein aufmerfine 
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auf dieſe Unterredung. Alle feine Bemühungen hat⸗ 
ten zum Endzwerfe, den Reformirten feine Vortheile 
von der Zufammenkunft zu laffen, wenn es ja nicht 
möglich ſeyn follte, fie gänzlich zu frennen. Sie lief 
auch in der That fruchtlos ab. Mach feiner Ruͤckreiſe 
aus Deutfchland brachte er ein Paar Vergleichungs⸗ 
porfchläge mit dahin; nur bedaurete man, daß er zu 
fpät gekommen fen, und diefes hörte er vermuthlich niche 
ungern. Denn es lag ihm nichts weniger, als eine 
Vereinigung, am Herzen. Wielmehr hatte es bisher 
auf feiner Seite nicht am gugen Wilen ermangelt, dem. 
Könige von Navarra die Reformirte Religion eben fo 
abſcheulich, als die Catholifche angenehm abzubilden, 
Für diefe der Roͤmiſchen Kirche geleifteten Dienfte ers 
wartete er groffe Belohnungen, und glaubte bereite dem 
Gluͤcke im Schooffe zu figen. Die Hoffnung fchlug aber 
fehl. Den Bifchof zu Valence, Johann von Montlue, 
welcher ihm vor ber Abreife nach Deurfchland ein fets 
tes juriftifches Lehramt auf der Univerſitaͤt dieſer Stadt 
verfprochen hatte, fand er, wider alles Vermuthen, ges 
gen fid) ganz verändert, Zuleßt mußte er Gott danken, 
daß Carl von Bourbon, bes Königs natürlicher Sohn, 
bey einem fehr mäßigen Gehalte feiner Aufficht anvers 
frauef wurde, Zu diefer Zeit gerieth er mit Calvinen 
und Job. Erifpinen, feinem tandemanne, in eine hef⸗ 
tige Streitigkeit, wovon unten, wenn ich auf die Hals 
duinifchen Schriften komme, das Bornehmfte erfolgen 
ſoll. Er lies fich indefjen Dadurch nicht abhalten, 1562, 
mit feinem Untergebenen nach Stalien zu gehen, und 
zugleich der damahls zu Trient angeftellten Kirchens 
verfommlung beyzumohnen. Denn diefe mochte wohl 
die Haupturfache der ganzen Reife feyn. Es wurde 
ihm aber wieder ein Strich Durch) die Rechnung gemacht. . 

r König von Navarra ftarb im November biefes 
Jahres an einer gefährlichen Nunde , bie er ben Der 
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Belagerung vor Rouen empfangen hatte, und nun war 
weiter nichts zu thun, als nach Paris ſchleunig zuruͤck 
zu kehren, wo er ſeine Bibliothek und uͤbrigen Guͤter 
nicht ſo fand, wie er wuͤnſchte. Alles war in den Un⸗ 
ruhen zerſtreuet worden, und man ſiehet hieraus, daß 
er eben keine Freunde daſelbſt gehabt haben muͤſſe, welche 
bemuͤhet gewefen wären, fich feiner Sachen anzunehmen. 
Da es Ihm nun in Frankreich nicht gluͤcken wollte, 
und die Unficherheit taͤglich mehr und mehr die trau⸗ 
rigften Folgen drobete; fo fehnte er ſich nad) feinens 
Vaterlande, woraus ihn die bortige Megierung, ſeit 
bem erften Uebergange zur Reformirten Gemeine, vers 
bannet hatte... Wer weis es nidft, wie graufam bie 
Spanier gegen biejenigen verfuhren, welche eine andere 
Religion, als die ihrige, ergriffen? ie weniger bie 
Miederländifchen Stände damit zufrieden feyn Eonnten, 
defto eifriger ſuchten fie eine Linderung der Königlichen 
Mandote. Ein groffer Theil derfelben feufzete nur dar⸗ 
nad), daß zwiſchen den Romifcheatpolifchen und ben 
Proteftanten ein Mittelweg ausfindig gemacht werben 
möchte. Caſſander, welcher p dieſem Geſchaͤfte vor⸗ 
geſchlagen wurde, und auch ankam, gefiel, ſeiner pedan⸗ 
tiſchen und rauhen Auffuͤhrung wegen, gar nicht; 
man ſchickte ihn alſo bald wieder fort. Der Graf Lu⸗ 
dewig von Naſſau erinnerte ſich Balduins, den er zu 
Strasburg leſen gehoͤret, zu Heidelberg aber genauer 
kennen gelernet hatte, Sein Bruder, Prinz Wilhelm 
von Dranien, und andere Groffe, 2 E. der Erzbifchof 
von Cambray,. Marimilian von Bergue, wollten ihm 
auch wohl, weil er fich in alle teure zu ſchicken mußte, 
und, mit einem Worte, ein rechter Hofmann war. Sie 
zweifelten nicht, er würde am erften im Stande feyn, 
einer fo wichtigen Sache bie erfreulichfte Wendung zu 
- geben. Zu dem Ende berief man ihn nach ben Nies 
‚ Verlanden, entweder mit Caſſandern zugleich, ober 
u Da. bo 
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doch nicht lange darauf, und vermittelte e8 vorher, daß 
bie gegen ihn ergangene Adıtserflärung caßiret wurde, 
Der Prinz von Oranien, nebft ben Uebrigen feiner Par⸗ 
they, empfleng ihn 1564. zu Bruͤſſel fehr gnädig, er 
ab ihm Geſchenke, und Alle verficherten, es dahin zu 
Beingen, daß er zu Douay, ober zu Loeven, eine Profeflors 
“stelle erhalten follte. Wenn aber diefes gefchehen wäre : 
ſo würde es keine befchwerliche Mühe verurfachen,, ihn 
ur Würde eines geheimen Staatsraths zu erheben, _ 
alduin, dem es niemahls an Worten fehlte, machte 
viel Weſens von feinen Thaten. Er fieng das ihm aufs 
getragene Gefchäfte mit einer Vorftellung von den Mes 
ligionsverwirrungen an, welche man dem Könige von 
Spanien zufendere. Kenner legen diefer Schrift das 
Lob einer befondern Schönheit und groffen Verſiandes 
bey. *) Alsdenn fand er ſich auf den erften Berfamms 
lungen der. Misvergnügten zu Bredaein, in deren Nah⸗ 
men er dasjenige Miemorialan die Gouvernantin, die 
Herzogin Margarethe von Parma verferkigte, weldyes, 
freye Religionsubung für die Proteftanten auszuwuͤr⸗ 
gen, am 3. April 1566. unterzeichnetwurbe. Im folgens 
den Jahre Fam ber biutdürftige Herzog von Alba nach 
Brüffel, und lies in einer kurzen Zwiſchenzeit die Gras 
fen von Egmont und Horne gefangen feßen. als 
duin, der unterbeffen wieder zu Paris gewefen, und, 
auf tubewigs von Naffau öftere Erinnerungen an fein 
Verſprechen, auch den Antrag eines juriftifchen Pros 
feflorars zu Douay, eben nach Brüffel eiligft gereifee 
war, 
*) Sieift, wie Bayle meldet, in des Joh. Franz le Petit 
su Dordrecht 1601. herausgegebenen Grande Chronique 
ancienne et moderne de Hollande, &c. Band II.&. 75- 
87. zu leſen. Paqvot ſchreibt alfo davon: Ce Difcoure 
eft tout huguenot, Baudouin s’y declare contre le 
Concile de Trente; il öte au Pape et aux Evêques l’au- 
torit€ de prononger fur les queflions de foi; il preteud, 
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Belagerung vor Rouen empfangen hatte, und nun war 
weiter nichts zu thun, als nach Paris ſchleunig zuruͤck 
zu kehren, wo er ſeine Bibliothek und uͤbrigen Guͤter 
nicht ſo fand, wie er wuͤnſchte. Alles war in den Un⸗ 
ruhen zerſtreuet worden, und man ſiehet hieraus, daß 
er eben keine Freunde daſelbſt gehabt haben muͤſſe, welche 
bemuͤhet geweſen wären, ſich feiner Sachen anzunehmen. 
Da es ihm nun in Frankreich nicht glücken wollte, 
und die Unjicherheit taͤglich mehr und mehr die fraus 
rigften Folgen drohete; fo ſehnte er ſich nach feinem 
Vaterlande, woraus ihn die dortige Megierung, feif 
dem erften Webergange zur Reformirten Gemeine, vers 
bannet hatte. Wer weis es nidft, wie graufam bie 
Spanier gegen diejenigen verfuhren, welche eine andere 
Religion, als die ihrige, ergriffen? Je weniger bie 
Niederländifchen Stände damit zufrieden feyn konnten, 
defto eifriger ſuchten fie eine Linderung der Königlichen 
Mandate. Ein groffer Theil derfelben feufzete nur dar⸗ 
nad), daß zwifchen den Romifcheatholifchen und den 
Proteftanten ein Mittelweg ausfindig gemacht werben 
möchte. Caſſander, welcher zu diefem Gefchäfte vors 
gefchlagen wurde, und auch ankam, gefiel, feiner pedan⸗ 
tiſchen und rauhen Aufführung wegen, gar nicht; 
man ſchickte ihn alfo bald wieder fort. ‘Der Graf dus 
dewig von Naſſau erinnerte ſich Balduins, den er zu 
Strasburg lefen geböret, zu Heidelberg aber genauer 
Pennen gelernet hatte, Sein Bruder, Prinz Wilhelm 
von Dranien, und andere Groffe, 5 E&, der Erzbischof 
von Cambray, Marimilian von Bergue, wollten ihm 
auch wohl, weil er fich in alle teure zu ſchicken wußte, 
und, mit einem Worte, ein rechter Hofmann war, Sie 
zweifelten nicht, er würde am erften im Stande feyn, 
einer fo wichtigen Sache die erfreulichfte Wendung zu 
geben. Zu dem Ende berief man ihn nach den Nies 
derlanden, entweder mit Caſſandern zugleich, ober 
8a doch 
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Befehle desjenigen zu uͤbertreten, welcher Geſetze giebt. 
Mit dieſen Geſinnungen reiſete er ohne langen Aufent⸗ 
halt wieder nach Paris. Was vor ein Schickſal er fer⸗ 
ner allda erlebt habe, iſt mir, aus Mangel der Nach⸗ 
richten, verborgen. Nur ſo viel laͤßt ſich vermuthen, 
daß er endlich einmahl des beſtaͤndigen Herumſchwei⸗ 
fens werde überdruͤßig geworden ſeyn, und ſich einen 
bequehmen Ort der Ruhe herzlich gewuͤnſcht haben. 
Gelegenheit dazu bekam er zwar 1569. als ihn der Her⸗ 
309 Heinrich von Anjou, durch die Empfehlung feines 
Canzlers, Philipps von Hurault, bewogen, auf der Unis 
verfiräe Angers zum öffentlichen Mechtsiehrer, auch 


nebſt Peter Ayraule zu feinem Requetmeifter ernens 


nee. Allein er Fonnte hier ebenfalls nicht lange ruhig 
itzen. | 

' Noch vor bem Ausgange einer Zeit von vier Jahren, 
Die er zu Angers zugebracht hatte, ward er 1573. im 
Auguft nad) Paris gefodert, damit er bey den prächtis 
gen Anftalten zugegen wäre, welche man der Pohlnis 
‚fhen Geſandtſchaft zu Ehren machen wollte. Denn 
Diefe Fam dahin, dem Herzöge von Anjou anzufündigen, 
daß er am vorhergegangenen 16, May von der Durchs 
lauchtigften Repudlic zum Könige ermählet worden fey. 
Balduin follte aber gewiß feinen blofien Zufchauer 
bey der Sache abgeben. Wenigftens war feine Rede 
an einen der Gefandten, oh. Sarius Zamoſky, die 
er aber nicht öffentlich gehalten zu haben ftheint, 
den damahligen Umftänden recht angemeſſen. Er fagre 
Darinn mit vielem Anftande diefem Gefandten nicht 
nur, fondern auch den übrigen anwefenden Pohlen fo 
verbindliche Complimente vor, daß er fich ihre ganze 
Gewogenheit und Freundfchaft erwarb. Sin verfchies 
denen Geſpraͤchen erwähnten fie, wie die Univerfität zu 
Eracau noch manche VBerbefferung brauche. Er pries 
ihnen ols ein vorzügliches Mittel an, daß daſelbſt bie 
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ſchoͤne und gruͤndliche Rechtswiſſenſchaft eiftiger getrie⸗ 
ben werden muͤſſe, woruͤber ſie aufmerkſam wurden, 
und von ihm eine Probe verlangten. Ihnen zu will⸗ 
fahr lies er diejenige Worlefung, wiewohl fehr umge 
arbeitet, und weit ausführlicher, wieder brudten, womit 
er ehemahls fein Lehramt zu Bourges angefreten hatte, 
Sie wird ben der Erzählung feiner Schriften unter 
Nummer 28. vorfommen. Dieam 1. September 157%. 
unterzeichnete, uud an ben Canzler Hurault gerichtete, 
Zuichrift enchäle Stellen, woraus man augenfcheinlich 
erfennet,; daß die Pohlnifhe Geſandtſchaft Balduinen 
nach Cracau zu ziehen gefucht, und er felbft zweifelsfrey 
ben erften Anlaß dazu gegeben habe. Man glaubte 
fhon, er hätte ben folgenden Frühling deswegen zue 
Meife nad) Pohlen beftimme. Der Tod aber vernich⸗ 
tete, wie esnur gar zu oft zu geſchehen pflegt, in einer 
entfcheidenden Minute ben ganzen Anſchlag, womit en 
umgieng, 

Er ftarb an.einem Hißigen Fieber, in Gegenwart 
feiner Ehegattin, feiner einzigen Tochter, (die fich hera 
nad) mit zween anfehnlichen Männern verhenrathere, 
und ihm fieber war, als ein Sohn, weil er fagte, auch 
ber Sohn des Eicero fey dem Vater an Beredſamkeit 
nicht gleich) gervefen,) und des Jeſuiten, Johann Mals 
bonats, im Eoflegio von Arras zu Paris den ı 1. Dos 
vember des Jahres 1573. Diefe Zeit ftehet auf der 
Grabſchrift, welche ihm fein Schüler, Papirius 
Maſſon, bat feßen faffen, und wird vom Thuan bes 
ftätiget. Diejenigen, die hiervon abgehen, und bakb 
einen andern Monath, bald ein anderes Jahr zum Ende 
feiner Saufbahn machen, fcheinen mir alfo Feines Bey: 
falls werth zu feyn. 

Dies ift Das wichtigfte von Balduins Lebensge⸗ 
fchichte, melche ‘ich, bev 'niche felten bemerften Wider 
fprüchen, zu mögtichftee Richtigkeit zu bringen bemuͤhet 
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geweſen bin. Die daran gewendete Arbeit wird mich 
niemahls gereuen, wenn mir die Abſicht gegluͤckt haben 
ſollte, immer auf den Spuren der Wahrheit zu bleiben, 
Aus demjenigen nun, was ich bisher gefagt habe, küns 
nen ſich meine tefer feine Art zu denfen und zu handeln 
fhon ziemlich genau vorſtellen. Ich will aber doch dem 
Abriß von feinem Bilde noch mehr ausmahlen. Bal⸗ 
Amin hatte eine anfehnliche, ſchoͤn gebauete Leibesgeftalt; 
viel Feuer in den Augen ; eine wohlflingende Stimme; 
einnehmende Beredſamkeit; die artigften Sitten,-und 
die Gefchicklichkeit, hurtig zu arbeiten, welches defto mehe 
zu bewundern ift, da er ſich meiftentheils in einer reinen, 
flieffenden Schreibart ausbrukt. Zum Hofleben war 
er gleichfam gebohren, und doc dabey tugendhaft. 
Selbſt feine Feinde haben ihm Fein grobes Laſter vors 
werfen koͤnnen, auffer ber uneingefchränften Hitze in 
Streitigkeiten, und dem fo oft wiederholten Abfalle von 
ber Religion. Jenes wäre ihm wohl zu verzeihen; es 
war eine böfe Gewohnheit feiner Zeit, die leider ! heu- 
tigen Tages noch hier und da ihren alten Beſitz bes 
hauptet. Diefes hingegen läßr fich nicht entſchuldigen, 
ungeachtet ihm Heineccius das Wort redet. Einem 
ſchwachen Kopfe find vielleicht dergleichen Schritte zu 
gute zu Halten, Nur Peinem Balduin, feinem Gelehr⸗ 
ten von fo groſſem Verſtande. Ich bin demnach der 
Meinung, daß ihn zeitliches Intereſſe allein, oder wenigs 
ftens am meiften, zu einer folchen Leichtfinnigfeit verfühs 
vet habe. Er befam darüber den Nahmen Ecebolius 
von einem alten Sophiften,, welcher, um feines Vor⸗ 
theils willen, unter dem Kanfer Conftantius ein eifriger 
Eprift, unter dem Julian ein ruchiofer Gößendiener, 
und nad) defien Abgange abermahls ein Anhänger 
der chriftlichen Gemeine war. Ganz anders zeichnet 
er fi) aus, fo bald wir ihn in dem ‘Bezirke der Wiſſen⸗ 
(haften etwas näher betrachten. Da finden wir an 
ihm 
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ihm einen Dann, welcher mit Beyhuͤlfe der Griechi⸗ 
ſchen und Lateinifchen Sprache, imgleichen der Alters 
umer, ein vortreflicher Ausleger der Römifchen Gefeßs 
bücher war. Auch in der Eivil und Kirchenhiſtorie 
hatte er ſich Feine geringe Kenntmis erworben. Ale 
diefe Vorzüge bleiben ihm eigen, und niemand Pann fie 
ihm abfprechen, der die Balduiniſchen Schriften, 
die ſchoͤnſten Denkmahle feiner Verdienfte, gelefen hat. 
Ihres lehrreichen Inhalts wegen fobern fie nod) immer 
unfere Achtung. Sie wurden von Zeit zu Zeit rarer, 
beshalben dachte Ehriffian Thomas bereits im vos 
rigen Jahrhunderte an eine Sammlung derſelben. 
In diefer Abſicht lies er 1689, eine Nachricht zu Leip⸗ 
zig in 8. drucken, welche darauf feinen Lafeinifchen Pro⸗ 
grammen und andern Fleinen Schriften ©. 42. mit 
neuen Zufäßen einverleibt worden if. Er bath bie 
Gelehrten, ihm diejenigen Schriften aus ihren Biblio⸗ 
thefen mitzutheilen, die er noch nicht hatte erlangen 
koͤnnen. Allein es blieb audy nur beym guten Willen. 
Denn theils fehlte es an einem Verleger: theils wurde 
Thomas in andere Gefchäfte verwickelt, ober er fahe 
es nad) und nad) ein, baß ber damahlige fchlechte Ge: 
(mac jeden Buchhändler von einer fo koſtbaren Uns 
ternehmung nothwendig abſchrecken muͤſſe. Was lange 
nachher feit dem {jahre 1726. bis 1730. zu Halle von 
Balduins Schriften wieder zum Vorfchein kam, das 
beftand aus einigen einzelnen Stuͤcken, welche immer 
noch ben Wunſch nad) dem Ganzen erregten. Endlid) 
wagten es die Buchhändler zu Leiden, bie Werbeefe 
und Kallewier, dasjenige auszuführen, was Joh. van 
der linden, der ihnen feine Handlung überlafien hatte, 
fhon viele Jahre vorher zu bewerkſtelligen fuchte. Sie 
machten 1738. mit einer Jurisprudentia Romana et 
Artica, welche aus drey Folianten befteher, den Anfang, 
und beftimmten den ganzen eriten Band zu Balduins 
Ä 5 kleinen 
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kleinern Ausarbeitungen, welche meiſtentheils die Rechts⸗ 
gelehrſamkeit zum Gegenſtande haben. Dieſe belaufen 
ſich daſelbſt auf 9 Alph. und. etliche Bogen. Wenn 
maan feine übrigen Schriften, die darinne nicht zu finden 
find, und von mir mit einem Sterngen bemerfet werben - - 
follen, dazu rechnet: fo muß man fid) allerdings wuns 
bern, daß ein Dann, welcher noch niche vier und funf⸗ 
zig Jahre burchlebt hat, und dabey von einem Orte 


um andern herumgewandert ift, fo viel Gruͤndliches 


babe liefern konnen. Es wird am beten ſeyn, jebes 
Stu in chronologiſcher Drdnung befonders nahmhaft 


1.) Juftiniani'Imper. Leges de re ruftica, et No- 
uella Conftitutio I, de heredibus et Lege Falci» 
dia, Gr, et Lat, cum Scholiis. eine erfte Ars 
beit war eigentlich die Movelle, woruͤber erzu Pas 
ris 1540, im ein und zwanzigſten Sebensjaßre Ans 
merfungen verfertigfe. Darauf nahm erzu Loeven 
1541. dieLeges dereruftica vor die dand, und 
gab eben dafelbft 1542. beyde Stud in 4. heraus. 
Man hat auch Eremplare, auf welchen Paris, und 
ein anderer Buchhändfer, ſtehet. In der Bibl. 
Nic. Heinfi Th. IL, ©. 145. finde ic) aber eines - 
derfelben unter den Büchern in 8. Zu Bafel trat bey 
Dporinen im folgenden Jahre ein Nachdruck das 
von in Fol. hervor, welchem Anton Garrons 
Commentar über des Pomponius Enchiri- 
dion angehängt ward. 

8.) Praefata deiure ciuili, Pariſ. 18945. in 4.aufı74 
Seiten. Daß diefe Schrift gleichfam eine&inlabung 
zu feinen Lehrſtunden habe ſeyn follen,, ift bereits 
in bes Verfaffers Leben gefagt worden. Man muß 
fie ats einen Vorläufer des gleich folgenden Werks 
anfeben, welchem er fie auch vorgeſetzt hat. vg 
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nah Thomafens Verficherung in feinen Latei⸗ 
nifchen Programmen ©. 60, iftdasDriginal weit 
volfftändiger. Er fchreibe alfo: Prolegamena 
vero, hisce Annotationibus (ad Inftirutiones) 
praemiffa, vix duodecimam partem priorum 
adaequant, fed faltem excerpta quaedam pauca 
ex iftis, Ius Juftinianeum potiſſimum concernen- 
tia, continent, Auf der ©, 53. führe er ben 
ganzen Titel der erften Ausgabe an, von welcher _ 
er felbft Befiger war. Die Iurispr. Rom. et 
Artica giebt ung aber nur ben zweeten Abdruck 
wieder, und ich weis feine andere Urfache davon 
anzugeben, als weil ber erfte vielleicht gar nicht zu 
erlangen gerefen iſt. Auch Heineccins gebenfet 
Diefes Umftandes mit feinem Worte, woraus 
ich faft vermurhe, daß ihm Thomaſens Nach⸗ 
rich£ entwifchet feyn müffe PR 
3.) Juftiniani Inſtitutiones, magna diligentia et fide 
illuftrarae iuftis annorationibus. Adiefta funt 
breuiora Prolegomena de iure ciuili, Parif; 1 546, 
Eben allda 1554. und endlich zu Frf. am Mayn 
1582. allemahl in Fol. ) Heinrich Petrejus 
hat die letzte Auflage nach der zwoten Pariſer be⸗ 
forgt, die von der erſten merklich abweichet; er hat 
ferner viele Druckfehler verbeffert, bie nöchigen 
Summarien, und eine Sateinifche Ueberſetzung der 
Griechiſchen Stellen beygefüg. Mur ift dieſes 
nicht immer gefchehen, vielmehr lehret es der Aus 
genfchein, daß er es fehr oft unterlaffen habe, bea 
fonders ben denenjenigen, die etwas weitläuftig 
find. Die Exemplare, worauf fion 1583. ſtehet, 
find mit den vorigen einerley, den einzigen Tıtel 
ausgenommen. Denn ber dortige Buchhaͤndler, 
Earl Peſnot, lies das Werk zu Frankfurt druden, 
wie Perreius in der Vorrede melden, Es iſt längft 
u entſchie⸗ 
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entſchieden, daß dieſer Commentar der beſte und 


vorzuͤglichſte in feiner Art fen. Joh. Pet. von 


Ludewig ertheilet ihm in Vita Juftin. ©. 47. 


das folgende tob: Vellem, hic liber efler prac- 


cipue in manibus et. mufeolis iuris Candidato- 


rum. Nam nullum verbulum aut lineam ne- 


gligit interpres doctiſſimus; fed omnia vniuer- 
fim et figillarim illuftrat litteris, antiquitgtibus, 
legibus, rationibus, non nunquam er vſu forenfi, 
Vrnon habeam, quod in eo defiderem. Ef 
etiam vir probus, pietatis inDeum ac homines 
ftudiofifimus. (Dieſes hat er bey feinen öftern 
Meligionsveränderungen gewiß nicht bemiefen.) 
Merentur certe omnia Balduini, vt iunctim edan- 


. tur, Graecis formulis addita verfione Latina in 


gratiam huius aeui. Das iſt nyn größten Theils 


‚gefchshen ; jedoch wäre der geruͤhmte Commentar 


aud) einer neuen Auflage werth. Denn gar zu 
oft fomme er eben nicht vor. Mur muͤßte man 
beyde Parifer Eremplare zur Hand nehmen, und 
in Noten anmerken, wo bag eine mit dem anbern 
nicht übereinftimmte. Thomas bat bereits den 


Anfang dazu gemacht, und er würde es durch das 


ganze Werk gethan haben, wenn fein Vorſatz, alle 


. Balduinifhe Schriften in eine Sammlung zu 


bringen, den gehofften Ausgang gehabt hätte. Des 
Beza und Ealvins Vorwurf, da Balduin - 
biefe Arbeit dem Mudaͤus weggeſtohlen, und 


füͤr die Seinige ausgegeben habe, ift ohne Zweifel 


nichts anders, als eine Berleumdung. Sein sehr» 
meifter lebte bis 1560. durfte er es nun wagen, 
gleihfam vor den Augen beflelben einen folchen 
Raub zu begehen? Man fannn'hierben des Beza 
Refponfionem ad Balduini conuicia, Band IL 
©, 203. feiner Tractat. cheologic. und Balduins 

Refpon- 
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Refponfionem alteram ad Joh. Calpainum, ©, 
138. nachlefen. Daß er der Methode feines Leh⸗ 
rers gefolgt fen, hat er felbft nicht verfchwiegen; 
ich will auch zugeben, daß er da oder dort deffelben 
Unterricht genußt haben möge, Allein daraus 
iſt fange noch nicht aufs Ganze zu ſchlieſſen. 

4.) Breues Commentarii in praecipuas Juftiniani 
Imp. Nouellas, fine Auchenticas Conftitutiones, 
Icem Annotationes ad tit. de Aedilitio Edi£to, 
Lugd. ap. Sebaft. Gryphium, 1548. in 4. Das 
erfte Stud har er Dusrenen, das zweyte dem 
Aemil. Ferreti zugeeignet, und aufrichtig in der 
Zuſchrift an diefen geftanden, daß er einiges aus 
beften Edition des Eornel, Celfüs genommen 
babe, Ä 


5) In Leges Romuli et Leges XI. Tabularum li- 
bri H. Lugd. 1550. ap. Gryph. Parif, 1554. 
Frf. et Lugduni 1583. Diefe drey Ausgaben 
find in Fol. Die legte ift dem Commentar über 
die Inſtitutionen angehängt, und nach der zwoten 
vom Petrejus veranflalter worden. Man muß 
fi) aber wundern, warum er nicht lieber ben drits 
sen Abdrud von den Gefeken ber zwölf Tafeln 
gebrauchen wollen, welchen Oporinzu Bafel 1557. 
in 8. geliefert hat. Eine Recenſion defielben finde 
id) in Struvs Bibliotheca antiqua des Jahres 
1706. S. 41. — 51. Thomajins verfichert, 
es fen ein ganz umgearbeitetes ‘Buch, welches man 
leiche für eines andern Arbeit halten würde, wenn 

Balduins Nahme nicht auf dem Titel ſtuͤnde. 
In ber Inrispr. Rom, et Attica iſt biefes befte 
Eremplar wieder hervorgezogen worden, Ziletti, 
ber geſchickte Benetianifche Buchhändler, wies dem 

‚gedachten Commentar über bie zwölf Tafeln 1583. 
ing 
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im Bande I. Nummer 22. ‚feines groffen Tra- 
Earus Tractatuum aud) einen Platz an; ob aber 
bier bie tee Ausgabe fen, oder nicht, werden bies 

d fehen können, welche diefes rare Werk 
bey der Hand Haben. Sonſt ift es nun eine bes 
kannte Sache, daß Balduin bey den Geſetzen des 


Romulus zu leichtglaͤubig geweſen ſey, und ſich vom 


Barthol. Marlian verleiten laſſen, welcher in 


ſeiner Topographia vrbis Romae eine Tafel, 


‚worauf dieſe Geſetze geſchrieben ſeyn ſollten, für 


alt und echt ausgab. 


6) Juris.ciuilis Schola Argentinenfis, Arg, 1555. 


in 4. ine fehr gelehrte Rede, womit er allda 
fein Lehramt antrat. Das Original ift eine große 


" Seltenheit, 


7) Conftantinus Magnus, fine de Conftantini Im- 


peratoris legibus ecclefiafticis arque ciuilibus 
Commentäriorum libri II. Ball. 1556. Argent. 
1612, Halae et Ligf, 1727. in 8. Die Strass 
burgifche Ausgabe, wovon die Struvifche Bibl. 
antiqua des Jahres 1705. ©. 301-313. einen 
weirläuftigen Auszug darlegt, hat Joach. Clu⸗ 
ten, ein aus dem Mecklenburgiſchen gebürtiger 
Mechtsgelehrtet, beforgt. Im Vorberichte zeigt 


er an, daß er den Berfafler gegen des Ant. Con⸗ 


tius bittere Admonitionem de falfıs Conftan- 
tini legıbus, ad quendam, qui fe hoc tempore 
ICtum Chriftianum profiterur, vertheidigen wolle, 


“ welche das legte Tapitel des BuchslI. der Le£tio- 


num fubfeciuatum ausmacht, und aud) Calvins 
Refponfioni ad Balduini conuicia einverleibf wors 
den iſt. Es follte diefes in Clutens libris Ra- 
cemationum veriusque iuris geſchehen, bie er ee 
ſtens ans Licht zu ſtellen verſprach. Er hat aber 
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fein Wort nicht gehalten. Beym Haͤlliſchen Abs 
druckejliefet man Gundlings Vorrede, in welcher 
er von Conſtantins Character und Verdienſten 
um bie chriftliche Kirche kuͤrzlich handelt, auch das 
bey Balduins Arbeit mit einem wohlverdienten 
Lobſpruche empfiehlt. 


8.) Reſponſio Chriſtianorum ICtorum ad Franc. 
Duareni Commentarios de minifteriis Ecclefiae 
atque beneficiis, et alias eius Declamationes, 
Argent. 1556. in 8. auf 160 Seiten. *) Diefe 
ohne Nahmen herausgefommene nun rare Schrift 
ift eben diejenige, bey welcher er alle Anſtaͤndigkeit 
des Ausdrucks vergefien hat, und wozu er ſich 
nachher, wie ich in feinem Leben gemeldet habe, 
nicht befennen wollen. Thomafius aber in den 
Pr manbus Latinis ©, 93. führe gute 
Grunde an, woraus fich ber wahre Verfaſſer leicht 
entdecken läßt. 


9.) Iuris ciuilis Catechefis, Bafıl. apud Oporin, 
1557. ing. Diefe Jahrzahl beſtimmen Hei⸗ 
neccius und andere ausdruͤcklich. In der Vor⸗ 
rede hingegen ſchreibt Balduin, daß er vor 13 
Jahren den Commentar uͤber die Inſtitutionen 
ans Licht geſtellt habe, nach welchem Satze eine 
ganz andere Rechnung gemacht werden muͤßte. 
Die groſſe Seltenheit des Werkgens, einer der 
vortreflichſten Anleitungen zum Roͤmiſchen Rechte 
für Anfaͤnger, bewog den Canzler Ludewig zu 
Halle, es allda 1723. auf 212 Bogen in 8. wies 
ber drucken zu laffen, weil er barüber leſen wollte, 
Auffer einer Vorrede von dem befondern Werthe 
defielben, welche er alfo anfängt: Altertım fibi 
oculum eripit, qui in iurisprudentia colenda er 
explicanda libros negligit viri magni, Fr. Bal- 

duind 
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duini, fügte er. auch aus des Miraͤus Elogiis 


illuftr. Galliae Belgitae Scriprorum eine furge, 
mehrentheils richtige Erzählung von des Verfaſ⸗ 
fers Jeben und Schriften by. Da diefe Auflage 
zerftreuet worden war: fo veranftaltete Herr Aus 
dolph Ehriffopb Senne 1747. in 8. eine neue 
zu Erfurt, bey ‚welcher alles blieb , was bie 
Hälliiche hat. Doch feßte er felbft eine Vorrede 
de cauflis iuris incerti voran. Balduins Plan 
ift aus folgenden fünf Capiteln zu cerfennen. Im 
erften wird de iuflitia et iure, im 3weyten de 
iure perfonarum, im dritten de rcbus, im vier⸗ 
ten de obligationibus, und im fünften de actio- 
nibus et iudiciis gehandelt. 


ID.) Notae ad libr, I, et 1. Digeftorum, feu Pan- 


dettarum, Bafıl, 1557. in g. wenn gleich diefe 
Jahrzahl auf dem Tirel fehl. An der Spiße 
ſtehet ein weitläuftiger Brief bes gelehrten Hams 
burgers, Detlev Langenbecs, in welchen er 
erftlich feine Gedanken von den Urfachen ber fo 
fehr verdorbenen alten Rechtswiſſenſchaft, Darauf 
aber aud) fein Vorhaben eröffnet, den Gebrauh 
des Roͤmiſchen Gefeßbuches bequehmer zu machen. 


Von dem Inhalte des Balduiniſchen Buchs ift 


Struvps Bibl. antiqua 1705. ©. 526. -532, 
weiter nachzuſehen. | 


11) Commentarii de pignoribus et hypothecis; 


de conditionibus; ad Paulum de diuifione fti- 
pulationum; ad eundem de cautione, letta in 


‘audirorio Papiniani ; ad Papinianum de eui- 


&ione er duplae Tlipulationc; ad regulam Ca- 
tonianam, Bafıl. 15 57. in 8. auf 2 Alph. 6Bog. 
Auch hiervon Hat Struve im Jahre 1706. S. 
305-213. des nur angeführten Buchs mehr 
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Machricht ertheiler. Der erfte Tractat de pigno- 
ribus wurde in dem Bande VI. Th, 1. des Des 
netianifchen Tract. Tractatuum, und in dem 
Corpore felettor. Tractat. de pign. et hyporh. 
zu Frf. 1568. Fol. wieder abgebrudt; der letzte 
bingegen von Sambergern ber befannten 
Strauchifchen Abhandlung de regula Cato- 
niana ju Xena 1715. beygefuͤgt. 


12) Commentarius ad Editta veterum Principum 
Romanorum de Chriftianis, Bafıl. 1557. in 8. 
‚Der genauen Verbindung wegen mit dem Con- 
ftantino M. des Berfaflers, wurde dieſes Werkgen 
der Haͤlliſchen Ausgabe befielben, Gundlings 
Mathe gemäß, angehängt. Die Anmerkungen 
über den Brief 97. bes Plinius im zehnden 
Bude, und das darauf folgende Reſcript des 
Trajans, hat Conr. Rittershauſen zu Amberg 
1609, feinem Commentario in Epiftolas Plinii 
et Traiani ©. 367 411. auch lange hernach 
Veenhuſen ben zu keiden 11669. gedruckten Brie⸗ 
fen des Plinius S. 743. einverleibt. Und zus 
letzt iſt dieſes ebenfalls in der vortreflihen Auflage 
geichehen, welche wir ben beyden berühmten Phis 
lologen, Rortten und Longolius, zu danken 
haben. 

13) Commentarius de Juris prudentia Muciana, 
Bafıl, 1553. in 8. Kurz wird das Buch fonft 
‚nur Scaeuolae genennet, weil darinn bie Lieber, 
bleibfel der beyden Roͤmiſchen Nechtsgelehrken, des 

‚ Publius und Q. Mucius Scaͤvola, erläutert 
werben. Doc ift Bundling der Meinung, 

ı daß der Verfaſſer manches geändert, ober befier 
ausgeſchmuͤckt Haben wurde, wenn er fich hätte ber 
Huͤlfsmittel neuerer Ban bedienen koͤnnen. * 

age 
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agt dieſes in der Vorrede zur wiederholten Auflage, 
weiche zu Halle 1729. ing. erſchien. Den ganzen 
“ ‚Anhalt der vorgefragenen Sachen zeigt Struvs 
‚ Bibl. antiqua 1705. ©. 382. - 386, an, 


14.) Commentarii ad Leges de iure, ciuili, Voco- 
niam, Falcidiam, Juliam Papiam Poppaeam, 
Rhodiam, Aquiliam, Baf. 1559. in 8. und aber» 
mahls zu Halle 1730. in gleichem Formate mit 
eines mir Unbefannten Vorrede. Zwar fiehet fie 
unter Bundlinge Nahmen da; allein Der Vers 
leger hat einen Betrug gefpielt, um feiner Auflage 
defto mehr Käufer zu verfchaffen. Er würde 
dergleichen fehwerlic) gewagt haben, wenn Diefer 
grofle Mann noch gelebt hätte. Balduin hält ſich 
am längften bey dem Lege Julia Papia Poppaea 
auf, nach welcher Abhandlung er ben Legem Ju- 
liam de vicefima erflär. Der Titel des Buchs 
fchweigt davon. Beyer in der Notitia Auftor. 
iurid. ©. 117. des erften Stuͤcks bemerfet mit 
wenigen, was der Verfaffer geleifter habe. Die 
Commentarii ad Legem Aquiliam find auch zu 
Salamanca 1640. des "Joh. Svarez be Men⸗ 
d934 Commentariis ad L. Aquiliam in 4. bes 
gefügt worden, Der gelehrte Spanier that es 
Desmegen, bamit ihn niemand befchuldigen möchte, 
er habe feinen Vorgänger ausgefchrieben , deſſen 
Abhandlung in Spanien ungemein felten war, 
Nach einer genauern Beurtheilung beyder Arbeis 
ten mußman Svarezen fchlechterdings den Preis 

zu erfennen. | 
15.) Juftinianus, fine de iure nouo Comments- 
tarıorum librilV. Bafıl. 1560. ı Alph. ı 5 Bog. 
Argent, 1591. Geneuae 1596. Halae 1728. 
in 8. Zu dieſer legten Ausgabe ift eine Vorrede 
Ä von 
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von Bundlingen "binzugefommen, worinnen 
‚er einige artige Nachrichten zur Geſchichte und 
dem Character des Juſtinians einftreuet, und zus 
gleich die Eriftenz des obigen Strasburgifchen 
Cremplars verjichert. Aus derjenigen Vorrede, 
welche Salduin felbft verfertiget hat, erficher 
man, wie er nicht ungeneigt geweſen fen, eine befs 
fere Auflage feines Conſtantins zu veranftalten, 
welcher freylich Hin und wieder. noch unvollfom: 
men if. Gleich im Anfange des Buchs: aber 
fagt er ganz deutlich, er habe aud) von den Ges 
feßen Theodofius des groffen gefchrieben.. Nur 
find genauere Umftände Davon nicht befannt ; wer 
nigftens läßt ſich wohl mit Gewißheit behaupten, 
daß eine ſolche Arbeit niemahls gedruckt worden 
fen. Nach biefen vier Buͤchern von den Juſti⸗ 
nianeifchen Eonftitutionen folgen des Verfaſſers 
Commentarii in.NouellasL IV, XVIIL et CXVII. 
die auch Conr. Rittershaufen zu Frf. 1615. 
in 3. des Ioannit, antiqui Gloflaroris, Summae 
in Nouellas Juftin. zugefellet hat. Eine Recens 
fion der vornehmften Sachen, welche hier und dort 
anzutreffen find, enthalt bie fo oft angeführteStrus 
pifche Bibl. ant. ©. 149.-159, des Jahres 
1706. und es erßellee daraus, daß Balduin in 
feinem Juſtinian mit groſſem Fleiſſe gleichfam eis 
nen Ealender gemacht, und angemerft habe, mie 
viel zum privar Rechte gehörige Gefeße (denn auf 
Die, welche den ganzen Staat, oder Die Kirche, bes 
. treffen, läßt ex fich nicht ein, ) von diefem Kayfer in 
‚einem Jahre, Monathe und einzelnen Tagen ges 
geben worden. | 


16) Minucii Felicis Oftauius , reftirurus cum Pro- 
legomenis, Heidelb. ı 560. in 8. Vorher wurbe 
€ 2 diefes 
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diefes Werkgen dem Arnobius zugeeignet; es 


. war auc) gemeiniglich in den Auflagen feiner Büs 


cher aduerfus Gentes das Achte. Zwar kann 
man ihn nicht fehlechterdings fürden erften halten, 
welcher diefe Meinung-verwarf, mwie-insgemein 
gefagt wird. Denn ſchon vor ihm hatte ein junger 
Gelehrter, Anton Morillon, eben dieſes anges 
zeigt. Man fehe Adr. Yunius Animaduerfa, 
Buch III. Cap. ı. Indeſſen hat doch Balduin 
in einer baben befindlichen Differtation mit ftärs 
tern Gründen bewieſen, daß Minucius der wahre 
Urheber ſey. Darauf handelt er von deſſen Le⸗ 
bensumftänden, und dem Geſpraͤche felbit, gar 
gelehrt; endlich aber wuͤnſcht er mehr Euftur ber 
ehriftlichen Alterthümer, an beren Start man fic) 
immer mis ben Heibnifchen befchäftiger habe, Im 
Jahre 1610. wurde biefe Ausgabe zu Frankfurt 
wieberholt, und hernagh feine Differtation ſowohl 
dem Bande IIL der tionifchen Bibliothecae Maxi- 
mae Patrum, als aud) dem Minucius beyges 
‚fügt, welchen Ouzel zu Seiden, Cellarius zu 
Halle, und Davifius zu Cambridge ans Licht ges 
ftellee haben. *) | 


17) Difputationes II. de iure ciuili ex Papiniano, 


Heidelb, 1561. in 8. Zuerft eine befondere Ers 
zählung von des Papinians kleben. Alsdann 
folgen im erften ‘Buche quaedam myfteria iuris 
teftamentarii, im zweyten hingegen Gedanken über 
den L. 8. D. ad Leg. Jul. Maieſt. In der Hällis 
fhen Ausgabe der Commentar. ad Leges deiure 
ciuili &c, ftehen dieſe Difputationen ebenfalls. 


18) De inftirtutione Hiftoriae vniuerfae, et eius 


cum lurisprudentia coniunttione TIgoAsyopevan 


lbri IL Pariſ. 1561. in 4. Ein ſchoͤnes, aber 
hoͤchſt 
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hoͤchſt rares Exemplar. Neue Abdruͤcke wurden 
zu Strasb. 1608. in ı2. von Joach. Eluten, 
und zu Halle 1726. in 3. mit Gundlings Vor⸗ 
rede veranftaltet, deren Inhalt bahin gerichtet ift, . 

aß Diejenigen es ganz nerfehrt anfangen, welche 
die Nechtsgelehrfamfeit ohne Beyhuͤlfe der ſchoͤ⸗ 
nen Wiflenfchaften, befonders ber Hiftorie, lernen 
wollen. Gelbft der Verfaſſer zeige im zweyten 
Buche, daß niemand ein gründlicher Rechtsgelehr⸗ 
ter ohne Hifterie, und Peiner ein Geſchichtskun⸗ 
diger, ohne die Rechte zu verftehen, werben koͤnne. 
Mebft vielen andern zu Bien Gegenſtande gehoͤ⸗ 
rigen Schriften hat auch das Balduiniſe 
Bud), wovon Beyer Notit. Aufl, iurid. St. J. 
©. 109. und Element in der Bibl. de livres 
dificiles Atrouver, Band II. S. 368. einige Nach⸗ 
richt ertheilen, in ok. Badini Methode hiftorica, 
duodecim eiusdem'argumenti Scriptorum Com- 
mentarüs aulta, Bafel 1576..in 8. feinen Plaß 
erhalten, ferner in Artis hiftoricae penu, eben 
allda 1579. ing. Es wird daſſelbe immer merk 
würdig bleiben, weil es unter die aflererfien ges 
rechnet werden muß, worinn ein guter Grund zur 
univerfal Hiftorie gelegt worden iſt. 


19) Ad Leges de famofis libellis et de calumnia- 
toribus Commentarius, Parif, ı 562. in 4. 67 
Seiten ſtark. Schon im November des vorhers 
gegangenen Jahres ift das Werkgen fertig, und 

die Gelegenheit dazu diefe geweſen. Calvin 
hielt ihn für den Verfaſſer einer zu Bafel 1561. 
in 8. herausgefommenen Schrift de ofhcio pii, 
ac publicae tranquillitaris vere amantis viri in 
hoc religionis diſſidio. Doch irrete er fi. Laß 
(ander Hatte fie ausgearbeiter, und Balduin nur 
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' zum Drucke befoͤrdert, auch bey der Verſamm⸗ 


dung zu Poiſſy ausgeſtreuet, wie Niceron bes 


hauptet. Calvin ftellte alfo Dagegen ans Licht: 
Refponfionem ad verfipellem quendam Media- 
torem, qui pacificandi ſpecie rettum Eudngelii 


curſum in Gallia abrumpere molitus eft, Hier 


auf meldete ſich Caſſander, und ſchrieb unter 
dem erdichteten Nahmen Veranii Modeſti Paci- 
montani eine Defenſionem inſontis libelli de 


officio pii viri, aduerfus iniquum obtrectatorem. 


Dieſe drey bisher angezeigten Stuͤcke, nebſt ber 
weiter unten ſtehenden Reſponſione altera des 
Calvins, wurden 1562. ohne Ort und Nah⸗ 
men in 4. von neuem gedruckt, imgleichen zu Paris 
1564. 80 unter dem Titel: Georg. Caſſander, au- 
Etor libelli de ofhcio pii, ac publicae tranquilli- 
tatis &c. cum praefationibus et refponfionibus 
Balduini ad Caluinum et Bezam. "Joh. Erifpin, 
ein gelehrter Buchdruder zu Geneve, Balduins 
Landsmann und ehemahliger Freund, nahm an 
diefen Zwiftigfeiten auch Theil, und machte einen 
Commentar ad L. 3. C. de Apoftatis befannt, 
worinn er deflen leichtſinnige Religionsverändes 
tungen, und die wahre Urfache derfelben, ven Ehr⸗ 
geiß fowohl, als die. unmäßige Begierde nach 
Reichthuͤmein, abzufchildern ſuchte. Beyden 
Widerſachern ſetzte Balduin die angeführte kleine 
Abhandlung entgegen, welcher bald darauf Cal⸗ 
vins Reſponſio altera ad Balduini conuicia zu 
Geneve 1562. in 4. nachfolgte. Es ſtehen hier 


noch andere Stüde, nehmlich ad Leges de trans- 


fugis, defertoribus et emanforibus; Balduimi 
Epiitolae quaedam ad Caluinum pro Commen- 
tarıis; Duareni JCtiadalterum quendam JCrum 
Epiftola de Balduino; Art. Contii admonitio de 

is 


Stanz Balduin. 7» 


falfis ConftantiniLegibus; de ofhcio tumin re- 
ligione, tum in feriptionibus retinendo Epiftola 
ad Balduinum; Crilhini ad L. 3. C. de Apoftatis 
Commentarius, welcher vielleicht hier zum erften 
mahle erfölgte. Die ganze Sammlung foll 117 
Seiten ausfüllen. Balduin aber lies zu Paris 
in eben dem Jahre Refponfionem alteram ad Joh. 
Caluinum druden, eine Schrift in 8. 101 Bogen 
ftarf,melche bis zum Erftaunen im beftigften Tone 

ift. Es fcheinet, daß er alle nur erfinnlihe Schimpf⸗ 
wörter und Befchuldigungen recht mühfam ause 
gelefen habe. Calvin wurde darüber aufs dußerfte 
empfindlih, und verfiherte in einem, Briefe, 
daß er dergleichen Schriften nicht mehr beantwors 
‘ten würde. An feine Stelle trat jedoch Theodor 
Beza, defien Reſponſio ad Fr. Balduini, Ece- 
bolii, conuicia I se. „ang Licht kam. In felbiger 
iſt nicht die geringfte Spur bee theofogifchen 
Sanftmuth. So gar von Balduins Gelehr⸗ 
ſamkeit, die ihm doch kein Menſch abſprechen 
kann, redet der Verfaſſer veraͤchtlich. Das 
Jahr 1564. endigte dieſe gelehrten Feldzuͤge mit 
einer Widerlegung, welche Balduin zu Coͤlln in 
8. unter die Preſſe gab. Sie hat die Aufſchrift: 
Pro Franc. Balduino Reſponſio ad Caluinum er 
Bezam, cum refuratione calumniarum , de feri- 
ptura er traditione, und ift eben fo wenig, als 
befien Refponfio altera ad Caluinum, in ber Juris- 
prudentia Rom, et Attica anzutreffen. Es war 
alfo ein angenehmes Geſchenk, welches ber Churs 
pfälzifche geheime Rath, Herr Goswin Joſeph 
von Buininck, den Gelehrten mit einem neuen 
Abdrucke bender fo feltenen Schriften machte. Er 
erfolgte zu Düffeldorf 1763. in 8. unter dem Tis 
tel: Biga Refponfionum ad Caluinum et Bezam- 
Ich babe ihn aber ned nicht geſehen. 

4 


30 
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20) Praefatio, Eguinarii Baronis Operibus prae- 
mifla, Par. 1562, in. Sol. noch nicht 5 Seiten. 
*) Er wiederholt das Bornehmfte aus der Leichen, 
rede, bie er zwölf Jahre vorher auf diefen groſſen 
Rechtslehrer gehalten hatte. Beſſer wäre es frey⸗ 

lich, wenn er fie ganz hätte drucken laſſen. 


21) S, Optati libri VL de Schifmate Donatiftarum, 
Par. 1563.ing.*) In der zwoten Auflage eben 
allda 1569. 8. kam das fiebende Bud) hinzu, nebft 
der Hiftoria Collationis Carthaginenfis, und des 
Vittoris Vücenfis libris III. de perfecutione 

. Vandalorum. Er gab ihr den neuen Titel: De- 
libatio Africanae hiftoriae ecclefiafticae.: Auffer 

.. der Borrede, worinnen.er die Caloiniften mit ben 
‚Donatiften vergleicht, find feine Noten auch nicht 
zu vergeffen. Neue Ausgaben wurden zu Hei⸗ 
delberg 1 599. In der Commelinifchen Druckerey; 
zu Paris 1631, in Fol. von dem Sefuiten, Carl 

- Paulinus; und 1700 in $ol. von dem bu Pin 
veranftaltet. Diefe hält man für die befte, wies 
wohl der Antwerpifche Nachdrud unter dem Jahre 
1702. deswegen einigen Vorzug zu verbienen 
fheint, weil die Moten verfchiedener Gelehrten, 
welche im Parifer Eremplare hinter des Optarus 
Birchern fteben, hier gleich unter jediweder Seite 
des Tertes, zur Beqpehmlichkeit der Leſer, ihren 
Platz erhalten haben. Peter Diel lieferte zu 
Paris ı 564. in 8. eine Franzoͤſiſche Heberfeßung, 

mit der Vorrede von Balduinen. 


22) Ad Leges Maieſtatis, ſiue Perduellionis, libri I, 
Par. 1563. 8. 


23) Diſcours ſur le fait de la Reformation de 
V’Eglife, envoyẽ A un grand Seigneur deFrance, 
avec 
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avec la Reponſe du dit Seigneur, 1564. in 8. *) 
Auf des Prinzen von Conde Verlangen hatte er eine 
Abhandlung ven den Mitteln gefchrieben, wodurch 
eine gute Religionsreformation befördert werben 
koͤnnte. Sie war von einem verlaufenen Carme⸗ 
litermoͤnche, mit vielen Zuſaͤtzen aus feinem Kopfe, 
befannt gemacht worden. Darüber befchwerte 
fih Balduin bey dem Prinzen, welcher ben 
Mönch vom Hofe jagte, und jenem ſich zu vers 
theidigen erlaubte. Er verfertigte baher in Latei⸗ 
nifcher Sprache eine Schrift, worinnen er feine Ge⸗ 
danken von der Reformation der Kirche eröffnete, 
Wenn fie herausgefommen fey, ift mir und ans 
dern, von welchen ich genauere "Belehrung gehofft 
babe, verborgen, und ich möchte faft glauben, daß 
man fie gar nicht gedruckt finde. Die Sranzofiiche 
Veberfegung hingegen, die aus Balduins Feder 
gefloffen ift, wird unter der folgenden Auffchrift 
angezeigt: Avis fur le fait de la Reformation 
de l’Eglife; avec reponfe & un Pr&dicant ca- 
lomniateur, le quel fous un faux nom et titre 
d’un Prince de France s’oppofa à l’Avis fusdit, 
Ecrit premierement en Latin, puis mis en Fran- 
sois par lem&me Auteur. Paris 1578. in 16. *) 
Diefer Abdruck ift entweder nicht der erfte, oder 
nicht eher, als nach bes Verfaſſers Tode, ans Licht 
geftellet worden. Daß er im Nahmen der Nies 
derländifchen Stände diejenige Requete aufge 
feßt habe, welche diefe an bie Herzogin von Parma 
ben 3. April 1 566, überreichen, folches ift bereits: 
in Balduins tebensgefchichte vorgefommen, wo: - 
felbft auch feines Difcours en forme d’Avis fur 
le fait du trouble apparent pour le- fait de la 
Religion an den König von Spanien, Erwähnung 
getban wird, 

€; 33) Di- 
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34) Difputatio aduerfus impias 'thefes Jacobi An- 
. dreae dejmaieftare hominisChrifti. Eine Streits 
, ſchrift gegen ben genannten ‚berühmten Würtents 
bergifchen Sotteggelehrten, welcher 1561. an bie 
Religionsverfammlung zu Poiſſy aefhickt wurde, 
‚Sie foll 1465, in 8, die Preffe verlaffen haben. ”) 


25) Hiftoria Collationis Carthaginenfis, fiue Difpu- 
tstionis de Ecclefia, olim habitae inter Catholi- 
cos et Donatiftass, ex rerum ecclefiafticarum 
CGommentariis Fr. Balduini, Parif. 1566. in 8. 
und eben allda ı 569. bey den Büchern des Opta⸗ 
tus de Schifmate Donatiftarum , mit Zufäßen 
und Verbefferungen, ) Auch diefes vorher rare 
Werkgen, welches, Paqvots Anführen nach, aus 
nichts andern, als der von neuem überfehenen und 
erweiterten Vorrede zum Optat beſtehet, ift zu 
Eleve 1763. auf 12 Dctavbogen wieder herauss 
gefommen. Der fchon gedachte Herr von Bui⸗ 
ninck bat diefe Auflage beforgt, und in der Vor⸗ 
rede nur verſchiedene gunftige Urtheile der Gelehrs 
ten von Balduinen angefügt. Das Religions: 
gefpräch, weldyes im “jahre 414. nad) chriftlicher 
Zeitrechnung zwifchen den Rechtgläubigen und 
ben Donatiften zu Carthago gehalten ward, ift 
der Stoff diefer Abhandlung. Es geſchahe auf 
Auguſtins Beranlaffung, und der Kanfer Honos 
tius gab den Befehl dazu, defien Abgeordneter, 
der Marcellin, die Stelle eines Präfidenten, oder 
Richters, vertreten mußte, Der Verfaſſer erzäbs 

let alles, was dabey vorgegangen ift, umftändlich 

- und mit vieler Öenauigkeit, nur zuweilen auss 
fchmweifend. Doc) enthalten feine Digreßionen 
manche nüßlihe Anmerkungen, wenn fie gleich 
nicht immer zur Hauptfache gehören, Bey Ges 
legenheit 
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legenheit werden Calvin und Beza auch nicht 
geſchont. Er foll aber in der zwoten Auflage bey 
des Optatus Büchern die zu harten Ausdrücke 
weggeftrichen, ober gemildert haben, 


36) Relatio ad Henricum, Andium Ducem ma- 
gnum. Latini Pacati Panegyricus ad Theodo- 
fium Aug. Eumenii Oratio de Scholis, Franc. 
Balduini Annorationes in vtramque Orationem. 
Eiusdem explicatio Legis fi pacto 14. C.de pa- 
&is, Parif. 1570. in 4. Paqvor meldet, daß 
auch feine zwo Reben de Schola Argentinenfi und 
de Legatione Polonica dabey wären. Allein 
Thomaſius ſchweigt hiervon, da er doch dieſes 
Eremplar vor den Augen gehabt hat. ch werde 
Dadurch bewogen, Die Nachricht, welche jener giebt, 
für falfch zu erflären, wenigſtens was die andere 
Mebe betrifft. Denn wie ift eg möglich, daß fie 
fhon 1570. gedruckt werben fünnen? Die Pohls 
nifche Geſandtſchaft kam ja erft 1573. nad) Pas 
vis. In der erfin Schrift fagt Balduin Vers 
fchiedenes, welches ſowohl zum Verſtande der bey- 
den nachfolgenden Reben, als aud) zur Erläute 
rung der Gefchichte von dem Herzoglichen Haufe 
Anjou, dienlich if. Das legte Stuͤck war feine 
Probelection, die er gleichfam aus dem Stegreiffe 
am 12. März 1570. zu Angers halten mußte, 
In der Jurispr Rom. et Arttica iſt zwar alles; 
doch nicht in einer folchen Ordnung, wie es der 
erfie Abdruck darſtellet. 

37) Panegyrique fur le mariage du Roy, Angers 
1571. in 4. Die Vermaͤhlung bes Königes 

Karls des IX. in Frankreich mir des Kanfers 
Marimilians des II. Prinzegin war ber Anlaß 


dazu, *) 
38) Hı« 


b 0. 
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. 88) Hiftoire des Rois et Princes de Pologne, con- 
tenant l’origine, progris et accroiffement de 
ce Royaume, depuis le premier Fondateur d’ice- 
lui, jusques à Sigismond, Roi dernier deced£. 
Avec le illuftres faits des dits Rois et Princes. 
Divifte en vingt livres, er traduite-du Latin de 
Jean Herburt de Fulfin) a Paris. 1573. in 4. *) 
Das Driginal war zwey Jahre vorher zu Baſel 

‚ in 4. unter dem Titel gedruckt worden: Chronica, 
ſiue Hiftoriae Polonicae compendiofa deferiptio, 
and wurde 1609. zu Danzig wieder aufgelegt. 

- Salduin fagt in der nachfolgenden Rede , daß 

dieſe Arbeit ſchon fertig ſey, giebt ſich aber nicht 

zu erkennen, wie denn auch fein Nahme nicht auf 
dem Exemplare ſtehet. Ohne Zweifel hatte er 
die Abſicht, durch ſeine Ueberſetzung ſich die Hiſtorie 
von Pohlen vorher, ehe er dahin abreiſete, beſſer 
bekannt zu machen. Es iſt uͤbrigens noch unge⸗ 
wiß, ob er den voͤlligen Abdruck erlebt habe. 


29) Oratio de Legatione Polonica, nec non varise 
“. Legatorum Polonorum et ad eos Orationes. 
Balduini ad Acad. Cracouienfem Difputatio de 
ler olim agitata in Auditorio Papiniani, 

eu ad Lezem Lecta 40. D. de reb. cred. Parif. 
1573. in 4. . Diefe. Abhandlung ift, nebft der 
Rede, jedoch ohne die andern, welche freylich nicht 

zu feinen Schriften gehörten, mit in ber Jurispr. 
Rom, er Artica, daß er aber die Rebe wohl nicht 
öffentlich gehalten habe, wird oben bereits in feinem 
Leben erinnert. Thuan fchreibt auch nur im 
Bude 57 feiner Hiftorie: Balduinus — — ora- 

- tionem ad Sarıum euulgauit, qua et eum vt 
librorum de Senatu audtorem laudar, et legatio- 
nem Polonicam, vt maxime omnium illuftrem, 
aliarum 


.. 
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aliarum ab omni antiquitate repetitarum com- 
paritione, multis verbis extollir, 


30) Notes fur les Courumes generales d’Artois, 


Paris 1704. audy 1739. in Fol. mit dem Terte ' 


diefee Statuten, und den Moten einiger andern 
Rechtsgelehrten.*) | 


Ungedruckt follen von ihm noch vorhanden feyn: 


a) Ein Tractat de anriqua, potiflimum vero facra, 
Hiftoria, Er befindet ſich in der Bibliothek der 
Cathedralkirche u Dornik, und verdient eine ges 
nauere Unterſuchung. 


b) P’Hiftoire d’ Arfjou, caer. 


c) Plufieurs GEn£alogies et d’autresMemoires fur 
. le Droit et appartenances d’aucunes nobles Fa. 
milles de France, comme entre autres de celle 
de Bourbon, Navarre, Lorraine, Anjou, Mont- 
morenoy. Diefe Stüde find 1584. in verfchies 
denen Franjoͤſiſchen Bibliotheken gewefen, auch 
nun in der Königlichen. 


Nun! 


Aus einer irrigen Derwechfelung bes Vornahmens 
ift es gefcheben, daß ihm in Eonr. Gefners Biblio» 
thek Annorationes in Offcia Ciceronis zugeeignet wer: 
den. Peter Balduin hat, wie man weis, den Caro» 
maior, und das Geſpraͤch de amicitia mit Anmerkuns 
gen erläutert, Kyftus Berulejus aber beydes zu 
Paris 1550, in 4. ans Licht gefteller. 





Joh. Gottl. Heineccii Praef. ad T. L,Jurispr. Rom, 
et Articae, L.B. 1738. Fol. Niceron Memoires pour 
ſervir à l’Hiftoire des hommes illuftres, Tome 
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. XXVIILp.255. Paquot Mem. pour ſerv. A Hiſtoire 
des 17. Prov. des Pays-bas, T.I. p. 238..der Auflage 
in. Fol. Er har verfchiebene neue Nachrichten, die man 
ben feinen Vorgängern vergebens fucht, ift aber auch 
eben fo wenig, als Niceron, von fichtbaren Fehlern 
frey. Chr. Thomafii Epiftola ad Fautores 'Jurispr. 
atque Hiftoriae de noua editione Operum Fr. Balduini, 
Lipf. 1689, welche Schrift zur litterarifchen Kenntnis 
der Salduinifchen Werfe gute Dienfte leiftet, und 
mit einigen Zufäßen zu Halle 1724. in den Program- 
matibus T'homaljanis ©, 42 -1c0, wieder abgedruckt 
worden if, — 
uhr ante ment gie Sram, 

Anka de Papier Alan LAT utendg, 

Parıs. 1873.48: PT me ler iu nn nun 

(5.78) ir — . 
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| V. 
Nicolaus Vigel. 

us der folgenden Nachricht werden meine Leſer einen 

ſeltſamen Mann naͤher kennen lernen, einen zur 
Claſſe der Pedanten gehörigen Rechtegelehrten, fo groß, 
- auch der Ruhm war, welcher ihn unter feinen Zeitge⸗ 
noffen empor hob. . 

Trenfa, bie vornehmfte Stadt der Nieberhepifchen 
Grafſchaft Ziegenhayn, wo er 1529. das: erfte Licht 
erblickte, muß ihn billig zu ihren merfwürdigften Soͤh⸗ 
nen zählen. Diefes Fahr, deffen fonft niemand, mei⸗ 
nes Wiſſens, erwähnt, beftinnme fein 1597. auf Holz 
gefchnittenes Bild, welches man vor den Decifioni- 
bus iuris controuerfi ſiehet. Es ift im acht und fech» 
zigften Jahre feines Alters verfertiget worden, und zus 

(eich Die Anzeige darauf, daß er die Anfangsgründe ber 
echte ohne mündlichen Unterricht gefaßt habe. Doch 
ſcheinet er einige Zeit, Stubirens halben, zu Heidelberg 
gemwefen zu ſeyn; fo viel wird menigftens angeführet, 
Stanz Balduin, welcher zwifchen den Jahren 1557. 
und 1561. allda lebte, habe ihn zum ticentiaten ber ' 
echte ernennet, Den Doctortitel ertheilte ihm "Job. 
©ldendorp erft 1564. zu Marburg, wo Vigel, bes 
reits vom Monath October ı 560. an, ein juriftifches 
Profeflorat verwaltete, Er ftand demfelben mit Eifer 
und vieler Ehre bis im April des Jahres 1594. vor. 

Diefer legte Zeitpunkt wurde ihm aber fehr unanges 
nehm, wovon ich Die Umftände in ihrem Jufammenhange 
berfeßen muß, Herm. Dulte, fein ehemahlıger Schuͤ⸗ 
ler, und nachher fein College, war fomohl am Heſſen⸗ 
eaffelifchen Hofe, als auf der Univerfität, in nicht ges 
ringem Anfehen, Darüber härte Vigel vor Neid 
berſten mögen. Eine andere Urſache fam noch hinzu, 
Da jener in einem herausgegebenen juriftifchen Lehrbuche 

| von 
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von feiner Merbobe abgegangen war, welches ihn zum 
beftigften Zorne reizte. In einer folchen Berfaflung 
griff er endlich zur Feder, er fchrieb ein Pleines Werks 
‚gen, und lies es 1593; unter bem Titel: Examen 
JCtorum, drucken. Darinn gefchahen Ausfälle nicht 
nur auf das Hofgericht, und das geiftliche Miiriterium 
zu Marburg, fondern auch befonders auf Dulten, ben 
er zwar nicht mit Nahmen nennte, jedoch fo deutlich 
bezeichnete, daß man keinen Schlüffel dazu brauchte, 
zjaceb Spifteds ©. 41. eingerücter Brief, welcher 
ulten nachteilig ift, machte vielleicht alles noch ärger. 
Man lies nun die Sache an den Hof gelangen, und ba 
wurde zu deren Unterſuchung 1594. eine. Commißion 
von dreyen Miniftern verordnet. . Vigel konnte ſich 
vor derfelben nicht genugfam rechtfertigen:, es erfolgte 
daher das Urtheil, daß er, in Gegenwart des Mectors 
und der Profefforen der Univerfität, eine Abbitte chun 
follte. Nachdem biefes bemwerfftelligee worden war, er⸗ 
hielt er die Entlaffung mit einem Jahrgelde auf Lebens» 
zeit; man deutete ihm aber dabey an, fünftig ruhig zu 
ſeyn, und ohne Cenſur der Marburgifchen Juriſten Fa⸗ 
cultaͤt nichts weiter zum Drucke zu befördern, wozu er, 
aller Erinnerungen der Univerfität ungeachtet, ſeit funfs 
zehn Jahren nicht harte gebracht werden fünnen, Das 
Schickſal der Schrift, welche diefen Auftritt verurfachte, 
will id) an dem gehörigen Orte zu melden nicht vergeffen. 
Vigel blieb als eine privat Perfon zu Marburg 
bis auf den 20. Junius, oder, wie andere verfichern, 
ben 10, Julius des Jahres 1600, zu welcher Zeit ihn 
das Podagra, deflen Heftigkeit er lange vorher hatte 
empfinden müffen, aus der Zahl der Lebendigen riß. 
Bey feiner in bie Augen leuchtenden Gelehrfamkeit 
war er doc) viel zu ſchwach, zween groffe Fehler zu un: 
terbrücen, den Hochmuth, und den daraus entfprins 
genden Neid. Aufgeblafen von der Einbildung —* 
a 


Nicolaus Biel . 81 


Scharfſinnigkeit, wollte er in ber Rechtswiſſenſchaft 
einen andern Lucher abgeben, und alles reformiren. 
Vornehmlich giengen feine Abfichten auf eine ſyſtema⸗ 
tifche Ordnung des Römifchen Geſetzbuchs. Er machte 
desivegen eine neue Lehrart befannt, und wünfchte, 
daß die Stände des Deurfchen Reichs felbige nicht nur 
billigen, fondern auch in die Hörfäle ber hohen Schus 
len und in die Gerichte einführen möchten. Allein an 
ſtatt feinen Zweck zu erreichen, wurde er von ben meiften 
ausgelacht, oder doch nicht geböret. Morhof geben» 
Set diefes Umftgndes im Polnpiftor, Th. II. Buch 6. 
©. 577. der Auflage vom Jahre 1732. Vigel fuche 
zugleich immer Gelegenheit, wo er feinen unauslöfchs 
lichen Haß gegen die armen Türken, gegen DI@Bereds 
ſamkeit und Difputirfunft, welche er für die Quelle alles 
Uebels in ben Staaten hielt, mit vielem Gefchrey an 
den Tag legen kann. Unterbeffen muß man ihm gleich⸗ 
wohl die Gerechtigkeit wiederfahren laflen, daß er in 
der Hauptſache gar oft gute Einfichten bemeife, wenn 
er ſchon durch Mebendinge verleitet wird, aus den ges 
bührenden Schranken zu treten. Melior eius profecto 
methodus, quam eius proponendae ratio, cum Tur- 
cas Germaniam abforpturos minarerur, et fua me- 
thodo illis optime obuiam ire Status pofle contende- 
ret, fuam Jurisprudentiam veram, aliorum Mahome- 
ticam et Oratoriam dictitans. Surdas aures ad haec 
habebant Principes, quique montes aureos ab omni- 
bus et pofcebat, et exfpe&tabat, non multum tulit. 
So fehreibt der Reichshofrath von Senftenberg in 
den Semeftribus, $.23. ©. 17. der Differt. de Jurispr. 
certa methodo tractanda. 

Das Meifte, welches aus feiner fleißigen Feber ges 
floffen if, Hat die beruhmte Oporinifche Preſſe zu Baſel 
geliefert. Nur findet man verfchiedenes jeßo felten,melches 
Die Urfache ift, daß es mir u bat gluͤeckn wollen, alles 

von 
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von ihm zu ſehen. Es gehet aber ſeinen Schriften 
wie vielen andern der vorigen Zeit: ſie werden eben 
nicht begjerig geſucht, viel weniger geleſen. Doch machen 
fie allemahi in anfehnlichen Bibliothefen auf einen 
Platz gerechten Anfpruh. Nah Möglichkeit bin ich 

. bemüher gewefen, diefes Mannes gelehrte Arbeiten, 
welche fa? Beinen Theil der Rechtsmiflenfchaft unberührt 
gelaffen haben, in ein vollftändiges Verzeichnis zu brin⸗ 
gen. Es mag nun ben übrigen Raum zu ditfem Ars 
. &ißel einnehmen. Ä 


.. ı x) Exceptionum forenfium libri tr@s, Bafıl. 15 55. 
und wieder 1557. in 8: Der erfte Abdruck fülle 
244. Seiten aus. In Gottfr. Thomafens 
DBücherverzeichnifle, Band L ©. 219. komme 
unter dem Jahre 1557. ein Buch von Vigeln 
vor, mit ber Aufichrift: De ftatibus cauffarum 
forenſium. Ob «8 mit jenem einerlen ſey, und 
der Titel feine Richtigkeit Habe, weis ich nicht. 


3) Juris feudalis, tam certi, quam controuerfi, 
liber vnus, Bafıl. 1557. 1576, 1584, Hano- 

wuiae 1597. 1614, in 8. Die dritte Ausgabe 
enthält ı Alph. 4 B. Sie iſt vermehrt und vers 
befiere worden, Dieſes Buch follte eine Probe 
von der ganz neuen Lehrart feyn, nad) welcher er 
das Römifche und Paäbftlihe Recht vorzutragen 
gefonnen war. 


3) Tract. de legatis er fideicommifhs, Bafıl. 15 57. 
in 8. weldhen:ich aber fonft nirgends, als in der 
Lipenianifchen Bibliothek bemerfet habe, Uns 
ter den Gebauerifchen Papieren finde ich eine 
andere Ausgabe alfo angezeigt: Methodus iuris 
ciuilis de hereditatibus er bonorum pofleflioni- 
bus tam ex teflamento, quam ab inteflaro; de 

legatis 
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legatis et fideicommiflis; de tutela et cura, et 
in libros feudorum et ratio iudicandi de cauflis 
forenfibus, vna cum ſubiectis Paradoxis, Bafıl, 
1559. 8. | 


| 4) Praflica forenfis, Bafıl, 1553. und ı 870, ing. 


5) Tra&t, de liberationibus in genere et. fpecie, 
Bafıl. 1561. in 8. Ebenfalls nur beym KLis 
penius. | 


6) Commentar. de vſufructu et feruirut, praed. 
tamvrban, quamrufticorum, Bafıl. 1562. in 8. 
In des Lipenius jur. Bibl. wird diefes Werk 
gen auch alfo angeführs : de vfufrustu er pof- 
ſeſſione praediorum. . 


7) Commentariorum iuris ciuilis Annus I. II. II: 
Heidelb. 1562-1564. in 8. Genaue Nachricht 
kann ic) zwar von biefem Buche nicht geben, da 
ich es niemahls gefehen habe. Ich glaube jedoch, 
bag es bie erfte Grundlage bes gröffern Werks, 
der Digeffen, fen, von welchem ich bald handeln 
werde, - Die folgende Nummer ift ein Stüc des 
erſten. 


8) Commentar. de pactis, transactionibus, actioni- 
bus et verb. obligat. Heidelb. 1562. 8. 


9) Methodus Regularum vtriusque iuris, Frf. 
1564. Baſil. 1584. 8. 


10) Methodus vniuerfi iuris ciuilis, Bafıl. 1565, 
Lugd. 1568. Bafıl. 1576. welche Ausgabe 
Herm. Winhov, auf des Verfaſſers Verlan⸗ 
gen, beſorgt, und aus deſſen Pandecten das Noͤ⸗ 
thigfte hinzugethan bat. Endlich machte ſich 
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Vigel felbit wieber daran, verbefierte und ver⸗ 
mehrte das Werf anfehnlich, und gab es zu Bafel 
1'586. von neuem heraus. Dieſem Abbrude 
folgten andere zu Lion 15915 zu Baſel 1606. 
und zu Franffurt 1628. Alle Eremplare, die ih 
angeführt habe, find in Folio. Hier ift nun dass 
jenige Hauptwerk, worinn er die Rechtsgelehrſam⸗ 
keit in eine beffere Form gieffen wollte. Mit dem 
Mömifchen Rechte fährt er fort, nachdem er bes 
reits mit den Lehnrechte einige Jahre vorher ans 


‚gefangen hatte. Er theilt alles in general Bücher; 
die Bücher in Titel; die Titel in Regeln und 


Ausnahmen; die Ausnahmen aber in Replicatio⸗ 
nen ein, woben er die Lefer auch forgfältig-auf die 
einzelnen Stellen des Römifchen Geſetzbuchs vers 
weifet, welche die vorgetranenen Materien beftds 
tigen. Sieben Stüd find fein vornehmfter Ges 
genftand. Denn er handelt 1) de iure publico, 
fiue iuribus mägiftraruum et iudiciorum, 2) de 
iure priuato, fine perfonarum, 3) de iure re- 


“ rum, fine dominiorum er poflefionum, 4) de 


cauflis iuris lucratiuis, hereditatibus et legatis, 
5) de cauſſis onerofis, pactis, obligationibus et 
attionibus ex contra&tu, 6) de obligationibus et 
attionibus ex delittis defcendentbus; 7) de 
cauffıs iuris retinendi, amittendi et recuperandi, 
Senftenberg hält an dem oben bemerften Orte, 
vielleicht des bequehmern und genauern Drucks 
wegen, die legte Ausgabe vom jahre 1628. für 
die befte. Sie iſt 10 Alph. ftarf, und hat zwey 
befondere Werkgen an der Spitze, zuerft das La⸗ 
teinifche Gefpräch de Romana lurisprudentia re- 
cuperanda, cact. hernach eineRebe an den Senat 
zu Venedig, wovon id) bie rechte Gelegenheit 
zu fchreiben unter den Nummern 24. und 25. 
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haben werde. So viel von einem Buche, welches. 
Gregor. Majans in feinen Briefen ©. 256. 
bes Seipz. Nachdrucks nicht ohne Grund ein Opus 
obſeuriſſimum, fed vrilitate plenum, nennet, 


ı1) De feudis Centuriae IV. Frf, 1967. ing. 

12) Digeftorum iuris ciuilis libri quinquaginta, in 
VI. Partes diſtincti, Bafıl. 1568. ibid. 1584. 
in Fol, Diefe legte Auflage welche in drey Baͤn⸗ 


den 38 Alph. ausfüllt, hat er an vielen Orten vers . . 


mehrt, auch verbeffer. Dem ungeachtet wollen 
doch Einige die erfte lieber haben, wovon ich feine 
Urfache weis. Die Eintheilung ift nach) dem im 
Methodo vniuerfi iuris ciuilis gemachten Plane 
eingerichtet. Am Ende ftehen noch, aufler einem 
Regiſter der Geſetze aus. den Pandecten und dem 
Codex, und einem andern non. den vornehmften 
Sachen, Partitiones iuris ciuilis, Mgeſtorum ho- 
rum rationem et ordinem breuiter demonftran- 
tes. Es wird zur Kenntnis. diefes groffen. Werks 
nicht wenig bentragen, wenn ich Das Urtheil zweener 
berühmter Männer davon anfüge Wir wollen 
erftlich den Canzler v. Cudewig hören. In den 
‚different. iur. Rom. et Germ. in. titulo Impe- 
riali,. ©. 10q1. Band I. der Opufcul. mifcel- 
lorum findet man folgende Anmerkung: Vigelius 
‚ non folum vota concepit de Juftinianeo iure in 
artem redigendo, fed etiam methodum, qua id 
fieri pofler, oftendit ediditque. Neque vero hic 

- tanrum ſubſtitit. Ipfum quippe opus ftupenda 
induftria aggreflus eft, perfecitque, nomine Di- 
geftorum editum ab a. 1577..quatuor Volum, 
in Fol. Bafıl apud Oporinum, (Diefen Abdrud 
unter dem gedachten Sahre fenne id) nicht.) Ha- 
bes certe in hoc thefauro ordinem et nexus titu- 
53 lorum 
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lorum arte factos: deinde leges uoque ita fe- 


paratas, difpofitas et digeftas : poft verinque fup- 


pletas Jacunas: demum ex protosis er epilogis 
lumina. Sed Imperiali autoritare cum neque 
opus adprobarum, neque Juftinianeum fublarum 
fit, negligi illud ſolet, cum moleftum fit duplici 
juris ordine memoriam onerare. ‘Der wütbdige 
Spanier aber, Majans, ſchreibt auf eben ber 
Stelle, die ich ſchon angezeigt habe, alfo: Si re- 
&am methodum Pigeliur in Opere ifto inſtituiſ- 
fet, maiori in pretio apud omnes haberetur, ne- 
que, vtnunc, apud plerosque iaceret inglorius, 
Recenfendum tamenhoc eius Opus inter ea, quae 
maxime conducunt ad iurisprudentiam illuftran- ° 
dam, modo illo quis vti ſciat. Wiele Wiederho⸗ 
lungen zu vermeiden, von welchen ich fein Freund 
bin, will ic) nur überhaupt erinnern, daß, aller 
Vermuthung nach, die oben angeführten Num⸗ 


. mern 3. 5. 6. und 8. nichts anderes feyn werden, 


als die Bücher 23. bis 34 5 495 24.25; 37. 


3. in diefen Digeften. 
13) Inftitutionum iuris publicilibri III. Bafıl. 15.68. 


in Fol. Eben dafelbft 1572. und 1582, in 8, 
Daß diefes Buch) wuͤrklich gedruckt worden fen, 
und fo gar nad) unverbächtigen Anzeigen drey⸗ 
mahl, das ift feinem Zweifel ausgefegt, Und doch 
ift es mir bey aller angewendeten Aufmerkſamkeit 


niemahls vors Geficht gefommen. 


14) Commentarius de rerum dominio et de pof- 


fefione, Bafıl. 1568. in g. Ein Buch, welches 
ich in des Lipenius Bibliothek finde, Vielleicht 
aber iſt es in Fol. und eben ſo, wie ein anderes 
de obligationibus ex contra&tu deſcendentibus, 
welches auch allda mit ben Zuſatze: Baſel 1584. 

in 
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In Fol. angeführt wird, nur ein Theil aus bes 
Verfaſſers Pandecten, und zwar jenes das Buch 
31. und 33, diefes hingegen das Buch 37. 


15) Diale£tices iuris einilis libri III. iurispruden- 
tiam omnibus Rebus publicis accommodatam 
continentes. Acceflit dc litis conteftatione, item 
Paradoxorum libellus, Bafıl. 1573. 1581. 1597. 
und 1620. in 8. Das Exemplar vom Jahre 
1597. enthält ı Alph- 16 Bogen. Gegen die Abs 
handlung delitis conteftatione, bie er ſchon vorher 
batte drucken laſſen, (welches audy von den Pa- 
sadoxis zu fagen ift,) hier aber verbeffert liefert, 
ſchrieb Jurga Valent. Winther eine befons 
dere Diſſertation. Sie ſtehet in den Diſſertatio- 
nibus Baſileenſibus, Band VI. unter der Num⸗ 
mer 23. 


16) de cauffis matrimonialibus uber, et Pro- 
gymnefmata fori, Baſil. 1575. ı Alph. 14 Bo⸗ 
gen in 8. 


17) Methodus vniderſi iuris Pontificũ abfolutifh- : 
ma, quinque libris diſtincta, Bafil. 1577. 1580. 
1597. und 1616. in 8. Dieſe Ausgabe, welche 
auf 22 Alph. bey Ludew. Königen ans Licht trat, 
‚bat Additiones. methodi iuris controuerfi zum 
Anhange. 


28) Methodus iuris controuerfi, in fex libros di- 
ftintta, Bafıl, 1579. 1584. in 8. ibid. 1599. 
verbeffert und vermehrt, 1606. und 1616. in Fol. 
Das legte Eremplar enthält 6 Alph. 19 Bogen; 
Francof, 1628. Mogunt. 1652. in eben diefem 

Formate. Seine Abſicht ift, die Meinungen ber 
Rechtsgelehrten mis dem Terte der Römifchen und 
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tig ſey, vorzuſtellen. Voran ſtehet auf 7 Seiten 
Ratio iuris controuerſi eum iudicio legendi, et 
in iudicando ſequendi. Zur Auflage unter dem 
Jahre 1599. ift eine neue Zuſchrift an alle Stände 
des Deurfchen Reichs gekommen, worinn er feinen 


groſſen Haß über die Beredſamkeit ausläßt, und 


zugleich auf feine Collegen ftichelt, 


19) KRichterbüchlein, Frankf. und Bafel, 1579. in 8. 


Im Jahre 1581. erfolgte ſchon die zwote Auss 


- gabe, welche er aufs neue überfehen, und miteinem 


Geſpraͤch des Oratorn und Juriſten von dieſem 
Buͤchlein verſtaͤrket hat. Bernh. Melch. Huſan 
vermehrte es mit 300 Rechtsfaͤllen, und lies es zu 
Jena 1635. drucken. Dieſes geſcha auch da⸗ 
felbft- 1649. und 1652. wozu Ernſt Chriſtoph 
Homburgs zo neue Rechtsfaͤlle kamen. Dar⸗ 
auf veranftaltete Joh. Wilh. Struve eine ans 
dere Auflage mit feinen Zufäßen, welche zu Naums 
burg 1686. und 1701. aud) zu Coͤlln 1702. (vers 
muthlich als ein Nachdruck) erſchien. Mehrere, 
die vielleicht noch vorhanden ſeyn moͤgen, ich aber 
nicht geſehen habe, uͤbergehe ich mit Stillſchwei⸗ 
gen. Die neueſte aber verdient noch einige Worte. 
Sie iſt unter allen uͤbrigen die brauchbarſte, und 
zu Merſeburg 1734. auf 3 Alph. 7 Bogen, (in 
8. fo, mie die andern insgefamnit,) geliefert wor⸗ 
den. Dierr. Gotthard Eckardt, ein befanns 
ter Leipziger Rechtsgelehrter, hat fie, des Verle⸗ 
gers Verlangen gemäß, mit 100 neuen Rechts⸗ 
fällen, nad) der erläuterten Churfädhfifchen Pros 
ceßordnung, aud) einem weitläuftigen Borberichte, 
von Abftellung dee Mängel bey den Procefien, 
verfeben. Sie kann alſo manchem Advocaten in 


Sachſen 
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Sachſen vorzüglih Nutzen fehaffen. Don Vi⸗ 
gels Arbeit allein ift Thomafens Differt. de 
adminiftr. iuftit. emendatione, neque facili, ne- 


que tamen impoflibili, $. IX, nachzulefen. 


20) Bon dem juriftifchen Glauben, Deutfch und La⸗ 
teiniſch Büchlein, Bafel ı5go. Quedlinb. 1715. 
Beyde Auflagen 7 Bogen. Das Original fiehes 
man felten. Was er in der Deurfchen Schrift.nur 


kurz ſagt, das führt er in der Lateinifchen weiter - 


aus, Gottlieb Voigt wollte einen neuen Abs 
druck mis Moten veranftalten, aber er hat ihn nicht 
geliefert. Diefe Nachricht ſtehet in den Leipz. 
Gel. Zeit. 1720. ©. 227. Vitel prebiget 
bier heftig gegen die Dratorie und das Difputiren; 
er fagt mit vieler Dreiſtigkeit, daß baburd) alle 
Treue und Glaube zu Grunde gehe. | 
21) Methodus practicarum Obferustionum Ca- 

merae Imperialis Andr. Gailii, Balil. 1 581. ferner 
1588.ing.auf ı Alph. 14Bogen; Colon. 1595. 
in ı2. 1601. in 8; 1620. und 1630, wieder in 
12; Giffae 1624. ing. Esift ein von ihm aus 
feinen eigenen fowohl, als andernSchriften Gails, 
Miynfingere xc. zufammen gefeßtes Werfgen, 
weiches in drey Bücher eingetheilet worden. Diefe 
haben die Leges, Magiftrarus et iudicia publicaz 
Die iudicia priuata; und. das ius reliquum tam 
publicum, quam priuarum, jun Gegenſtande. 
Die Zufchrift ift auch nicht ohne Klagen über die 
Beredfamkeit, daß fie nehmlich bas Roͤmiſche 
Recht fchlechterdings verberbe; zuleßt aber dankt 
er den beyden Heßiſchen Raͤthen, Riedefel in Eis 
ſenbach, und Rhaun von Holzhaufen, weil fie ihn 
gegen die Angriffe feiner Marburgifchen Collegen 
geſchuͤtzet hätten. 
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22) Inſtiturionum iuris, ad vſum fori non depra- 


uatum accommodatarum, libri IV, Bafıl. 1582, 


- faft ı Alph. Dafelbft abermahls 1604. in 8. 


Das erfte Buch handelt de argumentis caufla- 
rum inueniendis; das zweyte de argumentis 
cauflarum probandis; dag dritte de argumen- 
tis cauflarum formandis, feu apud iudicem pro- 
ponendis; und endlich dag pierte de argumen- 
us cauflarum diiydicandis, etproceflu iudiciario. 


‚ 33) Conftitutiones Carolinae publicorum iudicio- 


P 


84) Msthodus duplex duorum Commentariorum, 


rum in ordinem redattae, et cum iure com- 
muni collatae, Bafıl. 1483. 1590. 1396, 1603. 
1613. in 8. Ich habe die zwote Auflage, welche 
ı Alphab. enthaͤlt. Zu der vom Jahre 1603. ifl 
bie Conſtit. Carolina de fracta pace gekommen. 
Mehr von biefer Arbeit ſagt Be. Beyer in der 
Vorrede zu feiner Delin, iur. crim. $. VI. und fege 
endlich Hinzu: Praeter parallelifmos iuris ciuilis, 
quos diligenüffime annotat, nihil proponit: cae- 
terum ne ordo mutatus difhcilem reddat Arti- 
eulorum euolutionem, index fingulorum Arti- 
culorum ſubüecitur. DerAugenfchein beftätiget dies 
fe Anzeige. Denn freylich ift Hier Sein Wort, welches 
bie peinlichen Gefege der Deutſchen nur einiger 
maffen aufflären koͤnnte. Dieß war aber auch 
nicht von einem Manne zu erwarten, welcher nur 
ber Roͤmiſchen Rechtsgelehrſamkeit fein Opfer 
brachte. Wie unentbehrlich diefelbe zur Erhal⸗ 
fung des Deuffchen Reichs fen, bag verfichert er 
in ber Zufchrift, worüber man lachen muß. Kreß 
hat in der Vorrede zu feinee Commentatione in 
Conttitur. crimin, Caroli V.$. HL mid) der Mühe 
überhoben, weitläuftiger Davon zu reden. 
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feu librorum, Andr. Tir aquelli de vtroque retra- 
municipali et conuentionali; acceſſit Dia- 
logus de Romana Jurisprudentia recuperanda, 
nec non Oratio de fummo Bano, Bafıl. 1586. 
121 Octavbogen. Die weitläuftige Praefatio 
apologerica an die beyben "Brüder, bie Landgra⸗ 
r3 Wilhelm und Ludewig zu Heſſen, ift voll von 
unnüßem Gewaͤſche gegen die Beredſamkeit und 
Diſputirkunſt, woraus er den Untergarig des Römis 
ſchen Reichs prophezeyet. Einen Auszug bes Werks 
gene hatte erfchon in dem Methodo iur. contra- 
uerfi geliefert, und dazu das fechfte Buch beftimmt, 
doch ohne das Gefpräc) und Die Rede. Darauf 
beforge er nun in dem gedachten Jahre einen bes 
fondern, bier und da vermehrten, oder wenigs 
ſtens veränderten, Abdrud, worinn das Geſpraͤch, 
nebft der Rede, Hinzu kam. Er hat foldye 1585. 
bey der Promotion zweener Candidaten gehalten, 
und behauptet, der Menſch beſitze alsdann nur das 
hoͤchſte Gut, wenn er fich bemühe, andern nuͤtzlich 
zu ſeyn; und dabey vergißt er auch die Mechtss 
gelehrfamßeie nicht. Vor dieſer Rede ſtehet eine 
kuͤrzere an den Senat zu Venedig, welchen er bis 
tet, mit ihm zur Aufnahme bes bebrängten Römis 
ſchen Rechts ein Berbindnis einzugehen, und bie 

- böfe Beredfamkeit ganz zu unferbrüden. 


35) Von ber Römifchen Jurisprudenz, wie ihr - 
wieder zum Regimente zu verhelfen. Interlocu« 
tores: ‚JurisprudentiaRomana, Juftitie, Juris- 
prudentia Mahomeuca, Vigelius. Zu treuer 
Warnung dem Adel und der Ritterfchaft befchries 

- ben, und in Drud verfertige, Bafel 1587. in 8. 
Goldaſt Hat diefes Gefpräch 1614. ben politis 
fhen Reichshaͤndeln Th. X. S. 234, mit “ 
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leibt. Vigel aber fpielt auch) hier auf ber alten Leyer. 
Die Beredſamkeit muß wieder herhalten: feine 
Sehrart hingegen, das Roͤmiſche Recht zu ftudiren, 
fücht er beftens zu empfehlen, und fic) felbft bey 
biejer Gelegenheit nicht wenig heraus zu ftreichen. 
Auf das Gefpräch folge ein Schreiben an ben 
Pfalzgrafen am Rhein, Georg Hanfen? ferner 
die wahrhaftige Urfache, warum das alte Roͤmi⸗ 
ſche Reid) zertrennt, und nunmehr in Türfen und 
Ehriften zertheilt, auch warum Gott den Türken 
verhängt, daß fie ber Ehriften Adel und Ritters 
fchaft vertilgen und ausrotten. Den Beſchluß 
machen eine Summa totius Iurisprudentiae Ro- 
manae, und iuris Refponfa cuiusdam adolefcen- 
tis, nondum XX. annos nati. Die wahrhaf⸗ 
tige Urfache, und aud) das Befpräch, enthält 
manche Wahrheit: nur Schabe, daß er fo viel 
Pedanterey, und abgeſchmackte Ausdrücke, dazwi⸗ 
ſchen gemengt hat. Der Freyherr von Senken⸗ 
berg ſchreibt im Methodo Iurisprudentiae, S. 
99. des dritten Anhanges: quad ſcriptum legens 
plane melancholicus fit, aut a rifu fibi omnino 
non temperabit, | 


36) Differt. de reftitutionibus in integrum, Sie 
ift.von Jerem. Reuſnern zu Bafel 1588. in 8. 
Ciſners Abhandlung gleichen Inhalts bengefüge 
worden, und id) halte fie für feine grabual Dif: 
fertation. 

27) Repertorium turis: item Difputationes XX. 
<auflarum, ex quibus maxima huius libri voili- 
tas apparer, Bafıl. 1591. ing. ı Alp. 9 Bogen 
ftarf, und von neuem 1604. Es merben bie 
wichtigften Actionen und Erceptionen in 45 Cars 
piteln ‚abgehandelt, welche die Kunſt lehren, die 

- zu 
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gu gewiffen Rechtsfällen nöchigen Gründe auszus 
fpüren. Die Dijputationen, von der S. 330. an, 
find den Anfängern zum Beſten angebrudt. 
Sie ftellen furzlid) den ganzen Proceß durch Erems 
pel dar. 


28) Synopfis ſelectarum controuerfi juris .Quae- 
ftionum, ex libris Pande£tarum omnibus, Marb, 
1593. in 4. ine academifche Difputation von 
6 Bogen, welche hundert Säße aus ben 12 erften 
Büchern ber Pandesten in fich begreifen. Die 
Ausarbeitung ift wohl einigermaflen dem Refpons 
denten, Albert Junckhern, zuzufchreiben, und 
der legte Paragraph macht es glaublid), daß eine 
Fortſetzung dazu gefommen fen, Die id) aber nicht 
geſehen babe, 

29) Examen ICtorum: cum adiunllisteftimoniis, 
uibus Authoris Iurisprudentia pro vera agno- 
citur, anno domini 1593. 3% Bogen in 8. ber 

ftärfften Bermuthungnad zu Baſel. Das Bis 
chelgen ift eben dasjenige, welches den Verfaſſer 
um feine tehrftelle zu Marburg gebracht hat. Man 
trifft es jedoch fo felten an, dag nicht einmahl Aus 
chenbecker, dem es nöthig war, dazu hat gelans 
gen fönnen. Der Caffelifhe Hof lies an den 
Magiftrat zu Frankfurt am Mayn, und zu Bafel, 
ein Schreiben abgehen, mit dem Begehren, es zu 
confiſciren, welches auc) gefchahe. Der Buchs 
bruder wurde nod) aufler dem geftraft, daß er es 
gemein gemacht hatte. (uchenbeckers Vita 
Herm. Vulteii, ©. 89.) Da diefe kleine Schrife 
in meine Sfinde gerathen ift: fo will ich den vor: 
nehmften Inhalt darauserzählen. Er fängt mit 
einer Klage an, daß man in ben Gerichten die 
Proceſſe fo ſehr verlängere, und Dadurch “ Par⸗ 
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ehenen die größten Unkoſten verurfache. Wuͤrde 
er anders fhreiben koͤnnen, wenn: er zu unfern 


Zeiten lebte? Möchten doch viele Sandesherren 


ihren Unterthanen die unfterbliche Wohlthat er⸗ 


weifen, und Richtern fo wohl, als Advocaten, ens 


gere Schranken feßen; möchten fie doch Die bos⸗ 


hafte Chicane mit Strumpf und Stiel augroften } 


Darauf ſtreuet er abermahls einige Stellen gegen 
bie Beredſamkeit ein. Unter andern fchreibt er: 
Principes et nobiles, qui nunc rerum pötiuntur, 
folos eloquentes fapientes 'exiftimant: cum te- 
men nulli minus fapiant, quam quorum omnis 
vis, virrusque in lingua fita ef. Er meldet fer« 
ner, daß er fein Examen ICtorum deswegen zum 
Drude befördert Babe, damit Negenten und ihre 
Diener ben Werth der Rechtsgelehrten beffer eine 
fehen, aud) diefevon den Rednern und Rabuliften 
unterfcheiden lernen fünnten. Er zeigt alfo, was 
zu einem rechtſchaffenen Juriſten gehöre, und bes - 
ſchwert fich, daß man feine dahin zielenden Schrifs 
ten und vorgetragene Lehrart ben groffen Herren 
aus Neid veraͤchtlich gemacht habe, da doch nicht 


‚wenige gelehrte Männer ungemein damit zufrieden 


- wären. Zum Beweiſe bringt er eine Menge an 


ihn geſchickter Briefe hervor, welche den meiften 
Kaum feines Büchelgens einnehmen, und zum 
Theil aus ganzunbefannten Federn gefloffen find. 
Der gute Vigel bat fih nur damit ein Denk⸗ 
mahl feiner Eitelkeit aufgerichtet. Endlich kommt 
ee S. 49. auf Vulten, welchen er fo befchreibt, 
Daß er bald zu errathen iſt. Dieſer aber hatte in 
den Prolegomenis de ftudio iußg; vor feiner Iu- 
risprudentia Romana, nichts als allgemeine Ause 


drüͤcke gebraucht, und allein barinn gefündiget, 


daß fein Lehrer niche einmapl von ihm. genennet, 
Ä vie 
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viel weniger gelobt worden war, ob fich gleich genug 
©elegenheit dazu zeigte, 


30) Iurisprudentiae Romanae Hedera fufpenfa, 
cum Traftatibus fubftitutionum, item dıuidui 
et indiuidui, nec non Decifionum iuris ciuilis 
Centuria I. Hanouiae 1596, auf 224 Seiten, 
aud) 1614. in 8. 


31) Ratio iuris difcendi, et refpondendi de iure 
compendiofiffima, fimul et refpondendi de iure 
omnium cerüflima, Frf, 1598. ing. Nur 52 
Seiten. 


32) Decifionum iuris controuerſi Centuriae fex, 
Frf. 1598. in 8. 22 Bogen flarf, mit einer Cen⸗ 
turie Refponforum iuris, Daß in der Iurispr, 
Rom. Hedera ſuſpenſa fhon die erfte Eenturie 
diefer Decifionum iuris gedruckt worden fen, habe 
ich kurz vorher gedacht. Neue Auflagen wurden 
eben allda 1600. und 1708. in 8. veranſtaltet. 
Das letzte Exemplar ſoll 15 Bogen ausfuͤllen, aber 
die Reſponſa nicht mit in ſich faſſen. Unter den 
Gebaueriſchen Papieren, welche ich als ein Ge⸗ 
ſchenk beſitze, finde ich, daß im Monathe Julius 
der Memoires de Trevoux, aufs Jahr 1709. 
©. 1182, eine Anzeige des neueften Abdruds 
ſtehe. Da ich aber diefes Journal jeßo nicht bey 
der Hand habe; fo kann ich weiter nichts davon 
fagen. Zu Hamburg trat eben diefes Buch 1608. 
auf ı Alph. und 17 Octavbogen ans Licht, jedoch 
in einer etwas andern Geſtalt. Der Titel iſt fol⸗ 
genber: Centuriae octo Quaeftionum juris con» 

. trouerfi, partim ex iuris rationibus Do&torum- 
que opinionibus; partim vero Camerae prae- 
indicis communitae et decifae a Clar, ICtis, 

Nic, 
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Nic. Vigelio, Pileo Modicenſe, Rutgero Rulaat. 
Das Vigeliſche Werkgen iſt allhier 13 Bogen 
ſtark. Die Arbeit des Pileus aber, welche auch 
ſchon der Auflage vom Jahre 1600. angehängt 
worden ift, enthält bie fiebende, und zum Theil die 
achte Centurie. Damit nun ergänzet würde, mas 
daran noch fehlte: fo firate Rulanı, auf Begeh⸗ 
ren des Verlegers, 68 Quaeſtiones iuxta modum, 

in Camera inter referendum vfitarum, refolutas, 
et praeiũudiciis munitas, in wenigen Bogen hinzu. - 
33) Relponforum iuris Cenruriae IV. quarum 
prima antea edita, caet, Frf. 1599. 427&eiten, 
auch) dafelbft 1620. ing. Arnhemii 1656.in 12. 
auf 21 Bogen. Diefe Ausgabe hat Arnold 
Schlichtenhorſt mit einer Zufchrift vermehet, 
in welcher er Vigeln viel Weyrauch anzuͤndet, 
und fein Buch Operum ipfius quafi florem et - 
medullam nennet, Der Berfaffer wollte damit 
die damahligen Advocaten feines Vaterlandes eines 
Beſſern belehren, weil fie ſich wenig aus feiner Ers 
fahrung in der practifchen Rechtsgelehrſamkeit ges 
macht hatten... Wo bie erfte Centurie fonft noch 
zu finden fen, ift hier zu wiederholen unnoͤthig; ich 
babe e8 bereits unter der vorhergehenden Nummer 
angezeigt. In den Confiliis er Refponfis Docto- 
rum et Profeflorum Facultatis iuridicae Marbur 
genfis, welhe Dulte in 4 Folianten zufammen 
drucken laffen, mangelt es auch nicht an rechtlichen 
Urtheilen, welche mit Vigels Nahen bezeichnet 
worden find. 


Seine Tractate de ratione ftudendi, und de altionis 
genere inueftigando giengen ehemahls in Hanbfchriften 
perum, und ein gewiſſer Oftfriesländer, Martin Ny⸗ 

amer, machte ein groffes Geheimnis daraus. In dem 
Examine 
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Examine ICtorum ©. 29. fhreibt er 1580. aus Helms 
ftädt an den Verfaſſer, feinen tehrmeifter, alfo: Tra- 
. &arum de rarione ftudendi non pauci doctiſſimi ado- 
lefcentes .deferipferunt, ac etiam num defcribere ex- 
etunt, ſi illis eum amplius concedere vellem. T'ra- 
tum vero laboriofiffimum et aureum de allionum 
genere inueftigando nemini deferibendum concedo, 
Vnde duorum grauiffimas mihi inimicitias conciliaui, 
qui cum eum vidiflent, fimiliter eius copiam fummis 
precibus poftulabant, fed repulfam patiebanrur. ®iels 
leicht find beyde Schriften doc) endlich gedruckt worben. 
‚ Die erfte fcheiner die oben angeführte Nummer zT; die 
zwote aber diejenige zu ſeyn, welche die jurift. Biblio⸗ 
thek des Kipenius unter dem Titel: de actione, et eius 
narura, Frf, 1623. anfuͤhrt. Mur ift das Format . 
Derfelben nicht dabey. | 
So viel Schriften habe ich von diefem arbeitfanen 
Rechtsgelehrten zujammen bringen koͤnnen. Einige 
werben freylich noch nicht genau genug angezeigt wors 
den fenn. Ich habe aber den bisherigen Artikel nicht 
länger zurück halten wollen, ba mid) ein Freund aufges 
muntert hat, ihn der erften Fortſetzung meines Werk⸗ 
gens mit einzuverleiben. Unterdeſſen getraue ich mir 
doc) zu behaupten, daß zur Zeit nirgende fo umftändlic) 
hiervon gehandelt worden fen, als bier gefcheben ifl. 
Hat ein Gelehrter die Bücher, die mir nicht vor Die Augen 
gefommen find, bey der Hand: fo wuͤnſche ich, daß es ihm 
gefallen möge, mir die begangenen Fehler bekannt zu 
machen, oder dasjenige zu ergänzen, was noch mangelt. 
Freheri Theatr. viror. erudit, clarorum p. 952. 
nie Stelle ift die einzige, welche ich habe brauchen 
Tonnen, 
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En gewiſſer Betrachtung glaube ich ſchuldig zu ſeyn, 

J— daß ich dem faſt verloſchenen Nahmen eines jungen 

Juriſten wieder einiges Licht gebe. Die Urſache aber, 

warum ich die Nachricht von den Umſtaͤnden ſeines 


kurzen Lebens nach Vigeln ertheile, wird das Folgende 
leicht aufdecken. 


Er war aus Weſel, im Herzogthum Cleve, und hatte 
Carln Niellius, einen ganz gelehrten Prediger allda, 
zum Vater. Der 29. October 1571. wurde der Tag 
ſeiner Geburt. Cornelius Rhetius, ein geſchickter 
Mann in der Rechtswiſſenſchaft, und der Großvater 
von muͤtterlicher Seite, nahm ihn im zehnden Jahre 
feines Alters zu fih, damit er für eine gute Erziehung 
feines Enkels alle Sorge tragen koͤnnte. Er felbft gab 
ihm in ben Anfangsgründen der Rechte einige Anlei⸗ 
fung, und Die legten Jahre vor feinem Tode mußte er 
verfchiedene juriftifche Aufläße abfchreiben, welches vers 
muthlich nur bey Nebenftunden gefchehen feyn wird, um 
den jungen Menfchen vom Müßiggange abzuziehen, 
- Diefe Befchäftigung gereichte ihm bod) aud) zu einigem 
Nutzen, weil er dadurch Gelegenheit befam, den foges 
nannten Schlendrian in Proceßfachen ziemlich kennen 
zu lernen. 


Nach des Großvaters Tode gieng Niellius wieder 
zu ſeinen Aeltern, und von dieſer Zeit an empfand er 
anz andere Neigungen als vorher. Er wollte ſich der 
ologie widmen. Allein er handelte hier ſo, wie es 
ber flüchtigen Jugend, welche bald auf dieſes, bald 
auf jenes geräth, nur gar zu gewöhnlich ift. Eine ges 
nauere Ueberlegung zweener Bewegungsgründe verans 
baffete ihn, feinen Vorſatz zu ändern, Denn zum Aa 
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ſten war er bereits auf der Oberflaͤche der Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit in des Großvaters Haufe fleißig herumgefuͤhret 
worden: hernach aber hatte er eine Menge brauchbarer 
juriftifcher Bücher aus deffetben Verlaſſenſchaft erhals 
. ten. Angeſehene Männer gaben dem einmahl gefaßs 
ten Entfchluffe ein groffes Gewicht. Durch heilfame 
Anfchläge, und theils durch Freygebigkeit, thaten fie 
alles Möglihe, damit feine Wuͤnſche nicht unerfüll 
bleiben möchten, 


Ungefehr 1 590. wendete er fid) auf die Univerfität zu 
Marburg, deren Juriftenfacultät damahls aus dreyen 
weit und breit berühmten Mitgliedern beftand, Diefe 
waren Kerner Sirtin, Nicol. Ditgel, und Herm. 
Dulte, deren Vorlefungen er beſuchte. Wahrfcheins 
lich ift es, daß er auch Hieron. Treutlern zum Lehrer 
gehabt Habe, ob diefer gleich nur Profeffor der Bered⸗ 
ſamkeit war. Denn er gab zugleich privat Unterricht 
in den Mechten. Er genoß noch vor andern feines. 
Gleichen die Ehre, daß ihm ber erſte befondere Gefaͤl⸗ 
ligkeiten, ja fo gar eine vertraute Sreundfchaft, erwies. - 
Die ganze Facultaͤt erlaubte Ihm barauf, a's einem 
Eandidaten ber Rechte, privat Uebungen im Difputiren 
anzuftellen, und er wurde mit der Zeit ohne Zweifel zu 
einem tehramte befördert worden fenn, wenn er über 
die Ruhmbegierde und den Hang zu Unruhen, wenn 
“er, fage ich, über diefe gefährlichen Leidenfchaften Meis 
fter geweſen wäre. Aber eben deswegen verfcherzfe er, 
unbebachtfamer Weiſe, fein Gluͤck. Er mengte fid) 
in die von Vigeln angefangenen Händel, und fchrieb 
1594. an die regierenden Sandgrafen bes Heſſen Caſſe⸗ 
liſchen Haufes, Moritzen und Ludewig. Es gefchahe 
in folchen Ausdruͤcken, daß alle Profefforen, vornehm⸗ 
lich die Kuriften, welche doch, wie er felbft geftehen 
mußte, ſich um ihn fehr wohl verdient gemacht hatten 
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| aufs ſchaͤndlichſte verleumder wurden. Da er mit dem 


Beweife feiner Befchuldigungen nicht fortfommen 
konnte: fo ward ihm eine ‚öffentliche Abbitte und bie 


‚Relegation zuerkannt, die er jedoch mit einer achttägis 
‚, gen Gefängnisftrafe von ſich abwendete. 


- Mad) diefem verbrüßlichen Vorfalle nahm er bie 
Zuflucht zu Sirtinen, feinem Gönner, welcher damahls 


ſchon Heflifcher Nach an dem Hofe zu Cafjel war. Ab 
lein er ftarb am 9. Januar 1597. im fechs und zwan⸗ 


zigften Jahre des Lebens, ehe. diefer bequehme Mittel 


ſahe, hasjenige zu verbeflern, was er muthwillig verdors 


ben hatte. Sirtin lies ihn auf eigene Unkoſten zur 
Erden beftatten. Die Schriften, welche wir von ihm 
haben, enthalten doch immer, fo wenig ihrer auch find, 
Wurzeln, woraus dereinft ein gar fruchtbarer Baum 


"Hätte hervorwachfen fünnen, Das folgende ift eine 


Erzählung derfelben. 


1) Difl. de acquirenda vel amirtenda poflefione, 

et remediis pofleflorüs, Marb. 1593. In ber 
juriftifchen Biblioch. des Lipenius wird ihm diefe 
zugeeignet, und da fie Jenichen zuerft in feine 
Ausgabe gebracht Hat: fo muß ich glauben, er 
werde von der Gewißheit der Sache verfichere ges 
weſen feyn. 


2) Controuerfiae iuris feudalis, Difputationibus 
XI. enucleatae, Marb. 1594.in4. An die zwote 
Ausgabe legte er auf dem Sterbebette noch die 
legte Hand, Sein Vater beſorgte fie alsdann, 
ein Paar Monathe nad) feinem Tode, 1597. Die 
dritte folgte 16065 bie vierte, welche 24 Bogen 
ftarf ift, 16155 die fünfte endlid) 1629. alle⸗ 
mahl in 4, und zu Marburg. Bon einer andern 

° Des 


Johann Niellius _ 101 


bes Jahres 1656. bie man auch nennet, bin ich 
nicht genug überzeigt. Sirtin war es vornehms 
li), welcher ven Verfaſſer zu diefer Arbeit aufs 
munterte. Fleis und gute *Beurtheilungsfraft 


empfehlen fie, fo weit als fich damahis die Rennte 


niffe in Lehnſachen erſtreckten. Er hat fich nad) der 
Treutlerifchen Methode gerichtet. In den jed⸗ 
weber Theſe binzugefügten meitläuftigen, zum 
Theil eritifchen, Anmerkungen üherfchreitet er frey⸗ 
lich die Grenzen mehr als einmapl, und mifche 
vieles aus dem Nömifchen Rechte ein, welches 
gar nicht zu ſeinem Gegenſtande gehöre. (Man 
lefe nur, um eine einige Probe anzuführen, was 
mir beym Aufichlagen des Buchs gleich vor die 
Augen kommt. In der Diſſert. IX. $. 2. ©. 141. 
ruͤhmt er die Abkürzung ber Proceffe, bey den 
Alten, und darauf fehreibt er weiter: Hodie plc- 
risque locis excipiendo, replicando, duplicando, 
caer. aliquot anni clabuntur, antequam ad pro- 
bationem deueniarur. Difputationes de iuris 
quaeftionibus litem itidem in multos annos pro- 
trahunt. Sid mali mores paullatim bonas leges 
in poteftatem fuam redigunt. Faxit Deus opti- 
mus maximus, vt ordine conuerfo rurfus ex illis 
malis moribus bonae leges renafcantur. Das 
wünfche ich mit dem Verfaſſer. Aber hier war 
der rechte Ort nicht, davon zu reden.) Dem uns 
geachtet wird einem aufmerffamen Leſer manches 
von nicht geringen Werthe aufitoffen. --Lange 
nad) feinem Tode haben fi) andere Gelehrte die 
Verbefierung einiger Stellen im Roͤmiſchen Ges 
fegduche zu Nuße gemacht, und für bie ihrige auss 
gegeben, weil fie vermuthet haben, daß man fie 
nicht leicht ben dem Verfaſſer antrefien würde. 
Es find z. E. Wielinge Zufäße zu Aler. Chaſ⸗ 
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angeführten Schriften zu Rathe. Nur durfte er, ob 
ſchon ein Catholik feine Mühe fparete, ihn dazu zu bes 
wegen, nicht laut jagen, womit er umgieng, wenn .er 
nicht etwas gewiſſes verliehren wollte, ehe ihm ein beffes 
res Ehrenamt vorfiel, Doc) die Eöllnifchen Geiſtlichen 
erfuhren das Geheimnis nach weniger Zeit, Ihre Eins 
pfehlungen waren bey dem Erzbifchofe Paris, zu Salz⸗ 
burg, fo Präftig, daß Sutholt auf die dafige neue Unis 
verſitaͤt, deren fenerliche Einweihung 1622. gefchahe, 
mit einer gar guten Befoldung gerufen wurde. Seine 
Geſinnungen konnten nun zu Harderwyfk nicht länger 
verborgen bleiben. Bisher hatte er fich unter Hohen 
und Miedrigen ungemein beliebt gemacht. Auf eins 
mahl war das Blat umgefehret, und er folglid) von 
feiner Lehrſtelle entlediger. 

Eine unvermuthete Begebenheit verminderte aber 
bie Luſt nach Salzburg zu geben, ungeachtet er einigeg. 
dazu veranftaltet, auch einen groffen Theil feiner Biblios 
thek, der koſtbaren Fracht halben, nicht ohne beträches 
lichen Schaden verfauft harte. Er wollte 1624. hey⸗ 
rathen, und bie Verlobung war ſchon bemerfitelliget 
worden. Zur würflichen Ehe hingegen konnte er nicht 
gelangen, weil feine Geliebte fo weit aus ihrem Vaters 
lande nicht ziehen wollte. Vielleicht hatte er felbft noch 
befondere Urfachen, das Salzburgifche Profefforat aus⸗ 
zufchlagen. Kurz, er verfuchte einen andern Weg. Der 
Pfahgraf, Wolfgang Wilhelm, zu Neuburg, war aud) 
zur Roͤmiſchen Kirche übergetreten, und diefem Prinzen 
both er feine Dienfte an. Die Unterhandlung gieng 
fo von ftasten, wie er hofftfe. Im Jahre 1625. 
ward ihm ein Plaß unter den Raͤthen der Regierung 
zu Düffeldorf angemiefen. Che er jedoch dahin reifete, 
legte er erft am Tage Petri Kettenfener, welcher in uns 
ferm Calender ber erfte Auguft ift, offentlich, und vor 
den Augen ber carholifhen Theologen zu Eölln, fein 
Blaubensbefennmis ab. Zu 
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er ſich auch am meiſten deſſen Unterrichts, und ſuchte 
am Ende des folgenden Jahres, vermittelſt des Doctor⸗ 
titels, die Abſichten auf ein academiſches Lehramt im⸗ 
mer mehr zu befoͤrdern. In Heidelberg ſelbſt aber 
war zu dieſer Zeit fuͤr ihn nichts zu thun, weil das auf⸗ 
gegangene Kriegsfeuer ſich ſchon dergeſtalt ausbreitete, 
daß keine Gegend mehr, als die Pfalz, davon zu be⸗ 
fuͤrchten hatte. | 


Zu feinem Gluͤcke mußte der von Brederode, ein 
unter ben Mechtsgelehrten nicht ganz vergeffener Mann, 
fich öfters, als Geſandter der vereinigten Niederlande 
an verfchiebene Deutſche Höfe, zu Heidelberg aufhalten, 
ben weicher Gelegenheit er ihn Eennen lernte. Bachov 
war ohne Zweifel dazu behülflich, und veranlaffete, Daß 
dieſer Minifter feinen gewefenen Schuler den Euratos 
ren der Univerfität zu Seiden, und andern dortigen Sreuns , 
ben, aufs beſte empfohl. Sutholt fam dafelbft mit, 
ten im Sommer des jahres 1620. an. Er meldete 
fi) an den gehörigen Orten, und bath um Erlaubnis, da 
er währenden Hunbstagsferien öffentlid) juriftifche Vor⸗ 
leſungen anftellen dürfte. Man verftattete ſolches leicht, 
ſchlug es ihm aber ab, da er ſich um eine Verlängerung 
Diefer Frift und um die Freyheit bewarb, bey einer Dis 
fputation der Prafidene zu feyn. Aus gewiffen Ums 
fländen wird es wahrfcheinlich, daß Arnolo Viunius, 

welcher dazumahl im Haag Rector der Lateiniſchen 
Schule war, mit ihm zugleich ein juriſtiſches Profeſſorat 
geſucht habe. Doch der eine ſo wenig, als der andere, 
erreichte das Ziel feiner Wuͤnſche, und Perer Cunaͤus, 
der alle Kräfte zu Sutholts Unterftußung anftrengete, 
konnte nichts ausrichten. So deutlid) diefes aus einis 
gen von jenem vorhandenen Briefen erhellet: fo unges 
wiß ſcheinet im Gegentheil Hartzheims und Paqvots 
Nachricht, daß er gleichwohl kurz darauf zum aufferors 

bentlichen 
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Zu Düffeldorf harte er noch fein Jahr zuaebracht, 
als fein neuer Herr den Hofmarichall, Baron von Spies 
ringf, an die General Staaten abſchickte, und Sur 
holten zu defien Begleiter ernenntee Er fam aber 
nur bis nach Wefel, von Dannen er, aus Mangel eines 
Pafles, welchen er vom Churfürften zu Brandenburg 
vergebens erwartete, wieder zuriick inußtee Ich weis 
den wahren Grund dieſer Verweigerung nicht. Daß 


es allein aus Haß gegen ihn, wegen veränderter Reli⸗ 


gion, geſchehen fey, wie er vorgiebt, wird niemand leicht 
glauben. Da nun die Abfiche, bey einer fo bequehmen 
Gelegenheit feine Henrath in den Niederlanden zu vollzie⸗ 


. ben, durch dieſes Hinderniß vereitelt wurde: fo bach er 


den Gefandten, feine Braut mit nadı Duffeldorf zu 
nehmen. Der Ausgang der Sache ift zur Zeit eben 
fo wenig bekannt, als das Ende feines Lebens. So viel 
kann ich nur hinzuſetzen, daß Sutholt, der ſich wohl 
beſſer auf die Catheder, als an den Hof, ſchickte, zu Düfs 


feldorf Die von ihm gefaßten guten Begriffe nad) und 
.nach müffe ausgelöfhet haben. Wenigftens fchreibe‘ 


Leibnitz er fer dafelbft faft für einen Narren, und zu 
allen Geſchaͤften untüchtig , gehalten werden, und er 
wurde Plüger gethan haben, wenn er zu Daventer 
(oder vielmehr zu Harderwyk) geblieben wäre. Man 
fehe deifen Otium Hanoueranum, ©. 146. wo jedod) 
Die Zeit nicht zu finden, zu welcher diefe Anecdote aufs 
gezeichnet worden ift. 


Seine Zeitgenoffen, befonders Cunäus, urtheilen 
fehr ruͤhmlich von der Gelehrfamfeit, womit er begabt 
geweſen. Auch Ulr. Huber in der Eunomia Ro- 
mana ©. 241. verfichert, niemand habe vielleicht befier, 
als er, bie Philofophie zur Kenntnis der Rechte ges 
braucht. Dagegen weis id) nichts einzumenden. Die 
Anlage zu einem geſchickten Schriftfteller hatte er gewiß, 

und 
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angeführten Schriften zu Rathe. Nur durfte er, ob 
fchon ein Catholik feine Mühe fparete, ihn dazu zu bes 
.wegen, nicht lauf fagen, womit er umgieng, wenn .er 
nicht etwas gewiſſes verliehren wollte, ehe ihm ein beffes 
res Ehrenamt vorfiel, Doc) die Cöllnifchen Geiſtlichen 
erfuhren das Geheimnis nach weniger Zeit, Ihre Eins 
pfehlungen waren bey dem Erzbifchofe Paris, zu Salz⸗ 
burg, fo fräftig, daß Sutholt auf die daſige neue Unis 
verfirät, deren fenerliche Einweihung 1622. gefchahe, 
mit einer gar guten Befoldung gerufen murde, Seine 
Sefinnungen fonnten nun zu Harderwyk nicht länger 
verborgen bleiben. Bisher hatte er fich unter Hohen 
und Niedrigen ungemein beliebt gemacht. Auf eins 
mahl war das Blat umgefehrer, und er folglich von 
: feiner Lehrſtelle entlediget. 

.. Eine unvermuthete Begebenheit verminderte aber 
die Luſt nach Salzburg zu geben, ungeachtet er einiges 
dazu veranftaltet, auch einen groffen Theil feiner Biblios 
thef, der koſtbaren Fracht halben, nicht ohne beträdhes 
lichen Schaden verfauft harte. Er wollte 1624. hey⸗ 
rathen, und bie Verlobung mar ſchon bemerfftelliget 
worden. Zur würflichen Ehe hingegen fonnte er nicht 
gelangen, weil feine Geliebte fo weit aus ihrem Vaters 
lande nicht ziehen wollte. Vielleicht hatte er felbft noch 
befondere Urfachen, das Salzburgifche Profefforat auss 
zufchlagen. Kurz, er verfuchte einen andern Weg. Der 
Pfalzgraf, Wolfgang Wilhelm, zu Neuburg, war auch 
zur Roͤmiſchen Kirche übergetreten, und dieſem Prinzen 
both er feine Dienfte an, Die Unterhandlung gieng 
fo von ftatten, wie er hoffte. Im Sabre 1625. 
ward ihm ein Plaß unter den Räthen ber Regierung 
zu Düffeldorf angemiefen. Ehe er jedoch dahin reifete, 
legte er erft am Tage Petri Kettenfener, welcher in uns 
ferm Calender der erfte Auguft ift, öffentlich, und vor _ 
ben Augen ber catholifchen Theologen zu Cölln, fein 
Öflaubensbefenntnis ab. - Ä Zu... 
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Zu Düffeldorf harte ee noch Fein Jahr zugebracht, 
als fein neuer Herr den Hofmarichall, Baron von Spies 
ringk, an die General Staaten abſchickte, und Suts 
holten zu defien Begleiter ernennt. Er kam aber 
nur bis nad) WWefel, von Dannen er, aus Mangel eines 
Paſſes, welchen er vom Ehurfürften zu Brandenburg 
vergebens erwartete, wieber zuriick mußte. Ich weis 
den wahren Grund biefee Verweigerung nicht. Daß 
es allein aus Haß gegen ihn, wegen veränderter Reli⸗ 
gion, geſchehen fey, wie er vorgiebt, wird niemand leicht 
glauben. Da nun die Abficht, bey einer fo bequehmen 
Gelegenheit feine Heyrath in den Niederlanden zu vollzies 
ben, durch diejes Hinderniß vereitelt wurde: fo bath er 
den Geſandten, feine Braut mit nad) Duffeldorf zu 
nehmen. Der Ausgang der Sache ift zur Zeit eben 
fo wenig bekannt, als das Ende feines Lebens. So viel 
kann ic) nur hinzufeßen, daß Sutholt, der ſich wohl 
beſſer auf die Catheder, als an den Hof, ſchickte, zu Duͤſ⸗ 
ſeldorf die von ihm gefaßten guten Begriffe nach und 
nach müffe ausgeloͤſchet haben. Wenigſtens ſchreibt 
Leibnitz, er fer daſelbſt faſt fuͤr einen Narren, und zu 
allen Geſchaͤften untuͤchtig, gehalten worden, und er 
würde klüger gethan haben, wenn er zu Daventer 
(oder vielmehr zu Harderwyk) geblieben ware. Man 
fehe deifen Otium Hanoueranum, ©. 146. 100 jedoch 
Die Zeit nicht zu finden, zu welcher diefe Anecdote aufs 
gezeichnet worden ift, 


Seine Zeitgenoffen, befonders Cunäus, urteilen 
fehr ruͤhmlich von der Gelehrſamkeit, womit er begabt 
geweſen. Auch Ulr. Huber in der Eunomia Ro- 
mana ©. 241. verfichert, niemand habe vielleicht beffer, 
als er, die Philofophie zur Kenntnis der Rechte ges 
braucht. Dagegen weis id) nichts einzumenden, Die 
Anlage zu einem geſchickten Schriftfteller hatte er geroiß, 

und 
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und fein Ger lies immer reifere Früchte hoffen. Als 
fein die unumfchränfte Begierde, derjenige, fo zu fagen, 
in einem Augenblide zu ſeyn, der er doc) nicht gleich 
werden fonnte, unterdrückte Dieaufichieffende Saat. Sin 
beftändiger Unruhe, welche die Gedanken zerſtreuet, läßt 
fi) gemeiniglich weder gut fludiren, noch viel ſchreiben. 
Diefes ift ohne Zweifel die wahre Urfache, warum 
Sutholts Feder nichts mehr geliefert hat, als was ich 
nun anführen werde. 


ı) Diff. de teftamentis ordinandis, Helmft, 1618. 
24 Bogen. Damit that er ben erften Schritt in 
die gelebrte Welt, weldyer er aber von einer fo ges 
meinen Sache feine Raritäten vorlegte. 


2) Diff. de iurisdielione, mixto et mero imperio, 
Heidelb. 1619. ı2 Bogen ſtark. Die Zufchrift 
it jedoch 1620. am 26. Januar unterzeichnet 
worden, woraus ich vermuthe, daß er fie hernad) 
babe dazu druden laſſen. Dieſe Abhandlung, 
welche er vor feiner Doctorpromotion vertheidigen 
mußte, trat darauf zu Coͤlln 1624. in 3. auf eben 
fo vielen Bogen wieder ans Licht. Von andern 
Auflagen will ic) weiter unten reden. Ob fchon 
die neuern Mechtsgelehrten vieles an der Ausfühs 
rung feiner Grundſaͤtze zu tabeln haben: fo mar 
er boch der erfte, welcher ganz unnuͤtze Streitigkeis 
ten übergieng, und die Hauptfachen kurz und deuts 
lich vorzutragen ſuchte. 

3) Oratio de ratione interpretandi Iuris, et Philo- 
fophiae altiuae cum iuris ftudio coniunctione, 
Harderouici 1622. in 8. auf 2 Bogen. Er bie 
fie beym Antritte feines bafigen Lehramtes. Die 
Schreibart ift ziemlich lebhaft, und meiftentheils 
rein. Auch die Gedanken von ber verkehrten 
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Methode feiner Zeit, ‘die Rechte zueflären und zu 


‚lernen, haben mir gefallen. 


4) Differtationes vndeuiginti, quibus uniuerfum 


ius Inftirtutionum ex principiis explicarur ea bre- 


vuitate, vt inflar compendir, ea item perfpicui- 


täte, vrin locis obfcurioribus vice commentarii 
eſſe poſſint. Diefes Werfgen ift das wichfigfte 
feinee Schriften, womit er ſich ſowohl in den Nie 
berlanden, als auf den Deutfchen Univerſitaͤten, 
einen berühmten Nahmen gemacht hat. Wenn 
oft wiederholte Auflagen ein Beweis ‘des Benfalls 
find: fo kann ihn niemand diefen Differtationen 


‚ abfprechen, die er innerhalb eines Jahres alle zu 


Hardewyk hielt. Sie wurden dafelbft 1623. auf 
1 Alph. 3 Bogen in 8. gedruct, und die vorher 
angezeigte Rebe kam alsein Anhang hinzu. Als⸗ 
dann erfolgten viele antere Ausgaben, nehmlich 
zu Beneve 1626. in 12; zu Keiden 1633. in 
12. bey den Elzeviren, auf 21 Bogen; zu Schleus 
fingen 1638. in. ı2. durch die DBeforgung 
Sebaſt. Beers, welcher hernach Fürftl. Sach⸗ 
fen Altenburgiſcher Hofrath und Eonfiftorialpräs 
fident wurde. Er fügte zuerft die Sutholtiſche 
gradual Differfation de iurisdittione hinzu, die, 
don bdiefer Zeit an, immer bey den neuern Erems 
plaren geblieben if. Sonſt macht er in ber Zus 
fchrift von feinen Berdienften ein groffes Gefchreg. 
Certum eft, fagt er, et ipfa priorum editionum 
cum hac noua collatio haud obfcure indicat, 
cura faltim er cultura id ipfum meum re£te ap- 
pellari pofle, quippe quod fupplendo deficientia, 
addendo neceflaria, et amputando falfa, ira ex- 
poliui, vt in nouam plane formam transmuta- 
tum videri poſſit. Auch in der Vorrede, wo er 
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Vindicias Sutholtianas, ſeu Commentarium in 
has Diſſertationes, verſpricht, und welche er dar⸗ 
auf wuͤrklich heraus gegeben hat, erwaͤhnet er un⸗ 
zaͤhliger verbeſſerter Druckfehler. Bey fluͤchtiger 
Vergleichung ſeiner Auflage mit der zwoten, iſt 
mir aber kein weſentlicher Vorzug in die Augen 
gefallen. Wer genug Zeit dazu hat, und es der 
Mühe werth zu ſeyn glaubt, dem uͤberlaſſe ic) 
gern eine genauere Unterfuchung. Andere Abs 
drucke, die ich geſehen habe, wurden ans Licht ges 
bracht zu Marburg 16445 ju Gieſſen 1656. 
und nur mit einen neuen Titel 16635 zu Har⸗ 
derwyk und Amftertam 1656. und 1665, 
in ı2. Zu diefen benden lebten ift die Antritts⸗ 
rebe de rarione interpretandi iuris wieder gefom: 
men, die in den vorbergegangenen Eremplaren 
mangelt. Peter Schulze gab zu Frankfurt an 
ber Oder 1684. auch zu einer Auflage in 4. nebſt 
dem Trattate de iurisdittione Anloß, weil er 
Difputtrübungen darüber anftellen wollte. Die 
unter Sutholts Mahmen zu Tübingen 1644. 
in 12. bervorgetretenen Exercitationes acade- 
micae find, wenn nur die Anzeige in ber Biblioch. 
iur. Lipeniana richtig ift, nad) einem hohen Grade 
der Wahrfcheinlichfeit auch nichts anderes, als bie 
Diſſertationen, von welchen id) bisher gehandeit 
babe, Einige Rechtsgelehrte verfertigten im vos 
‚rigen Jahrhunderte fogar Erläuterungen dazu. 
Den Anfang machte Joach. Hagmeier. Don 
demſelben ſind drey Diſſertationen uͤber die drey 
erſten Sutholtiſchen vorhanden. Er verthei⸗ 
digte fie 1643. zu Marburg, und ſchickte eine 
Differt, praeliminarem de auftoritate iur; ciuilie 
et canonici voran. Im folgenden Jahre erfchies 
nen alle vier Stud, deren Fortfeßung ins Stecken 
gerierh, 
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gerierh, zuſammen, 12 Quartbogen ſtark. Zu eben 
dieſer Zeit lies Heinrich Hahn auf der Helm⸗ 


ſtoaͤdtiſchen Univerſitaͤt verſchiedene Diſſertationen 


als Anmerkungen dazu drucken. Achte unter den 


Jahren 1643. und 1644. habe ich geſehen; ſie 


füllen 72 Bogen aus. Es werden darinn Beers 
Vindiciae Surholtianae oft angeführt, doch kann 
ich nicht finden, in welchem Jahre fie ans Sicht 
getreten find, Endlich folgte Ernſt Friedr. 
Schröter mit feinen Notis. et animaduerfioni- 
bus in Sutholti Differtationes, welche er zu Jena 


., 1655. und abermähls 1662. in ı2. heraus gab. 


Die zwote Auflage enthält 18 Bogen. Eben da⸗ 
felbft lieferte Pet. Pancrat. Krauſe 1656. in 
Fol. Differtationes Surholtianas in tabulas reda- 
Eas, beffen Arbeit 1670. wieder einen Abdruck 
erfoderte. Es fiehet wenigftens diefe Nachricht 
in des Lipenius juriftifchen Bibliothek. Woju 
aber, möchten nun meine tefer fragen, fo groffe 
Weitlaͤuftigkeit bey einem Buche, welches ſchon 
längft aus der Mode gekommen it? Ich ant⸗ 
worte, baß ich habe beweifen wollen, wie hoch es 
vormahls, feiner deutlichen und mit guten Gruͤn⸗ 
den unterftußten Lehrart wegen, gefchäßet morden 


fey. Ich mag dem Berfailer die dadurch erwors 


benen Vorzüge nicht entreiffen: das Lob aber, 
welches ihm Cunaͤus in einem Briefe beylegt, . 
ift doc) wohl etwas zu fehmeichlerifch. Er fehreibe 
an ihn alfo: Multa funt luculenta admodum, et 


non plebeiae pulpae, quac mihi adeo placuerunt 


onınia, ve vno fpiritu torum ſeriptum perlege- 
rım cum fumma non oblettatione tantum, fed 
ei cum admiratione induftriae ruae, et inuſitatae 
eruditionis. 


5) Cauſſae 


* » | 
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5) Cauflae coniettio, cur eiurata haegh Calui- 
niana fidem Romano-catholicam nuper fit am- 
plexus, Colon. 1625. auf 5 Octavbogen. Aus 
dieſer kleinen Schrift, welche jeßo fehr rar wird, 
und eine bey feiner Religionsveränberung offents 
fich gehaltene Rebe ift, habe ich verfchiedene Nach» 
richten herausgegogen, die zur Geſchichte feines 
Lebens gehören, | 


6) Proceflus iudicialis, fine methodus procedendi 
iudicialiter, opufculum ex ore exceptum Suthoftt, 
Hanouerae 1662. inı2. 41Bog. Einer feiner 
Merehrer hat bie Ausgabe nad) deſſelben Tode 
beforge. Sie hätte ohne Schaden der gelehrten 
Republic unterlaffen werben können, | 


Da Sutholt noch zu Leiden war, arbeitete er an 
einem Corpore vniucrfae doctrinae politicae, ex anti- 
quillimis Politicis adornato, welches Werk er dereinft 


* Durch den Druck gemein machen wollte. Allein es ift 


beym Willen geblieben. 





Paquot Memoires pour fervir A [’Hiftoire lirter. des 
17 Provinces des Pays-bas, Band IL ©. 356. Die 
von ihm angemerften Schriften babe ich auch zu 
dieſem Artikel gebraucht, | 
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Ye der Zeit feinee Geburt find die Landsleute befs 
felben, welcye von ihm Nachricht ertheilen, niche 
einig. Niceron ſetzt fie in das Jahr 1580. Der Abt 
Lambert Bingegen giebt das darauf folgende an. Dies 
ſer hat'nach jenem gefchrieben, und beftärkt mich alfe 
in der Meinung, daß er es zuverläßiger erfahren habe, 
wenn Fabrot eigentlic, zur Welt gekommen fey. Der 
Water war aus Nimes, und der Roͤmiſchcatholiſchen 
Religion eifeigft zugeshan, wohnte aber damahls zu Aix, 
im Gouvernement Provence, wo er Schuß fuchte, um 
den Berfolgungen ber Calviniften zu entgehen. 


Auf die Erziehung feines Sohnes wendete er alle 
mögliche Sorgfalt, und lies ihn vorher, ehe er die Er⸗ 
fernung ber Rechtsgelehrſamkeit zur vorzüglichften Be 
ſchaͤftigung wählte, ſowohl in der Griechiſchen und las 
teiniſchen Sprache, als auch in den fchönen Wiſſen⸗ 
fchaften überhaupt, von den beften Meiftern unterrichten. 
Es wird nicht gemeldet, welche Univerfität in Frankreich 

ntüchtig gemacht habe, je länger jemehr einen heben 
ad des Ruhms zu befteigen. Mur fo viel ift befannt, 
daß er in einem Alter von fünf und zwanzig Jahren 
1606. mit dem Doktortitel in feine Vaterſtadt Ag 
zurücgegangen, und nad) einer kurzen Zroifchenzeit Ads 
vocat beym dafigen Parlamente gemorden fen. Hier 
erwarb er ſich die Gewogenheit zweener anfehnlicher 
Männer, Nicol. Zabricius von Peirefe, eines Mitglieds, 
und Wilhelms du Bair, des erften Präfidenten in dies 
fem Gericht. Der legte brachte es auch dahin, daß er 
bie Proceßfachen fahren lies, indem er ihm 1609. zu 
einem juriftifchen Lehrſtuhle auf der hohen Schule zu 
Air begulflich war, Von diefer Zeit an gewoͤhnte ſich 
.r N Du 
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du Vair immer mehr an feine Gefellfichaft, und nahm 
ihn fogar mit nach Paris, mohin er 1617. als Siegel: 
verwahrer gieng. Er ftarb aber 1621 im Auguft, bey 
der Belagerung von Elerac, wo er um den König ſeyn 


. "mußte, zu Teneins in’ Guyenne, wie aus Gaſſends 


tebensbefchreibung des von Peirefe zu erjehen iſt; und 
nun hatte Habrot einen feiner mädjtigften Patronen 
verlohren. 5 


Ben folhen unvermurheten Umſtaͤnden faßte er den 
Entſchluß, im folgenden Sabre fich wieder nad) Air zu 
begeben, und fein voriges Lehramt, welches wahrfcein: 


lich für ihn offen geblieben: ift, von neuem zu verwalten, 


Der Beyfall, womit er diejes that, erhob ihn 1632, 
zum zweyten juriftifchen Profefjorate, und die erfte 
Stelle war ihm 1638. auch beftimmt, wenn nicht das 
vorhergegangene Jahr, wegen einer abermahligen Reife 
nad) Paris, binderlid) gewefen wäre, fie anzunehmen, 
Er lies allda des Theophilus Griechiſche Erflärung 


; ber Suftinianeifchen Inſtitutionen mit feinen Anmerfuns 


gen drucken, und feßte am 1. December des “jahres 
1637. eine Zuichrift an den Canzler, Peter Seguier, 
vor. Diefes Werk madıte ihm bald unter den Gelehr⸗ 
ten einen groflen Nahmen, und befonders die beyden 
Univerfitäten, Balence und Bourges aufmerffam. Sie 
gaben ſich alle Muͤhe, ihn als oberften Profeflor ber 
Rechte zu fich zu ziehen. Dort wurde ihm des Pas 
cius, hier Merills Stelle angebothen, welcher 1647. 
fein teben’ aeendiget hatte. Doc, die engen Verbin⸗ 
dungen, in weldyen er mit dem gedachten Minifter ftand, 
erlaubten es nicht, den einen, oder ben andern Vorfchlag 
einzugehen. Denn ber Eanzler war gleich anfangs 
gegen ihn dergeftalt geneigt, daß er auch verlangte, er 
follte in Paris bleiben, und eine genauere Ausgabe des 
Griechiſchen Gefeßbuches singen, welches vom Koy⸗ 
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fer Baſilius den Urfprung hat, Zur Belohnung. bes 
daran zu wendenden Fleiſſes wurden ihm jährlich zwey 
taufend Franzöfiiche Pfund bewilliget, weswegen er fein 
Lehramt zu Air niederlegte. Ze 
Der Abdrud eines fo wichtigen Werks, und einiger 
Bpzantinifcher Gefchichtfchreiber, welcher 1647. erfolgs 
te, bewog den Hof, im Nahmen des noch minberjä 
tigen Königes Ludewigs des XIV, Fabroten zum Ra 
eines Parlaments in Provence zu ernennen, weldyes 
auf halbe Jahre angeordnet war. Die damapligen 
innerlichen Kriege erforderten aber andere noshwenbige 
Anftalten ; die ganze Einrichtung des Parlaments wurde 
wieder aufgehoben, und Fabrot genoß die Früchte der 
ihm zugebachten Gnade entweber gar nicht, oder doch 
nur eine kurze Zeit. | 
Dem ungeachtet ſetzte er die befchwerlichften Ars 
beiten, bie er angefangen hatte, worunter vornehmlich 
die Cujaziſchen Schrifien gehören, unermübdet fort. 
Alein eben dadurch fiel er endlich in eine Krankheit, 
welche eine fchlimme Wendung nahm, und ihm das 
Leben koſtete. Er ftarb, nad) dem Ticeron, am 16. 
Januar 1659, oder, wie Lambert meldet, im folgens 
den Monathe, und wurde in der Kirche von S. Gero 
main de | Auxerrois, wohin er eingepfarrrt war, beers 
Diget. Bey allen vielen Sitzen und Studiren hat er 
Doc) fein Alter bis ungefehr auf fieden und fiebenzig 
Jahre gebracht. Er ift verheyrathet gemefen, und hat 
einen Sohn, Nahmens Wilhelm Fabrot, hinters 
hoffen, einen Königlichen Rath des Münzgerichtshofs 
zu Paris, welcher aber in der Republic der Gelehrten 
den Sußftapfen feines Vaters entweder nicht hat nachs 
folgen mögen, ober nicht nachfolgen können. 
Alle Stimmen vereinigen fich, daß diefer verdienſt⸗ 
bolle Dann einer der beften Rechtsgelehrten und Hu⸗ 
nianis 
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maniften im vorigen Jahrhunderte gewefen ſey. Die 
Griechiſche und Lateiniſche Sprache, die Eritic, die His 
ftorie, und die Alterchümer, waren diejenigen Huͤlſemit⸗ 
tel, deren er ſich bey Erflärung fo mancher Stellen der 
Auftinianeifhen und Paͤbſtlichen Gefeßbücher mit bes 
fonderer Geſchicklichkeit bedienet hat. Sein anhaltens 
ber Fleiß leuchtet ſowohl aus eigenen, als aus fremden 
Schriften hervor, welche von ihm mit beträchtlichen Zu⸗ 
fägen bereichert ans Licht getreten find. in vollftäns 
diges Verzeichnis derfelben ift, wie ich hoffe, das nachs 
ſtehende. 


1) Antiquitẽs de la ville de Marſeille, ou il cfttrait& 
de l’ancienne Republique des Marſeillois, et des 
chofes les plus remarquables de leur Etat, par 
Jul, Raym. de Soliers, traduit du Latin par Ion 
fils, 1615. und abermahls zu tion 1632. in 8. 
Er ift der wahre Ueberföger, wie denn aud) auf 
dem Titel des zweeten Druds fein Nahme anges. 
zeigt wird. Das Lateiniſche Original hat niemand 
ang Licht gebracht. | 


3) Ad.de.C. Th. de paganis, facrificiis et templis, 
Norae, Parif. 1618. auf 8 Quartfogen. Zwey 
Jahre vorher hatte Jacob Gothofredus feinen 
Sommentar de ſtatu paganorum fub Imperato- 
ribus Chriftianis, ad tr. 10. libri XVI. C. Thu 
zu Geneve herausgegeben. So bald als Fabrot 
diefe Schrift in die Hände bekam, trug er Bedens 
ken, die feinige bekannt zu machen, weil er einfahe, 
Daß ihm jener Gelehrte überlegen wäre, Aus dies 
fer Urſache würde er fich niemahls zum Drucke 
feiner Arbeit entfchloffen haben, wenn ihn feine 
Freunde nicht dazu beredet hätten, welches.er felbft 
in der kurzen Zufchrift an den Hru. von Peirefe 

N 3 ſagt. 
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fagt. Das Drigfhal, woraus das Vornehmfte 


‘in Struvs Bibliorh. agtiqua L706.°©. 464. 
. angeführt worden it, wird nun fehr felten gefuns 


den. Man kann es aber leicht entbehren., weil 


. ſowohl in Everh. Otto Thefauro iur. Rom. 


Band III. ©. 1101. 1136. als auch in dem 
Ritteriſchen Codice Theodoſ. Band VI. Th. ı, 
von ber Seite 278. an, ein neuer Abdruck ſtehet. 
Fabrots Noten haben hier unter Gothofredus 


-Commentar über jedes Gefeß ihren Plaß erhal: 


ten, und ob es ſchon der Augenfchein bemeifer, Daß 
fie mit diefem in feine Vergleichung zu ftellen find ; 
fo fann man doch verfchiedenes daraus lernen. 
Am Ende der Borrede zu dem cilirten fechften 
Bande zeigef diefes der Hr. Hofrath Ritter mit 
den folgenden Worten genauer: Additas hic vi- 


. des C.H. Fabroti notas, partim ad maiorem . 


rerum dittarum intelligentiam, partim vt me- 
lius caperes noftrum, (Gothofredum) cum per- 
petuas fcripferit is aduerfus Fabrorum in Com- 
mentario ſuo ftritturas. Inquifitum inuenies 
in originem nominis Paganorum magno ingenio, 
er res ipfas Paganorum, et fuperftitionem depi- 
ctam viuis quafi coloribus inde ab aeuo Con- 
ftantini M. vsque ad T'heodofii iunioris tem- 
pora. ‘li, qui-harufpicinam, fulgurum inter- 
pretatlonem, facrificia diwinatoria et nocturna, 
fimulacrorum cultum, Deos varios, facerdortum 
paganorum priuilegia, feftos conuentus, conui- 
uia, temporum annonas, aras et alia innumera, 
ad cognitionem accuratiorem veterum aultorum, 
antiquitartum er hiftoriarum multum facientia, 
introfpicere penitus defiderant, habent hie, vnde 
fitim {uam poflintexplere. Oftmahls widerlegt 
ihn fein würdiger Vorgänger in dem verbeflerten 

und 
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vollbracht worden, ob es gleich Menage vor me 


als hundert Jahren ſehnlich gewuͤnſcht hat, 
ſchreibt in den Amoenit. iur. ciuil. am Ende des 


‚n.&ap. 36. alfo: Commentarios illos Fabroti in 


Inftit, Juftin. publici iuris fieri maxime inter- 
effer. Vt tantos theſauros recludar, qui illos 
repofitos penes fe habet, Fadroti filium, virum 
clarifimum, et fuprema Monetae Curia Senato- 
* diguiſſimum, iuris ſtudioſorum nomine per 

atris manes hic rogo atque obteſtor. Indeſſen 
ſcheinet ſich Menage darinn zu irren, daß er ſagt, 
Fabrot habe einen Commentar über die Inſti⸗ 
tutionen des Juſtinians hinterlaflen. ‘Denn in 
ber Vorrede zur erften Auflage feines Theophilus 
druͤckt er ſich mit den Worten deutlich genug aus: 
Noras noftras ex integro in Theophilum Commen- 
zario delibauimus, quem'aliquando cum bono 


Deo fumus edituri. 


5) Exercitationes XIL Accedunr Leges XIV. quae 
in libris Digeftorum deerant, Gracce et Latine, 
nune primum ex Bafılicis editae, Parif. 1639. 
in 4. ı Alph. ı Bogen. Diefer erfte Abdrud, 
welchen ic) felbft befiße, ift fchon feit langer Zeit 
rar. Otto aber hat es gehindert, daß ein fo ars 
tiges Werfgen ben Händen ber Liebhaber nicht 
ganz entzogen bleiben kann. Es fteher in beflen 
Thefauro iur. Rom. "Band II. ©. 1137. und 
erhält S. 5 5. der Vorrede ein gar billiges Urtheil. 
Exercitationes XIL varium et elaborarum opus 
funt, in quo amoeniores iuris quaeftiones dili-, 
genter et infigni eruditione pertractuntur. Ea- 
rum prime fer vltima caeteris palmam praeri- 
piunt. Mit welchen Worten ber Herausgeber 
feine Gedanken ausdruͤckt. Wer Gottlieb Sle⸗ 

u 25 vogts 
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vogts Nachrichten von einigen auserleſenen, 





theils raren, juriſtiſchen Buͤchern hat, (wiewohl 


auch dieſe kleine Schrift nicht oft mehr vorkommt) 
ber wird auf der ©. ı 81. ber zwoten Lieferung eine 
gar tmeitläuftige Recenſion davon finden,‘ Ich 
will den Inhalt ebenfalls kuͤrzlich erzählen. Zuerſt 
eine Apologia pro Graecis BacıAxoy Interpre- 
tibus, et Theophilo Anteceflore. Reitz hat den 
größten Theil diefer Schugfchrift ſeiner Ausgabe 
des Theophilus ©. 1023. einverleibe, "Hierauf 
folgen die Exercitationen, welche allevon bem Vers 
faſſer auf der juriftifchen Catheder zu Air vorgetra⸗ 
gen worden find. Die erſte und zwote habe ich bes 
reits vorher unter ber Mr. 3) angeführt; aber fie 
erfcheinen in der gegenwärtigen Sammlung vers 
beffert und mie Zufägen. Die Titel der übrigen 
lauten alfo: Error qualitatis marrimonium non 
dirimit ; aegritudo corporis, velfenetius,teftandi 
facultatem non adimit; dermorte volentaria ; 
amatorium poculum fine ffaude fua nemo dar; 
maritus adulterii inceftique reus ab vxore; an 
per ebrietatem admifla legibus impunira fint? 
de delittis impuberum; an filius familias im- 

erio patris vxorem ducere cogi poflit, vel fılia 
amilias nubere? an confenfus marris, parte 
praemortuo, in nuptüs filii defidererur? Reci- 
tatio folemnis pro cachedra vacante, feu Exerci- 
tatio ad L. tranfigere C. de transalt. Am Ende 
derfelben meldet er, er habe drey Tage nad) cinans 


ber darüber bifputiren müffen, ehe er. in Die Stelle 


feines Vorgängers, Honoratus a St. Marco, eins 
gerückt fey. Im Anfange aber befchwert er fich 
etwas, daß ihm die Curatoren der Univerſitaͤt 
aufgelegt hätten, gleidy andern, die fih um eben 
diefen Platz Mühe gegeben, vermittelft einer Dis 

fputation 
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ſputation ſeine Geſchicklichkeit zu beweiſen, da er 
doch ſchon zwanzig Jahre die Rechte gelehret habe. 
Die in den Pandecten fehlenden vierzehn Geſetze 
ſind aus dem 52. und 54. Titel des Buchs LX. 
in den Baſilicis, nebſt Cujazens Lateiniſcher Ueber⸗ 
ſetzung derſelben, von ihm ˖ hinzugethan worden. 


6) Inſtitutionum Juſtiniani libri IV. In eosdem li- 
bros Jacobi Cuiacii Notae I, et Il. et ad eas ex 
ipfius fcriptis obferuationes plures. Accedunt 
legum capita, a Cujacio praetermifla, Indican- _ 
tur et Auttores iuris aliique, qui cxpreflo no- 
mine teftes citantur in notis. Opera er ſtudio 
Fabroti, Par. 1643. aud) 1645. in median 12. 
Ich erinnere mich nicht, ein Eremplar Davon ges 

- fehen zu haben. Der ganze Titel, wie er oben 
ftehet, wird alfo in ben Prolegomenis' ©. 45. 
angeführt, welche Bebauer feinem Ordini Inſti- 
tutionum vorgefeßt hat. . Es foll aber der Text 
hoͤchſt nachläßig abgedruckt ſeyn, wie der Kerr 
Profeffor Koͤhler in der Vorrede zu feiner neus 
lich beforgten Ausgabe der Inftitur. Juftin. ex re- 
cenfione Jac. Cuiacii verfichert, | 


7) Epiftola demutuo ad Amicum, L.B. 1645 ing. 
Ein kurzer Brief, welchen er an einen Freund zu 
Air gegen bie bekannte irrige Meinung des Sals 
mafius gefchrieben hatte, Er er jeboch denfelben 
abfendere, lies er ihn dem LiTenage lefen, wels 
cher fich eine Abfchrift ausbath, und fie jenem 
mittheilte. Salmaſius verfertigte gleich eine 
Widerlegung an den Menage, und machte fie 

. mit Fabrots Briefe auf 2 "Bogen gemein, ob. 

ihm fchon Claudius Sarrau dazu nicht rathen 
wollte. Wan fahe feinen Brief in ber Budifchen 

| Samm⸗ 
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Sammlung, welche Burmann herausgegeben 
hat, S. 115. Die Worte find die folgenden: 
Diffuadeo quöque, fi res adhuc funt integrae, 
vt Fabroto refpondeas : nec ille dignus eft, quo- 

eum iftum funem trahas. De mutuarica quae- 
ftione fatis tibi eſſe debet terque quaterque efle 

- commentatum, er aliud habes, quod agas, maio- 
ris momenti. Allein er kam entweder mit feinem 
Rathe zu fpät: oder es war Saumaiſen nicht 
möglich, ftill zu ſchweigen. Fabrot feßte ihm 
1647. zu Paris biefe Antwort in 4. entgegen: 
Replicatio aduerfus Cl, Salmafii refutationem, 

in qua muruum alienationem efle oftendirur ; 

de dominio dotis et de condittione tractatur: 
item Leges pleraeque, et alia Auttorum loca, 
emendantur et explicanrur. Saumaiſens 
Brief ift auch, nebft feinem eigenen, mit abgedruckt 
worden. Das Original Ddiefes Werfgens hat 
das Zeichen einer groſſen Seltenheit. Wer es 

. aber zu lefen wünftht, der fann es in dem Ottoi⸗ 
ſchen Thefauro iur. Rom, Band UI.S. 1237.- 
1303. finden, 


8) Baoııaay libri LX. Graece cum verfidne La- 
tina, Parif. 1647. in Fol. Sieben Bände. Die 
Ueberſetzung hat Fabroten felbft zum Urheber, 
nur bag 38. 39. und 60. Buch, als Lujasens 
Arbeit, ausgenommen. Diefes ift eben dasjenige 
wichtige Werk, welches ihm die Gelegenheit zum 
beftändigen Aufenthalte in Parig gab, wovon id) 
oben in feinem $eben geredet habe. Er ftellte es 
aus ber Königlichen Bibliothek ans Licht, nachdem 
er wenigfteng fieben Jahre daran gearbeitet hatte, 
Das war nun wohl nicht zu viel. Und dennoch 
iſt Sarrau damit unzufrieden. In der ſchon ges 

dachten 
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dachten Budifchen Sammlung ©, 35. ftehet 
ein Brief von ihm, in welchem Fabrot beichuls 
diget wird, daß er mit gutem Bebachte die Arbeit 
verzögert habe, um die Königliche Penfion fein 
lange zu genieffen. Er ſcheinet überhaupt fein 
Freund nicht gewefen zu fegn, . In der Vorrede 
fagt zwar Fabrot, daß er 41.Blcher ganz lies 
fere, er giebt aber hernach 21. Bücher an, bie ee 
nicht fo, wie es feyn follte, darftellen können, 
nehmlich das 19. Das 31. bis 37. das 43. 44.49. 
bis 59. Bud. Man fiehet alfo nicht mehr, als 
37. vollftändige Bücher in feinem Werke; zwey 
find nur Fragmente, und 21 Bücher bat er aus 
ber Synopfi Bafılicorum, aus dem Harmeno⸗ 
pulus, und andern Schriften Griechiſcher Rechts⸗ 
gelehrten erfegt. In der Berlin. allgem, 
Deutſchen Biblioch, B. XIX. St. ı. ©. 23. 
wird hiervon gehandelt, und eine genauere Aus⸗ 
führung verſprochen, welche hoffentlich bald zu ers 
warten iſt. Ob Fabrot nicht aller Bücher theils 
baftig werben fünnen, oder ob er fich deshalben 
nicht Mühe genug gegeben habe, wie man ihm 
zumeilen vorwirft, das mag ic) nicht unterfuchen. 
Cujaz bat fie ganz beſeſſen; nach deſſen Tode 
follen fie in bes berühmten Toulouſiſchen Parlas 
menfepräfidenten, Peter Fabers, Hände gefoms 
men feyn. Vielleicht wären fie damahls von 
deflen Erben zu erhalten, oder fonft auszuforfchen 
gewefen. Sind fie dem Untergange entriffen wor⸗ 
den, und noch in einer Franzoͤſiſchen Bibliothek 
vorhanden: fo läßt es ſich vermuthen, daß fie mie 
der Zeit aus ihrem bisherigen Öefängniffe heraus 
egogen werden. Wlan hat bereits einen guten 
fang dazu gemacht. Denn Meerman war 

fo glüdlich, vier vollftändige Bücher, vom 19 
is 
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bie s2ften, aus ber Königl. Bibliothek zu Paris 
zu erlangen, welche er mit Wilh. Otto Reizens 
Ueberſetzung, auch defielben und Fabers wenigen 
Moten, im Bande V. feines Theſauri iur, civ. et 
canon. auf 26Bogen abdruden lies. Im Jahre 
2765. find fie auch zu Leiden befonders, jedoch 
ohne die geringfte Beränderung, geliefert worden, 
am benenjenigen dadurch einen Dienji zu erwei⸗ 
fen, die fie gern bey dem Fabrotiſchen Werke 
haben wollen. Von eben bemfelben, welches ins 
mer rarer wird, und gemeiniglich in Buͤcherau⸗ 
etionen fechs bis fieben Louisd'or koſtet, hat Be. 
Beyer in ber Notit. Auct. iurid. ©, 72. ber 
dritten Centurie eine kurze Nachricht ertheiler; 
Sabricius aber einen Indicem ICtorum, viro- 
rum celebrium et Haereticorum, quorum in Ba- 
ſilicis mentio, darüber verfertiger, und in den 
Band XU, ©, 4 35. -467. der Bibl, Graecae mit 
eingeruͤckt. | 


9) Theophylalii Simocattae Hiftoriarum_libri 
VII. Graece et Lat. Parif. 1647. in Fol. Die 
Ueberfeßung rühret von "Jacob Pontan ber. 
Der Herausgeber aber hat das Werk mit einem 
Gloflario Graeco - barbaro vermehrt, 


10) Georgi Cedreni Compendium Hiftoriarum, 
Gr. et Lat, item "Joh. Scylitzes Curopalates, ex- 
cipiens vbi Cedrenus deficit, Par. 1647. in 2 Fo⸗ 
lianten, mit Moten, 


11) Nicetae Acominati, Choniatae, Hiftoria Gr, 
et Lat, Par. 1647. in Fol. Seine dabey gehabte 
Arbeit beftehet in Verbeflerung bes Tertes aus 
den Handfchriften der Konigl. Bibliothek. 


12) Ana- 


li Fabrot. 12? 


RE E;Bibliorhecarii, Hiftoria de 
v. | we. Pontificum, Par. 1649. in Fol. 


.„.r ?* 4980 2757 

ii Kinsdemekliftoria ecclchaftica, ſiue Chrono- 
aphia tripertita, ibid. eod. a. in Folio. Die 

verichiebenen fesarten aus dren alten Hanbfchrifs 

ten, und die ſchoͤnen Noten, find von ihm, 


14) Laonici Chalcocondylae Hiftoriarum libri X. 
Gr, et Lat. Par. 1650. in Sol. Yu allen diefen 
bisher angeführten Werken hat er ebenfalls Glof- . 
faria, und, dem Bande die gehörige Proportion 
zu geben, Leuenklaus Annales Sultanorum . 
Othomannidarum, et Pande£ten hiftofiae Tur- 
cicae hinzugefügt. 


15) Praele£tio in tit, Decreral, Gregorii IX, de vira 
er horıeftate Clericorum, Parif. 1651. in 4. Es 
find zugleich die oben erwähnten Difquifitiones II, 
de iufto partu et numero puerperii dabey. Ohne 
diefelben aber ift diefe aus den Alterthümern der 
chriftlichen Kirche gar gelehrt erläuterte Abhand⸗ 
fung in Struve Biblioch. libror. rarior.Theca II. 
©. 206 - 238. und in Meermans T'hel. iur. civ. 
et canon. Band IV. ©. 499-508. wieber ges 
druckt worden. Das erſte Eremplar iſt auflerors 
dentlich felten, 


16) Enarrationes ad Jac. Cuiacii Paratitla in lib. 7, 
8. et 9. Cod. Juftin, repet. praele£t. Par. 1655. 
in 12. Ich glaube, daß diefe Erklärungen eben 
diefelben find, weldye er hernach dem Bande II. 
und beffen erften Theile der Cujazifchen Werke 
einverleibt hat. 

37) Conftantini Manafls Breuiarium hiftoricum 
Gr. et Lat, Par, 1655. in Fol. Berfehiebene 

esar⸗ 





Gecſchichtſchreiber zu Venedig Fang wie 








gehören auch in * Werl 


fien. Beydes zufanmen b beftehet aus 
Daß aber bie von ihr befor 


gelegt worden find, gleichwohl bie Parifer en 
plare ihren alten Rang bepalten, ift eine bekannte 


Sache. 


8) Jacobi — Opera omnia, in X. Tomos 


diftributa. Accedit Appendix cum Supplemento, 


‚Par. 1658, in Fol. Hier finder man alle Schrifs 


ten diefes groffen Rechtsgelehrten, welche ſowohl 


bey feinem Leben, als nad) beffen Tode, ‘ang Licht 
getreten waren. Kine fchone Sammlung, an 

welche Fabrot fo wiel Fleis gewendet hat, daß er, 
wahrſcheinlicher Weiſe, daruͤber ſein Leben endigen 
wuͤſſen. Was in jedem Bande zu ſuchen ſey, 
Das zeigen Leickhers Vitae clariſſmorum ICto- 
rum S. 291. an. Zu Neapel iſt 1722. durch 
Liborius Ranius Beſorgung ein neuer Ab⸗ 
druck in 11 Foliobaͤnden erfolgt, welchen man mit 
der Lateinifchen Ueberfeßung ber Sriechifchen Stel 
Ien, und bes Merills varianribus Cuiacii inter- 
pretationibus, et defenfis lectionibus Florentinis 
vermehret hat. Allein Die Correctur der Bogen 
iſt jenes geſchehen, aus welcher Urſache 
Bas Parifer Eremplar immer noch dagegen den 
Vorzug behauptet hat, Diejenige Auflage, bie 
der teidenfche Buchhändler, van der Linden, nad) 
dem Berichte ber Latein. Actor. Erud. 1727. 
©. ıgr. mit einer Vorrede des Heineccius auf 
Subfeription veranftalten wollte, gerieth ins Ste 
den, an deren Stelle aber wurde zu Venedig in 
zı Quartbänden eine andere fertig, die wohl in 

| Deutſi 
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Deutſchland nicht oft zu fehen fenn möchte. : Der 
Anfang bes Drucks ift, fo viel ich weis, im Jahre 
. 2758. gemacht worden, ob aber und worinne fie 
bie Neapolisanifche überteeffe,; das kann ich niche 
melden. ' 


19) Recitationes in quosdam titulos Decretalium 
Gregorii IX,a G. F. ftudiofo eius nune primum 
editae, cum Joh. Petri dd Maurize iuris cane- 
nici Selectis, Par. 1659, in 4. Vorher, ehe 
Diefes Buch in dem Meermaniſchen The. iur, 
ciuil. et canon. B. IV. ©, 509. wieder ans Licht 
geftellee wurde, war es eine groffe Seltenheit. 
Der neue Herausgeber muthmaſſet ©. 8. ber 
Worrede, bag es bdald nach des Verfaſſers Tode 
von feinem Sohne fey zum Drucke befürbert wor⸗ 

den. Es Heiße auch dafelbft: Multum vero abeft, 
vt melior huius Operis pars Manrizio debeatur, 
qui primas modo illius lineas duxit, digiroque 
praxin in foro Galliae ecclefiaftico attigit. Ar 
hoc poftea adeo fuppleuit, plurimisque°obferua- 
tionibus, inque varios Decretalium tirulos ex- 
eurfionibus auxit, Fabrotus, vt nihil fere Mauri- 
ziani operis reliquum fir, adeoque verus librä 
auttor haberi debeat Fabrotus, cuius tamen mo- 
deftia effecit, vt Maurizii nomen in infcriptione 
comparuerit, docente bibliopola in Monito ad 
Le&torem. Recte itaque id Fabroto adfcripfer« 
tum Niceron. tum Dionyf. Simon. Occutrit vero 
in hoc quoque Commentario, qui infignem eru- 
ditionem ſpirat, iuftiffimegue adpelları poteſt ad 
ius canonicum florum fparfio, lib. L, tit. 40. 
Praelectio de vita et konaflate Clericorum, fed a 
priori diuerfa, (oben Nr. 15.) ita, vt in vna le- 
antur, quae in alia fruſtra quacras. 
nn 3 , 20) Theo. 
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30) Theodori Balfamonis Colle&tio Confltutio- 
" num ecclefiafticarum ex Codice, Digeltis et No- 
uellis Juftiniani congefta, cum notis perpemis 
Fabroti. Diefe gelehrte Arbeit, deren: Ausgabe 
er niche erlebe hat, ftehet in Chriſtophs 'und 
Hein. Yuftells Bibliorherg iur. canon; vereris, 
Paris 1661. in Fol. und zwar ©, 1217.- 1361. 
des zweeren Danded. 


a1) Epiftolae tres ad Nic: Heinfiam. Man findet 
fie in der Burmanniſchen Sylloge Epiftolar. 
Band V. S. 582. 


Aus feinen Noten ad tit. C. Th. de paganis &c. 
über das erſte und vier und zwamigſte Geſetz iſt zu ers 
fehen, daß er des Gellius Nocdes Articas mis Erläns 
Serungen, imgleichen eine befondere Diflertation de pa- 
ganis in quiete degentibus, nihilque noui audentibus, 
non ingnierandis zum Drucke bereit gehabt, und ehe⸗ 
‚ habe unter die Preſſe geben wollen. Gein Vers 
fprechen iſt jedoch unerfülle geblieben. Indeſſen find 
Die Anmerkungen über dem Gellius, nebft Ausleguns 
der Inſtitutionen (vielleicht des Theophilus,) 

* ſeinem Tode noch vorhanden geweſen. 





Niceron Memoires pour ferviral’Hiftoire des hom- 
mes illuftr. B. XXIX, ©, 355. der Franzoͤſ. Aus⸗ 
Des Abts, Claud. Franz Lambert, gelehrte 
| ichte ber Regierung $udewigs bes XIV. Band I 

©, 366, ber Deutichen Ueberſehung. 
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NEM Um 131 
Matthias Belihd, 

Hp hat fchon lange das barbarifche Sprichwort 
gebraucht: Nifi Berlichius berlichizafler, Carp- 
20uius non Carpzouiafle, Es fiel mir ein, als ich 
im vorigen Jahre mit Benediet Carpzovs, bes 
zweeten, Lebensbefchreibung umgieng,. und ich glaube 
. Seine unnüße. Arbeit zu verrichten, wenn ich jeßo bass 
jenige von zween Serlichen erzähle, was zu ihrer Ge⸗ 
fhichte gehöre. Beyde haben in Sachfen ein groſſes 
Anfehen, und ein Recht auf das Andenken der Nach⸗ 

kommen erlangt , befonders Matthias Berlich. 


Der Tag feiner Geburt wurde 1586. der 9. Octo⸗ 
ber, an welchem er zu Sohlen, einem geringen Städt, 
gen im Herzogthume Sachſen Weiſſenfels, nicht weit 
von dem Marktflecken Frauen Prießnitz, das erſte Licht 
erblickte. Sein Vater, Nicolaus Berlich, war 

allda Buͤrgermeiſter. Zu Naumburg an der Soale 
ward ihm der Weg zu den hoͤhern Wiſſenſchaften gebah⸗ 
net, deren Erlernung die beyden Univerfitäten, Jena und 
Marburg, befoͤrderten. Auf der letzten hatte er das 
Gluͤck, Hermann Vultens Unterricht in den Rechten 
vornehmlich zu genieſſen, und er nahm auch daſelbſt 
ı610. bie Doctorwuͤrde an. Wovon feine. inaugural 
Diſſertation eigentlich handle, das habe ich weder zu 
Marburg,“ noch zu Gieſſen, erfahren koͤnnen. Viele 
Nachrichten aus ben damahligen Zeiten ſcheinen bey 
bem befannten Schickſale der erften Univerſitaͤt verloh⸗ 
ven gegangen ju ſeyn. 

Das folgende Jahr führte ihn nach Leipzig. Hier 
erwarb er ſich bald theils Durch juriftifche Vorleſungen, 
theils bey Fuͤhrung wichtiger Proceffe, keinen geringen 
Ruhm, vn un fen dieſ teben catt ohne einige a 
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fiche Bedienung, bis ans Ende feiner Tage fort, wels 
ches der 8. Auguft 1638. war. Mad) diefer beftimmten 
Zeit hat er fein Alter noch nicht auf 52 Fahre gebracht, 
Er ift zwar mit einer Tochter des berühmten Leipziger 
Buchhaͤndlers, Henning Groſſens, verheyrathet gewe⸗ 
ſen; ich finde aber nicht, daß er Leibeserben hinter⸗ 
laſſen habe. 


Dagegen iſt fein Nahme durch ein Paar praetiſcher 
Werke zur Nachwelt übergetragen worden. Dan legte 
ihnen im vorigen Jahrhunderte einen aufferorbentlichen 
Werth bey, und bis auf den heutigen Tag find fie nicht 
ganz aus der Mode gefommen. Denn ehemahls murbe 
er er ben größten Rechtsgelehrten der Churfächfifchen 
Sande gehalten. Friedr. Otto Mencke ift alfo mis 
feinem Lobe nicht zu frengebig gewefen, wenn er ihn Iu- 
risprudentiae fuo tempore inter Saxones Oraculum, 
et communem Legum Saxonicarum irrerprerem nens 
net. Es ftehen diefe Worte im Bande J. S. 704. ber 
Mifcellan. Lipf. nouorum. . | 


Das eine Berlichifche Werk hat den Titel: 

1) Conclufiones prafticabiles fecundum Diui Au- 
gufti Conftirutiones Saxonicas. Es find 5 Theife 
in 4, deren beyde legten lauter peinliche Sachen 
betreffen. Der erſte fam zu Leipzig 1615. her⸗ 
aus, und bie vier übrigen mwurben von Jahr zu 
Jahre hinzugethan. ben allda mußte man 
ſchon 1619, die drey erften Theile wieder auflegen 
laffen. Sie hatten, der Berbeflerungen und neuen 
Zufäße wegen, einen Vorzug. Diefer Ausgabe, 
welche über 33 Alph. beträgt, find viele andere in 
5 Folio Theilen nachgefolgt, nehmlich 1628. auf 
22 Alph. welches Eremplar nach ber Churſaͤch⸗ 

ſiſchen Proceßs und Gerichtsorbnung vom Jahre 
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1622. eingerichtet worben ift; ferner 16511. 1670. u 


and 1678. ebenfalls zu Leipzig; 1644. zu Arn⸗ 
heim; 1693. unter der Anzeige Frf. und Coͤlln, 
18 Alph. 3 Bogen ftarf, in .zween Bänden. 
Der Herausgeber war Bartholom. Leonh. 
Schwendenddrffer. Andere Auflagen vom 
den Jahren 1698. 1701. 1724. und 1739. bie 
auch zu Cölln die Preffe verlaflen haben follen,. 
Eenne ich nicht, Sie werden alle in der neuoften 
Ausgabe ber Bibl. iurid. Lipenianae angeführt 
Die Gelegenheit aber zu dieſem Werke gaben dem 
Verfaſſer die Confultationes Conftirutionum Sa- 
_ xonicarum, welche vom Jahre 1599. bis 1608. 
zu Frf. am Mayr fehr unvollkonimen, die die 
geringfte Ordnung, und mit lauter Drudfehleen 
angefülft, ans Licht getreten, und beshalben in den 
Churſaͤchſiſchen Landen confifeiret worden waren. 
Mebrigens ift noch zu bemerken, daß Bened. 
Carpzov fein in practifchen Rechtefällen erlangs 
tes Anſehen groffen Theils den Schriften dieſes 
Gelehrten zu danken gehabt habe; daher auch 
das im Anfange des gegenwärtigen Artikels er⸗ 
wähnte Sprichwort enıftanden iſt. 


Hierauf erfihiehen von ihm weiter: 
2) Decifiones. Gie wurden zum erftenmaßle zu 
Leipzig 1625. ferner 1638. und 1656. in 4. ges 
druckt. Auf der dritten Ausgabe heiffen. fieDeci- 
fiories aureae, und es wird verfichert, daß fie vers 
mehrt und verbeflert ey. Der andere Theil . 
folgte erft 1638. der Dritte aber, durch Mart. 
3achar. Cramers Beforgung, eben allda 1668. 
alfo lange nad) des Verfaffers Tode. Alle drey 
zufammen füllen 9 Alph. ı 7 Bog. aus. Im Jahre 
. 1685. ſahe man einen neuen, mit einer allgemeinen 
| J 3 Auf⸗ 
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Auffcheift gemachten, Abdruck, auf beffen Titel 
Frankfurt ftehet. Der leßte, auch wie ber vorher⸗ 

gebende in 4, ift zu Leipzig 1699. veranflaltet, und 

mit 31 Deciſionen Caſpar Zieglers vermehret 

— Dieſes Eremplar enthält 11 Alph. 

3„. Segen, | 
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. X. 
Matthias Berih,. 

M t ſchon lange das barbariſche Sprichwort 

gebraucht: Niſi Berlichius berlichizaſſet, Carp- 
2ouius non Carprouiaſſet. Es fiel mir ein, als ich 
im vorigen Jahre mit Senedice Carpzovs, bes 
zweeten, $ebensbefchreibung umgieng, und ich glaube 
feine unnüße. Arbeit zu verrichten, wenn ich jeßo dass 
jenige von zween Serlichen erzähle, was zu ihrer Ge⸗ 
fhichte gehöre. Beyde haben in Sachen ein groſſes 
Anfehen,, und ein Recht auf das Andenken der Nach⸗ 
kommen erlangt, befonders Matthias Berlich. 


Der Tag feiner Geburt wurde 1586. ber 9. Octo⸗ 
ber, an welchem er zu Sföhlen, einem geringen Staͤdt⸗ 
gen im Herzogthume Sachfen Weiffenfels, nicht weit 
von dem Marktflecken Frauen Prießniß, das erfte Licht 
erblickte. Sein Vater, Nicolaus Berlich, war 
allda Bürgermeifter. Zu Naumburg an der Saale 
ward ihn der Weg zu ben hoͤhern Wiflenfchaften gebah⸗ 
net, deren Erlernung die beyden Univerfitäten, Jena und 
Marburg, beförderten. Auf ber legten hatte er das 
Gluͤck, Hermann Dultens Unterricht in den Rechten 
vornehmlich zu geniefien, und er nahm auch bafelbft 
1610. die Dottorwürbe an. Wovon feine inaugural 
Differtation eigentlich handle, das habe Ich weder zu 
Marburg, noch zu Gieffen, erfahren Fönnen. Wide. . 
Nachrichten aus ben bamahligen Zeiten feheinen bey 
dem befannten Schidfale der erften Univerſitaͤt verloh⸗ 
ven gegangen ju ſeyn. 

Das folgende Jahr führte ihn nach Leipzig. Hier 
erwarb er fich bald eheils Durch juriftifche Vorleſungen, 
theils bey Führung richtiger Proceffe, keinen geringen 
Ruhm, un er fee dieſe Üohensart, obos einig u 
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liche Bebienung, bie ans Ende feiner Tage fort, wels 
ches ber 8. Auguft 1638. war. Mad) diefer beftimmten 
Zeit hat er fein Alter noch nicht auf 52 Fahre gebracht. 
Er ift zwar mit einer Tochter des berühmten Leipziger 
Buchhändlers, Henning Groſſens, verheyrathet gewe⸗ 
fen; ich finde aber nicht, daß er Leibeserben hinter⸗ 
haften habe, 


Dagegen ift fein Nahme durch ein Paar practifcher 
Werke zur Nachwelt übergetragen worden. Man legte 
nen im vorigen Jahrhunderte einen aufferordentlichen 
— bey, und bis auf den heutigen Tag ſind ſie nicht 
ganj aus der Mode gekommen. Denn ehemahls murde 
er fir den größten Rechtsgelehrten der Churfächfifchen 
Sande gehalten. Friedr. Otto Mencke ift alfo mis 
‚feinem tobe nicht zu frengebig gewefen, wenn er ihn Iu- 
risprudentiae fuo tempore inter Saxones Oraculum, 
er. communem Legum Saxonicarum iriterprezem nens 
net. Es ftehen diefe Worte im Bande J. ©. 704. ber 
Mifcellan. Lipf. nouorum. . 


Das eine Berlichiſche Werk hat den Titel: 

1) Conclufiones prafticabiles fecundum Diui Au- 
gufti Conftirutiones Saxonicas. Es find 5 Theile 
in 4, deren beyde lebten lauter peinliche Sachen 
betreffen. Der erfte fam zu Leipzig 1615. her⸗ 
aus, und bie vier übrigen wurben von Jahr zu 
Jahre hinzugethan. Eben allda mußte man 
fhon 1619, bie drey erften Theile wieder auflegen 
laſſen. Sie hatten, der Verbefierungen und neuen 
Zufäße wegen, einen Vorzug. Diefer Ausgabe, 
welche über 33 Alph. beträgt, find viele andere in 
5 Folio Theilen nachgefolgt, nehmlich 1628. auf 
22 Alph. welches Eremplar nad) der Churſaͤch⸗ 

ſiſchen Proceßs und Gerichtsorbnung vom Jahre 
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1622. eingerichtet worben ft; ferner 1651. 1670. 
und 1678. ebenfalls zu Leipzig; 1644. zu Ars 
beim; 1693. unter der Anzeige Frf. und Colln, 
18 Alph. 3 Bogen ftarf, in .zween Bänden. 
Der Herausgeber war Bartholom. Leonh. 
Schwendenddrffer. Andere Auflagen von 
den jahren 1698. 1701. 1724. und 1739. bie 
auch zu Coͤlln die Preſſe verlaflen haben follen, 
Eenne ich nicht. Sie werben alle in ber neuoften 
Ausgabe ber Bibl. iurid. Lipenianae angeführt. 
Die Gelegenheit aber zu diefem Werke gaben dem 
Verfaſſer die Confultationes Conftirutionum Sa- 
zonicarum, welche vom Jahre 1599. bis 1608, 
zu Frf. am Mayn fehr unvollfommen,. ohne bie 
geringfte Orbnung, und mit lauter Druckfehletn 
angefüllt, ans Licht getreten, und deshalben in den 
Churſaͤchſiſchen Landen confifeiret worden waren. 
Mebrigens ift noch zu bemerfen, daß Bened. 
Carpzov fein in practifchen Rechtefällen erlangs 
tes Anfehen groffen Theils den Schriften biefes 
Gelehrten zu danken gehabt habe; daher auch 
das im Anfange des gegenwärtigen Artikels er⸗ 
wähnte Sprichwort enıftanden iſt. 


Hierauf erfihiehen von ihm weiter: 
2) Decifiones, Sie wurden zum erftenmahle zu 
Leipzig 1625. ferner 1638. und 1656. in 4. ges 
druckt. Auf der dritten Ausgabe heiflen fie Deci- 
fiones aureae, und es wird verfichert, baß fie vers 
mehrt und verbefiert ey. Der andere Theil . 
folgte erft 1638. der Dritte aber, durch Mart. 
Zachar. Cramers Beforgung, eben allda 1668. 
alfo lange nach des Verfaflers Tode. Alle drey 
zufammen füllen 9 Alph. 17 Bog. aus. Im Jahre 
1685. fahe man einen neuen, mis einer allgemeinen 
33 Auf⸗ 
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angenehme Folgen befuͤrchten, und vielleicht hatte ihn 
bereits ein Theil davon gedruͤckt. Dieſer Urſache we⸗ 
gen !harhı er eine kurze Zeit vor feinem Tode, welcher 
ihn zu Dresden am 1. Auguft 1670. allen fernern Vers 
beußlichleiten entriß, um bie Entlaffung aus den bis, 
berigen Dienften, und jie wurde ihm leicht augeftanden, 
er ſich drey Ritterguͤther, Wegefart, Waltersdorf 
und Tſchorna, erworben hatte: fo fonnte er fein Leben, 
wenn ihm auch ein viel weiteres Ziel deſſelben geſetzt 
worden wäre, nicht ohne Beqpehmlichkeit zubringen. 


Er ift ein Vater von fechzehn Kindern geweſen, bie 
er in einer drenfachen Ehe gegeuget hat. Denn zuerfl 
Benrarhete er 1629. die Tochter eines Seipziger Kaufs 
manns, Marien Anſelmin; darauf 1640. Sopbien 
Nehlin, deren Bater ein Churfächfiicher Cammerdie⸗ 
ner war; endlid) aber 1645. eine Tochter des Jenai⸗ 


> fhen ÜRcchtstehrers, Ofiwa!D Hilligers, und des Hofs 


raths Helfrigs binterlaffene Witwe. Drey Söhne 
ſtarbein vor ihm, Einer, Gottfr. Erich, war Rathss 
berr zu Leipzig; ein anderer Churfürfil. Saͤchſiſcher 
Samtnermeiiter. Bier Töchter hingegen find mit ans 
ſehnli chen Männern verbunden worden. Eine mit dem 
Herzogl. Weiflenfelifhen Vicecanıler, Adam Sam. 
Freyſtein; die zmote mit Georg Adam Struven, 
zu Jena; die dritte mit Rom. Tellern, einem Leipzi⸗ 
x Rechtsgelehrten; und die vierte, welche eine gute 

utfche Poetin war, mit Otto Mencken, dem be 
kannten Profeflor allda. 


Berlich hatte einige Erkenntnis ber ſchoͤnen Wiſ⸗ 
fenfahaften ; am meiften aber verftand er die Römifche 
und :praetifche Rechtsgelehrſamkeit. ben dieſe feßte 
ihn irı groſſen Credit, ob er gleich nur wenige Schriften 
berausgegeben battel, deren Anzeige uun folgt. 
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1) Traftarus de nouercarum iure, in quo et de 
priuignorum ftatu, Lipf. 1628. in 4. auf 2 Alph. 
4 Bogen, Es ift, fo viel man weis, das erſte 
befondere Werk, welches von dieſem Gegenftande 
handelt. An einer neuen Ausgabe vom Jahre 
1678. zweifle ih. Sie wird in der Bibliork, 
iurid.Lipeniana angeführt. Der Verfaſſer hat auch 
eine Differtation barzu gefhan, de nouercarum, 
praefertim vero durarum et iniuftarum, vſu, 
commodo, encomio et effe£tihus ve optimis, ita 
plurimis, in welcher Scherz mit Exrnfte vermifche 
worden if, Dos Hauptwerk aber ſucht er durch 

Philologie angenehmer zu machen, 

Difcurfus de iuftidia, pro ſtatu temporis hodi- 

erni, Lipf, 1635. sı Bog. in ı2. Wäre die 
Anzeige in Franz Carls Conradi Buͤcherver⸗ 


7] L S. richti aͤtte 
had eh Abbe vom Yahıe ı Fl, men 


Km biefen zweyen Stücken foll ex weiter verfertiget 


Synopfin iuris; 

In Conftitutionem criminalem Caroli V. Commem 
tarium; | Fe 

Tractatum de condiftione furtius; 

de aequalitare Colle&tarum. 


Witte im Dierio biogr. Th. I. S. 100, und Fre⸗ 
ber geben alles biefes für gebruckt aus. Mencke in 
den Mifc, Lipf. nouis Band I. ©. 704. beftätiger es, 
und ſetzt hinzu, diefe Sachen wären libri bonac —* 
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bem treflichen Sisterator, Mich. Piccarten, ſolche 
‚ $ehrer fand, wie er fie wuͤnſchte. Philipp Caroli 
wird zwar ebenfalls darunter gerechnet; allein es bleibe 
immer zweifelhaft, fo lange bie bisher bekannten Nach⸗ 
richten wahe find, daß derſelbe erft um bas Jahr 1618. 
als ein Stubent bahin gefommen fey. Limnaͤus mag 
alfo wohl mit ihm nur einen gelehrten Umgang gehabt 
baden. Seine Umſtaͤnde verbeflerten fid), indem er 
1617. Hofmeifter zweener Mürnbergifchen Patricien, 
eines von Söffelholg und Imhof, wurde. Er führte fie 
bald Darauf nach Italien und Srankreich, durch Die Spas 
nifchen und vereinigten Niederlande, endlich aber Durch 
Mieders und Oberfachfen, welche Reife er zu Michael 
. 1620, zurüd legte, 


Nun nahm er wieber bey ben Altorfiichen Muſen 
feinen Aufenthalt, und vertheidigte allda fünf Diſſerta⸗ 
tionen von den Univerfitäten, mit der guten Hoffnung, 
daß er dereinft ein acabemifches Lehramt erlangen würde. 
Diefe Abfichten fchlenen ihm jedoch zu Jena einen gluͤck⸗ 
lichern Ausgang zu verfprechen. Dahin wendete er fich 
1622. und ftellte einige ſowohl juriftifche, als politifche, 
Vorleſungen an, welche er nicht ohne Beyfall fortſetzte. 
Die dortigen Rechtslehrer gaben ihm oft zu verftehen, 
baf er, zur Beförberung feines Endzweckes die Doctors 
würde noͤthig hätte; er konnte aber bazu nicht berebet 
werden. Denn er wußte, daß fich Diefer Titel nicht zu 
allen Dienften ſchicke, und dachte vielleicht ſchon damahls 
auf eine ganz andere Sebensart, die er 1623. wuͤrklich 
erwaͤhlte. Der Fuͤrſtlich Braunfchweigifche General: 
lieutenant, Herzog Wilhelm zu Sachfen Weimar, ers 
nennte ihn in eben diefem Jahre zum Aubiteur, und er 
marfchirte mit defien Trouppen ins Stift Münfter. 
Hier wurde der Herzog am 6. Auguft von ber Kanfers 
lichen Aemee bey Stadtloe nicht allein gefchlagen, fon 
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dern auch ſelbſt gefaͤhrlich verwundet, und gefangen ges 
nommen. Di:fe ungluͤckliche Begebenheit veronlaſſete, 
daß Limnaͤus abermahls nach Jena gieng. Doa zeigte 
fh nun Gelegenheit zu feinem kuͤnſtigen Gluͤck 
Er wurde dem Brandenburg Culmbachiſchen Canzler, 
Urban Caſp. von Feiltſch, vorgeſchlagen, welcher eben 
einen geſchickten Mann zur Aufſicht uͤber ſeinen einzigen 
Sohn ſuchte. Mit ſelbigem brachte er über ſechs Jahre 
theiis in des Vaters Hauſe, und auf den Univerſitaͤten 
zu Leipzig und Strasburg, theils auf Reiſen durch Frank⸗ 
reich, Engelland und die Niederlande, zu. Sein recht⸗ 
ſchaffener Character machte ihn bey der Obervormund⸗ 
fchaft zu Onolzbach befannt, welche ihn 163 1. zum Fuͤrſt⸗ 
lichen Rache und Inſpector der Studien des Erbprin⸗ 
zen Friedrichs beſtellte. Dagegen warb ihm, auffer 
fregem Unterhalte am Hofe, eine jährliche Beſoldun 
von 300 Bulden beſtimmt, und zugleich angedeutet, ba 
er feinen jungen Herrn im folgenden Jahre auf Reifen 
begleiten ſollte. Es geſchahe auch; jeboch blich diefer 
Prinz zuruf, und Limnäus führte nur deſſen zween 
Brüder, Albrechten und Epriftianen, als Hofmeiſter 
nach Frankreich, Der lebte ftarb in Blois, 1633; 
jenen aber brachte er glücklich wieder nad) Onol;zbach, 
und er war darauf immer bey ihm. Albrecht erlangte 
1639. die Majorennitäs, und trat die Regierung am, 
wozu ihn ber Tod des oben gedachten Miargarafen, 
Friedrichs, bereits 1634. beforbert hatte. Er lies ed 
nun den erſten Gegenſtand Fuͤrſtlicher Wohlthaten fepn, 
daß Limnaͤus für Die geleifteten treuen Dienfte auf 
eine glänzende Art belohnet werden möchte. Dieſer 
wurde alfo am 1. Julius deſſelben Jahres "geheimer 
Marsh und Caͤmmerer, mit einer Befoldung von fünfs 
hundert Gulden, auch freyer Tafel und Wohnung bey 
Hofe, ohne das Kofigeld für einen Bebdienten, und 
Pferde aus den Marftalle. Doch führe er von beyben 
| mtern 
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Aemtern nicht ben bloffen Titel, daß er am Schreiben befto 
weniger gehindert würbe, nad) Ludewigs Verſicherung 
in ber Borrede zur Erläuf. der güldenen Bulle, Band 
1,©. 5. Solche Vorzuͤge mußten ihn freylich abhals 
ten, eine wichtige Ratdsftelle zu Weimar anzunehmen, 
die ihm in dem nächfifolgenden Jahre hätte zu Theil 
werben fünnen. ( Struvs Alta litteraria fafc. 5.p. 9.) 
Er widmete vielmehr dem Marggräflichen Haufe feine 
ganze Lebenszeit, ind gab fich aufden Fränfifchen Crays⸗ 
conventen, wohin man ihn etliche mahl verſchickte, alle 
mögliche Mühe, um dem im Kriege äuflerft verheerten 
Fuͤrſtenthume Erleichterung zu verfchaffen, und die vies 
len befchmerlichen Durchzuge abzuwenden, Währenber 
Weſtphaͤliſchen Friebenehandlungen war feine (Feder, 
zum Beten des Hofes, mit. verfchiebenen rechtlichen 
Gutachten befchäftiger. Die Nebenftunden verbrauchte 
er zu nuͤtzlichen Schriften, deren größten und vornehm⸗ 
ften Teiler zu Onoljbach ausgearbeitet hat. 

So aefund er fonft bey einer dicken Leibesconftitution 
war, ſo beſchwerlich wurben ihm faft beftändige Anfälle 
von Krankheiten in der legten Zeit des Lebens. Er brachte 
es aber doch über 71 Jahre, und gieng erft am ı 3. May 
1663. indie Ewigkeit. Verheyrathet hatte er fich nicht, 
ob er es gleich mit groſſen Vortheilen thun konnte; er 
hinterlies daher alles Bermögen nicht dem Marggrafen, 
feinem Herren, wie einige fäljchlic) gefagt haben, fondern 
einem nahen Anverwandten, Nahmens Lrelfch, einem 
KHerzoglich Holftein Eurinifchen Rarke und Hofmelfter, 
Hohe und Niedrige beflagten feinen Tod ungemein, 
am meiften der Fuͤrſt, deffen Liebling er zu feyn Die Ehre 
gehabt hatte. Denn ſowohl natürlidye, als moralische 
Eigenfchaften gereichten ihm zur Empfehlung. Er war 
von anfehnlicher Statur, von ernfthaften Geberben, bie 
er jedoch im Umgange mit Freundlichkeit und muntern 
Einfällen zu vermifchen wußte; er beforgte, Eifrent 
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für bie Religion, ob er gleich Bein ftrenger Orthobore 
feyn mollte, feine Amtsverrichtungen fleißig, treu, or⸗ 
Denclich, ohne Hochmuth und Eigennuß. Was er felbft 
vermied, das konnte er auch bey andern nicht leiden. 
Beſonders erwies er fich gegen diejenigen fcharf, welche 
unter feiner Direction ftanden, und wider bas herrfchafts 
liche Intereſſe handelten. Darlber kam er bey mans 
chen in eine uͤble aber unverdiense Nachrebe, daß er alles 
gar zu genau verlange, | 


Solche fchöne Leibes und Gemuͤthsgaben wurben 
burch andere weit mehr veredelt, die er zum Dienfte 
der Gelehrſamkeit befaß, und fo ausnehmend gebrauchte. 
Die gemöhnlichen gelehrten Sprachen hatte er nicht 
allein gelernet. Auch der Franzoͤſiſchen, der Italiaͤni⸗ 
ſchen, Spanifchen, Holländifchen, und, welches ich nicht 
ohne Grund Hinzufeße, ber Englifchen war er fehr wohl 
kundig. Das mußte man zu feinen Zeiten allerdings 
für etwas feltenes halten. Mehr Fertigkeit barinn 
rührte eben ſowohl von feinen Reifen her, als die Er⸗ 
fahrung von der politifhen Befchaffenpeit der Deurfchen 
und anderer Europäifchen Staaten. Wir wuͤrden ſei⸗ 
ner Ehre zu nahe treten, wenn wir ihm eine genaue 
Kenntnis der bürgerlichen Rechtsgelehrſamkeit abfpres 
hen wollten. Man kann jedoch Daraus einen ziemlich 
richtigen Schluß machen, Daß er dazu eben nicht geneige 
geroefen fen, weil unter allen feinen Schriften feine eins 
zige ift, welche in biefes Sach gehöret. Er fehränfte 
fi) hauptſaͤchlich auf die Eultur des vaterländifchen 
Staatsrechts ein, und hier finden wir ihn an dem Orte, 
wo er feine Stärke in ihrem ganzen Umfange ſehen läßt. 
Den Weg dazu zeigte ihm fein würbiger Lehrer, der. 
von Arum: er hatte aber noch Feine Bahn vor ſich. 
Diefe mußte er felbft brechen, worauf ihm Conring 
mit gluͤcklichern Schritten nacelge Daß es eine ganz 

ver⸗ 
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verkehrte Sache ſey, ſtatt der Reichsgrundgeſetze, der 

wahren Quellen des Deutſchen Staatsrechts, Troſt 

beym Bartolus und Baldus zu ſuchen, behauptet 
er mit einleuchtender Wahrheit im Iure publico, Buch J. 
Cap. 3. nachdem er vorher aus der Donawerthiſchen 
Information x. welche Sebaſt. Fabern und Cu⸗ 
dew. Muͤllern zugeſchrieben wird, dergleichen Gedan⸗ 
ken angefuͤhret hatte. Und doch richtet er fich ſelbſt 
nicht immer darnach. Denn in den erſten Jahren, da 
er als Schriftſteller hervor trat, hieng er noch oft an 
dem Roͤmiſchen Geſetzbuche und den Auslegern deſſel⸗ 
ben; zuletzt aber riß er ſich ziemlich davon los. Einigen 
find. auch die Documente, auf deren Glaubwüuͤrdigkeit 
er die Leſer zu verweifen pflegt, bisweilen verdächtig ges 
worden: anbere räumen feiner Kenntnis in ber Philos 
fophie feine Hohe Stelle ein, wogegen ſich nichts eins 
wenden läßt, Doc) alles, was man ihm vorwerfen 
kann, ift viel zu wenig, den Ruhm zu verdunfen, daß 
mit ihm, mern man an das Spftematifche denket, eine 
neue Epoche des Staatsrechts anfange, und er defien 
Geſtalt fehr vortheilhaftig geändert habe, 


Die Werfe des Limnaͤus müffen, biefer Urſache 
megen, als ein anfehnliches Geſchenk bes vorigen Jahr⸗ 
hunderts bey den fpäteften Nachkommen die Achtung 
niemahls verliehren, welche man ihnen fchuldig ift. Das 
folgende litterarifche Verzeichnis enthält mehr Nach⸗ 
richt davon. 


ı) Tra&t, de Academiis, feu Vniuerfitaribus litte- 
rarüis, Altorfü 1621. in 4. Es find 5. dafelbft 
gehaltene Differkationen, die jeßo nicht leicht ges 
funden werden. Man kann fie aber auch ent 

behren, da der wichtigſte Theil derfelben ins achte 
Buch feines Iuris publici eingetragen worden iſt. 


3) Notae 
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8) Norne et animaduerfiones in Dar. Ottonis Diſſ. 
de Iure publico Imp. Rom. Vitemb. 1628. 1632. 
auf 2 Alph. 4 Bogen, 1658. und 1668. ing. mit 
dem Buche zugleih. So fehr Otto ausfchmeift, 
und den $efer mit Collectaneen uͤberſchuͤttet, bie 
zu hundert andern Schriften paffen würden: fo 
war fein Buch doch das gemeinfte feiner Zeit, 
worüber die beruhmteften Rechtslehrer Vorlefuns 
gen anzuftellen pflegten. Wen ben Noten des 
Limnqaͤus, bie er mit einem L. bezeichnet hat, 
‚fagt Aulpie in der Diſſert. de ftudio luris publ. 
re£te inftir. S. ı5. meines Eremplars: Addidie 
Joh, Limnaeus notas, vti neceflariag, itahonnun- 
quam nimis acres, (doch in Vergleichung mit 
andern Gleichzeitigen find fieimmer noch mäßig,) 
cuius rei poenituifle eum tradunt, neque enim 
tam feuere habuiflfe Ortonem poftea optauerat, 
Der Hr. Etatsrath von Moſer iſt in feiner Bibl, 
Iur. publ, Th. 1.5.23 5. ber Meinung, daß diefe 
Noten iberhaupt auch nicht viel bedeuten, iind das 
Mangelhafte lange noch nicht ergänzen ; Limnaͤus 
babe manchen wichtigen Schniger ohne Eenfur 

durchwiſchen laflen, und z. E. über den Satz des 
DVerfaffers (im Anfange des Cap. 13.) daß die 
Stände des Reichs nur bie vornehmften Kanfers 
lichen Räthe wären, nicht dag geringfte erinnert, 


3) Iuris publici Imperii Romano Germaniei libri 
IX. Er fertigte fie nad) und nach) zu Strasburg, 
Paris und Onolzbach aus, da er noch Hofmeiſter 
war, und ben Grund zum ganzen Werke bereits 
in Jena gelegt harte. Es erfchien folches zu Strass 
burg von 1629. bis 1632. in 3 Nvartbaͤnden, 
ferner 1645. und 1657. Diefe Auflagen waren 

ſehr ſtark gemacht matten ; dem ungeachfet giens 

2 gen 
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ſie, in ſieben und zwanzig hoͤchſt unruhigen 


ahren, auch auſſerhalb Deutſchland haͤufig ab, 
welches daher ruͤhrte, weil er zuerſt etwas zuſam⸗ 
menhaͤngendes lieſerte. Und eben dieſe Methode 
erwarb ihm ehemahls den Titel eines Patriar⸗ 
chen, eines Erzvaters, eines Orakels im 


Deutſchen Staatsrechte. Nach ben dreyen ges 


druckten Bänden hatte er von Zeit zu Zeit viele 
Zuſaͤtze geſammlet, die er ebenfalls mittheilte. Es 
erfolgte alfo im Jahre 1650, Tomus IV. Iur. 
publici, Additionum ad priores I. und 1660, 


Tomus V. 'Additionum ad priores II. Jener 


trat 1686. diefer 1670. abermahls ans Licht; ohne 
Anzeige auf dem Titel, daß es eine neue Auflage 
fey. Endlich fügte der befannte Schwarzburgis 
ſche Canzler, Ahasver Fritſch, 1680. Additio- 
num ad Ius publicum oh. Limnaci Tomum 
nouum ac II. hinzu, cum Adnotamentis ad In- 
ftrumentum Pacis Ofnabrugo - Monafterienfis ; 
worauf das Nimmegifche Friedensinftrument, und 
eine Sammlung ber Acten wegen ber Mebs Tull⸗ 
und Verduniſchen Lehinfachen ben ganzen Band 
befchlieffet. Kritfch hat, nach feiner Gewohnheit, 
meiſtentheils Collectaneen gemacht, bey verfchiedes 
nen Stellen neue Hülfsmittel angezeigt, wodurch 
fie mehr erläutert werben koͤnnen, und fonft eine 
groſſe Menge von Debuctionen, ober andern 
Staatsfchriften, mit eindrucken laffen. Die legte 
und beſte, nad) der Ordnung die vierte, Auss 
gabe, doch nur, fo viel als mir bewußt ift, dee 
drey erften Bände vom Limnaͤus wurde gleich 
falls zu Strasburg 1699. veranftalte. Joh. 
Schilter beforgte fie, ohne Zweifel auf des Vers 
legers Verlangen. Zur Beqpehmlichkeit der Lefer 
ſtehet am Rande überall die Anzeige, he 

ufäße 
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Zuſaͤtze gehoͤren; die Urkunden findet man hier 
aus den Originalen richtiger dargeſtellt, ſo wie 
den Text des Verfaſſers ſelbſt, welcher vorher vol⸗ 
ler Druckfehler war; und endlich ſind auch kurze 
Noten theils vom Kimnaͤus, vermuthlid aus 
deſſen hinterlaſſenem Exemplare, theils von Schil⸗ 

tern, unter den Buchſtaben 8. und ©. hinzuge⸗ 
gefommen. Diefe Ausgabe mit allen Zuſaͤtzen 
fülle zufammen in 6 Bänden wenigftens 33. Als 
phabere aus. Gerh. von Stoͤkken war gefons - 
nen, das ganze Werk in einen Auszug zu bringen, 
aber Phil. Andre. Oldenburger fchredte ihn 
ab, als er feine Pandeltas Iuris publici, feu 
Linmacum enucleatum, zu Geneve 1670. in Sol. 
gemein machte. Mur wäre zu wünfchen, daß er 
den Öelehrten einen beffern Dienft damit geleifter 
hätte, Ohne Beurtheilungskraft, deren Mangel 
alle feine Schriften entbecken, find von dieſem 
Schmierer die nothwendigſten Sachen weggelafs 
fen, überflüßige hingegen an deren Selle gefeßt, 
und noch auffer dem fremde Arbeiten geplündert 
worben. Eben fo ift es dem Limnaͤus felbft 
ergangen, welchen manche ber nachfolgenden Pus 
bliciften, eine geraume Zeit burch, unverfchämt 
ausgefchrieben haben. Was die Befchaffenheit 
feines groffen Werks anberrifft : fo ift nicht noͤthig, 
meine obige Anmerkung zu wieberholen, baf es 
das erſte Syſtem fen, deſſen fich die Wiſſenſchaft 
des Staatsrechts rühmen fann. Das Plafiens 
burgifche Archiv, welches ihm, auf die Vermits 
telung des Sanzlers von Feiltſch, einige Jahre 
nad) einander zu befuchen erlaubt wurde, both 
einen reichen Borrath von Documenten dar, mo: 
mit er über feine Säge mehr Licht verbreitete. 


Er fuchte auch unter diefe mancherley philologifche 
K 3 Blumen 
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Blumen zu ſtreuen, welches ihn jedoch nicht ſelten 
zu einer unmaͤßigen Ausſchweifung hinreiſſet. 
Ueberhaupt klebt ihm der Fehler an, weil er frey⸗ 
lich nicht Philoſophie genug verſtand, doß er viel 
zuſammentraͤgt, ohne einer ſtrengen Ordnung ein⸗ 
gedenk zu ſeyn, und da faͤllt er zuweilen auf Dinge, 
deren er mit keinem einzigen Worte haͤtte erwaͤhnen 
ſollen. Wozu, um nur ein Paar Beyſpiele an⸗ 
zuführen, die Anmerkung im Buche II. Cap. 2. 
daß ein Roͤmiſcher Kayſer weder ein Hermaphro⸗ 
bie, noch ein Verſchnittener, ſeyn duͤrfe? wozu 
die folgende Unterfuchung, ob der Pabft, Johann 
der achte, eine Frauensperſon gemefen, oder 
nicht? Beydes Fülle einen Raum von mehr als 
6 Seiten aus, Spener im Deutſchen TJure 
ubl, Th. IV. S. 420, wundert ſich billig daruͤ⸗ 
er, und fügt hinzu: Wer follte bierbey- die 
Ausführung der verfchiedenen Arten der 
Eunuchorum , daß die Spadones inteflabiles ges 
wefen; Daß eine Paͤbſtin regierer; eine 
Sella tefticularis zu. Rom vorhanden, gefücht 
baben?. Solche Schwachbeiten begieng 
man, weil man von allen Materien ſchrer⸗ 
ben wollte, und gleichwohl wenig nuͤtz⸗ 
liches und gründliches einfahe. Mit den 
eingeruͤckten genealogifchen Tabellen der Fuͤrſtl. 
Familien in Deutfchland ift es ihm nicht geluns 
gen; hingegen ruͤhmt Ludewig in der Germania 
- Prineipe ©. 351. der neueften Ausgabe, daß bie 
Nachricht von dem Brandenburgifchen Haufe 
defto beffer gerathen fen, und viel Befenderes ent: 
alte, welches man fonft nirgends finde. Uebri⸗ 
gens meldet auch Chriſtian Gryphe ©. so. 
feiner Diſſert. ifagogicae de Scriptor. hiftor, 
faec. XVIL illuftrant. eg fey von einem gewiſſen 
Pros 
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Profeſſor in privat Vorleſungen verſichert wor⸗ 
den, daß Limnaͤus faſt alles Gute aus den be⸗ 
kannten 8 Baͤnden der Baſelſchen juriſtiſchen 

Diſſertationen abgeſchrieben, und doch nicht im⸗ 
mer die Stellen angezeigt habe. Da dieſe Be⸗ 
ſchuldigung aber viel zu ungewiß iſt, daß man ſie 
ohne Beweis glauben koͤnnte: ſo mag ich ihr vors 

e erſte nicht beytreten, bis ich vielleicht eine bes 
avehme Gelegenheit befomme, ben Grund oder 
die Unwahrheit derfelben zu entdecken. Denn 
jetzo muß ic) mit meiner Zeit fehr haushaͤlteriſch 
umgeben, 


4) Differtatio apologerica de ftaru Imperii Rom, 
"Germanici, Onolsbaci 1643. in 4. 112 Bogen. 
Limnaͤus war im Staatsrechte, Buch L. Cap. 
10. ben der Lehre von der Majeftäs, und der baraus 
flieffenden monarchifchen Form bes Deurfchen 
Reichs anderer Meinung, als ReinkingE, welcher 
die Monarchie verfochten hatte. Deswegen wurbe 
Wilh. Witzendorff ſein Gegner, ein Licentiat 
der Theologie, und Superintendent in Bardowick, 
endlich aber Erzprieſter zu Raſtenburg in Preuſ⸗ 
ſen. Er ſchrieb zu Koͤnigeberg, wo er ein Paar 
Jahre bie Lehrſtelle der practiſchen Philoſophie 
bekleidete, und Vorleſungen über bie Politie und 
‚das Staatsrecht hielt, drey kurze Diſſertationen 
de ſtatus et adminiftrationis Imperii Romani 
forma 'hodierna, bie er 1642. in 4. zu Luͤneburg 

“ wieder auflegen lies. Limnaͤus ſtellte nun feine 
Antwort darauf ang Licht, und fügte zugleich bie 
Wißendorffifche Wiberlegung bey. Die Urtheile 
der Gelehrten find aber gar nicht auf feiner Seite, 
vielmehr die meiften Leſer der Apologie bald übers 


jeigt worden, daß er ſich zumeilen, an flatt unums 
84 ſiͤßli⸗ 
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Rößlicher Gründe, nur heftiger Austrüde bedie⸗ 
net, und eine neue Probe feiner Schwaͤche in der 
Philoſophie abgelegt habe. 


5) Notitia regni Franciae, Arg. 165 5. zween Theile 
in 4. zuſammen ro Alph. Die Ausgabe, welche 
daſelbſt 165 1. nachgefolgt fenn foll, ift mir nicht 
vor die Augen gekommen. Diefes Wert, weldyes 
anfängt, tar zu werden, war die Frucht ffiner 
breymahligen Reifen nach Frankreich, wo er fid) 
bemühete, von der Staatsverfaffung eines fo 
groffen Reichs aus dem Umgange mit erfahrnen 
Männern allerley gute Nachrichten zu erhalten. 
Er zog zugleich verfchiedene Schriftfteller zu Ras 
the, wodurch er. feine weitläuftige Arbeit immer 
vollftändiger machte. Sie wurde Im vorigen und 
zum Theil noch im jegigen Jahrhunderte als ein 
Hauptbuch hochgeſchaͤtzt, und felbft von den neuern 
Franzoſen gerühmt, 


6) Capitulationes Imperatorum et Regum Rom. ° 
Germanicorum, Caroli V. Ferdinandi L Ma- 
zimil, II. Rudolphi.IL Matthiae, Ferdin. Il. er 
III. cum annotamentis, Arg. 1651. in 4. auf 
4 Alph. 6 Bog. Der zweere Abdrud erfolgte 
1658. ber dritte 1674. welcher s Alph. 8 Bog. 
ſtark ift, weil man die Capitulation der Kayfer, 
Serdinands besIV. und Leopolds, aus bem Bande 
II. der Additionnm ad Ius publ. ©. 207. und 
284. hinzugefügt hatte. Endlich erfchien 1691. 
die vierte Ausgabe. Dieſes ift wohl fein beftes 
Bud, mworinn viel Wahrheiten gejagt werden. 
Man darf nur die Noten zu Ferdinands des II. 
Wahlcapitulation anfehen, fo wird es bald in die 
Augen leuchten, wie freymuͤthig er raifonniret habe. 
Der Wienerifche Hof war Darüber ſehr unzufries 

“ den, 
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den, und es fehlte wenig, daß es nicht confiſcirt 
wurde, 


7) Obferuationes in Auream Bullam Caroli IV, 
Arg. 1662. in 4. 33 Alph. In den Jahren 
1686. und 1706. kam biefes letzte Werk feines 
gelehrten Fleiſſes abermahls heraus. Es ift nicht 
das geringfte unser andern folder Art. Vollſtaͤn⸗ 
digkeit, Einfichten, bie er ſich durch lange Uebung 
im Staatsrechte erworben hatte, Erläuterungen 
aus den Sitten und Gebräuchen verfchiedener 
Europäifcher Völker, Herzhaftigkeit, die Wahr⸗ 
beit, und alles frey binzufchreiben, es treffe den 
Kanfer, die Ehurfürften, oder andere Stände, 
diefe Vorzüge find es, weldye dem Verfaſſer auf 
einer Seite zur Ehre gereichen. Es ift aber-aud) 
viel, wo nicht mehr, an ihm zu tadeln. Denn zu 
gefchweigen, daß er nicht ſowohl den Tert auss 
legt, als bey einem Worte oft Gelegenheit nimmt, 
in eine Frage auszuſchweifen: fo pflege er die Vers 
faffung auswärtiger Staaten in die Deutſchen 
Reichsſachen überzutragen, und dieſe aus jener, 
nicht ohne Verwirrung, aufzuklaͤren. Es mangelt 
ihm die Kennmis der Deutfchen Reichepiftorie ; 
er verftehe nicht allemahl die Wörter in der guldes 
nen Bulle, weil er fein Gloffarium ber mittlern 
Zeiten ben der Hand gehabt hat; eben fo wenig 
ift ihm die rechte Abficht des Verfaſſers genau 
befannt gewefen; er glaubt alles, mas in diefem 
Reichsgrundgeſetze vorkommt, wenn es gleich aus 
der Geſchichte bewiefen werden fan, daß mand)es 
darinn falfch fey; gemeine Irrthuͤmer vom Les 
fprunge der Ehurfürften, der Erzämter, der Erbs 
ämter, der tandeshoheit, der Regalien, ber Lan⸗ 
desfolge, der Meichsiehen, des Wahlrechts, und 

8 5 hundert 
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Profeffors ber Rechte und practifhen Yhilofophie auf 
bem hohen academifchen Gymnaſio zu bejegen, welches, 
auffer dieſer Ritterfchule, ‚eben geftiftet worden war, 
jedoch ſchon 1686. wieder aufgehoben werden mußte, 
weil die Einkünfte bes Cloſters nicht zureichen wollten. 
C'afen reifete alſo an ben gehörigen Ort; er brachte 
bie Präfentation an den Eellifchen Hof zurück, und begab 
fi) im Monathe Julius von neuem nach tüneburg, 

eilg die Einrichtung feines Hauswefens aufs Künftige 
‚zu machen, theils unter der Direction des Herrn von 
Port die nöthigen Anftalten zur bevorftehenden Einwei⸗ 
hung des Gymnaſii zu reguliren. Waͤhrender dieſer 
Beſchaͤftigungen erwartete er alle Tage ſeine Ehegattin, 
die Tochter des Buͤrgermeiſters, Stephan Lentkens, 
zu Magdeburg, welche er bereits 1649. geheyrathet 
Bette. Allein ſtatt derfelden kamen Briefe mit der 

achricht an, daß alle feine Sachen, auf des Schwies 
gervaters Veranlaſſung, verfiegelt worden wären. Ein 
fo unvermurheter Umſtand, deſſen wahre Urſache mir 
verborgen ift, erfoberte feine Gegenwart zu Magdeburg. 
Unter dem gemwifien VBerfprechen, vor. dem 31. Auauft, 
als dem zur Einweihung des Gymnaſii beftimmten 
Tage, ſich wieder einzufinden, wurde ihm nun, obfchon 
fehr ungern, die Erlaubnis gegeben, dahin zu gehen. 
Da er aber erft fechs Tage hernach zurückgefehret war: 
fo erregte er ben denenjenigen, die ihm nicht wohl woll⸗ 
ten, den Verdacht, daß er mit Vorſatze fo lange weg⸗ 
geblieben wäre, um fich den Gefchäften zu entziehen, 
Die er bey den nur erwähnten Solennitäten hätte über 
nehmen muͤſſen. Er befchwerte ſich darüber in einem 
Schreiben, und es ift leicht zu glauben, dag ihm Unrecht 
gefchehen ſey. Nun lies er fi im Jahre 1661. Ju 
Helmſtaͤdt den Doctortitel ersheilen, worauf er bereits 
feit 1656. Anſpruch machen konnte. Meben feinen ors 
benslichen Amtsverrichtungen, welche im Vortrage ber 
practi⸗ 
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practiſchen Philoſophie und der Inſtitutionen des Ju⸗ 
ſtinians beſtanden, führte er auch Proceſſe, wodurch er 
feine jährlichen Einkuͤnfte nicht wenig vermehrte. Doch 
erfannten ihm die hohen Gerichte zumeilen ziemliche 
Geldfirafen zu, wenn. er im Schreiben zu heftig gewe⸗ 
fen war. | 


Sein Aufenthalt allhier währete einige Monathe 
über zehn Jahre. Der Herzog, Rudolph Auguft, bes 
rief Elafen unter dem 23. Februar 1668. nad) Helms 
ftädt an des verſtorbenen Enoch Bläfere Stelle, 
und bald darauf ward ihm zu Kiel das Profeflorat des 
Canonifchen und Lehnrechts angetragen, welches er auss 
flug. Im December deſſelben Jahres wiederholte 
jener Prinz die erfie Wocation, deren Wuͤrkung ber 
Sandhofmeifter von Poſt, Claſens bisheriger Patron, 
vielleicht zu hindern gefuche hatte. Denn er fahe es 
fehr ungern, einen in den Rechten und ber Philoſophie 
fo vortreflich erfahrnen Mann, zu verliehren, wie fein 
eigener Ausdruc in einer Vorftellung an den Herzog, 
Georg Wilhelm, zu Celle lautet, Dießmahl wenige 
ftens bath er, ihm die Entlafjung zu verweigern , wies 
wohl vergebens, weil der Hof dergleichen Zwang 
für unbillig halten mochte. Claſen hatte alfo die Frey⸗ 
beit, dem Rufe zu folgen; doch erweiſen die hiefigen 
Nachrichten, daß er noch 1670. einige Zeit zu Luͤneburg 
gewohnt habe. Er konnte foldyer Geſtalt auch niche 
eher, als in diefem Sabre, fein Helmftädeifches Schrame 
wuͤrklich antreten, welches er mic befonderm Benfalle 
veraltete, fo viel nur mancherley Leibesſchwachheiten 
zulieffen, die er oft empfinden mußte. Eine langwierige 
Krankheit feiner Ehegattin, und deren Tod am Ende 
des Jahrs 1676. vergröfferte fein Leiden nicht wenig. 
Sich daffelbe erträglicher zu machen, und das betrübte 
Gemuͤch möglichfter maffen aufzumuntern, fchoffte er 

| mis 
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mit vielen Unkoſten eine Orgel an. Auf bieſem muſi⸗ 
ealifchen Inſtrumente, welches er gar geſchickt zu ges 
brauchen wußte, fpielte er geiftliche Gefänge, und vers 
trieb ſich die melancholifchen Stunden. 

Nach einiger Erkolung war er im Begriff, als er⸗ 
nannter Syndieus des Magbeburgifchen Magiftrats 
von Helmftäde abzugeben; allein die Waſſerſucht nös 
thigte ihn, feinen Vorſatz aufzufchieben. Sie nahm 
täglich mehr und mehr überhand, und veranlaflete am 
30, Movember 1678. feinen Tod im fechs und funfjigs 
fen Lebensjahre. Aus den von ihm verfertigten Schrif⸗ 
ten ſchimmert eine gar feine Gelehrſamkeit hervor, wo⸗ 
mit er fich nicht nur um das bürgerliche und peinliche 
Hecht, fondern audy um die Griechiſche Literatur, die 
Alterthuͤmer, und die Philofophie verdient gemacht hat. 
Ich liefere die genauere Anzeige eines jeden Stücs in 
dem Folgenden, und traue den fcharflichrigern Leſern 
berfelben eine fo edle Denfungsart zu, daß fie den Vers 
faffer nach feinen Zeiten, nicht nach unfern helleren, bes 
urtheilen werben, 


1) Commentarius in Plutarchi librum de feptem 
Sapientum conuiuio, Magdeb, 1649. in 4, ı Alph. 
11 Bogen ftarf. Zuerft der Griechifdye, aber fehr 
fehlerhaft abgedruckte, Tert nebft der Lateiniſchen 
Ueberſetzung, welches zufanımen 6 Bogen auss 
fülle. Darauf kommen die Anmerkungen, worinn 
zwar manche gemeine, oder am unrec)ten Orte 
eingefdyobene, Sachen, aber auch jold,e fteben, 
die bey der Erklärung diejes Griechiſchen Werk⸗ 
gens wohl noch Dienfte leiften möchten, Unpar⸗ 
tbeyifch zu fagen, aus weldyem Gefichtspuncte ic) 
Die ganze Arbeit anfehe, fo glaube ich, Elafen 
hätte wenigftens die Hälfte des Papiers erfparen 
Können. Critics muß man bey ihn gar nicht juchen. 

2) Cebetis 
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2) Cebitis Tabula vitae humanae, telte inftiruen- 
dae, defcriptionem continens, cum Commen- 
tariis, Magdeb. 1652, in 4. ı Alph. 84 Bogen 
Es ift alles fo eingerichtet, wie ic) von dem vor 
bergehenden Buche gemeldet habe. Nur den Ans 
fang des Commentars macht der Verfaſſer mit 
einer Nachricht von des Cebes Lebensumſtaͤnden 
und Schriften. In der vorgefeßten Deditation 
verfchweige er nicht, baß er fich ber Vorleſungen 
fehr oft bebiener habe, welche fein gewejener Helm⸗ 
ftädeifcher Lehrer, “Job. Brenneke, über dieſes 
Buͤcheigen gehalten harte, 


3) Theologiae naturalis libri IM. inquibus de Deo, 
intelligentiis, er anima rationali agitur, Magdeb. 
1653. in 4. zuſammen 3 Alph. 12 Bogen. Die 
Ausführung ift nad) der damahls herrfchenden 
Ariſtoteliſchen Philofophie gerathen. 


4) Nothduͤrfftiger Bericht, warum zu gegenwaͤrtiger 
Zeit die hohe Obrigkeit in den Chyurſaͤchſiſchen 
tanden ein allgemeines Freuds Danks und Jubel⸗ 
feft angeftellet: nebft gruͤndlicher Erzählung, mie 
fi) die Reformation in Glaubensſachen angefans 
gen, auch wie fie ihren Fortgang gewonnen, und 
wie endlich die Evangelifche Religion auf dem 
Reichstag zu Augfpurg Anno 1555. beftätiget, 
Magdeb. 1655. 9 Quartbogen. Die Zufchrife 
Man die Gewandſchneider, Seidenfrämer, Brauer, 
Becker, Kaufs und Brüder wie auch Schifferges 
fellichaft der Stadt Magdeburg, feine infonders 
großgunftige, hoch⸗ und geehrte Herren, und 
werthe fürnehme Gönner und Freunde, gerichtet, 
weldye guten Seute dergleichen Ehrenbezeiaung 
wohl nicht vermuthet haben, Ihnen und andern 

nge⸗ 
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Ungelehrten einen Gefallen zu hun, fcheinet auch 
bie ganze Abhandlung gefchrieben worden zu feyn. 


5) de religione politica liber vnus, Magd. 1655. 


ing. 12 Alph. Er hat barinn die verkehrten 
Meinungen ber Staatsfunbigen von der Religion 
erzählt, und zu widerlegen geſucht. Eine neue 
Ausgabe wurde zu Zerbſt 1681. ing. veranſtaltet. 


6) de iure legitimationis Exercitatio iuridica, Magd. 
‚1656. ı2Quartbogen. Es ftehet eine fehr pe⸗ 
bantifche Zufchrift an bie Helmftädeifche Juriſten⸗ 
facultaͤt voran. Alle Zeilen beynahe, und auf 
felbigen die gemeinften Wahrheiten, beweiſet er 
“mit Stellen aus dem Römifchen und Päbftlichen 
Geſetzbuche. Ueberhaupt allegire er ſowohl in 
diefer, als andern Schriften, bis zur höchften Aus 


ſchweifung. 


7) Aſſertiones iuridicae, Helmſt. 1656. auf ıX 
Bogen in 4. Hier find 108 Thefen aus allen 
Theilen ber Rechtsgelehrfamfeit, die er mit Heinr. 
Hahns Benftande öffentlich vertheidiget bat. 


8) Difpur. de fele&tis quibusdam e iure quaeftioni- 
bus, Helmft. 1656. 4 Bogen in 4. unter deſſel⸗ 
ben Vorfige. Größen Theils Sachen aus dem 
Deurfhen Staatss und $ehnrechte, welche er zu 
Fünftiger Erlangung der Doctorwuͤrde auf bie 
Catheder brachte. 


9) Exercitationes facrae ad Paflıonem dominicam, 
in tres libros diftinttae, Magd. 1657. in 4. 2 
Alph. 24 Bogen ftarf. Dean finder darinn viele 
artige Anmerkungen aus den Alterthümern der 
Römer, der chriftlichen Kirche, und aus der Rechtes 

- gelehrs 
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gelehrſamkeit. Des Emunds Merills Notas 
philologicas in Paſſion. Chriſti hat er noch nicht 
gekannt; es ſcheinet daher ſein Buch veranlaſſet 
zu haben, daß ſie in eben dieſem Jahre zu Helm⸗ 
ſtaͤdt wieder gedruckt wurden. 


10) Tract. de iure aggratiandi, Magdeb. 1660. 
ı Alph. 3 Bogen in 4. Kine zwote Auflage vom 
Jahre 1668. die auch angeführt wird, halte ich 
für zweifelhaft. Daß er die Gerechtfame der 
Deutfchen Reicheftände noch aus dem Römifchen 
Gefetzbuche dargethan hat, ift ein Fehler, der da> 
mahls nur gar zu gemein war. In ber Vorrede 
verfpricht er einen Tractat de delittis, poenis et 
earum exfequutione, welchen er ſchuldig geblies 
ben ift. | 


ı1) Diff. de contraltibus innominatis, Helnft. 
1671. 6 Bog. 


12) CompendiumPoliticae fuccinttum, eum notis, 
Helmft. 1671. 2 Alph. 4 Bog. ing. Hier hans 
delt er ebenfalls nach ven Ariftoselifchen Lehrſaͤtzen. 
Vieles von den Moten fchreibt er Conringen in 
ber Vorrede offenherzig zu. Ob aber ber ganze 
Text auch von diefem groffen Gelehrten herrühre, 
wie Placcius im Theatro Anon, et Pfeudon. 
Th. I. ©. 185. behauptet, laffe ich an feinen Dre 
geſtellet ſeyn. 


13) Difl, de patria poteſtate, Helmft. 1673. 


14) De Oraculis Gentilium, et in fpecie de Vati- 
einiis Sibyllinis, libri IL Helmft, 1673. in 4. 

5 Aph. 9 Bog. Bon der S. 801. - 319. ſtehet 
des Onuphr. Panvinius Tractat de Sibyllis, 
worauf 
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worauf die Oracula Sibyllina felbft folgen, fo, wie 


. fie vom Sebaft. Caſtalio aus dem Griechiſchen 
in Lateiniſche Verſe uͤberſetzt, und mit, wenigen 


Anmerkungen verſehen worden find. "Jacob Tho⸗ 


mofins ruͤhmt bie Arbeit überhaupt in einen 
Briefe, welhen B. G. Struve feinen Adctis lir- 
ter, ex Mfliserutis, Fafc. VIL ©. 17. einverleibe 
hat, er tadelt aber auch mancherlen daran, und 
geroiß nicht ohne gute Urſachen. Diefes "Buch 
möchte wohl jeßo in weniger Leſer Händen ſeyn, 
und eben dadurch werde ich bewogen, die ganze, 
obſchon etwas lange, Stelle abzufchreiben. Die 
Worte lauten alfo: Vaſtum fat opus eft, 124. 
plagulis conftans, nequ& nego, copiofum fatis 
‚argumentum traftari; fed Auctor mihi videba- 
tur id magis operam dediffe, vt multa congere- 
set e variis, quam vt apte ordinaret, cumque 
iudicio difponeretr. Quamquam enim Capitum 
qualia cunque fünt difcrimina, tamen vbi ad par- 
tes minutiores peruentum eft, meliorem ordi- 
nem defidero, ac plenius iudicium. Euolui autem 
cumprimis libri III. Capita vltima duo, 19. et 20, 
quibus quaeftio de Sibyllarum carminibus, fintne 
genuina, trattarur, Fatendum, hic multa non 
bis, non ter, fed vel decies repeti. — — — 
Caeterum in eodem fcriptore tria adhuc difpli- 
cebant: vnum, quod paflım, cum vel citandus 
aliquis eft auctor, vel propofitum ipfi, etiam eius 
verba, ob prolixitatem aliamue cauflam, non 
afferre, nimiis vtitur circuitionibus, atque, vt 
ita loquar, verborum complementis; alterum, 
Quod, quorum locos profert, horum non infimul 
et nomina memorat, ſed periphrafibus quibus- 
dam vtitur; Vt cum vir quidam magnae audlo- 
ritatis citatur p. 740. Sic p. 772, Infignis Theo 
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logus E uangelicae Eechefiae in Oratione aduerfus 
Siperfitiofam quorundam ſanctitatem, et indewo- . 
zum indicium denom jegendis Gentilium libris. Teer: 
tium, quodalicubi digrefhones nimis forte pro- 
lixas inferit; (diefes hat er auch, wie ich bereits 
gedacht habe, in andern Schriften gethan,) vr cum 
libro UI. cap. 7. quod eft de oraculo Branchida- 
rum, p. 365. ſq. multa interfpergit de aporheofi 
viuentum, Sie lib, IIL cap. vie. p. 773. multa 
leguntur de ara ignoti Dei, quae alıbi forte com- 
modiorem habitura locum fuiflent. Non damno 
talia, locum illis tantum commodiorem' optem, 
qui animum le£toris, certo argumento intenrum, 
non alio auocet. Poterat anneltere quaedam 
Capita Tlxgegysv. Interim opus eft erudirum, 
quodque Auctoris er inftruttam Bibliorhecam, 
er lectionem variam arguat. ot 


15) Diff. deiuramento, Helmft. 1674. auf 4 Bog. 
16) Diff, de confuerudinibus, 1675. 52 Bogen ſtark. 


17) Diff. de effeitu rei iudicatae, 1675. in eben fo 
vielen Bogen. Ä Ä 


18) Oratio habita in promotione duorum Candi- 
datorum Iuris, 1676. fefto faeculari Acad. Iu- 
liae. Mur 2 Bogen in Fol. welche bie Hiftoria 
fefti faec. Acad, Iul. (Helmft, 1678.) ©. 169, 
mit enthaͤlt. 


19) Praefatio de cauflis, quare Iurisprudentia ci- 
uilis amultis male audiar, 4 Bogen. Steift Job. 
Andr. Dornfpergers neuer Auflage des Syn- 
tagm. ıuris de Probationibus &c. 1678. in 4. 
vorgefeßt worden, 

ga 20) DIN, 
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20) Diff. de collatione bonorum, 1677. 
a1) Diff. de iure detractionis, 1677. auf 6 Bogen, 
22) Diff. deimmunitare meratica, 1677. 4 Bogen. 


23) Commentar. ad tit.I. de attionibus, Helmift- 
1685. faft ein Alphabet in 4. Diefen von Claſen 
een Vorleſungen fehlt freylich die vechte 

olitue. Joh. Andre. Minner, ein 1716. zu 
Wolfenbüttel verftorbener Bürgermeifter, war der 
Herausgeber. | 

34) Theologia Gentilis, Frf. 1684. in 8. auf 205 
Bogen. Ebenfalls ein nad) feinem Tode ang 
Licht getretenes Werkgen, welches aber von Druck⸗ 
fehlen wimmelt, Im BandeVIL ©. 1.- 132, 
des Gronoviſchen Thefauri Antiquit, Graec. 
erfcheinet es ſchon beſſer. Es beftehet aus dreyen 
Theilen, worinn der Verfaſſer zu beweiſen fucht, 
daß die Theologie der Heiden, ihre Götter, Opfer, 

„uf. w. aus der heiligen Schrift entfprungen ſeyen. 
Er muß alles zur Prefle fertig gemacht haben, 
weil ſo gar feine eigene Vorrede dabey ift. Reims 

mans Urtheil in der Biblioth. theologica S. 969. 
verbient hier noch angeführt zumerben. Er fchreibe: 
Equidem non indigna (haec T'heologia) fuo 
Auctore, qui Vofhi, Bocharti, Seldeni, Huetii, caer. 
tropaeis excitatus ad hoc Syftema condendum 
acceflit, nec imparatus acceflit, multarum lingua- 
zum cognitione, et variorum monumentorum 
non vulgarium ope inftruttus, et in iis fcientüis, 
quae ad humanitatem pertinent, non perfundto- 
rie verfarus; fed hypothefeos iftius non ſatis 
memor, quam demonftrandam fibi ſumſit, 
Theologiam ethnicam ex $.S. efle ortam; vnde 
er huic fumo vel nullam, vel admodum exi- 
guam, 6x fulgore dedur lucem. | 

35) Coin- 
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25) Commentarius in Conſtitutiones criminales 
Caroli V. Imperatoris, Frf. et L. (oder vielmehr 
zu Helmftädt,) 1685. in 4. auf 5 Alph. 5 "Bogen. 
Auch diefes Werk hat fein Schüler, der bereits 
gedachte Minner, aus der Hinterlaflenen Hands 
fchrift zum Drucke befördert. Die Aateinifchen 
Alta Eruditor. 1685. ©. 299. enthalten eine 
Purze Machricht davon. Be. Beyer fagt in der 
Vorrede zu feiner Delin: iur, crim. $. XII. Aucto- 
rem in eo Comimentario quicquid iuris Romani 
circa crimina eft, fatis exponere, at circa ea, 
quae ad mores et ius Germanicum, vnde multi 
articuli explicari debent, pertinent, plerumque 
deficere, Eben biefer Meinung ift Arc 5. IL, 
der Vorrede zur Commentat. fuccintta in Conttit. 
crim. Caroli V. Er läßt aber doch dem Berfaffer 
fo viel Gerechtigkeit wiederfahren, daß er gefteher, 
Claſen habe alle feine Vorgänger übertroffen. 
Eine neue Auflage diefes Buchs wurde 1718. 
auf 4 Alph. 5 Bogen zu keipzig veranftaltet, welche 
nun wohl bie legte bleiben wird, Meine $efer, 
die einen Are und Boͤhmer Eennen, wiſſen 
ſchon die Urfache. 

Die Difputation de conftituto poflefforio, welche 
1677. unter Claſens Vorfiße von Albr. Wille⸗ 
brandten, zue Erlangung bes Doctortitels, gehalten 
worden, und 6 Bogen ſtark iſt, gebürer dem Refpons 
Denten zu. 


Meieri Mlonumenta Iulia p. 193. Joh, Lud. Leuin 
Gebhardi, meines ehemahligen werthen Eollegens, Difl, 
faeeularis de relitteraria Coenobii St:Michaelisin vrbe 
Luneburga,p. 135. ſq. Archivatifche Nachrichten, die mie 
deffelben wuͤrdiger Herr Sohn gütigft mitgetheilt hat. 
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XIII. 
Heinrich Hahn. 

I VNer Ort, wo dieſer berühmte Mann am 28. Auguſt 
1605. gebohren worden, iſt die Stadt Hildes⸗ 

beim. Sein Vater war ein Mitglied des Raths. So: 
wohl in der Schule dafelbft, als zu Goslar, legte er ſich 
vorzüglic) auf die Griechifche und Lateiniſche Sprache. 
Ein glüfliches Genie, die befte Unterweifung feiner 
Lehrer, befonbers des Goslariſchen Rectors, Johann 
Nendaorfs, und bie beträchtlichen Mittel feines. Bas 
ters, welcher deswegen Beine Urfache hatte, eg an etwas 
fehlen zu laffen, feßten ihn in den Stand, daß er be 
veits im achtzehnden Jahre feines Alters zu den acabes 
mifchen Studien fchreiten konnte. Diefes gefchahe zu 
Helmftäde. Hier waren die philofophifhen Willen 
ſchaften, die Hiftorie und die Beredſamkeit feine erften 
Beſchaͤftigungen, worinnen er an Conrad Hornejus, 
und Chriſtoph Heidmannen die gefchickteften An: 
führer hatte. Die Anfangsgründe der Rechtsgelehr⸗ 
famfeit machten ihm “Job. Stud, Heinr. Andr. 
Crane, und Seine. Schmerbeim bekannt. Jedoch 
fanden die Vorleſungen des leßtern, wegen ber deutli⸗ 
chen und angenehmen Lehrart, welche ihm vor den ans 
bern eigen war, ben meiften Benfall bey ihm, Die 
einreiffende Peft, und bald nachher die Kriegsunruhen, 
zerftreueten 1625. die Univerfität, weshalben aud) 
Hahn genöthigeet wurde, von da wegzugehen. Nach 
einem Purzen Aufenthalte zu Hildesheim entfchloß er 
fi, feine Studien auf der Roftodifchen hohen Schule 
fortzufegen. Damabls waren Thomas Kindemann 
und Ernſt Corhmann, die beften Juriſten allda, des 
ren Vortrage er beywohnete. Auffer diefen bediente 
er ſich des Unterrichts Chriſtophs Lotichius, welcher 
von Helmftädt, wo er ibn ſchon gehöret hatte, nach 
| Roſtock 
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Roſtock gereifet war, und einen privat 5* abgab, 
endiich aber Gerichtsverwalter der Alvenslebiſchen Guͤ⸗ 
ther zu Kalbe, in der alten Mark, wurde. Eben der⸗ 


felbe geſchickte Juriſt, welchen er beſtaͤndig hochgeſchaͤtzt 
hat, uͤbte ihn zugleich im Diſputiren. 


Unterdeſſen wuͤtete der Krieg immer weiter in Nie⸗ 
derſachſen, und die Mecklenburgiſchen Lande mußten 
die traurigen Folgen deſſelben ebenfalls erfahren. Zu 
Helmſtaͤdt hingegen ſtellte ſich die öffentliche Ruhe un⸗ 
gefehr 1631. ziemlich wieder ein. Weil ihm nun die 
daſelbſt gewoͤhnliche Lehrart jederzeit am meiſten gefallen 

tte: fo kehrte er nach dieſem Muſenſitze zuruͤck, und 

hr im Studiren, hauptſaͤchlich unter Schmerbeime 
Ankeitung, fort. Daben aber lies er es nicht bewenden. 
Er machte felbft einen Verſuch, junge Studenten zu 
unterweiſen, und fie diſputiren zu laffen, welches ihm bie 
Juriſtenfacultaͤt gern erlaubte. Einen Theil feiner Zeit 
widmete ee auch den Gerichtshaͤndeln, und eben das 
durch feßte er fich in den Stand, ben Lauf der Proceffe 
kennen zu lernen, und dereinft ein brauchbares Mitglied 
eines Mechtscoflegii zu werden. Denn alle feine 
fichten giengen dahin, beftändig auf Univerfitäten, und, 
wenn es nur möglich wäre, in Helmſtaͤdt zu verbleiben, 
Er mußte aber verfchiebene Jahre warten, che eine 
Stelle dafelbft ledig wurde. Endlich gefchahe folches 
1639. da zb. Wecke alsRath in die Dienſte des 
Herzogs, Georg, von Braunfchweig füneburg traf, 
welcher damahls zu Hildesheim refidirte, 


Der aeademifche Senat firengte alle Kräfte an, durch 
ftarfe Empfehlungen an den Fürftlichen Höfen bes 
hohen Braunfchweigifchen Haufes, es dahin zu bringen, 
dag Hahn Wedens juriftifches Lehramt erhalten möchte, 
Die Sache verzog ſich jedoch anderthalb Jahre, weil 
die Höfe uͤber ber vorgeſch as men Perfon nicht ſogleich 

4 einig 
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einig werben konnten. Erft im Anfonge des Suhres 
1641. erfolgte die Beftallung für ihn von dem Herzöge 
Auguft zu Wolfenbüttel, nachdem Hahn im Monarhe 
September des vorhergehenden bereits den Doctortitel 
angenommen hatte, Von biefer Zeit an ift er 27 Jahre 
. ein treuer, beliebter be und fleißiger Seribent zu 
Helniſtaͤdt geweſen. Sein Nahme wurde daher Ders 
geftalt berühmt, daß fehr viele Studirende nur allein 
ſeinetwegen diefe Univerfität befuchten, ob er gleich im 
Hoͤrſaale felten difcourirte, fondern faft alles zum Nach⸗ 
fhreiben von den ausgearbeiteten Heften herzulefen 
pflegte. Ja er brauchte aud) wohl, wenn er feine Zeie 
hasse, ältere Studenten bazu, unter welchen mir G. X. 
Struve bekannt if, Burc. Gotth. Struvs Pii 
Manes Struuiani ©. 25. find davon nachzulefen. Eine 
beträchtliche Anzahl bererjenigen, welche aus feiner 
Schule gefommen waren, ift in dem vorigen Jahrhun⸗ 
derte theils auf Univerſitaͤten, theils an andern Orten, 
zu den wichtigften Bedienungen befördert worden. Auch 
Die Helmſtaͤdtiſche Juriftenfacultät gewann durch ihn 
ungemein. Denn er hatte ſich in Proceßfachen eine 
befondere Fertigkeit erworben, und darum wurden 
häufig Acten zum Spruche dahin geſchickt. Seine Er: 
fahrung in folchen Arbeiten nahın noch mehr zu, da er 
‚zugleich viele Jahre nach einander ordentlicher Benfiger 
im KHofgerichte zu Wolfenbüttel war. Innerhalb der 
Zeit, welche er in Helmftäbe zugebracht hat, find ihm 
viele andere, weit höhere Ehrenftellen angebothen wors 
ben. Kine. genauere Nachricht davon finde ich nicht, 
wohl aber Diefes, daß er, aus Liebe zu feiner einmahl 
erwaͤhlten Lebensart, die vortheilhaftigften Veraͤnderun⸗ 
gen ausgefchlagen habe, 


Er ift zweymahl verheyrathet geweſen. Zuerft feit 
1633. mis der Tochter Daniel Pfeiffers, Doctons der 
Rechte 
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Rechte, und Fuͤrſtlich Wolfenbürtefifchen Canzley⸗ aud) 
Hofgerichts Advocatens: nad) berfelben 1657. erfolgs 
ten Ableben aber mit der Wittwe eines Braunfhwer . 
gifchen Patricius, Reinholds von Vechelt, welche 
er fid) 1658. antrauen lies. In diefer Ehe hat er keine, 
in der erften hingegen fünf Kinder erzeuget. Sie find 
jedoch alle vor ihm früßgeitig verftorben, bis auf eine 
einzige Tochter. Sie ward 1655. die Gemahlin. 
feines Eoflegen, Johann Eichels, mit welchem fie ſehr 
gluͤcklich gelebt bat, 


Hahns Tod verurſachte die Roſe am rechten Arme. 
Diefes Uebel empfand er zuerft am 21. Februar 1668, 
Man vertrieb es aber fobald, vermuthlich gar zu bald, 
daß er fhon am dritten Tage Peine Schmerzen mehr 
fühlte, und herum gehen konnte. Allein in der näd)jien 
Macht wurde es defto fchlimmer mit ihm, und cr mußte 
am 24. defielben Monaths fein Ruhmvolles Leben ens 
digen, nachdem er kaum die Hälfte des drey und ſech⸗ 
zigften Jahres erreicht hatte, | 


Ich fchreite zu feinen Schriften. Dieſe bemeifen 
vorzuglich eine groffe Stärke im civil Rechte, auch zus 
weilen eine gar gute Kenntnis ber fehonen Wiffenfchafs 
ten. Die meiften beftehen aus Difputationen, welche 
ihm zwar nicht alle ſchlechterdings zugeeignet werden 
können, wie ich am gehörigen Orte bemerfen will; doch 
aber ohne Zweifel unter feiner Direction ausgearbeitet, 
und von ihm verbeffert worden find. Es hat mir feine 
geringe Muͤhe gefoftet, ein richtiges Verzeichnis davon 
zu machen. Go menig ich verfichern fanıı, daß es mir 
dabey überall nach Wunfche gelungen ſeyn follte :-fo 
hoffe ich gleichwohl, es werde das folgende, welchem ich 
aud) einige fremde, nur von ihm wieder heraus geges 
bene, Stuͤcke mit einverleibe habe, genauer und vollfoms 

5 mener 
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mener erfcheinen, als es bis jeßo von andern geliefert 
worden ift. 


x) Diff, de pactis fuccefforiis, Helinſt. 1632. unter 
Schmerheime Borfiße. Sie ift 44 Bog. ſtark. 
2) Diff.de iure rerum, etiuris in re fpecicbus, H. 
1639. auf 55 Bogen. Seine inaugural Difpus 
sation unter dem Borfige- "Job. Thomas Clu⸗ 
dius. Hierinn behauptet er zuerft den gany neuen 
Sag, daß zum iure in re fuͤnf Hauptſtuͤcke gehoͤ⸗ 
ren, nehmlich: dominium, pignus, feruitus, pof- 
feflio, et ius hereditarium, Cr verfertigte als⸗ 
Dann einen ganzen Tractat Daraus, und ftellte 
denſelben, nebft einer Rebe de viu Chronologiae 
ac Hiftoriarum in iure priuato, weldye er 1640. 
ben feiner Doctorpromorion öffentlich gehalten 
atte, zu Helmft. 1647. auf 17 Bogen in 8. ans 
icht. Viele Jahre nachher, und zwar 1662, 
fuchte ihn Jacob Born zu Leipzig in einer Differ: 
tation zu widerlegen. Es fanden jich aber bald 
andere, welche Hahns Parthey nahmen. Den 
Anfang machte einige Wochen darauf, als Borns 
Schrift gebrudt worden war, Enoch Gläfer 
‚zu Helmftädt, vermittelft einer Differt. de iure in 
rc, oppolira Far. Bornio. Diefem folgte 1663. 
Be. Adam Struve, zu Jena, ineiner Zugabe zu 
der 48. Differt. des Syntagm. Iurisprud, wovon 
ſich der Refpondent, Schindler, für den Verfaſſer 
ausgeben mußte. Endlich) bradyte Bartholm. 
Leonh. Schwendendoͤrffer zu Leipzig in'eben 
dieſem Jahre eine Diſſert. de vera diuiſione iuris 
in re zur Catheder, worinnen er Hahns Meinung 
gleichfalls beytrat, welche auch noch immer von 
den meiſten Rechtsgelehrten gebilliget wird. Be⸗ 
ſonders lege ihr Leyſer in feiner inaugural Diſ⸗ 
ſertation 
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fertation de Logomachiis in iure, $.76. mit den 
Worten ein großestob bey: Hahnius, quodnemo 
ante illum fecerat, peeuliari libello praecipuasex 
pugnantibus iftis Entendis adcuratius confidc- 
rauit, et [uam tandem de quinque fpeciebus — 
egregie ftabiliuit. Adeo dilucide tractauit hoc 
argumentum, adeo folide cunctas euertit dubi- 
tandi rationes, vr pauci tunc eflent iuris inter- 
pretes, qui opinionem eius non ampletterentur. 
Weil unterbeifen Die Hahnifche Abhandlung vers 
kauft worden war: fo beforgte ihr Verfaſſer zu 
Helmſt. 1664. eine neue fehr vermehrte und vers 
befferte Ausgabe, und fügte folcher die Hornifche 
Differtation, nebft den übrigen Studen, die ich 
nur angeführt habe, Hinzu. Es füllt diefes Exem⸗ 
plar, welches das vollftändigfte ift, mit einem 
Regiſter, ı Alph. 13 Bogen in aus. Die Rebe. 
de vſu Chronologiae hat Wieling zu Anıfterdanı 
1727. dem zweeten Theile der lurisprud, refti- 


tutae ©. 121, einverleibt, und von der ©, 233. ' 


bis 239. mit Anmerkungen erläutert und vers 
beſſert. 


3) Diſputationes publicae ex Diſſertationibus Su- 
tholdianis, vna cum ſubiectis animaduerſionibus, 
1643. Mir ſind nur achte derſelben bis auf den 
Monath Julius des folgenden Jahres vorgekom⸗ 
men, und dieſe enthalten zuſammen kaum ſo viel 
Bogen. 


4) Diſſ. de emtione venditione, 1643. 


5) Diſſ. de modis, quibus teſtamenta iure facta 
refcinduntur,.deque hereditate, vbi ea refcilla 
non fuerint, acquirenda, 1644. So wird fie in 
ber Lipenianifchen Bibliothek angeführt. 

6) 
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e\ DIT de curia feudali, 1646. auf 72 Bogen. 


-\ Dill. de collarionibus bellicis, et quatenus eae 
iuſtae vel iniuftac fint, 1647. 94 Bogen, und 
von neuem 1676. aud) 1689. " 


8) Diff. de iuftitia er iure, 1647. 5 Bogen. 
9) Diff. de iure arreftorum, 1647. 11 Bogen. 


10) Diff, de fcripturarum recognitione er compa- 
ratione, 1647. undabermahls 1676. auf 32 Bog. 


11) Diff. de mixtis iudiciis, 1647. 54 Bogen. 


12) Diff. de altero tanto, praecipue vfurario, 1648. 
auf 11 Bogen. Gie wurde dafelbft 1653. und 
1676. wieber abgedruckt. Joh Chr. Itter hängte 
fie auch zu Gießen Tabors Confulrarioni acade- 
micae de praefidiis debitorum infelicium mit 
an, wo man fie S. 371. findet. 


13) Diff. de iure tutelarum, 1648. 61 Bogen, 
14) Diff, de iudiciis regalium, 1648. eben fo ſtark. 


15) Difl. de fucceflione legitima ciuili et feudali, 
1649. 8 Bogen. 


16) Obferuata theorerico- praltica ad We/enbecii 
in 50 libros Digeftorum Commentarios, er in 
hos editas Reinh. Bachonii notas et animaduer- 
fiones, variis iuris Reiponfis et Decifionibus fır- 
msta, Helmft, 165°. in 2 Der zweete Theil 
folgte 1653. nach, Beyde wurden eben aflda 
1653. in 4. mit dem Terte jelbit, verbeffert und 
vermehrter ; ferner 1668. aud) zu Cölln 1675, 
welcher Nachdruck aber fehr feklerhaft jeyn foll, und 

end⸗ 
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endlich ı 706. zu Helmftäbt in Fol. wieder aufgelegt. 
Das legte Ereimplar hat "Joh. Gotthard von 
Boeckellen überfehen, und mit verfchiedenen Zus 
fäßen bereichert: daher man dieſe Ausgabe für 
die befte zu halten Hat. Sie füllt faft 14 Alph. 
aus, Sn einem Bücherverzeichniffe habe ich ges 
fehen, daß eine Bafeler vom Jahre 1690. in Fol. 
vorhanden ſey. Doc Bann ich die Gewißheit 
derfelben nicht verfichern. “Ben ber neueften Aufs 
fage des von Bocckellen ift eine Vorrede "Joh. 
Eichels, welche fchon derjenigen von 1668. vors 
gefeßt worden war. Der Berfafler wurde durch 
Diefer wichtige Werk, welches ber den practifchen 
Rechtsgelehrten, befonders in den Braunſchweig⸗ 
tüneburgijchen fanden, noch jeßo in großem Eres 
bite fteher, am meiften befannt, und die wieders 
holten Abdruͤcke deſſelben bemeifen zur Gnuͤge, 
wie viele Käufer es gefunden habe. So fern ic) 
mich recht entfinne, ift Die ganze Arbeit vorher in 
Differtationen ans ticht getreten. Hahn würde 
frenlich befier gethban haben, wenn er Weſen⸗ 
becken yar nicht zum Führer erwählt, fondern 
dergleichen Werk nad) feiner eigenen Methode 
ausgearbeitet hätte; allein damahls herrfchte dies 
fer noch auf den meiften Deutſchen Univerfitäten. 


17) Enodatio quaeltienis de vfuris, per belli nu- 
peri calamitates refiduis, 1650, ein Q,varfbogen. 
Sein Rahme fehlt auf dem Titel; er ift aber ohne 
Zweifel der Berfaffer. 


18) Diff, de mora, 1650, 71 Bogen, 


19) Difputationes VIL ad Codicem ı651. Alle 
diejenigen, welche von Hahns Schriften Nachs 
vicht gegeben haben, führen diefe Stufe an, bie 

mir 
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mir aber niemahls zu Geſichte gefommen find. 
Sie follen von dem geiftlichen Rechte handeln. 
20) Diff. de obligationibus in genere, et in fpecie 


depofito et fequeftratione, 1651. 5 Bog. 


21) Diſſ. de operis noui nunciatione, damno in- 
fecto, aqua, et aqua pluuia arcenda, publicanis, 

vecdtigalibus, commiſſis, donationibus item et iu- 
ribus libertatum, 165 1. 


22) Diſſ. de modo agendi in iudiciis, 1652. auf 
2 Bogen. 

23) Diff. de teſtamentis minus folemnibus, 1652. 
13% Bog. 

24) Diſſ. de alimentis, 1652. 1:1 Bog. 

25) Diſſ. de euictionibus, 1653. 9 Bog. 

26) Diff, de fequeftro, 1652. 64 Bog. 

27) Diff. de interuentione, 1652. 4 Bog. 

28) Diff, de iudiciis poffefloriis, 1652. auf ı 2 Bog. 


29) Progr. de vera iurisprudentia practica, in Aca- 
demiis excolenda, 1652. ı Bog. Er fündigre 
damit ein practifihes Collegium an. ° 


30) Concluhones de iure forenfi varii generis 1653. 
und 1654. Es find 16. Exercitationen, welche 
ı Alph. 17 Bogen enthalten. 
31) Difl. de iure antichrefeos, 1653. 82 Bog. 
32) Diff. de alienationibus, 1653. und abermahls 
1745. auf 122 Bogen, in Form eines Tractate, 
33) Dill. 
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33) Di. de mutuo vniuerſitatum, 1653. 5 Bog. 
34) Diſſ. de iure paſcendi in pafcuis propriis do» 


mino; in communibus vniuerfitatis ciuibus et - 
incolis; in alienis iure compafcui, aut feruitutis, 
competente, nec non de aliis, ad palcus, pe- 
cora, paftores, et fimilia, pertinentibus, 1654. 
13 Bogen ftarf. Diefer in den Deurfchen Rech: 
ten gar nüglichen Abhandlung ift aud) in den zu 
Celle 1714. ing. ansicht getretenen Tractatibus 
fele&lis de iure pafcendi et iure ouium ber erfie 
Plag gegeben worden. | 


35) Diff, de fpeciali in rem actione, fiue rei vin- 
dicatione, 1654. 31 ‘dog. 


36) Diff. de iure vrendi fruendi ex feruitute pro- 
prie ſie dito, 1655. eben fo flarf, 


37) Diſſ. de teflamento, valido, feu perfe&lo, ex- 
pofitio L. 4» D. qui teſtam. Fac. poſſ. 1655. 
auf 4 Bogen. 


38), Diff. de condultore expellendo ante finitam 
locationem, 1655.: 7 Bogen, Sie wurde hers 
nach zu Halle 1696. ber neuen Auflage von des 

‚ Mevius Refolutionibus illuftribus quaeftio- 
num juris, in cauflis proprietariorum et pen« 
fionariorum cönrrouerfis beygefüat. In dem 
Stettiniſchen Abtrude dieſes Werks vom jahre 
1722. fteher fie ebenfalls, 


39) Sigism. Finckılthaufd Controuerfiae feudales, 
Helmft. 1655. in 4. ir hat fie wieder zum Drude 
befördert, um darüber difputiren zu laſſen, meines 
Willens aber nichts neues hinzu gethan. Das 
Buch fol 2 Alp. 7 Bogen enthalten, 

| 40) Lex 
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40) Lex Imperii noua de forte, vfuris et penfioni- 
bus toluendis, ad Artic. 8. $. de indaganda In- 
{hum. Pacis, inferta Receffui Ratisbonenfi m. 
Muo 1654. in certas partes et articulos diftin- 
&a, 1655. auf 11 Dog. in 4. Diefe Blätter 
find auch im folgenden Jahre "Joh. Theod. 
Sprengers Compendio iuris Cameralis nouif- 
fimi angefügt worden, welches Hahn auf 3 Duo- 
dezbogen von neuem harte auflegen laflen. Nach 
ber arbeitete er an einem vollftändigen Commens 
tar über dieſes Reichsgeſetz, farb aber, ehe er 
fertig geworden war. "Johann Eichel, fein 
Schwiegerſohn, nahm alfo das Werf zur Hand, 
gab ihm die nöthige Vollftändigfeit, und lies. es 
unser dem Titel: Opufculum aureum ad $. de 
indaganda in Inftrum. Pacis Ofnabr. et Monaſter. 
comprehenfum, et Conftit. Imperii Ratisbonen- 
{em d. a. 1654. von Schuldfachen, Capital und 
Zinfenx. zu Helmſt. 1683. in 4. auf 3 Alph. 
abdrucken. Man muß bemfelben billig einen 
großen Werth beylegen, 


41) Diff, de fummarüffimo pofleflorio, 1655. auf 
6 Bogen. 
42) Diff. de rei vindicatione, et quae hic bonae et 
malae fidei poflefloris fint pracftationes, 1655. 
4 Bogen. 
43) Diff. de annuis reditibus, et Guatenus illi iuſti 
vel iniufti fint, 1655. auf 141 Bogen. 


44) Difl. de praefcriptione mendacii, referiptis et 
mandatis opponi folita, 1655. 


45) Diff. de iuribus ac immunitaubus SS. Eccle- 
fisrum, 1655. 12 Bogen. 
46) Di. 
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46) Diff. de femiplenis probationibus, et modis, j 
quibus quis ab onere probandi releuetur, 1655.. 


3 Dog. 
47) Difl. de frultibus, 1655. 21 Dog. 


48) Diff. de pa&to retrouenditionis, vom MWiebers 
fauf, adL.3.C. de pact. inter emtor. 1656. auf 
44 Dog. Im Jahr 1673, wurde fie von neuem 

gedruckt. 


49) Diſſ. de iniuriis, earumque actionibus, ciuili 
er criminali, ad palinodiam, 1656. 52 Bog. 


so) Dil de oppignoratione feudi, 1656, auf 
5 Bogen, auch abermahls 1666. 


51) Difl. de repreflaliis, 1656. ı2 Bogen fiarf, 
aber mit haͤßlichen Drucfeblern angefüll. In 
Abasver. Fritſchens Exercit. var. iur. publici, 
Band, ©. 566.--666, fteher fieebenfalls. Sie 
ift mie befonderm Fleiße ausgearbeitet worden. 


52) Diff. de ambiru ecclehiaftico, Simonia, 1656, 
auf 83 dog. j 


53) Diff. de contractibus viurariis, 1656. Sie 
ſoll fih auf 6 Bogen belaufen. 


54) Difpofitio Pandectarum VII. Tabulis, cum 
fingulorum tirulorum expofitionibus, ex ipfis 
textibus, verisque legalis Philofophiae fontibus 
fubindicatis, exhibite Helmft, 1657. in Fol. auf 
18 Bogen; Ienae 1663. Helmft. 1683.in eben 
biefem Formate. Zu der Zeit, da bie Tabellen 
in der Rechtswiſſenſchaft mode waren, ala 
jetzo, galt diefes Werkgen ſehr viel, 


Mm, 55) DIE | 
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55) Diſſ. de exceptionibus tam in genere, quam 
in fpecie, et primo quidem abfolure, quoad 
principia, deinde relate ad proceflum confide- 
ratis, vna cum iis, quae in nouiflimo Imperii 
Receflu d.a. 1654. circa hanc materiam funt 
mucate, 1657. 94 Bogen ftarf, Dom Jahre 
1730. an ift diefe Differtation allen Ausgaben 

‚von. Rivinus Specimine Exceptionum foren- 
ſium mit angefügt worden, um dadurch einiger 
maßen bie Luͤcke von ben peremtorifchen Exceptio⸗ 
nen auszufüllen, welche darinne ganz fehlen. . 


56) Diff. de proceflu forenfi in genere, vtque per 
Receflum Imperii 'Ratisbonenfern d, a. 1654. 
falutariter emendari coeprus eft, 1657. 63 Bo⸗ 
gen, Im Jahre 1660. auch 1665. lies er fie 
mit Joh. Thomas Cludius Proceflus iudicia- 

rii delineatione fuccin&ta unter dem Titel: Biga 
Differtationum de Proceflu iudiciario, wieder 
abdruden, und nad) feinem Tode erfolgte eine 
neue Auflage 1670, . 


57) Diff, de purgätione canonica et ciuili, 1653, 
31 Bogen, - 


53) Sturcii Commentarius de regulis iuris antiqui, 

“ Helmfl. 1658. in 4. Hahns Veforgung ift 
es zu zufchreiben, Daß diefes Buch in einer weit 
beffern Geſtalt erfchienen ift, als es vorher war. 


39) Seleftae inaugurales, de iurisdictione veteri 
nouaque; iure nummi; inftruments; et legi- 
tima defenfione, Diflertationes, 1658. in 4. 
Dieſe fremden Stüde, welche von den Sjahreh 
1615. an bis 1614. zu Helmſtaͤdt herausgekom⸗ 

men waren, hat er nur von neuem ans Sicht ges 

Pe ſtellet. 


x 
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ſtellet. Verſchiedene geben fie falſchlich fuͤr ſeine 
eigene Arbeit aus. 


| 60) Diff. de aeftimarione, 1658. auf ı2 Bogen. 
61) Difl. de amicabili diuortio 1660. 3 Bogen. 


62) Diff, de iure Imperii Germanici controuerfo, 
1660. Sie wird in der Bibl. Vffenbach. vniuerfali 
Band I, ©, 307. angeführt. Ob diejenige Difs 
fertafion in Joh. Burckh. Menckens Bücher: 
verzeichnifle ©. 327. der zwoten Ausgabe de iure 

Imperii Romani Imperatori, Elettoribus, Prin- 
eipibusquc fingulari, welche 1669. gedrudt feyn 
foll, von dieſer fich unterfcheide, oder nur eine 
neue Auflage vorftelle, ift mir unbekannt. 


- 63) Difl. de pofleflione, pignoribus et hypothecis, 
paltis, reconucntione, et infignioribus varii 
"iuris controuerfiis, 1660. auf 14 Degen. 


64) Difl, de tutela marris, 1661. 72 Bogen, 


65) Diff. de iure Nobilium fingulari, 1661. und 
von neuem 1672. auf 6 Bogen. 


66) Diff. de ratiociniis, 1661. 112 Bogen. Er 
handele fehr genau von Rechnungsbüchern. 


67) Asrayuarz Judzorum , übdenorbnung , 
Difl, Eberh. Speckhan, a. 1596. Helmftadii edira, 
von welcher Hahn 1661. eine neue Auflage vers 
anftaltete. Sie ift hernach 1665. und 1683, 
wiederhofet worden, und 7 Bogen flarf. 

68) Differentiae iuris ciuilis et canonici. Defters 
wird ihm dieſe Arbeit von andern zugeeignet. 
Er Has aber folche F 1661. abermahls abe 

2 


180 Heinrich Hahn. 
cken laſſen. Eigentlich war es eine Diſputation, 
welche Chriſt. Wegner unter Wecks Vorſitze 
zu Helmſt. 1635. gehalten. hatte. Sie iſt her⸗ 
‚nad Schilters Inſtit. iur. canonici oft begges 
fügt worden. 


6), Diff. de beneficio ; inuentarii fi heredis, 1661. 
43 Bogen. 


20) Fac. Racvardi ad LL. XL. Tab. liber fi ingu- 
larıs, Helmft. 1662. in 4. Ejusd. de praeiu- 
diciis libri I. 1662. in 4. Auch diefe Stücke 
hat er nur wieber herausgegeben, fo, wie fchen 
defielben Tractate de auctoritate prudenrum, und 
die Coniectanea, ebenfalls in 4. 


71) Diſſ de aiſpoſ itionibus parentum inter libe- 
708, 1662. 9 Bogen. 


72) Diſſ. de corpore delifti, 1663. auch zu Jena 
1722. und zu Halle 1740. auf 5 Bogen. | 


73) Barn. Briffonii Selectae ex iure ciuili Anti- 
quitates, Helmft. 1663. in 4, Er hat dieſes 
Werkgen von neuem brucen laſſen, und mit 
dem $eben des Verfaſſers, auch Lobſpruͤchen ans 
derer Gelehrten auf ihn, verfehen. Man kann 
abes nunmehr diefen Zufaß leicht entbehren, 


74) Diff, de fpolio, 1663. auf 32 Bogen, 
75) Diff. de appellationibus, er reliquis fulpenfi- 


tis remediis, tam jure communi, quam iuxte 
Recefl. . Imperü nouiflimum d. a. 1654. Ordi- 
nationem Camerae caet, relle et rite interpe- 


nendis, 1663. 13 Bogen, 
76) Di, 
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76) Diff. de iure hereditario, et remedüs, pra eo - 
competentibus, 1663. 54 Bogen. 


77) Diff. de diffamatione, eiusque correctione, 
1663. 9 Bogen, 


78) Difl. de laefione vltra dimidium, 1664. 


79) Diff. de iure fexus foeminini fingulari, 1664s 
9 Bogen. 

80) Diff. de altionibus perfonalibus, 1665. auf 
61 Bogen. 

81) Difl. de inofhciofo teſtamento. Sie wird ihm 


vom Lipenius, und andern, ohne Anzeige des 
Drudjahres, zugeeignet. 


So weit geben diejenigen Schriften, welche ale ihn 
felbft, wahrfcheinficher Weiſe, zum Verfaffer, und eines 
Theils zum Herausgeber, haben. Lipenius in ber 


Biblioch, iurid, hat ymoar auch eine Prakticam iudice- 


riam von ihm angeführt, welche ı Magdeburg 1606, 
in 4. berausgefommen feyn fol. Allein man ſiehet 
fhon aus ber Jahrzahl, daß diefes Vorgeben feinen 
Grund habe. Die kurzen Noten über bes YYTeviue 
Medlenburgifches Sandrecht in des von Weſtphalen 
Monum. ineditis rer, Germ. Th. J. S. 859. gehören 
an auch nicht zu, fondern er 2 enburgifchen vom 

el,und geheimen Rathe,gleichen Vornahmens, welches 
leicht zu einem Serthume Ka: geben möchte. Sonft ift 
noch eine anſehnliche Menge von Differtationen, unter 
feinem Rahmen, vorhanden, die ben Refpondenten wohl 
nicht abgefprochen werden koͤnnen. Es find bie folgen« 
ben, und ic) will die Nahmen derfelben mit beyfügen. 
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de damnis, praecipue vero illis, quae ex dolo, 


culpa, aut cafu proueniunt, 2642. Ge. AD. 
Struve. 


de pactis, 1643. Fr. Ulr. Blume. 
de conſuetudine, 1643. Joh. Sam. Brunner. 


de contra&libus innominatis, 1643. "Job. Mart. 
 . Standes. | 


de fideiufforibus, 1643. Wilh. Kegel. 
| ‚de viufrutu, 1643. Zerm. Storre. 


de pignoribus et hypothecis, 1643. Cont. Ho⸗ 
A 


de iure pofleffionis, 1644. Ge. Phil. Brunner. 
de transactionibus, 1614. Seine. Wilh. Pape. 
- de legitima, 1644. Yieron. Gere. 


de iure patronatus ecclefiaflico, 1645. Heinrich 
Dinn. 


de vindicta priuata, 1645. Ge. Ad. Struve. 
de hoſpitatione militari, 1645. Fr. Ulr. Blume. 


de delictis carnis, eorumque correctione, 1645. 
Chr. Wilh. Blume, Alle dieſe Stude find 
zu Helmftäde 1656. unter bem Titel zufammen 
gedruckt worden : Sele£tae Diflertationes iuridicae, 
praefide Henr. Hahnio habitae ab a. 1642. ad a. 
1645. Sie füllen 4 Alphab. 6 Bogen in 4. aus, 


de iufto, ad Leges praecipue Romanorum, 1648. 


Bernh. 
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Bernh. Schulze, Ein einziger Bogen, welcher 
nur kurze Säße enthält, 

delibata iuris narurae, gentium, Ebraei, Remani, 
Canonici, feudalis, Receffluum Imperii, Refor- 
mationis, Noricae, 1649. Chriſtoph Theoph. 
Dilherr. Auch nur Ein Bogen von der Art, 
wie der vorige. | 

de prudentiaLegum, 1649. Chr. Lampadiue. 
14 Bogen kurzer Säge. 


de iure dotium, 1653. "Joh. Otto von Wehnde, 

mifcellaneae aliquot iuris pofitiones, 1650. Joh. 
Fr. Sepper. 44 Bogen. . | 

de pignoribus et hypothecis, 1650, 62 Bogen. 
Job. Heint. Seder. u 

de interprerationeLegum,Parsl.1650.”Job. Eichel, 

de fideicommifhis familiae 1650. $riedr, Plate. 
6 Bogen, | | Ä 


de iure decimarum 1650. Heinr. Rrolow, Syn 
dieus der Stadt tüneburg. Sie ftehetauch in Srits 
ſchens lure Ecclef. ripartito, Th. . ©. 1134, 


Conclufionum iuridicarum Decades V, 1652, 
Eine Arbeit des mir enrfallenen Reſpondenten, 
ı2 Bogen ſtark. | | 

de caſu fortuito, non liberante mutuatarium, 1652, 
auf 13 ‘Bogen. | 

de iniuriis circa famam,  vel honorem, 1653, 

Joh. Eberh. Buſch. Nur 22 Bogen, 

Ma4 de 
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de legationibus, fine Legatorum auctoritate, et 
riuilegiis, 1654. 18 Bogen. Melchior 
Kun Eher war der Verfaffer. Sie iſt auch in 
Fritſchens Exercit. variis iur. publ. B. II. ©, 
667 — 792. zu finden, Jungkher lies ſie 
darauf mit einigen Zuſaͤtzen 1688. in 8. zu Frank⸗ 
furt, oder vielmehr zu Halberſtadt, unter dem 
Titel: de Legationibus ſummorum Imperiorum, 
wieder abdrucken, und dieſes Exemplar enthält, 

nebft dem egifter, 15 Bogen, 


de mutuis etitionibus, et mutuis accufationibus, 


1654. Heinr. Guͤnth. Goͤcking. 8 Bogen. 


— poffefionis ad heredes, 1655, "Job, 
ichel, 


de rei vindicatione, er quae hie bonae et malae 
fidei poflefloris fint praeftationes, 16 55 Mart. 
Lilius. 3 Bogen. 


Aſſertiones iuridicae, 1656. Daniel Claſen. 


Selecſtae quaedam e iure Quaeſtiones, 1656. eben 
derfelbe. 4 Bogen ſtark. 


de teftamento ſolemni et minus folemni, 1656, 


Joh. Ant. Spilder. 61 Bogen, 


. de variis poteftaribus Rom. et Germanici Imperii, 
tam faecularium, quam ecclefiafticorum Magi- 
ftrartuum, 1657. Jac. Andr. Erufius, 


de pignoribus et hypothecis, 1658. auf’ ıJ Bo⸗ 

gen. Heinr. ller. Sie ift alfo von Ho⸗ 

fange und Beckers Differtarionen gleichen In⸗ 

balts, welche oben unter den STahren 1643, und 
3650, Horgefommen find, unterfchieben. 

e 
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de compenfatione, 1658. Ant. Erich von Ans 
derten. 3 “Bogen. Ä 


« poffeflione, et iudicio poflefforio, 1659. Heinr. 
Eberh. von Anderten. : Sie ift eben fo ſtark. 


de laudatione domini et autoris, 1659. 3 ‘Bogen. 


Theodor Meineking. 


de Frutibus, 1659. auf 64 Bogen. Deffelben 
inaugural Diſputation. 


de praeuentione iurisdictionis, 1659. Enoch 
Gläfer. 


‘de decottoribus, 1659. 4 Bogen. Matth. Vitus 


de iure offerendi, 1659. auf 7 Bogen, "Jacob 
Andr. Cruſius. 


‚Pofitiones mifcellaneae de eontrouerfis criminali- 
bus, 1661. Andre. Brock. 2 Bogen. 


de ratiicatione, 1662. 4 Bogen. Joh. Jäger. Ä 


mifcellaneae aliquot iuris feudalis aflertones, 
1663. auf 6 "Bogen. Der Reſpondent ift mie 
entfallen. | 

de iure indigenatus fingulari, 1663. 8 Bogen, 
Jacob Lembken, ein Hannoveraner. In Frit⸗ 
ſchens Exerc. var. iur. publ. Band HL ©. 531 - 
101. des Anhanges iſt ſie eingedruckt. 





de licentia renuntiandi ex L. 29. C. de pactis, 1666. 
Joh. Abrah. Birnbaum. 94 Bogen, 

de iudiciis eccleſiaſticis Proteſtantium, 1667. Pet. 
Müller, 
M 5 de 


36 Deinrich Hahn. 
de quinque pedum praeſeriptione, 1667. Chriſt. 
eſelow. 3 Bogen. Er gab fie zu Hannover 
1612. in 12. auf 4 Bogen abermapls fehr ver: 
ändert und verbefiert heraus, unter dem Titel: 
Commentatio critico-iurfidica de quinque pe- 
dum praeſeriptione. Der L. 5. C. fin, regund. 
wird darinn mit vieler philologifchen Geichrfaus 
feit erläutert, und da dieſe Meine Schrift felten 
vorkommt: fo verdiente fie wohl befannter ge 
macht zu werben. ' Ä 








Progr. Vniuerfitatis Iuliae ad exfequias Haknii, 
Helmft, 1668. in 4. Es ſtehet ganz abgedruckt in 
tes Memoriis ICtorum ©. 470. Meier hat 
in feinen Monumentis Iuliis ©. 158. auch dag meifte 
daraus genommen, welches Freher im Theatro viror. 
erudit. clar. ©. ı182. gleichfalls gethan hat. Des 
verfappten Sinceri Nachricht im Th.L S. 74. feiner 
Lebensbefchreibungen großer Juriſten ift aus 
eben diefer Dvelle; doch hat der Verfaſſer nach Ges 
wohnheit einige Fehler begangen, auch Hahns Schrifs 
sen fehr unrichtig, und unvollfommen angeführt, 
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| XV. 
Johann Wilhelm Waldfchmiedt. 


ine vollfländige Gefchichte feines Sebens habe ich 
bisher noch nicht gefunden. Sogar in der neue 

ften Auflage des Leipziger Gelehrten tericons fucht man 
feinen Nahmen vergebens, ba er dosh vor vielen andern 
wenig bedeutenden Männern einen Artikel mit echte 
verdient hätte, Durch die rühmliche Beyhuͤlfe meines 
ehemaligen geehrteften Collegen, des Herrn Raths 
Curtius, fann ich nunmehr von einem fo hochzus 
ſchaͤtzenden Rechtsgelehrten Nachrichten mittheilen, wels 
hen in manchen Studen die Annehmlichkeit des Neuen 
nicht abzufprechen ſeyn wird. u 


Waldſchmiedt erblidte zu Marburg am 6. October 
1682. das erſte Licht. Seinen verdienten Vater, Joh. 
Jacob Waldfchmiedten, entriß ihm aber der Tod 
im fiebenden Jahre feines Alters. Er war tandgräfl, 
Heßiſcher Leibarzt und Rath, auch erfter Profeffor ber 
medicinifchen Facultät, und hatte fi) mit der Tochter 
des dafigen Canzleydirectors, Scharf, verheyrathet. 


Die Merfrhahle eines gluͤcklichen Naturels drungen 
ben dem jungen Waldſchmiedt bald hervor, und 
fhon vom jahre 1697. an gi man ihn für tüchtig, 
auf der Univerſitaͤt feiner urtsftabe den Grund in 
den philofophifchen Wiffenfchaften ſowohl, als in der 
Mechrsgelehrfamkeit, zu legen, worinn Boeddäus, 
Zaunſchliffer und Aleinfchmide feine tehrer waren. 
Auch zu Gieſſen ſetzte efdiefe Befchäftigungen rühms 
lichft fort, und hörte bey dem Canzler, Hert, das 

Deutſche Staatsreht, bey Brollmannen hingegen 
WVorleſungen über den wichtigften Inhalt des Römis 
ſchen Geſetzbuchs. 

| Nach⸗ 
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Nachdem er im Jahre 1704. den academifchen € 
rentitel eines Licentiaten ber Nechte zu Marburg er 
ten hatte, that er eine Feine Keife nad) Bremen, Hams 
burg und Kiel. An diefem legten Orte verweilte er 
einige Zeit bey feinem Halbbruder, dem Profeffor der 
Arzneykunft, Wilh. Aulderich. Waldſchmiedten. 
Die groffe Benierde, im Deutfchen Staatsrechte von 
dem anfehnlihen Mechtsgelehrtn, Heinrich von 
Cocceji, noch mehr zu lernen, trieb ihn ferner nad) 
Frankfurt an der Oder, von da aber über Berlin nad) 
Halle. Aufler andern dafigen Lehrern waren Sam. 
Stryk und Chriffian Thomafius diejenigen, deren 
Unterricht er am meiften fuchte, und es ift wohl nicht 
zu zmeifeln, daß er dieſen gründlichen Maͤnnern ben 
beften Geſchmack in der Rechtswiſſenſchaft, woran es 
‚einigen feiner erften Anführer fehlte, groͤßtentheils zu 
danken gehabt habe, 


Der bisher von. ihm bemwiefene Fleis blieb niche lange 
unbelohnt. Anfangs wurde er zu Marburg Beyſitzer 
in ber Regierung und dem Confiftorio, 1708. aber 
aufferordentlicher Profeffor der Rechte, und orbentlicher 
der practifchen Philofophie. In dem folgenden Fahre 
gelangte er fchon zu einem ordentlichen juriftifchen Lehr⸗ 
amte, weshalben er fich, ehe er folches, gewöhnlicher 
maffen, antrat, ben Dostortitel ertheilen lies. Darauf 
zeigte er ſeine Geſchicklichkeit vermittelft mancherley wohl 
ausgearbeiteter Abhandlungen, welche auch in den Nie⸗ 
derlanden ſeinen Nahmen bekannt machten. Da nun 
Joh. Jacob Vitriarius von Utrecht nach Leiden 
gieng: fo beriefen ihn 17 W. die Curatoren jener Unis 
verſitaͤt an deſſen Platz unter ſehr anſtaͤndigen Bedin⸗ 
gungen. Der Heſſencaſſeliſche Hof wollte ihn aber 
nicht gern aus Marburg weglaſſen. Deswegen wurde 
er mit einer wuͤrklichen Rathsſtelle in der daſigen Re⸗ 
eo gierung, 
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ng, und einer beträchtlichen Zulage feines jährlichen... 


Zwey Jahre nachher ftarb der von Cocceji zu Frank 
furt. Man füchte-den an ihm erlittenen Verluſt durch 
Waldſchmiedten zuerfegen. Allein er fehlug den Ans 
trag aus, weil fein Sandesherr ihn damit zurück hielt, daß 
er niche nur feine Befoldung abermahls ſtark vermehrte, 
fondern aud) bie Wuͤrde eines Vicecanzlers bey der Uni⸗ 
verfitäe mit dem erften juriftifchen Lehramte verfnüpfte, 


Er.murde alfo feinen ältern Collegen, "Joh. Sriedrich 


Hombergken, einem nicht weniger verdienten Manne, 
1721, vorgezogen, welcher Umſtand freylich auf beyden 
Seiten manchem Misvergnügen bie Thür eröffnete, 
bis die vorige Einigfeit nach und nach wieder herge⸗ 
fteller wurde. u 


Im Fahre 1728. follte er die Stelle eines Beyſitzers 
im Weglarifchen Cammergerichte übernehmen, mozu 
ihn das Pfalzzweybruͤckiſche Hans präfentirt harte. 

od) nun Eonnten ihn Feine Borfchläge bewegen, je⸗ 
mahls von Marburg wegzugehen, wo er am 24. April 
1741. feinen Lebenslauf beſchloß. Kurz vorher war 
er von dem Rheiniſchen Reichsvicariate in den Adels 
fland erhoben worden, 


Seit dem Jahre 1711. hat er eine Tochter des 
Conſiſtorialraths und Profeflors der Theologie zu 
Marburg, Philipp Johann Tilemanns, Schenk 
‚ genannt, in ber Ehe gehabt, auch mit felbiger acht 
Kinder gezeugt. Die meiften find vor ihm verftorben: 
nur ein Sohn und eine Tochter haben den Water übers 
lebt. Dieſe ift die Gemahlin des ehemahligen Heßi⸗ 
fhen Generalmajor, von Wurm, geweſen: der 
Sohn aber, Joh, Wilh. von Waldſchmiedt, * 

| ĩ 


⸗ 


. 
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ſich eine Zeitlang zu Hanau aufgehalten, und zuletzt 
an dem Graͤflich⸗Witgenſteiniſchen Hofe zu Berleburg 
anfehnliche Bebienungen verwaltet, Won beffen übris 
gen Schickſalen weis ich nichts hinzu zutfun. So vid 
läße fich ohne Widerſpruch fagen, daß es ihm nicht 
gefallen Habe, in der Republic der Gelehrten dem Bey: 
fpiele feines Vaters zu folgen. 


. Die von demfelben ans Licht geftellten zahlreichen 
Schriften find Proben. eines Mannes von fehr res 
fer Beurtbeilungsfraft, und welcher nicht auf der obern 
Fläche der Rechtswiſſenſchaft geblieben, fondern in das 
Innerſte eingedrungen iſt. Das Deutfche- Staates 
und bürgerliche Recht war aber diejenige Verrichtung, 
woraus feine größte Stärke bewiefen werben ann. 
Nur muß man beklagen, daß die allermeiften Abhand⸗ 
lungen von ihm ſchon feit geraumer Zeit entiweber ganz. 
und gar nicht, oder wenigftens hoͤchſt müuhfam, aufjus 
treiben find. ie verdienten alfo eine vollftänbige 
Sanınlung, welche hoffentlich einem’ Verleger feinen 
Schaden bringen, ihm auch mehr zur Ehre gereichen 
würde, als die elenden Taͤndeleyen, weldye bisher die 
Buchladen uͤberſchwemmet haben, 


Verzeichnis feiner Schriften: 

1) Diff. de exceptione dominii eiusque effcacia, 
Marb, 1704. 31 Bogen ftarf. Sie ift feine 
Gradualſchrift, die er ohne Beyſtand verrheidis 
get hat. 


2) Diff. de coalitione diuerfarum ciuitarum, 1708. 
2 Bogen. Damit erwarb er fih Sig und 
Stimme in ber philofephifchen Facultaͤt. 


. 3) Satura pofitionum iuridicarum, 1708. Nur 
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ein halber Bogen, welcher in den Nouis litterar, 
German. dieſes Jahres S. 423. angeführt wird. 


4) Diff. de VicerüisImperarorum, eorumque diffe- 
rentia ab Imperii Vicariis, 1709. faft 3 Bogen. 
Eine merfwürbige, aber auch aͤuſſerſt rare Ab⸗ 


handlung. 


r ) Problema pra£licum, vrer ex diuerfis-retrahen- 
tibus potior ? 1709. 4 Bogen, | 


6) Diff. de diuinatione ciuili, 1710. auf 32 Bogen. _ 
7) Di e Directoriis Imperii R.G. ı 710. 4Bos 
ift dieſe nur die erfte, und deren Fortfes 

ung zurück geblieben. 





8) Diff. de rebus publicis temperatis, 1711. 
2 Bogen. | 


9) Diff, in Cap. 1.2.& 3. Enchiridüi Fpiini 
1712. 23 Bog. N 


, 10) Diff. de eo, quod iuftum eft in difpari regio 


num menfürs, 1712. 3 Bog. 


11) Diſſ. duae de coelibatu militum, deren erſte 
1713. die zwote hingegen, in weicher er gleich 
anfangs verfchiebenes ergänzt, mas in jener mans 
gelte, 1717. ans Licht trat. Sie füllen beyde 7% 
"Bogen aus, 


ı2) Diff. de coalitione diuerfarum Germaniae re- 
gionum, 1714. 3 Bogen. 


1 3) Difl. de legato creditori relicto, in‘ debirum 
imputando, 1745 3 Dog. 
14) Dill, 
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14) Difl. de Auguftae Imperatricis Archicancella- 
rio, 1715. 8 Bogen; Die Ausführung ift, ber 
beygebrachten neuen Nachrichten wegen, mis ab 
len Benfalle aufgenommen worden. Doch bat 
Phil. Adam Ulrich, ein ehemahliger geſchickter 
Mürzburgifcher Nechtsiehrer, das Diplom Kays 
fers Carls bes IV, worauf es hier vornehmlich 
anfommt, in feiner Diſſert. de Archicancellariaru 
et Primatu S. R. J. Principis Abbatis Fuldenfis 
genauer aus bem Original abdrucken laſſen, auch 
einiges der Waldſchmiedtiſchen Schrift theils 
verbeflert, theils ausgefüllt... 


a 5) Diff, de hominibus proprisHaflkis, 1716. 
‚auf 8 Bogen. 


16) Diff, de S.R. I. Comitum Auftraegis, 1716. 
6 Bog. Luͤnig hat fie darauf feinem T’hefauro 
juris Comitum $.R.L, Theil II. ©, 764.-778. 
mit einverleibt. Ä 


17) Delineatio principiorum iuris natufae, in vfum 
Auditorum priuarum Pofitionibus fuccindis 
comprehenfa, 17 Bogen in 4. Der Drud iſt 

1714, erfolgt, ob es gleich auf dem Titel nicht 
ſtehet. Das ganze Werfgen aber, weiches faft 
gar nicht bekannt geworben ift, enthält die drey 
Sauptfüße: coleDeum; conferuationi propriae 
ftude; viue focialiter. Die Auflage vom “Jahre 
1721, beren in der Bebauerifchen Noua iuris 
naturalis Hiftoria S. 123, gedacht wird, kenne 
ich nicht, 

18) Difl, de pofleflione, eiusque effeflibus inter 
gentes, 1717. 4 ‘dog. 


19) Dif. 
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rg) Diſſ. de fingularibus quibusdam er antiquis 
in Haflıa iuribus, 1718. eben fo ſtark. 


30) Diff. de mutatione Infıgnium er Sigillorum 
S.R, I. Statuum, 1718. auf 8 ‘Bogen. 


a1) Diff. demolendinis bannariis, 1718. und aber⸗ 
mahls zu Leipz. 1721. auf 3 Bogen. 


22) Difl. de feudis caftrenfibus, 1722. 42 Bog. 
Sie ift zu Jena 1737. und in "Jenichene The- 
fauro iur. feud. Band IL ©, 21.-44, wieder 
aufgelegt worden. Eine Recenfion derfelben finde 
ic) in den Keipziger gründlichen Auszügen 
aus jurift. u. Hiftorifchen Difputat. (1737. 4.) 
©t. V. ©. 282.-87. Der Verfaſſer mar fechs 
Jahre hernach gefonnen, einen befondern Tractat 
daraus zu machen, und viele ungedruckte Docus 
mente hinzu zuthun. Ein Sranffurtifcher Buch» 
händler wollte auch ſchon den Verlag uͤberneh⸗ 
men. Allein die Sache ift, ich weis nicht warum, 
ins Stecken gerathen. ‘ 


23) Difl. de rationibus decidendi, partibus a iu- 
dice communicandis, vel non communicandis, 
1723. 44 Bogen. Sie kam barauf 1730. in 
bie zu Weßlar zufammen gedruckten Sele&tos Tra- 
Etarus de Altis extrahendis &c. Eine Recenfion 
ftehet in der Hiſtorie der Gelehrtheit der 
Heffen, aufs Jahr 1725. ©, 5ı.-56, 


24) Diff. de condittione indebiti, ob ignorandiam 
iuris non excludenda, 1723, 


35) Specimen fingularium etantiquorum in Haflıa 
iurium, de bonis, zw Waldrecht dictis, 1723. 
N 4 Bo⸗ 
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4 Bogen. Man fann daben nachleſen, was 
Eſtor de harmonia iuris ciuilis et Haſſiaci in 
emphyteufi, Waldrecht ditta, gefchrieben, und 
ARuchenbecker indie Analecta Haſſiaca, Collect. 
II. 146,-205. eingeruͤktt bl. . . 


26) Dif, derelationibus iudicum er magiftraruum, 
paurtibus communicandis, vel non communican- 
dis, oceaf. L.I. & Auch, Nouo iam iure C, de 
relation. 1724. 44 Bog. Sie kann mit der 
vorhergehenden Nummer 23) verbunden werben, 


37) Diff, de pactis ganerbinatuum, 1725. Gie 
iſt s Bogen ſtark, und die angeführte Hiſt. d. 
Bel. der Heſſen enthält ©. 195.-206. einen 
Auszug. Waldſchmiedt hatte ein ganzes Sy- 
ftema iuris Ganerbici verfprochen, worinn aud) 
Kyllinger de Ganerbiis caftrorum mit vorfoms 
: men follte. Der Druck murde fchon angefangen; 
es gieng aber alles fehr langfam zu, und 1731. 
war erft ein einziger Bogen fertig. Endlich uns 
terblieb diefes Vorhaben, Leipz. gel. Zeit. 1728. 
©. 341. und 1731. ©, 228, 


28) Diff. de iure imperantium in rufticos refra- 
Ctarios, homagium in primis denegantes, 1726. 
auf 6 Bogen. ine neue Jenaiſche Auggabe 
von 1750. füllt 84 Bogen aus, empfiehlet ſich 
aber gar, nicht. Es ift genug, wenn ich fage, 
dag Heller der Drucker gewefen fey. Die Wils 
hingifhen Bauern meigerten fih, vom Jahre 
1717. an, dem Magiftrare zu Schafhaufen zu 
Buldigen, welche Begebenheit diefe Differtation 
veranlaffete. Sie wird in dee Ziff. d. Gel. der 
Heſſen 1726. ©. 318, — 333. weitläuftig recen⸗ 


firet, 
| 29) Difl, 
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29) Diff. de differentiis municipiorum "Romano- 
rum, et vrbium Germaniae mediatarum, 1 789. 


5 Bogen. 


30) Diff. ad tit, C. publ. laetit. vel conful, nunciat. 
de publica laetiria ob praelentiam Imperantis 
fummi, 1731, 4 Bogen. 


31) Diff. de probatione per Diplomataria, 1736. 
122 Bogen. Der Anhang ftellet viel Docus. 
mente dar in Sachen bes Churbraunfchmweigifchen 
Sammeranmwalds gegen die Stadt Uelzen. Ein 
neuer Abdruck gefchahe zu Leipzig 1753. und bald 
darauf auch in der zrooten Auflage des Barin⸗ 
giſchen Clauis diplomaticae, ©.361—464. . 


32) Diff. de differentiis iuris communis et Ele£to- 
ralis Treuirenfis circa teftamentum filii familias 
de bonis aduentitiis, 1738. 


Fur andere, deren Nahmen ich anfügen merbe, hat 
er auch manche brauchbare Difputation gemacht, welche 
alle, bis auf eine einzige, zu Marburg ang Licht getre⸗ 
ten find, nehmlich: 


33) de pactis dotalibus fub formula: Huth bey 
Schleyer, und Schleyer bey Huth, 1714. 5 Be: 
gen. Sie ift zu Wittenb. 1742 wieder gedruckt 

. worden, "job. Georg Werner. 


34) de teflamento coeci, 1715. 4 Bogen. Joh. 
Ludewig Burgk. “ J 


35) de differentiis iuris communis Saxonici, et 
Reformationis Francofurtenfis circa fubhaftatio- 
nes, 17106, 52 Dosen. "Job. Jacob Wild. 


Na 36) de 
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36) de examine teftium ad erpetuam rei memo- 
riam, 1717. 3 Bogen. Sob, Noa von Veuf⸗ 
ville. | 


37) de obligatione heredis ex facto defunfti teſta- 
- toris, 1717. 3 Bogen. Ferd. Ant. Schultes, 


38) de termino circumdutto ad Reform. Francof. 
P. L tu 5.1717. 3 Bogen, "job. Philipp 
d Orville, | 


39).ad tit, C, Comminationes, Epiftolas caet. Flores 
Iparfi, 1719. 3 Bogen. Ant, Heine. Joſeph 
Wehrt. 


40) de origine, vſu et ahuſu poſſeſſorii ſummarüſ 
ſimi, 1721. 3 Bogen. Friedr. Ant. Bergh. 


41) de legatis ex teſtamento infirmato relictis, 

kRintel. 1721. 61 Bogen. Chriſt. Harmes 

bat fie unter Heinr. Ernſt Keſtners Vorſthze 
gehalten. | 


42) de feudis ligiis er non ligüis, 1722. 3 Bogen. 
“Job. Jacob Gerkenrod. Sie ift auch in * 
nichens Theſauro iur, feud. B. II. S. 937— 
950. anzutreffen. Er ſucht mit andern zu be⸗ 
haupten, das Wort ligium komme von dem Deut⸗ 
ſchen ledig her, paſſe aber gar nicht auf die Reichs⸗ 
lehne, wenigſtens auf diejenigen nicht, welche man 
Fahnenlehne nennet. Solchergeſtalt unters 
ſchreibt er meiſtentheils die Speneriſche Mei⸗ 
nung S. 129. der Obſeruat. hiſtor. feudalium. 


43) de iuramento diffeſionis, 1723. “Job. Ge. 
Frommann. 


44) de 
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44) de iuramento manifeftationis, 1723. 3X Bogen. 
Job. Heine. Conradi, 


45) de herede, cauflam fucceflionis vel omittente, 
W) immutante, 1723. ec. Cregur, 

46) de valida in inftrumento facta fori renuncie- 
tione, occaf. L. 29.C. de pactis, 1726, 4 Bogen, 
Steph. Sigism. Wloemen. 

47) de decimis noualium, vom Rottzehenben, 1727. 
‘4 Bogen. "job. Ernſt Wolfart. Hier ift 
mehr Gruͤndlichkeit zu finden, als in andern Schrife 

. ten, worinn vor feiner Zeit Diefe Materie abgehans 
delt worden. Die Hiftorie, das Päbftliche und 
Deutſche Recht find die Avellen, aus welchen bee 
Berfafler feine Säge in ı7 Paragraphen herleis 
tet. Er beftätiget fie Darauf mit den Zeugniffen 
ber beften Rechtsgelehrten, und einigen gefproches 
nen Uusheilen. 

48) de portione coniugum ftatutaria Hamburgenft, 
1728. 73 Bogen. Mart. Hieron. Schele. 
49) de concurfu et praelatione creditorum, 1730, 
Balth. Adam Merckel. 
50) de corpore delicti, 1732. 34 Bogen, Friedr. 

von Neufpville. 

51) de actione Spolüi, 1740. 33 Bogen. Carl 
Chr. Fiſcher. 

52) de relocatione tacita, 1741. 4 Bogen. Joh. 
Adam Auns. 


In der Hortgeſetzten Sammlung von alten 
und neuen theolog. Sachen 1721. ©, 1021. wird 
gemeldet, Daß er gefonnen fey, eine Hiftoriam Conradi 
Marburgenfis herauszugeben, welches jedoch nicht ges 
ſchehen ift. An feine Stelle find Eſtor und Ayımann 
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getreten. Jener hat inden Auchenbederifchen Ana- 
lectis Haffıacis ©. 154 — 172. ber erften, und ©. 
72— 88. der dritten Collection: diefer hingegen in 
einer befondern, zu Gieffen 1733. in 4. gedruckten 
Schrift einige Nachrid,t von demjenigen Geiftilfen er 
ihẽilet, auf deffen Veranlaffung im dreyjehnden Jahr⸗ 
hunderte fo viel Scheiterhaufen gebrannt haben. 

Auch ift Waldſchmiedt damit umgegangen, eine 
- Abhandlung de iure Judaeorum, inter Chriftsanos 
viuentium, und Browers Antiquitates Fuldenfes, die 
fo lange rar gemwefen find, vermehrter ans Licht zu flel: 
len; weniäftens wird es in der Biblioch. Bremenf 
hiftor. philol, theolog, Clafle II. Fafc. 2. S. 373. an 
gezeigt. Man bat aber diefe Arbeiten von ihm eben 
falls vergebens erwartet, 

Die groffe Verwegenheit Joh. Herm. Raabens 
welcher 1743. eine fo genannte inaugural Differtation 
unter der Aufſchrift bekannt machte: de praeferentia 
- Statutorum difcrepantium, praefide Joh, Wilh. Wald- . 
fehmidt, wird in den allern. Nachr. v. juriſt. Buͤch. 
Band IV. ©. 434. aus den Frankfurt. gel. Zeitungen 
entdeckt, und zugleich bemerfet, daß alles aus einer zu 
Rinteln 1711. unter Zolls Vorfige gehaltenen Differ 
tation von Worte zu Worte abgedruckt worben fey. 
Der Betrug fälle einem jeden bald in die Augen, wel 
cher fich erinnert, daß Waldſchmiedt bereits 1741. 
die Welt verlaffen habe. 


Progr. Academ. Marburg. in obitum Wald/chmidii, 
1741. in Sol, Frankf. Bel. Zeit. 1745. ©. 445. 
Gefchriebene Nachrichten aus Marburg. Die Leichen⸗ 
rede, welche ob. Adolph Hartmann auf ihn das - 
ſelbſt gehalten hat, ift, meines Wiſſens, nicht zum Vor⸗ 
ſcheine gefommen, 
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m 21. Februar 1650, erfolgte feine Geburt zu 
Heldburg, Im Fuͤrſtenthume Coburg, wo fein 
Water ein Weinſchenke war. Er that ben erften Schritt 
zu dem Tempel der Muſen auf der dafigen Stadtſchule; 
im dreyzehnden Jahre feines Alters aber zog ihn ein 
naher Verwandter nah Nürnberg. Da berfelbe gar 
zu hart mit ihm umgieng, nahm ſich Johann Mei. 
Dillherr, ein wohl befannter Prediger, feiner ernſtlich 
‚ an, und übergab ihn der Unterweiſung zweener geſchick⸗ 
ten Männer, Adam Zanners, Rectors ber Sebald⸗ 
fehule, und Ehriftoph Arnolds, Profefiors beym Aegy⸗ 
dien Gymnaſio. ne eltern verftarben indeſſen, 
und durch diefen noch unvermutheten Zufall würde -er 
in groffe Verlegenheit gerathen feyn, wenn ihm nicht 
andere rechtfchaffene Männer zu Nürnbere, Paul We⸗ 
ber, und ob. Gräfe, beyde Prediger, Joh. Georg 
Volkamer, ein berühmter Arzt, und oh. Leonh. Stös 
berlin, ein Apotheker bafelbft, greßmürbig unter die 
Arme gegriffen hätten. Mur allein deswegen muß ihr 
Nahme unvergeplich bleiben, weil ihre eble Frengebigs 
keit Schubarten zu einem fo nüßlichen Mitgliede im 
Gebiethe der Gelehrſamkeit gemacht hat. 


Nach fechs Jahren, die er zu Nürnberg gemefen war, 
ſchickten ihn feine Wohlthäter auf die Jenaiſche Univers 
fität, fie gaben eine. geraume Zeit die Unkoften zum 
Stubiren, und die nachdruͤcklichſten Empfehlungsfchreis 
- ben verfchafften ihm allda neue Patronen. Auffer der 
Philoſophie, der Hiftorie, der Redekunſt und den Als 
terthumern widmete er feinen Fleis vorzüglich den theos 
fogifchen Wiflenfchaiten, in welcher Abficht er auch bie 
Drientalifche Listeratur nicht aus den Augen verlohr.- 
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Diele vortrefliche Lehrer wendeten ihre Bemühung an, 
daß fie ihn zu gründlichen Kenntniffen leiten möchten, 
am meiften aber that biefes "Joh. Andre. Boſe, in 
deſſen Haufe er ganze Tage Gelegenheit hatte, fich mit 
ben beften Büchern und Handfchriften zů befchäftigen. 
Befonders brauchte ihn derfelbe zur vorhabenden Aufs 
lage bes Juͤdiſchen Gefchichefchreibers, des Joſephus, 
welche jedoch der Tod nicht vollenden lies. 

Waͤhrend dieſer Arbeit beftellte ihn der Gothaiſche 
Eonfifiorialpräfident, Heydenreich, zum Hofmeifter feines 
älteften Sohnes, wodurh Schubarr fein Glück bes 
förderte, Denn zwey Jahre darauf erhielt er ein ans 
fehnliches KHerzogliches Stipendium, weldyes % in den 
Stand feßte, nad) Jena zurixk zu kehren. Hier fand 
er bald, ftatt des bereits verftörbenen Boſens, an "os 
bann Schiltern, dem groffen Auriften, einen andern 
Gönner, welchem er fehr viel zu danfen gehabt hat. 
Diefer räumte ihm ein Zimmer feines Haufes ein; er 
unterwies ihn in den Rechten, Die Schubartnunmehe 
mit der Theologie vertaufchen wollte; er fchärfte deſſen 
Verftand durch) öftere Difputirubungen ; und furz, er 
verfäumte nichts, was den jungen Gelehrten zum Ziele 
feiner Wünfche führen fonnte. Die fhönen Wiſſen⸗ 
fchaften, worinn Schubert fein Fremdling war, ers 
leichterten feine Studien bergeftalt, daß er hernach uns 
ter den Ruhmwuͤrdigſten Rechtsverfländigen einen nicht 
geringen Pla& behauptete, 


Im Fahre 1675. nahm er zu Jena den Magiſter⸗ 
titel an, und alsdann zeigte er feine Geſchicklichkeit im 
tejen und Schreiben. Danun "Joh. Philipp Sle⸗ 
vogt 16891. aus der philofophiichen Facultaͤt in die 
juriftifche Ibergieng, und folglich bey jener eine Vacanz 
entftand: fo gelangte er zur ProfeTion der Beredſam⸗ 
keit und Dichtkunſt, wozu, nach Caſp. Sagittariu⸗ 

Tode, 
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Tode, 1694. Las Lehramt der Hiftorie am. Ehe er 
jedoch die erfte Stelle wuͤrklich antrat, ergriff er Die ihm 
annebothene Gelegenheit, einen Heren von Ötetten, 
nachmahligen Senator zu Augsburg, auf Reifen zu 
begleiten, nad) deren Ende er die acabemifchen Arbeis 
ten, wozu er beftimme war, forgfältigft verrichtete. 
Un ſich aber zu Jena mehr empor zu ſchwingen, lies er 
fi) 1685. dafelbft zum Doctor ber Rechte ernennen, 
welches € senjeichen ihm bie Freyheit zumege brachte, 
juriftifche Vorleſungen anzufangen, Mur Profeffor 
der Rechte Eonnte er niemahls werden, fo fehr er auch 
darnad) firebte. Eſtor meldet die Urfache davon in 
der Noritia Autor. iuridic. ©. 106. und fihreibt, 
Schubart habe die Innderifchen, örunnemannifchen 
und Strykiſchen Streitfchriften gefammlet, und fie mit 
dem Titel: Abfurda Lynckeriana, bezeichnet. Dem 
ruͤhmlichſt befannten Meichshofrathe, Freyherrn von 
Lyncker, welcher damahls zu Jena ber vornehmite 
Rechtsiehrer mar, und darauf die wichtigften Ehrens 
ämter am Sachfen Weimarijchen Hofe verwaltete, wäre 
aber diefe unvorfichtige Critic entdecket morben, und fie 
hätte einen befländigen Haß gegen Schubarten nah 
ſich gezogen. Ich will dieſe Erzählung weder für wahr 
ausgeben, noch zweifelhaft machen. Sollte fie jedoch 
guten Grund haben: fo ift eg immer wahrfcheinlicher, 
daß ihm dadurch alle Abfichten vereitelt worden find, . 
als eine andere Nachricht, welche ich finde, es fer ihm 
nehmlich die philofophifche Facultaͤt hierbey zumider 
gewefen. Wenigſtens fehe ich den Einfluß derfelben in 
diefe Sache nicht ein. 


Immittelſt grämte er ſich über einem folchen ihm 
entgegen ftehenden Hinderniſſe von Tage zu Tage mehr, 
und ſchwaͤchte dadurch feine Geſundheit. Wenn id) 
die Worte in der Dolpifchen Lebensbeſchreibung von 

Ns ihm, 
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ihm, welche ich zuleßt anführen werde, recht erfläre: 
fo muß er gar, zur Vertreibung der Grillen, auf den 
Trunk gefallen feyn.*) Es ift daher freylich kein Wuns 
der, daß er faft in ben beften jahren ber. Zeitlichkeit 
entriffen worden. Diefesgefchaheam 18. Auguft 1701. 
und er hinterlies Marthen Chriftianen, die Tochter 
Martin Rınglere, Rectors der Stadtſchule zu Jena, 
als Wittwe, mit welcher er ein einziges, gar bald vers 
ftorbenes, Kind gezeuge hate, 


In den fchönen Wiffenfchaften ſowohl, als in ber 
Rechtsgelehrſamkeit, war er ein Mann von fehr ausges 
breiteten Ruhme. Es wurden ihm anfehnliche Lehr, 
ſtellen zu Kiel, Frankfurt an der Oder, Helmitäde und 
Altorf, ja fo gar zu Amfterdam und in Schweden, ans 
getragen; allein er fand nicht für dienlich, von Jena 
wegzugeben. Das auffeinen Tod gedruckte Programm 
der dafigen Univerſitaͤt macht von feinen Fähigkeiten, 
und dem äufferlichen Anftande, die folgende Schildes 
rung. Er hatte eine blühende Einbildungsfraft; einen 
Durchdringenden Verſtand; das dienfibarfte Gedaͤcht⸗ 
nis, weldyes auch alle Kleinigkeiten behalten fonnte; 
einen fliefienden Bortrag und foldyen Strom von Wars 
ten, daß es ihm moglich geweſen wäre, ganze Tage von 
nicht gleichaultigen Sachen zu reden. Seine Statur 
war lang, aber ſchmaͤchtig; die Stimme fanft und ans 
genehm, bie ſich nicht eher veränderte, als wenn er aufs 
gebracht wurde; Minen und Gang zeigten etwas ernfts 
haftes, und einen inımer nachdenfenven Gelehrten an. 
Der moraliſche Charaster deffelben ift aus demjenigen 


zu 
8 heißt bafelbfi: tantam hac ex re molefliam cepit, 


vt aegritudo haec vires corporis. multum attereret, ad 
quam depellendam non priftinis femper litterarum de- 
liciis, fed aliis, quibus interdum curas, in pectore deli- 
tefcentes, abllergere folent homines, mediis vtebatur. 


Georg Schubert. 203 


zu erfennen, was fein Freund, Be. Nicol. Ariegf, 
oft von ihm gehöret hat. Er pflegte zu fagen: „ich 
„liebe Treu und Redlichkeit, ohne welche niemand Gott 
„gefallen kann; ic) liebe einen guten Nahmen, ohne 
„weichen niemand den Menſchen gefallen kann; ich 
„liebe ein ruhiges Gewiſſen, ohne welches fidy Feiner 
„felbit gefallen fann., Won neuen, feltfamen Meis 
nungen hielt er eben fo wenig, als von der Bielfchreis 
bern. Doch war er nicht muͤßig in Mebenflunden, 
ſondern fuchte vielmehr verfchiedene Schriften ans Licht 
zu ftellen, welche er mit aller Genauigkeit verfertigte, 
Sein tateinifcher Ausdruck if, nach Schurzfleiſchens 
(in ben Epiftolisarcan. Band I. S. 613.) und Ham⸗ 
bergere (in ben Opufeulis elegant. Iurispr. ©. 35 3.) 
Urtheile, rein genug, er erhebt ſich aber niche zu rechter 
Zeit, und ift vielmahl fo abgekürzt, daß man vermuthen 
muß, er babe hier und ba mehr. gebacht, als cıefagt. 


Was er gefchrieben, oder fonft heraus gege:ben hat, 
geböret zur philologifchen, zur hiſtoriſchen Claſſe, und 
zur bürgerlichen Nechtsgelehrfamfeit. Ich fange nun 
an, von jebem Stücke befonders Nachricht zu -ertheilen. 


ı) Diff. de Gothorum ortu, Ien. 1676. Jetzt 
fommt fie ſehr felten vor, In der Bibl. hiftorica 
Strunio- Buderians, ©. 164. ber Auflage von 
1740. wird alfo geurtheilet: ei propofitum erat, 
amplam et accuratam de Republica G othorum 
Commentationem condere, cuius primias faltim 
lineas duxit. Und damit flimmer überein, was 
in den OpufculisHambergerianis ©, 3 5 2. ftehet. 


3) Joh. Andr, Bofi Introduttio generalis in noti- 
tiam Rerum publicarum orbis vniuerfi. Acce- 
dunt eiusdem Differrationes de ftaru Europae, 


Ien. 1676, in 4. Diefes Buch dat Schubert, 
nad) 
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nach feines Schrmeifters Tode, zum Drucke beförs 
Pe auch mit einer Vorrede und Regiſter ver 
en. 


3) Eiusdem Diatribae ifagogicae de prudentia et 


eloquentia ciuili comparanda, Ien. 1678. in 4. 
Im Jahre 1698. gab er diefe Schrift vermehrter 
heraus, und bezeichnete die zwote Abhandlung de 


- -eloquentia ciuili mit dem Hauptartikel: de ratio- 


nelegendi tra£tandique Hiftoricos, Er fugte auch 
aus Boſens Handfchrift eine Noritiam Scripto- 
rum hiftoriae —— — nebſt einem 

giſter der Nahmen und Sachen. Das ganze 


Werkgen ift ı Alph. 6 Bogen ſtark. 
4) Thomae Reineſii de Palatio Lateranenſi, eiusque 


Comitiua, Commentatio parergica, e mufeo Bo- 
fiano primum edita. Accedit Schubarti de Comi- 
tibus Palatinis Caefareis Exercitatio hiftorica, 
Ien. 1679. 2 Alph. 4 Bogening. Schubarts 
eigene Abhandlung füllt allein über anderchalb 
Alphabet aus. Er Hat diefe Materie aus ben 
Deusfchen Alterthümern fehr wohl erläutert. 


5) Epiftola ad Bern. Pflugium de Litteraturae apud 


Germanos primordiis etincrementis, nee non 
de veteribus non nullis Germanis Scriptoribus, 
qui fermone vernaculo ingenii monumenta re- 
liquerunt, Diefes 1679. verfertigte Sendfchreis 
ben ift erft 1717. im Bande V. ©, 41. ber Pes 
zoldiſchen Mifcell. Lipfienf. ans Licht gebracht 
worden. Es nimmt allda noch feinen ganzen 
Bogen ein, 


6) Henricus IV. Imperator, exemplum turbatae 
Reipublicae, Ien, 1680, Eine Dijputation von 


11 Bo⸗ 
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11 Bogen, welche 1727. zu Halle wieber aufg⸗ 
legt wurde. Sie gehoͤret unter die beſten ſeiner 
Schtiften. In der Aamb, Bibl hiftorica, Band 
II. ©. 183. wirb ber inhalt angezeigt, welches 
auch, und zwar viel weitläuftiger, in den Leipz. 
gründlichen Auszügen aus jurift. und Hiftorifchen 
Difputationen, Banb IL S. 359. geſchehen ift. 


7) Caius Iulius Caefar, Dictator perperuus, fub 
exemplo mutatae Reipublicae defcriptus, J. 68 r. 
auf 5 Bogen, Er vertheibigte diefe Diſſerta⸗ 
tion, um Sig und Stimme in der philofophifchen 
Facultaͤt zu erlangen. B. Borthelf Struve 
bat fie hernach aus des Verfaſſers eigenen, etwas 
vermehrten, Exemplare der Bibliochecae libror, 
rarior. Stuͤck IL ©. 153, mit einverleibe. Ich 
Babe fonft einen Abbruc unter dieſem Titel gefes 
ben: Caius Iul Caefar, Romanae libertatis 
euerfor, worauf der 12, Januar ftehet, da hin 
gegen der meinige erft aufden 28. diefes Monaths 
zur würflichen Diſputation beftimmt gemefen ift. 
Am Ende verfprihe Schubartnod) mehr Difpus 
tationen de diuiniore in Caefaris rebus fucceflu, 
fatis inclinantibus et ex voto laetis, Caefaris in- 
dole iis intenta, viis porro et artibus, quibus in 
finem fuum adhibuit media paflım obuia, falu- _ 
taria, infperata, euentu, et aliis cum his con- 
iunctis. Allein es ift nichts weiter erfolgt, 

8) Enarratio parergica Metamorphofeos Owidianze 
de diluuio Deucalionis. Accedit Thomae Rei- 
nefi Diflertatio critica de Sibyllinis Oraculis, 
J. 1685. in 4. Eine Recenfion davon fann man 
in den Latein, Altis Erudit. 1685. ©. 593. 
lefen. Schubarts Schrift allein ift hernad) in 
Gronovs Thel, Graec. Antiquit, re X. 
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©. 751. gekommen. Man Hält fie für eine der 
beften feiner ‘Jeder, ob er gleich auch hier, wie in 
andern Sachen, mit ber gänzlidhen Ausführung 
nicht fertig geworden ift. 


9) Diflert. de fatisIurisprudentiae Romanae, Jenae 
1685. Unter Lynckers Vorfige vertheidigte er 
diefelbe zur Erlangung bee Doetorwuͤrde. Darauf 
machte er ein ganzes Buch daraus, und ftellte es 
eben allda 1696. ing. ans Licht. Es ift 1 Alph. 
18 Bog. ſtark. Die Arbeit, wobey er ohne Wis 
berfpruch eine vorzugliche Geſchicklichkeit in der 
Hiſtorie des Roͤmiſchen Rechts bewiefen bat, bes 
ftehet aus dreyen Exercitationen. In der erften 
handelt er de fatis iurispr. Rom, fub Regibus; 
in der zwoten de fatis eiusdem fub Confulibys; 
und in der dritten. de iurisprud. Romana ſub 
Imperatoribus primis. Ueber die Zeiten Ha, 
driang ift er nicht gefommen, und man hat Urs 
fache zu beklagen, baß er feinen Plan nicht ausge 
führt habe, wie er beym Schluße verfpricht. Das 
angedrudte Programm de naeuis Corp. iur. Iu- 
in. et neceflaria fragmentorum antiquorum 
collettione, arque vtilitate Indicis librorum iuris 
hatte Joh. Strauch 1668. austheilen laſſen, 
als er von Braunſchweig nad) Jena war zurüd: 
berufen worden. ine fehr genaue Recenſion 
diefes Leſenswuͤrdigen Buchs, welches nun in ven 
Buchladen nicht leicht zu finden ift, enthalten das 
Nouveau lournal des Savans, dreff@ à Berlin, 
1697. in 8. Artikel IL, des Monaths Januar 
und Febr. S. 21.— 40. imgleichen bie Latein. 
Acta Erud. 1696. ©. 427. Hambergers 
Opufcula ©. 352. koͤnnen auch hierüber nachge⸗ 
fehen werden, Beſonders ift ber Berfaffer air 

nicht 
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nicht zufrieden, daß Schubart viel angefangen, - 
und nur wenig zum Ende gebracht habe, Mad) 
Stolles Verfiherung in der Hiftorie der jurift.. 
Gelahrheit, ©. 76. bat er feine Eprercitationen 
fehr vermehrt Hinterlaffen; doch ift dieſes Erems 
plar in fremde Hände gerathen. 


ı0) Diff, de ludis equeftribus, Jen.1689, Ber 
Meipondent, Burc. Gotth. Struve, wählte 
diefe Materie, und arbeitete fie aus, Schubart 

aber trug Bedenken, damit vor den Augen des 
Publici zu erfcheinen; er feßte alfo die Feder felbft 
an. Im Jahre 1725. iftdie Abhandlung, unter 
dem Titel einer Commentationis hiftoricae, von 
neuem zu Halle auf ı Alph. in 4. gedruckt wors 
den, und zwar mit des Verfaſſers Lebenebejchreis 
bung, und befjelben fomohl, als Struvs, furzen 
Morten. Gundling nennt in feinem Henrico 
aucupe ©. 134, den ganzen Tractat vortreflid); 
er gehet jedoch von der Meinung, daß Heinrich 
der Finkler diefe Turnier: und Rirterfpiele erneuert 
babe, ©. 141. nicht ohne guten Grund ab, 


11) Diff. de moribus gentium circa foedera, Ien, 
16809. 
12) Elogium Cafp. Ziegleri. Es ift unter der Num. 


7. in dem 1692. gedrudten Ehrengedaͤcht⸗ 
niffe defielben, welches ich nicht bey ver Hand habe, 


13) Differt. de contractu ſimulato, -Ienae 1692. 

ı4) Diff. de ftaru liberorum dubio er legitimo, 
Ien. 1693. 73 Bog. 

ı5) Difl. de adminiftratione rerum, ad ciuitarem 


pertinentium, Ien. 1694. auf 13 Dog. 
| 16) Diff, 


' 
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- 16) Diff. de transmifhone hereditatis ex L. vn. C 
de his, qui ante apert. tab. 10% “Bogen ſtark. 
Das Yahr des Druds ſtehet nicht dabey; wahr⸗ 
ſcheinlicher Weiſe aber ift es aud) das vorberige, 

: Er har feine Materie wohl bearbeitet. | 


17) Epiftola ad Amicum, cui famam Academiae 
lenenſis, et honeftam de fe opinionem com- 
mendat, Lipf, et Frf. 1697. in 4. Ich finde 
biefe Schrift in “Jac. Burckhards Caral, Ii- 
brorum, Th. IL. ©. 60. 


18) Difl,. de nominatione ad honores publicos, 
lenae 1699, 5% Bogen, 


ıg) Phaeton, fub exemplo inaufpicati regiminis 
deferiptus, auf 5 Bogen. Auch hier fehle das 
Drudjahr, Es fcheinet aber das nur angemerfte 
zu ſeyn. Der Refpondent, “Job. Sieron. 
Wiegleb, mag wohl feinen geringen Antheil 
‚ daran gehabt haben, Ä 


20) Progr. in funere Ge. Goetzii, "Theologi Je- 
nenfis, 1699. in Sol. In Pippings Memo- 
riis Theologorum ©, 785. ift es mit eingerhdt 
morben. Daß er dergleichen Schriften mehr, uns 
ter dem Nahmen eines zeitigen Prorectors ber 
Univerfität, abgefaßt habe, iſt leiche zu erachten, 
und Kriegk erwaͤhnet es bereits in der auf 
Schubarts Tod gehaltenen Rede. Er feßt 
binzu: Prodierunt Orationes etiam, in quibus 
eınendatae locutionis elegantia et puritas, am- 
plitudo rerum er opulentia, dignitas et vis fua- 
dendi excellens deprehendirur, Ich Habe nirs 
gends etwas davon, nicht einmahl eine einzige 
Rede deflelben, finden koͤnnen. 

21) Epi- 
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a1) Epiſtolae er Praefationes, Jen. 1717. in 8. 
Dieſe Feine Sammlung, welche Joh. Heinrich 
Acker bejorgt hat, beſtehet aus dreyen Faſciculn, 
und fie füllen zufanınten, 10 Bogen aus. Boran 
iſt das Leichen Programm der Univerſitaͤt auf 
Schubarten, und ein Gluͤckwunſch an dens 
felben bey feiner Magifterpromotion, unter dem 
erdichteten Nahmen Juſtus Eulogius geſetzt 
worden. Beyde Schriften hat Joh. Philipp 
Slevogt verfertiget. Cs find hiervon die Sup- 
plem, Actor. Erudit, Band VII, ©. 46. weiter 


nachzufehen. | 


Sonſt trifft man noch folgende, durch feine Veran⸗ 
flaltung ans Licht getretene, Bücher an: 


a) Gabr. Naudaei Bibliographia militaris, Jen.1683, 
in ı2. 


b) Taciti Vita Agricolae, cum notis Buchneri, Lipf. 
1683. in 8. 


oO). Conr. Peutingeri Sermones conuiuales de fini- 
bus Germaniae contra Gallos; eiusdem de in- 
clinatione Imperii fragmentum; Khenani ori- 
gines Gothicae; Nuenaril origines Franciae; 
Ortelit Antiquitates Gallo-Belgicae; Ienae 1684, . 
in 8. mit feiner ‘Borrede von 10 ©eiten, 


d) Scacv. Sammarthani Elogia Gallorum, Ien. 
1696, ing. Mach ber Meinung verfchiebener 
Gelehrten wird ihm diefe Ausgabe zugeeignet, 


e) Joh. Schilteri Praxis iuris Romani, Ien, 1698. 
in Sol. wovon mehr in der Bibl. iuris Struuio- 
Buder. ©. 147. des achten Abdruds zu lefen ift. 
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Er war auch geſonnen, eine Bibliotheoam ſelectam 
Philofophiae practicae, wie Struve in der Bibl. phi- 
lofophica, 2. I, ©. 6. der Kahliſchen Auflage, 
meldet, imgleichen den zu feiner Zeit noch ungedruckten 
Byjantiniſchen Gefchichtfchreiber, den TJofeph Benes 
ſius, zum Worfcheine zu bringen, weldyes Krauſe in 
den Nouis litter, 1721. ©. ı2. anfuͤhrt. Allein der 
Tod ift Darzwifchen gefommen. Ein Mſert. von ihin 
de claris Oratoribus ftehet in dem Catal. Bibliorh. 
Foecherianae, Th. 1. ©. 380. und feine eigene Hands 
fehrift eineg Schediafmatis hiftorici de Montibus wird 

‚in ber „eydenreichifchen. Bibliothek, welche zu Weis 
mär 1772, verkauft wurde, S. 370. angezeigt, 


* Unter feinen Vorſitze hat Friedemann Poſner 
eine Differtation von 9 "Bogen de confırmatione pa- 
&orum 1696. gehalten, und Schubert nur die 
beflerung des Auffaßes übernommen. Auch ift nicht 
er, fondern der Refbondent, Ehr. Zimmermann, Ber 
faffer der 1699. auf 6 Bogen herausgegebenen Differt. 
unter bem Titel: Meditatio“mortis, ex primo iuris 
obietto, mie er felbft im zweeten Faſcicul der Epiftol 
et Praefat. ©. 28. verfichert. 





Progr. funebre Vniuerf. Jenenfis 1701. Ge. Nic 
Kriegk Oratio in funere Schubarti, Jen. 1702. in 4 
Anonymi Narratio de vita er fcriptis eius, vor der 
Haͤlliſchen Ausgabe des Tractats de ludis equeftribvs. 
* Der Berfafler foll Dan. Eberh. Dolp gewefen feyn: 
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Deter von Zoullien 


ge Nahme diefes mohlverdienten Diannes ift laͤngſt 
in bem Regifier der neuern Mechtsverftändigen 
unterftrichen worden. Gein Bater, Paul von Toul⸗ 
lieu, war einer ber vornehmften Parlamentsabvocaten 
zu Paris, und hier gefchahe am 25. December 1669. 
fein Eintritt in die Welt. Vom achten Sabre feines 
Alters an, lernte er die Lateinifche und Griechiſche 
Sprache, nebft den Regeln der Dichtkunft, im Har⸗ 
eourtifchen Eollegio; worauf er fich zwey Jahre mie 
der Philofophie befchäftigte, auch) von dem berühmten 
Ozanam die Anfangsgründe der mathematiſchen Wiſ⸗ 
fenfchaften erklären lies. Die erften Begriffe von der 
Rechtsgelehrſamkeit fcheinet ihm aber der Vater felbft 
beygebracht zu haben. 


Weil im Jahre 1685. durch die Aufhebung des bes 
kannten Edicts von Nantes eine der graufamften Vers 
folgungen der Reformirten in feinem Vaterlande ans. 
gieng: fo nahm er, um die Gewifjenefreyheit zu behal⸗ 
ten, ein Beyſpiel von den meiften feiner Glaubensges 
noſſen, und fuchte einen: fichern Ort in der Fremde, 
Aus diefer Urfache verlieg er am 14. Sunius 1688. 
feine Aeltern und Verwandten, Er kam nicht ohne 
Gefahr, an den Grenzen des Königreichs ertappet zu 
werden, nach Rotterdam zu feinem Großvater muͤtter⸗ 
licher Seite, Beauchamp, welcher ebenfalls, der Re 
ligion wegen, dahin geflüchter war. Indeß konnte ber 
junge Toullieu nicht lange bey ihm ſeyn; denn jener 
reifete wenige Tage darauf nach Engelland, und ftarb 
Dafelbft bald. 


- Sein Entel begab fi) nun im September beflelben 


Jahres auf die Univerfidt zu Franeker, wo er unter 
O 2 Anlei⸗ 
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Anleitung Ulrich Hubers, und befonders des Cor⸗ 
nelius van Eck, mit allem Fleige die Rechte erlernte. 
Er diſputirte auch verjchiedene mahl oͤffentlich, und 
fieng ſchon an, andere Studenten zu unterweiſen, ob 
er gleich, der Gewohnheit gemaͤß, zu der hoͤchſten 
academiſchen Wuͤrde noch nicht befoͤrdert worden war. 


As Eck 1693. dieſe Univerfität, mit der zu Utrecht 
verwechfelte, folgte er ihm nach, wurde daſelbſt 1695. 
Doctor der Rechte, und ertheilte drey ganze Jahre pri 
dat Unterricht tarinn. Er that es mit fo vielem Bey 
falle, daß ihn aud) die Curatoren der Univerfirät 1698. 
zum Lector, ober aufferordentlichen Lehrer, beſtellten. 


Im September eben diefes Jahres befuchte er feine 
Aeltern zu Paris. Kaum aber war er bey ihnen ange 
langt, da er Briefe aus Utrecht, nebft der Nachricht, 
erhielt, daß ihn der König in Engelland, Wilhelni der 
dritte, zum Profefior der Rechte auf dem academifchen 
Gymnaſio zukingen berufen habe, welches dieſer König, 
als Prinz von Dranien, erft in vorhergehenden Jahre 
- geftiftee hatte. Er nahm die Stelle an, und im April 
1699. vermittelſt einer feyerlichen Rede Beſitz davon, 


Das Jahr 1717. zeigte ihm eine doppelte Gelegen⸗ 
heit, Lingen mit Vortheile zu verlaſſen. Man war 
nehmlich geſennen, ihn nach Harderwyk zu ziehen. 
Ehe jedoch der wuͤrkliche Ruf erfolgte, bekam er am 
Ende des Februars einen andern als Rechtslehrer nach 
Groͤningen, zu welchem er ſich ohne Bedenken entſchloß, 
und am 22. April dahin abreiſete. Im September 
morzch wurde er zugleich mic dem berühmten "job. 
Barberrac öffentlich eingeführt. Hier ftarb er auch, 
von einc:ı langwierigen kraͤuklichen Zuſtande entkraͤftet, 
am 3. März 1734. im fünf und fechzigfien Jahre 
feines Alters, | 

Er 
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Er ift zweymahl verheyrathet geweſen. Zuerſt 1702. 
mit Franciſca Petronilla, der Tochter eines Ober⸗ 

jaͤgermeiſters in der Grafſchaft Lingen, Andreas von 
Beaumont, mit welcher er drey Töchter erzeuget, 
wovon ihn aber nur die mittelfte überleber hat. Nach 
feiner Gattin Tode, der fie ihm 1708. entriß, blieb er 
bis 1716. im Wittwerſtande. Darauf fchritte er zur 
zwoten Ehe mit einer gebohrnen Jodovin, deren Bas 
‚ter ein Prediger der Franzöfifchen Gemeine zu Gros 
ningen war, und aud) veranlaflere, daß fein Schwies 
gerfohn dahin berufen ward, 


Toullieu ift ein gründlich gelehrter und fcharffinnie 
ger Juriftzu nennen. Die Eritic verftand er ebenfalls 
gar wohl, und er verdienet Daher unter benenjenigen 
billig einen Plaß, welche bie ſchoͤne Rechtsgelehrfamkeie 
vorzuglich getrieben haben. Doc) ſchreibt Majanſius 
in feinen Briefen S. 277. ber Leipziger Ausgabe von 
ihm: non indoftus feripror ; fed prae nimia pro- 
lixitate moleftus. Seine Schriften, welche beftens aus⸗ 
gefuchee, und zum Theif fehr fchwehre, Materien erklaͤ⸗ 
ten, waren es alfo werth, in einer Sammlung zu ers 
feheinen, die fein ehemahliger Schüler, Johann 
Wolbers, zu Gröningen 1737. in 4. auf 3 Alphab, 
7 Bogen beforgt, und ihr den Titel gegeben hat: Col- 
leclanea, in quibus multa iuris ciuilis, aliorumque 
Auttorum, loca illuftrantur, et explicantur, quaedam 
etiam emendantur. Es ift nur zu bedauren, daß er 
gar zu eilig daben geweſen ſey. Er hat weder bas 
Jahr, in welchem eine jede Differtation zu Lingen, oder 
Groͤningen, herausgefommen ift, hinzugeſetzt, noch afle 
Schriften wieder abdruden laffen, die unter des Touls 
‚ lieu Nahmen vorhanden find. Doch ift er, was ein 
Paar Stuͤcke de iure nuptarum betrifft, zu entſchuldi⸗ 
gen, weil er fie damahls nic auftreiben koͤnnen, wie 

3 er 
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e® in ber Vorrede meldet. Ich will „erftlich anführen, 
was in diefer Sammlung ftehe, hernach aber auch dass 
jenige beyfuͤgen, welches darinn vergeblich gefucht wird, 


1) Difl, ad Legem Cum Societas 69. D. pro focio; 


2) Diff, ad Legem Frater a fraire 38. D. de con- 
dict. indebiti ; 


3 Diff. iuri luendi ac repetendi pignoris an prae- 
fcribarur ? eaque occafione de rebus merae fa- 
eultatis, iure adeundi, redimendi, er fimilibus. 
Diefe drey Stüde hat er fehon 1706. zu Utrecht 
auf 16 Octavbogen unter bem Titel: Differtauo- 
num iuridicarum Trias zufammen ans Licht ge 
ftelle. Wer etwas mehr von dieſen ſchoͤnen Schrifs 
ten zu wiflen begehrt, den kann ich auf die CLatei⸗ 
nifchen Acta Erudit. im Maymonathe. 1706. 
©. 214. verweifen. Auch Hoffmanns aufs 
richtige Gedanken über die Journale, Band IL 
©. 707. geben davon Nachricht. Im Jahre 
1717, trat eben daſelbſt eine Auflage, ſo ſtark, als 

die erſte, hervor. Es ſcheinet aber, daß nur ein 
neuer Titelbogen zu den alten Exemplaren gedruckt 
worden ſey. 


4) Diff. varias exhibens de iure ciuili coniecturas, 
welche er zu Utrecht 1695. gehalten hat, um fich 
des Dostortitels würdig zu machen. 


5) Diff. de querela inofhciofi. 


6) Difl, de inceftu, er gradibus, lege diuina pro- 
hibitis. 


7) Diff. de iure, fefe a tutela vel cura excufandi 
eb Magiltratum, et numerum liberorum. 


8) DIE 
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8) Diff. de auctoritate curarorum aeratis. 


9) Diff. de portione legitima, titulo inftimmtionis ' . 


relinquenda. 


10) Diff. de occurrentibus in iure ciuili Ananta- 
podotis. Unter diefem Worte verftehet er fıgu- 
ram orationis, qua haec membro aliquo defe£ta 
et hiulca fir; refponfionem ad propofitum quid 
premente penes R oratore, idque, vt facile er 
obuium, ingenio auditoris fupplendum relin- 
quente. Er führt zuerft aus der heiligen Schrift 
und den Griechiſchen ſowohl alstateinifchen Seris 
benten, hernach aber befonders aus dem Roͤmi⸗ 
ſchen Geſetzbuche Beyfpiele an. Der $. 29. bes 
weiſet, daß diefe Differtation zu kingen 1708. 
berausgefommen fen. — 


. 11) Diſſ. de iure ſeruitutem imponendi fundo 


fructuario. Seine Abſicht iſt hier, Die Saͤtze des 
Ulpians und Julius Paulus in den L. 15. 
16.17. D. de vſufructu zu vereinigen, 


ı2) Diff. de vfu remedii L. 2. C. de refc, vendit. 
re alienata, vel exſtincta. 

13) Diſſ. de ſucceſſione filiorum fratrum ad Nor. 
118. cap. 3. 

14) Diff. verum filio exheredato poflit exempla- 
riter fubftitui ? | 

15) Diff. de priuilegüis. 

16) Diff. duae, vtrum detur, er quid fit pro he- 
rede vfucapio? 

17) Diff. de praefentia et abfentia, mixtoque ex 
vtraque tempore in praefcriptionibus. 


24 18) Diff, 


4 
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ı 8) Diff. de parricida non confeflo, ad Sueronium 
ın Augulfto cap, 33. ’ | 


19) Diff. de vafallo, dominum aduerfus proprium 
patrem adiuuare non obligato. 


. 20) Quaeftio iuridica, quibus temporibus in in- 
ftirutione conditionali debeat cum herede efle 
teftamenti fattio? | 


31) Contentio litteraria cum viro elariſſ. A. 4. 
Pagenftechero. Dieſe Bleine Streitigkeie betrifft 
die frage: vtrum dara fideiufloribus beneficia, 
‘diuifionis et ordinis, eo ipfo, quod fideiuflori- 
bus comperant, etiam ad reos duos debendi, 
vice mutya fideiuflores, debuerint ante Nouel- 
lam 99. pertinere? Pagenſtecher hatte fie bes 
baupter, wogegen aber Toullieu feine Zweifel 
eröffnet, In der Vorrede giebt er gar fpigig zu 
verftehen, daß jener einen deshalber an ihn ges 
fehriebenen Brief, ohne fein Vorwiſſen, nid 
gleich Hätte drucken laſſen ſollen. 


22) Oratio de iurisprudentiae cum rerum diuina- 
narum fcientia adfinitare. Sie ift feinezu Groͤ⸗ 
ningen 1717. gehaltene Autriftsrede, und in eben 
dieſem Jahre dafelbft in 4. auf 5 Bogen zum 
Vorfcheine gekommen. 


23) Oratio de non folubili ob malitiofam defer- 
tionem matrimonio, zu welcher 1720, eine Dos 
ctorpromotion Öelegenheit dargebothen hat. Vor⸗ 
her war fie zu Gröningen in eben dieſem Jahre 
auf einigen Dvartbogen befonders erſchienen. Er 
ſucht Hier die Worte des Apoftels Paulus, in 
dem erften ‘Briefe an bie Corinther, VII, 15. und 
16. deutlich zu machen. Ich laſſe aber an jeis 

nen 
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nen Ort geftellet feyn, ob bie von ihm vorgefras 
gene Erflärung vielen Benfall finden werde. Der 
berühmte Leipziger Rechtslehrer, der Herr Puͤtt⸗ 
man, bat fie fchon verworfen, Man ſehe deſſel⸗ 
ben Probabil. iur. civ. Buch I. ©, 85. 


24) Oratio de Vipiano, an Chriftianis infenfo ? 
contra Baronium et alios. Damitlegteer 1724. 
das academifche Rectorat nieder, und fie wurde 
fogleid) auf 34 Bog. in 4. gedruckt. 


Alles diefes enthält die von Wolbers veranftaltete 
Sammlung, weldyer defielben Obferuationum Decas 
auf 62 Bogen angehängt worden if. Es werden 
darinnen, wiewohl nicht immer beffer, als bercits von 
* andern gefchehen war, folgende Sachen in zehn Ca⸗ 
piteln abgehandelt: de itineris, aftus et viae difcri- 
mine; de furto per lancem et licium concepto; de 
Scaeuola in L. vit. D. qui potiör. in pign. er Npiano 
in L.28. D. de iure fiſei in concordiam redactis; de 
effe&tu doli mali in contractibus bonae fidei er ftrieti 
iuris, qua occafione examinatur celebris Interprerum 
diftinttio doli, danris cauflam contractui, et incidentisz 
de Vlpiano in L. 7. D. de dolo malo per conietluras 
explicaro er illuftrato; ad L. 15. & vi. L. 16. ec 
L. 17. pr. D. de vfufrutu; valeatne iure ciuili trans- 
actio de hereditate non confetto inuentario? Sueto- 
nis in Caligula cap. 34. illuftrarus; de poena adul- 
terii; an ob adulterium Ouidius relegatys fir? er no- _ 
tabılis eius locus tentatus. 


Den Beſchluß machst ein ziemliches Megifter der 
vornehmften Sachen. Kine kurze Recenſion des gans 
zen Werks finder man in den Supplem. ad Nous Adta 
Erudit. Band VL ©. 254. 
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Außer dieſen Schriften baben wir noch vom Toul⸗ 
lieu das folgende: 


25) Diflertationes iuridieae duae de iure nupta- 
rum, prior Franequ. 1692. altera Vltrai. 1693. 
unter Corn. van Eck Vorfiße. Daß :Wols 
bers nicht im Stande gewefen fen, fie vollftän: 
dig zu erlangen, ift fchon oben erinnert worden. 
Dan muß alfo dem gefchickten Heren Kellenberg 

. Dan fagen, weil er fie in dem Bande IL, feiner 
Jurisprudentiae antiquae ©. 213:270,. von 

neuem hat abdruden lafien. Der Berfaffer hans 
delt in der erften Differtation de iure nuprarum 
in conflituendo et conflante matrimonio; in der 
zwoten aber de iure carum, ſoluto per .mortem 

‚ matrimonio. Er hätte aud) hier die Eheſchei⸗ 
dungen nicht mweglaffen follen; allein er ſetzte dieſe 

- Materie auf eine andere Selegenhel aus, und 
dabey iſt es verblieben. 


26) Diſſ. de ſubſtitutione vulgari, Lingee 1701. 
Sie wird in der Bibliotheca iuris Lipeniana ans 
geführt, und Jenichen hat in feinen Supples 
menten das Urtheil hinzugefügt, fie ſey non vul- 
garis commatis, woraus ich vermuthe, daß er 
fie in den Händen gehabt habe. 


27) Oratio in obitum Guilielmi II. Magnae Bri- 
tanniae Regis, Arnſtad. 1702. in Fol. 


28) Oratio funebris in obitum Jac. de Farmars, 
Vitrai. 1703. - in Sol. 

29) Oratio in obitum Th. Ern. de Danckelmann, 
Lingae 1709. in Fol. Man fehe von diefen 
dreyen Siden Stofchens Neues gel. Europa, 
“. X ©, 364, 

39) Dif- 


Peter von Toullien. 219 


30) Diflertationes ac T’hefes, ad explicandas In- 
ftirutiones Juftiniani. Dieſe hat er ſowohl zu Lin⸗ 
gen, als zu Gröningen, unter die Preffe gegeben. 
Weil er fie aber, wie Wolbers in der Vorrede 
meldet, nicht vollendet hat: fo find fie auch nicht 
mit in feine Sammlung gefonmen. 





Des Toulfieu Leben ift von "Joh. Barbeyrac, 
als Rectorn ber Univerfität, im jahre 1734. vermits 
selft eines Programms befchrieben worden. Wolbers 
bat es in den Collektaneis ebenfalls vorangefchict, ift 
aber daben fo nadjläßig gewefen, daß er nicht einmahl 
die Zeitdes Drucks bemerkt; daher einige den Tob biefeg 
Rechtsgelehrten irrig ins Jahr 1737. gefeßt haben. 





220 “on, 
XVII. 
Gerhard Sichterman. 


ur Zeit war er für dieſe Blaͤtter noch nicht beſtimmt. 
Um aber den leeren Raum des Bogens auszufüls 
len, will ich von ihm das Wenige anfügen, was id 
nach und nad) aufgezeichnet habe. Er ift 1687. zu 
Gröningen gebohren worden, und gar frub unter ber 
teibeompagnie des Prinzen, Johann Wilhelm Friſo, 
von Naſſau Dranien Lieutenant gemefen. In dieſer 
_ Kriegsbedienung nahm er gleich beym Anfange des Jah⸗ 
res 1707, auf der dajigen Univerfität die jurift. Doctor⸗ 
würde an, welches gewiß ein fehr feltenes Beyfpiel ift. 
Seine fernern tebensumftände habe ich nicht erfahren. 
Es wirb alſo hier das meifte auf feine Schriften ans 
fommen, die es ſchon verdienen, Daß man ihn nichtganz 
aus dem Gedächtniffe laſſe. Sie find dieſe: 


1) Differe. de rebus Affyriorum prima, quae eft 
magncrevasır, Groningae 1705. bey welcher 
Mich. Aoffal fein Präfes war. Sie wird in 
Sewels Boekzaal der geleerde Werreld 1705. 
unter dem September S. 379. angeführt. 

3) Dill. de poenis ‚militaribus Romanorum, ibid. 
1705. 62 Bogen in 4. Adam Menſo Iſingk 
hatte den Vorſitz. Eine Recenfion derfelben ftes 
bet in des van Gaveren Bockzaal der geleerde 
Werreld 1706. ©. 329— 336. Hernach lies 
er diefe Abhandlung zu Amfterdbam 1708. auf 
;Dctapbogen wieder atdruden, welches Eremplar 
15 Kapitel enthält, und nun, feiner Seltenheit 
wegen, in des berühmten Herrn Raths elrichs 
Thefauro Differt, iurid. in Acgd. Belg. habira- 
rum, Band II. Th. 1. ©, 221, eine Stelle hat. 
Unftändliche Nachricht von dieſer Arbeit ertheilen 
das nur gedachte Journal des van Gaveren im 
Januar 1708. ©, 30 — 88; Bernards Nour. 
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de la Rep. des Lertr. im May 1708. ©. 5355 
und der ausführl Bericht von neuen Büchern, 
S. 482 — 490. Der Verfaffer hat den Lipſius 
nicht allein, ſondern aud) die Echriftfteller übers 
haupt, welche die Soldatenftrafen der Alten ent 
weder nicht genau, oder doc) nicht juriftifch, genug 
vorgetragen hatten, bald zu ergänzen, bald zu vers 
beffern geſucht. Er ift jedoch von Will, Heinr. 
S.ambergen in einer zulltrecht 1730. gehaltenen 
gelehrten Differt. de poenis militaribus zumeis 
len widerlegt worden. Er wird fo gar beſchul⸗ 
diget, baß er im Cap. XIII. den Deter Faber 
Bud I. Cap. 17. der Semeltrium geplündert habe, 
Ich getraue mir nicht, ihn ganz zu vertheidigen, 
3) Quinque thefium controuerfarum Decades, 
Gron. 1707. in 4. Damit machte er ſich des 
Doctortitels würdig, Man fehe die Noua lirrer, 
Germaniae 1707. ©. 370. 
Mit Job, Friede. Wilh. Pagenftechern hat er 
auch über die Säße: an venditor, quando vlıra dimi- 
dium laefus, et res vendita, fine emtoris culpa, cafu 
fortuito periit, contra emtorem efhcaciter agere poffit; 
ferner: an teftamentum in captiuirare fattum de iure 
eiuili Juftinianco valear ? eine kleine Streitigkeitgehabt, 
Sichterman behauptete zu Öröningen ı 707, in einer 
Differtation die verneinende Meinung ; jener aber bes. 
muͤhete ſich, vermittelft eines privat Schreibens, das Ges 
gentheil noch mehr zu ermeifen. Als Sichterman oͤf⸗ 
fentlich darauf antwortete, lies Pagenflecher eine 
Apologiam aduerfus vir. nobilifl. Gerh. Sichterman, uns 
ter dem 31. Januar deffelben Sahres, zu Marburg drus 
den, welche Schrift einen Octavbogen ausfüllt, und nun 
in wenigen Händen fen wird. Genauer fann ich nichts 
davon fagen. Was hier ftehet, habe ich. nur in den 
Nov, litt, Germ. ©. 3 1 2. des geineldeten Jahres gelefen, 
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| Menn man nicht Urfache hätte, es für eine 
= Set Erdichtung voriger Zeiten zu halten, daß 
L Dotbard der Stammpvater des Weyhi⸗ 
— ſchen Geſchlechts, und im zehnden Jahr⸗ 
hunderte bey angeſtellten Turnirſpielen vom Kayſer, 
Heinrich dem erſten, zum Ritter geſchlagen worden ſey: 
ſo koͤnnte ſich daſſelbe des aͤuſſerſten Alterthums 

men, Mit mehr Gewißheit iſt der Biſchof, Enge 
bert, zu Oſnabruͤck, aus dem vierzehnden Jahrhun⸗ 
berte, unter die Vorfahren diefer Familie zu feken, 
Arnold aber in dem darauf folgenden‘, als der Stif⸗ 
ter der Fahrenhorftifchen und Eimbeifchen Linie nahm⸗ 
haft zu machen. Sein Enkel, Friedrich von Weyhe, 
Herzoglich Braunfchweigifcher Canzler und Abminiftras 
tor des Fuͤrſtenthums Calenberg, verftarb am Ende 
bes Jahres 1556. nachdem er mit Magdalenen von 
Plefien fehs Söhne rn. batse, in beren Reihe 
Eber⸗ 
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Eberhard, von welchem ich nun handeln will, der 
letzte war. 


Er wurde 1553. am Trinitatisfeſte, wenige Jahre 
vor des Vaters Tode, gebohren. Den academifchen 
Unterricht genoß er zu Wittenberg,’ wohiner ſich 1570. 
begab. Damahls zierten die Jutiſtenfacultaͤt allba 
Teuber, von Beuft und Matth. Weſenbeck, beren 
Vorleſungen er ohne Zweifel beygewohnt hat, ob ſchon 
dieſes in den Nachrichten von feinem Leben nicht berüßrt 
wird. Er that hierauf eine Reiſe durch Deurfchland, 
bie Schweiß, Italien und Frankreich, ben welcher Ge 
fegenheit er noch mehr berühmte Univerfitäten beſuchen, 
und die bereits erlangten Kenntniffe zu einem hoͤhern 
Grabe ver Vollkommenheit bringen fonnte. In Pfefs 
fingers 1 Hiftorie des Braunfchweig Luͤneburgiſchen 
Haufes wird zwar gefagt, er fen mit dem Herzoge, Frie⸗ 
drich Wleichen, und in Begleitung eines von Kofteiz, 
‚von Meding und von Marſchalk, nad) Italien gegan: 
gen. Allein es fehlt diefer Erzählung eben fo wohl die 
Genauigkeit, als vielen andern, die dem $efer barinn 
aufſtoſſen. Vielleicht follte, ſtatt Friedrich Ulrichs 
Nahmen, der Prinz, Otto Heinrich, zu Harburg ſte⸗ 
Ben, welcher 1578. mit Heinrichen von Meding auf 
eifen geweſen ift, und da fonnte, der Zeitrechnung 
nad), Weyhe gar wohl mit daben ſeyn. Er fcheinet 
auch den Doctortitel von einer auswertigen Juriſten⸗ 
facuftät erhalten zu haben; wenigftens ift es zu Win 
tenberg nicht gefchehen, wohin er 1580, zuruͤckkehrte. 


Indem er -gefonnen war, fich zu einer abermahligen 
Reiſe anzufchicten, weshalben er eine anfehnliche Hofs 
bebienung ausfchlug, wie er felbft in der Rebe vırum 
iudex ex confcientia, an ex Altisiudicare debear? zu 
erkennen giebt: fo hatte Joach. von Beuſt eben die 
Univerſitaͤt verlafien, und zu Dresden eine höhere Be⸗ 
oo dienung 


Eberhard von Weyhe, n25 


Dienung angetreten. An deſſen Stelle wurde er von 
dem Churfuͤrſten Auguſt zum Profeſſor der Pandecten, 
auch zum Rathe im Appellationsgerichte, ernennet. 


Nach einer Zeit von ſechs Jahren legte er fein Seht 
amt. nieder, weil ihm der Herzog, Adolph, von Hol⸗ 
ftein Gottorf 1585. die Würde eines Raths an feinem 
Hofe ertheilet harte. Zu Dresden war ihm jebod) die 
Entlaffung nur auf ein Jahr zugeftanden worden, und 
ber Herzog ftarb fhon 1586. am 1. October, Kurj 
vorher endigte auch der oberfte Rechtslehrer zu Wittens 
berg, Mich, Teuber, fen eben. Diefen ledigen 
Platz beftimmte man dem von Weybe, melcher, des 
‚ausgeftellten Reverjes eingebenf, den Ruf annahm, ob 
gleich zu Gottorf viel Dagegen verjuchet, und ihm .eine 
beträchtliche Zulage zur Beſoldung verfprochen wurde, 
Es kann fenn, daß die allda erfolgte Veränderung der 
Sandesherrfchaft zu feinem: Entfchluffe etwas beygetra⸗ 
gen habe, Wir wollen ihm nunmehr nad) Wittens 
berg folgen. Hier lebte er, mit dem Charakter eines 
Ehurfächfifchen Raths und Aſſeſſors im KHofgerichte, 
vom Sabre 1587. an bis ungefehr ı 591. um welche 
Zeit ihn der Hof nad) Dresden zog. Er gieng aber 
unter der ausbrüclichen Bedingung dahin, baß indefs 
fen feine Wittenbergiichen Aemter offen gelaffen würden. 
Und diefe gebrauchte Borfichtigkeit war Anfangs gar 
nicht vergeblih. Denn der Toddes Ehurfürften, Chris 
ftians des erften, verurfachte eine von der vorigen ſehr 
unterfchiebene Regierungsform. Es konnte dabey das 
Ungemitter, toelches er, nebft vielenandern, zu befürchse 
ten hatte, vor feinen Augen nicht verborgen bleiben, 
Deswegen entfernte er fich, bald nach dem Eintritte bes 
naͤchſten Jahres, vom Hofe, und feßte feine Gefchäfte 
zu Wittenberg fort. Allein auch hier erfuhr er die Un⸗ 
beſtaͤndigkeit des Gluͤcks. Er undfein College, Peter 

| P 2 Weſen⸗ 
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Weſenbeck, hatten ben Verdacht gegen fi), baß fie 
heimliche Calviniſten wären, zu fehr beſtaͤrket. Weil 
fie fich nun weigerten, die Eoncordienformel zu unters 
fchreiben: fo mußten fie beyde, nach einem Zwijchens 
raume weniger Wochen, Wittenberg verlaffen. Sam. 
uber, ein dafiger Gottesgelehrter, griff fie in feiner 
'Confutatione thefium Kimedoncii aufs bärtefte ai, 
worüber fie ſich hernach am ı3. Aug. 1593. bey bem 
Adminiftrator der Churlande, dem Herzoge, Friedrich 
Wilhelm, vermittelft eines Memorials beſchwerten, 
und die Bitte anhängten, ihrem Verlaͤumder einen 
öffentlichen Wiederruf aller gegen fie ausaeftoffenen Syn: 
jurien aufjulegen, und ihn, den Landesgeſetzen gemäß, 
mit Staupenfchlägen zu vermweifen, oder fonft nach⸗ 
druͤcklichſt zu befirafen. Won der Würfung ihrer 
Bittſchrift Habe ich nichts gelefen: nur fo viel weis ich, 
dag Huber abgeſetzt worden fen, diefer unruhige Kopf, 
deſſen Zänfereyen mit feinen Collegen fein Ende harten. 


Der von Weyhe und Weſenbeck waren alfo 
außer Dienften, aber nicht in der Verlegenheit, ans 
dere mühfam zu ſuchen. Diefer kam ſchon im Sep 
tember deſſelben Jahres 1 592. als erfter Rechtslehrer 
nach Altdorf; jenen wurde ſogleich Gelegenheit ange 
tragen, feinen Aufenthalt in Dännemarf zu wählen, 
welches er jedoch ausſchlug. Er wendete fid) hingegen 
als Rath des Heßiſchen tandgrafens Wilhelms des IV, 
nach Caſſel, wo ihn Morig, deffen Nachfolger, 1 594. 
zum Canzlererhob. Das Jahr 1595. führte ihn nady 
Speier, zur Bifitation des Cammergerichts, ben welcher 
er, im Nahmen feines Herrn, mit zugegen feyn mußte. 
Die gnädigen Gefinnungen deffelben nahmen immer 
mehr zu, und Weyhe wurde dadurch bewogen, eine 
vortheilhaftige Ehrenftelle fahren zu laffen, die ihm 1600. 
von dem Erzbifchofe zu Bremen, Johann Abolphen, 

zuge⸗ 
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zugedacht war. Seine Umftände veränderten fich aber 
doch nad) einer Zeit von wenigen Jahren. \ 


Denn ungefehr 1605. erflärte ihn der Graf Ernſt 
zu Schauenburg, eingroffer Beförderer der Gelehrfams 
keit, zum Canzler an feinem Hofe zu Bückeburg, und . 
darauf zum Landdroſten der KHerrfchaft Pinneberg. 
Wenigftens hat er biefes letzte Amt 1615. bekleidet. 
Der berühmte Melch. Goldaſt ftand mit ihm zugleich 
in Bedienung, nur. nicht in gutem Vernehmen. Sie 
waren endlich abgefagte Feinde, fo abgefagte Feinde, 
daß Weyhe gar den lächerlichen Fehler begieng, und 
jenen zum Zweykampfe ausforderte, *) Er blieb in 
der Verbindung mit dem Grafen zu Schauenburg bis 
um dag Jahr 1617. | 


Bon diefer Zeit an lebte er als Canzler' zu Wolfens 
bürtel, unter der Regierung des Herzoge Friedrichs 
Weihe, nicht, wie Moller meldet, deffen Vaters, 
Heinrichs Julius, welcher ſchon 1653. verftarb, ba 
Weyhe noch richt aus den Schauenburgifchen Diens 
ften getreten war. Er führte zugleich den Titel eines 
Roͤm. Kanferlihen Raths, und wurde zu mancherley 
wichtigen Gefchäften gebraucht. Unter andern ſchickte 
ihn fein Herzog mit Ernften von Steinberg 1625. auf 
den Deputationstag der Niederfächfiichen —* nach 
Segeberg, wovon in den Khevenhuͤlleriſchen Annal. 
Ferdin. Th.X. S. 776. mehr zu leſen iſt. 

Das Jahr 1628. endigte alle ſeine Staatsarbeiten. 
Er begab ſich von Wolfenbürtel nach Luͤneburg, um einer 
gelehrten Ruhe zu genießen. Hier ſcheinet er auch vers 
ftorben, und auf einem feiner Gürher begraben order zu 
= P 3 ſeyn. 


*) Der Reichshofrath von Senkenberg beweiſet ſolches in 
Goldaſts Lebensbeſchreibung, welche er der neuen Auf⸗ 
(age Scriptor. rer. Alamannic. vorgeſetzt hat, am Ede der 
©. 19, aus einem noch ungedrudıen Briefe deſſelben. 
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feyn. Deren befaß er drey, Boehme, Senfenftein unb 
Rohde, ſowohl im Fuͤrſtenthum tüneburg, als in Heſſen. 
Bruchhoff, in der Sraffchaft Schauenburg, welches ihm 
vorher ebenfalls zugehörte, mag er wohl wieber verkauft 
haben, Es ift mir nicht.möglich gewefen, bie eigents 
liche Zeit feines Todes augzuforfchen, obfchon baruber 
fehr viele Briefe von mir gefchrieben worden find. 
Einer hat mid) an den andern verwiefen, niemand aber 
meiner Anfrage ein Gnüge gethan. Von Seiten der 
Familie ift mir auch alle Hoffnung verſchwunden, weil, 
der Verſicherung nach, bie alten Hausnachrichten feh⸗ 
len, welche Feuer, und andere Zufälle, vernichtet haben 
follen. Als ein reis über go Jahre lebte er noch 
1633. mie er felbft in demjenigen ‘Briefe fchreibe, wels 
- her das Jahr darauf Chriſtoph Cruſens Tractate 
de indiciis delittorum vorgedruckt wurde. Der dreyßig⸗ 
Jährige Krieg verſchonte ihn ſo wenig, als unzählige 
anbere. Die Feinde vertrieben ihn von feinen Büchern, 
und hierbey verfohr er eine ſchoͤne Bibliothek nebſt Hands 
fohriften, ‚die ihm fehr nahe giengen, - 

Seine Gemahlin war Juditha von Behr, bie 
Tochter des Statthalters in Curland, "Johann von 
Behr, welche ihn zum Vater verfchiedener Kinder ges 
macht hat. Unter folchen werden zween Söhne anges 
merkt, Auguſt, Braunfchweig Lüuneburgifcher Mark, 
und Jobſt, Hofrichter zu Wolfenbüttel. Beyde aber 
baben ohne Leibeserben die Welt verlaffen, 


Es möchte wohl wenige feines Standes geben, die 
bendes der Lehrſtuhl und das Cabinet in der listerar 
Geſchichte fo berunme erhalten hat, als ihn. Er vers 
dient aud) biefe Ehre ferner. Denn grofie theologifche 
und juriftifche Kenntniſſe, vorzüglich in ber Staates 
wifleafchaft, Die Hiſtorie, die gelehreen und damahls 
uͤblichen Europäifchen Sprachen, die er wohl gelernet 

| batte, 


% 
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hatte, bezeichnen fein eben mit unauslöfhlichen Zügen, 
Auch die Verbefferung unferer Deutfchen Sprache lies 
er ſich angelegen feyn, und biefe Neigung dazu war die 
Urfache, warum ihn ber Fürft, Ludewig, von Anhalt 
Eöthen im Fahre 1623. den hohen Mitgliedern ber 
Fruchtbringenden Gefellfchaft, unter dem Nahmen bes 
Wehrenden, benfügte. Entlediget von den Pflich⸗ 
ten eines acadenifchen Kr und mit zerftreuenben 
Geſchaͤften verfchiedener Höfe taͤglich umringt, blieb er 
dennoch den Mufen getreu. fieng,, fo zu reden, 
jeden Augenblick auf, welchen er ihrem Umgange wid⸗ 
men fonnte. Daher find die meiften feiner Schriften 
entftanden, mworunter einige vorforamen, bie ihn als 
einen andern Proteus darſtellen, weil er fie bald mit 
biefem, bald mit jenem erdichteten Nahmen geſtempelt 
bat. Wenn er nur nicht oft ein bloſſer Sammler wäre, 
wenn er nur eine firengere Orbnung im Vortrage, und 
mehr Schärfe des Urtheils bewiefen Härte! Dergleichen 
Vorwürfe find ihm von bielen gemacht worden, mit 
beren Widerlegung ich Beine vergebliche Mühe anwens 
den will, *) Hoffentlich aber denken meine Leſer billis 
ger, fo bald fie einen Blick auf den Zuftand der Phi⸗ 
te in zweyen zulegt vergangenen Jahrhunderten 
un, 


Das Folgende foll in der Anzeige alfer Werke beſte⸗ 
ben, welche ven von Weyhe zum Verfaſſer gehabt 


haben. . 
P 4 ı) Ore- 


*) Sn der kurzen Vorrede zu dem Aulico politico iſt er 
ſelbſt diefem Tadel zuvorgekommen. Wir wollen ihn 
Bören. Autor, fagt er, fi et hoc fcire aues, faepe in hoc 
libello ex propofito TavroAo’yel, etinterdum non per- 
fequitur eo ordine quo inltituit, nee exadte et füper- 
Nitiofe bilem et leges Logicorum obferuat Regat.itaque, 
ne quis propterea opufculum faftidiat: quod nemo faciet, 
qui nouit, aulica raro bono ordine tractari. 
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1) Orationes duae, prior de Imperatore Theo- 
doſio IJ. cum aggrederetur. ti. D. de iurisd. 


omnium iudic. pofterior, cum Academiae Wite- 
bergenli valedicerer, Vitemb. 1 586. ing. 531Bos 
gen. Sn der Abfchiehsrebe handelt er von dem 

ße: vtrum iudex ex confcientia, an ex Allis, 


iudicare debear? und behauptet dag $eßte. 
3) Oratio, vel Tractatio, de controuerfia: an ius 


, 


Pontihcium, fiue Canonicum , merito er licite 
in Scholis et foro fidelium locum obtinere, do- 
ceri, obferuari, ac publicae priuataeque vtilitaris, 
denique humanae necefliratis gratia, ipfius com- 
mercium fidelibus concedi poflit? Vireb. 1588. 


‚in 4. 19 Bogen ſtark. Gie ift die Antrittsrede, 


als er aus Holftein nad) Wittenberg war zurüd 
berufen worden. "Johann Strauch hat ihren 
Werth wohl erkannt, und fie zu Jena 1673. feis 
ner Differtationum Canonicarım folennium 
Triadi®. 123— 156. angehängt. Eigentlich aber 
beftehet nicht alles aus Diefer Rede; denn die bey⸗ 
ben vorher angeführten find wieder mit abgedrudt 
worden, Er vermwirft den Gebraud) dee Paͤbſt⸗ 
lichen Gefeßbuches auf den Deusfchen Univerſitaͤ⸗ 
ten feineerveges, Weil er jedoch vom Pabfte mit 
groſſer Heftigkeit, befonders im Anfange, fpricht: 
fo darf man fich eben nicht wundern, daß dieſes 
Werkgen in des Sotomajor Indice libror, 

rohib, er expurg. ©. 356. der Auflage vom 
—* 1667. unter die verbotenen Schriften ge⸗ 
rechnet worden ſey. 


3) Orat. pro diſciplina publica, Vit. 1590. auf 


72 Quartbogen. Das, im vorhergegangenen 
Jahre, niedergelegte academiſche Rectoratgab den 
Anlaß dazu, Am Ende fieher man eine Differt. 

oo. de 
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de legatis, (ex teftamento) welche auth 1589. 
* unter ihm vertheidiget worden war, aber nur aus 
21. kurzen Thefen beftehet. Ä 


4) Progr. inaugurale, Vit. 1592. in 4. 12 Bog. 
Die leßte von ihm zu Wittenberg herausgegebene 
Schrift, worinn er feine neuen Vorleſungen, nad) 
der Zuruͤckkunft aus Dresden, ankuͤndigte. 


5) Explicatio veruftiflimae difceptationis politicae: 
vtrius regni conditio melior, pacatior ct dignior 
fit, illiusne, cui Rex nafcarur, an eius, cui eli- 
gatur? Lichae 1593. item 1598. in 8. auf 
ıc4 Bogen. In diefem Exemplare wird jedoch 
feiner frübern Ausgabe gedacht. Meue erfolgten 
zu Caffel 16005 zu Frankfurt 1618. und 
1680. allemapl in 3. Der Inhalt war vorher: 
eine zu Wittenberg, bey zwoen Doctorpromotio⸗ 
nen, gehaltene Rede, bie er vermuthlich hernach 
weiter ausgeführt hat. Es ſucht aber ber Ver⸗ 
faffer die erfte Frage zu behaupten, 


6) Aulicus politicus, diuerfis regulis, vel vt Ictus, 
Jauolenus, loquitur, definitionibus felettis 362. 
anriquorum et neotericorum prudentiae ciuilis 
Do&torum inftructus, Hanouiae 1596. et 1600. 
in ı2; Halae 1596. in ı2. auf 8. Bogen; Ro- 
ftoch. 1597. in ı2, Zu Strassburg erfchies 
nen, nebft andern Schriften verfchiebener Ges 
lehrten, unter dem allgemeinen Titel: Speculi 
aulicarum et politicarum Obferuationum libri, 
neue Abdrüdfe 1600, 1610. und 1621, in 12. 
welche zu Frf. 1615. in 4, auf ı Alpb. 10 Bo⸗ 
gen, imgleicyen zu Wolfenb. 1622. au in 4. 
wieberholeg wurden. Der legte ift weit vermehrs 
ter und verhefferter, füllt aber nicht mehr, als 25. 

P 5 Bo⸗ 
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Bogen aus. Ein Frankfurtiſches Exemplar un⸗ 


ter dem Jahre 1642. in 8. enthaͤlt noch zwey 
andere Buͤcher deſſelben, wovon ich unten beym 
Schluſſe reden werde; nur iſt der Aulicus poli- 
ticus feine Copie der beſſern Wolfenbuͤtteliſchen, 
ſondern einer aͤltern Auflage. Hierbey blieb es 


‚ nicht. Denn aus der Zufchrift vom Jahre 1615. 


erfiehet man, daß dieſes Buch zu Wittenberg 
ebenfalls die Prefle verlaffen habe, imgleichen ars 


geblich zu Derona, weldyes 1602. aufg Duodey 


bogen ‚geichehen ift, jedoch augenfcheinlich in einer 
Deutfchen Druderey. Der. Titel diefes Erems 
plars zeigt noch ein anderes an, das zu Leipzig 
ans Licht getreten feyn fol. Ich kenne es aber 
nicht, viel weniger weis ich das Jahr und For: 
mat deijelben. Weyhe hat erfi zu den Aus 
gaben von 1615. und 1622. feinen wahren Nah⸗ 
men geſetzt. Denn auf den vorhergehenben heißt 
er immer Durus de Pafcolo. Das Büchelgen 
wird zwar nun von den meiſten gering gefchäßet, 
bleibe jedoch, meinem Urtheile nach, immer les 
fenswertd. Dielirfache, daß es im {Jahre 1619, 
von den Papiften zu Rom verbothen mworben, 


- babe ich in den Nummern 277. 322. und 368. 


des Eremplars unter dem Drudort Verona ges 
funden, welches mir jetzo bey ber Hand iſt. 


7) Difeurfus de fpeculi origine, vfu et abufu, 


Hagae Schaumburgicorum, 1612. in 4. gat 
fauber auf 203 Bogen gedrudt. Hernach ift 
biefe nicht übel gerathene Abhandlung, in mel: 
her er aber viel Mebenfachen mit eingewebt hat, 
zur Stanffurtifchen Auflage des Auliei politici 
von 1615. und der Wolfenbürtelifchen von 16:22. 


verbeſſert und vermehrt gebracht worben. In bes 


Dorna⸗ 
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Dornavitis Amphitheatro Sapientiae Socra- 
ticae jocoferiae, BandI, ©. 623. — 648. ſte⸗ 

het fie ebenfalls. N 
8) Meditamenta pra foederibus, ex pfudentum 
monumentis difcurfim congefta, Henouiac ı 601. 
Offenbachii 1610. in g. weldyer Abdruck 1. Alph. 
ausfüll. Auf dem Titel har er fich den Nahmen 
Wahremund von Ehrenberg gegeben. Im 
Jahre 1609. folgte zu Frankf. die Fortſetzung 
unter dieſer Aufſchrift: Meditamenta pro foede- 
ribus, et definitio foederis noue repexta, eius- 
ue variae formulae ex aliis, liber II. Beyde 
cher kamen endlich eben allda 1641. in 8. 
zufanımen heraus, und zwar mit bem etwas vers 
änderten Titel: Penicillus foederum, vniorum 
et ligarum, hoc eft: Meditamenta pro foederi- 
bus, ex Prudentum er Politicorum monumcntis 
congefta, olim, fub nomine Wahremundi da 
Ehrenberg edita, nunc vero plurimis in locis 
aucta, emendata, illuftrara, adeoque libris II. 
comprehenfa. So eben, ba biefer Artikel zur 
Prefle geliefert werden ſoll, ftoffe ich auf eine Stelle 
in den 1769. ans Licht gesretenen Epiltolis Rit- 
tershufiorum. Sie ift S. 84. zu lefen, wo Ge. 
Rittershaufen 1618. an Be. Remus fchreibe: 
Eft quod in eo auctore mireris multiiugam tam 
Theologorum, quam ICrorum, Hiftoricorum, 
Philologorum, aliorumque le&lionem, verum 
non folum ordinem meliorem defideres, fed 
eriam gdey mess Erss, ita, vt Chriftophori ab 
Vngersdorf, quem quidam Scioppium nequam 
dicunt, iudicium, quamuis forte ex maleuolö 
profectum animo, inon de nihilo fit, libellos 
eiusdem efle centones, quos nec inuentio, nec 
judicium, nec ftilus commendet. | 

0) Veri- 
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9)’ Verifimilia theologiea, iuridica, politica, de 


regni fubfidiis ac oneribus fubditorum libro L 
Samuel. c. 8. traditis, per PAil.. Melanchthonem 
propofita, nunc autem repetita, ac difcurfim 
defenfa contra Bartolum, Bodinum, Roffacum, Bru- 
tum, Zepperam, et alios, Frf. 1606. 1624. und 
1642. in 8. Der letzte Abbrud ift 9 Bogen 
ftarf, alle drey aber.find rar. Auch Bier nenne: 


ſich der Verfaffer Wahrem.von Ehrenberg. 
10) Diff. de vita aulica et priuata, Frf. ı 610. in 8. 


11) Meditatio de vanitate gloriae humanae, ex 


Patribus collecta, Frf, 1610. in 8. 


12) Meditamenta et recenfio domeftica de bono 


verae vitae beatae aeternaeque, et malo inferni 
ac Gehennac, Frf. 1611. in g. Betrachtungen, 
bie er auf ausdrüdliches Verlangen bes Landgra⸗ 
fen zu Heflen Caſſel, Morig des jüngern, auss 
gefertiget hat, wie Herm. Kirchner in feinen 
sateinifchen Reden, Band II. S. 28. verſichert. 
Diefe drey auf einander folgende Stück find mir 
niemahls vor die Augen gefonmen 


13) Fila Judicha, et-falfa ex ea fumta do£trine 


licere hoftem quemcunque omni loco, fub prae- 
textu amicitiae, et fimulationis religionis er ra- 
tionis Status, interficere, propofita et refurara, 
contra Roſſaeum, Marianam, et alios fceleftifh- 
mos Monarchomachos, Veronae 1614. auf 9 
Quartbogen. Er hat den Nahmen Mirabilis de 
Bona Caſa angenommen, und abermahls den Ort 
des Druds falfch hinzugeſetzt. 


34) Bedenken eines Fürftl. Braunfchweigifchen 


Raths, darinn politiſch diſcouriret wird, ob fein 
gnädis 
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gnäbiger Fuͤrſt und Herr, Friedrich Ulrich, fich 
auf Kayſerl. Majeftät allergnädigftes Erfordern 
auf dem Deputationstage zu Negensburg perfön: 
lich begeben und einftellen folle? 1621. Diefe 
Staatsfchrift, in welcher Die verneinende Meinung 
behauptet wird, ift in Condorps Adlis publicis, 
Band I.S. 1129, der erften Ausgabe zu finden, 
und nimmt allda den Raum von ı& Bogen ein. 
Seinen Nahmen fiehet man zwar nicht dabey; 
daß man ihn jedoch für den Verfaſſer gehalten 
habe, meldet ber verfappte Hippol. a Kapide 
in der Differe. de ratione Starus’ caet, Th, IL 
Cap. 5. am Ende ber vierten Section, 


15) Arcana rerum publicarum. Das Werfgen ift 
unter des Arnold Clapmarius Nahmen genug 
befannt. Weyhe giebt es aber an verfchiedenen 
Drten in ben Verifimilibus fir den größten Theil 
feines Fleiſſes aus, und ift fehr unzufrieden, daß 
er nicht einmahl genennet worben fer. 


Die Opera Eberh, a Weyhe, welche zu Sranffurt 
1642. in 8. unter diefem allgemeinen Titel zum Vor⸗ 
fcheine gefommen find, enthalten nicht alles von ihm, 
fondern nur bie Medirrmenta pro foederibus, die Ve- 
riſimilia de regnifubfidiis, und den Aulicum politicum, 


Nachftehende zwey Stud hat er auch ausgearbeitet 
binterlafien, nehmlich: De 


a) Verifimilia de poenis, earumque remifhone, ac 
de mitigatione iuris diuini, canonici er ciuilis, 
welche Abhandlung kurz vor feinem Tode zu Frank⸗ 
furt erfcheinen ſollte. Es ift glaublich, daß 
ber Berleger dadurch von feinem Vorhaben abs 
geſchreckt worden ſey. Lipenius führt fie gleichs 

wohl 
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‚wohl in der Bibliorh. theolog. —h II. S. 501. uw 
ter dem Jahre 103 3. in Folio als ſchon gedruckt an. 


b) Opu de contemtu mortis. Joachim Morſius 

rechnet es zwar in feinem geſchriebenen Albo aca- 

demico et apodemico unter die ans Licht getre⸗ 

| tenen Bücher; allein zur. Zeit hat noch niemand 
die Gewißheit dieſer Anzeige erweifen koͤnnen. 


Zwo Differtationen, die er zu Wittenberg ı 582. in 
4. verteidigen laffen, enthalten weiter nichts, als kurze 
Säße, und find ohne Zweifel die. Arbeit der Reſpon 
denten. Die erfte handelt de poenis, die andere hin, 
gegen de procuratoribus, nu 





Molleri Cimbria litt. Tomo IL. p.970, Des von 
Weyhe Zufchrift an den Herzog, Friedrich, zu Holſtein, 
oor dem Aulico politico vom Jahre 1615. 
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is ohne Vergnügen fege ich die Feder an, die 
* tebensgefchichte eines zu feiner Zeit höchfibes 
- rühmten Rechtsgelehrten zu erzählen, welcher am 5. 
April 1535. alhier zu füneburg aus einem anfehnlis 
chen Patricierrgefdylechte entſproſſen if. Der Vater, 
ein Ratheherr allda, hies Starius von dorcholten, - 
und ift ſchon biefer Urſache wegen eines guten Andens 
kens wert, weil er feinen Sohn aus verfchiedenen ans 
dern, zum Vortheile der juriftifchen Wilfenfchaften . 
gleihfam erwähle, und mit vielen Unkoſten ſorgfaͤltigſt 
erzogen bat, | 


Unterftüge von allen Hülfsmitteln, welche ihm die 
Johannisſchule feiner Geburtsſtadt darboth, *) bes 
füchte er im ein und zwanzigſten Jahre feines Alters - 
die Wittenbergifche Univerfisät, wo Melanchthon 
und Matthaͤus Weſenbeck vornehmlich feine Lehr⸗ 
begierde befriedigten. Darauf lebte er zehn Jahre in 
Frankreich, und die Hälfte dieſer Zeit zu Touloufe, um 
aus Cujazens Vorleſungen emen Scha& ber ſelten⸗ 
ften Gelehrſamkeit zu fammien. Wer diefe Diänner 
nur nennen hört, und Borcholtens Eifer, ein gründs 
licher Gelehrter zu werben, vorausfeßt, der kann niche 
daran zweifeln, daß er feine Abfichten vollkommen ers 


reiche habe, 
Indeſſen 


) Meiers Nachricht vom Zerm. Tulich, weicher die Lehe⸗ 
ſtelle ber Beredſamkeit zu Leipzig mit dem Rectorate diem 
fer Schule verwechfelte, iſt fehr zweifelhaſt. Denn dies 
fer farb ſchon 1540. wie der berühmte Kerr Eonfiftorials 
rath —88 in einem gelehrten Programm de 
Herm. Tulichi 1766. bewiefen hat. Tulich wird fih 
al nicht mit der Unterweifung eines fuͤnhaͤhrigen 
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Indeſſen berief ihn der Rach zu Roſtock 1566. 
zum Profefjor der Rechte auf die dafige hohe Schule, 
auch zualeid zum Syndicus, welches Amt damahls 
einen ſehr geſchickten Kopf erfoderte, weil die Stadt, 
bey einer weit gegangenen Uneinigkeit zwiſchen dem 
Magiſtrate und der Buͤrgerſchaft, voller Unruhen war. 
Eine ſo unvermuthete Gelegenheit, zu einem oͤffentli⸗ 
chen Ehrenamte zu gelangen, deſſen Beſchaffenheit mit 
ſeinen Wuͤnſchen uͤbereinſtimmte, lies Borcholten 
nicht aus den Haͤnden fahren. Er nahm alſo ohne 
Verzug die Doctorwuͤrde zu Baſel an, und reiſete im 
Anfange des folgenden Jahres nad) Roſtock. eine 
erfte Bemühung richtete er nun darauf, Daß der Friede 
in der Stade wieder hergeftellet werben moͤchte, welches 
von ihm mit einer der Sache angemeffenen Klugheit 
bald bemwerkjtelliget wurde. Im Jahre ı 568. heyra⸗ 
thete er die Tochter eines Luͤneburgiſchen Bürgermeifters, 
Seansens von Daſſel. Sie gebahr ihm neun Kin: 
der, worunter fi) ein Sohn vorzuͤglich ausgezeichnet 
bat. ch werde, nad) diefem Artikel, feinetwegen einen 
kurzen Anhang verfertigen. Jetzo fahre ich in der Er⸗ 
zählung von dem Vater for. Sein Ruhm blieb nicht 
in einem Umfange weniger Meilen, ob er fchon bisher 
durch feine Schriften bekannt geworden war. Er 
wurde auch zu verfchiedenen Zeiten an andere Orte, 
und befonders als Profeffor der Rechte nah Wittens 
berg verlangt. Es fehlte ihm aber nicht an Urſachen, 
die alle Veränderungen feiner Dienfte widerrierhen, 


Endlidy aber folgte er doch dem einzigen Antrage 
des Herzogs Julius zu Braunſchweig und küneburg, 
welcher eben eine neue Univerfität zu Helmſtaͤdt geſtif⸗ 
tet hatte. Er begab ſich im jahre 1577. dahin, und 
nahm von dem erften Lehrſtuhle, nebft dem Ordinariate 
in der Suriftenfaßultät, Beſitz. Hierauf firengte er 

feine 
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feine aͤuſſerſten Kräfte an’, biefen angelegren edlen 
Pflanzgarten immer blübender, und aud) auswerts bes 
ruͤhmt zu machen. Deshalben bediente er ſich in feinen 
Vorleſungen eines deutlichen, angenehmen Vortrags; 
er fchrieb die brauchbarften Bücher; er faßte mit uns 
‚ gemeinen Fleiffe eine Mienge rechtlicher Urtheile ab, 
Die von der FZacultär begehret wurden. Diefes zufams 
men mußte nothwendig einen fruchtbaren Einfluß ins 
Ganze haben. Denn die Anzahl der Studirenden ers 
hielt jährlich den ſtaͤrkſten Juwachs; fo gar Fuͤrſtliche 
und andere Standesperfonen beebrten Helmſtaͤdt mil 
ihrer Gegenwart, und hatten die Wohnung in feinem. 
prächtig erbaueten Haufe, welches alfo mehrentheils 
einer kleinen Hofhaltung ähnlich war. Auffer den Unis 
verfitätsgefchäften beforgte er nod) viele, welche ihm 
Surften und Städte anvertraueten, Go weis man 
z. E. daß er ber Stadt Roſtock getreuer Rathgeber, 
gegen eine jährliche Befoldung, bis an feinen Tob ges 
blieben jey, und im Jahre 1584. an dem Erbvertrage 
zwiſchen dem regierenden Herzoge, Ulrich, zu Mecklen⸗ 
“ burg und diefer Stade, groffen Antheil gehabt, auch 
ſich zu deſſen glücklicher Vollendung eine Zeitlang in 
Guͤſtrow befunden habe. Der Stadt Magdeburg ift 
er gleichergeftalt, bey wichtigen Angelegenheiten, von 
KHelmftädt aus mit der Feder nuͤtzlich geweſen. Solche 
aufferordentliche Arbeiten ſowohl, als die Ubrigen, 
welche ihm der Beruf auflegte, ſchwaͤchten aber feine 
Gemuͤths⸗ und Leibeskraͤfte zu fehr, daß er es lange. 
hätte aushalten fonnen. ine heftige Schwermürhigs 
keit, die vermuthlid) von der Hypochondrie entflanden 
war, warf ihn aufs Kranfenlager, beilen Ende nur 
durdy den Tod erfolgte. Er ftarb amg. October 1593. 
im soften Jahre feines Alters. Der Ned, welcher 
felten groffes Gluͤck und hervorſtechende Verdienſte uns 
angetaſtet läßt, hat auch iin niche verſchont. * 


240 Johann von Borcholten. 


kurz vor feinem Abfchiede aus der Welt muß ihm etwas 
Verdruͤßliches widerfahren feyn, wie eine gewiſſe Schrift 
anzeigt, die ich jedoch niemahls gefehen habe; folglich 
bin ich nicht im Stande, von der ganzen Sache ges 
nauere Nachricht mitzutheilen. *) 


So lange, als er zu Roſtock gelebt hat, fcheinet er 
nicht bemüher gewefen zu ſeyn, daß auch gedruckte Aus 
arbeitungen feinen Rahmen in der gelehrten Welt glaͤn⸗ 
zender machten. Die damahligen Localumftände waren 
ihm entweder daran hinderlich: oder er trug nur Mas 
terialien zufammen, bie er hernach in Helmſtaͤdt ge⸗ 
brauchte, um fi) mehr als Ein danerhaftes Denkmahl 
zu ſtiften. Denn hier ift alles ang Lid)t getreten, was 
wir von feiner Gelehrfamfeit haben, beren Werth am 
meiften im bürgerlichen Nechte offenbar wird. Man 
fiehet aber aud) daraus, daß er die philologifchen Wif 
fenfchaften dabey nicht Hintangefegt haben müffe. Seine 
Schriften würden einen ziemlichen Raum einnehmen, 
wenn man diefelben auf Einem Plage hinftellen wollte, 
ie beftehen aus diefen Stüden: 


ı) Differtationes IV, de pattis, Helmft. ı 577. und 
1578. in 4 

2) Commentaria in confuerudines Feudorum; 
fingularis item explicatio Capitis vnici, quae 
iınt Regalia, Helmft. ı 581. in 4. und verbeffers 
ter 1591. in 3. Die Dritte Auflage, 2 Alph. 
7 Bogen ftarf, beforgte fein Sohn, Starius 
Borcholten, eben allda 1596. in 8. und dieſer 
folgte zu Wittenberg 1608. in 8. bie vierte. 
| Der 


* Sie fichet im Catalogo Biblioth, Bunauianae, Wand IL. 
Th. 2. &..1099. und hat den Titel: Studioſi cuiusdam 
veritatis ad Sagittarinm quendam delirantem.. qui iaculo 
venenato laedere voluit ob, Borcholten, praeceptorem 
ſuum, Epiſtola, 1593. 


\ 
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Der Verfaſſer hat ſein Buch, worinn er viele An⸗ 
merkungen aus der Griechiſchen und Lateiniſchen 
Litteratur einſtreuet, um den Leſer fuͤr manche tro⸗ 
ckene Lehren Schadlos zu halten, dem Braun⸗ 
ſchweigiſchen Prinzen, und damahligem Rector 
der Univerſitaͤt, Heinrich Julius, zugeſchrieben, 
und ihm angerathen, ſich daraus das Lehnrecht 
bekannt zu machen, nachdem er bereits in der 
Hiſtorie eine gute Kenntnis erlangt habe. 


3) Commentaria in tit. D. de pactis, Helinſt. 1593, 
in 4. auf 1 Alph. 10 Bogea; 1593. und 1596, 
in 8. Sein Sohn iſt ber Herausgeber dieſer letz⸗ 
ten Auflage gewefen, welche mit dem Regiſter 
21 Bogen ausfullt, das Bud) felbft aber aus den 
zuerft angeführten Differtationen erwachſen, obs . 

ſchon ‚in der Zufchrift nichts Davon ‚gefagt wird. 


4) Commentaria in tit. 32. libri IV. Codieis, qui 
inferibitur de Vfuris. Helmft, 1583. in 4. Eine 
Abhandlung von ı Alph. Neue Abdrücde traten 
1593. und 1599. in 8. ans Licht. Beyde ents 
halten 15 Bogen. ine vorher vertheidigte 
Difputation war aber der furze Entwurf dieſer 
‚Arbeit. 


5) Tra&t.degradibus, in quo fimul, ad oftendendam 
vberiorern graduum vrilitatem, de matrimonio 
et fucceflionibus ab inteftato agirur, Helmft, 
1589. auch ı 591. ing. Diefe zwote Ausgabe 
beläuft ſich auf 13 Bogen. 


6) In quaruor Inftirurionum iuris duilis libros 
Commentaria, Helmft. 1590. in 4. und ſchon 
zum dritten mahle 1599. Sein Sohn lieferte 
1608. die vierte Edition, in deren neuen Zus 


ſchrift an den Magiſtrat zu tüneburg er Gelegens 
Q2 heit 
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heit nimmt, den Vater von den Vorwuͤrfen, die 
ihm andere gemacht hatten, frey zu ſprechen. 
Ins befondere verfichert er, daß er Fein Ausfchreis 


ber fy. Die jurift. Bibliothek des Kipenius 


. * führt überhaupt 16. Auflagen diefes Werks an, 
welches Borcholten vorzuglihen Ruhm zumege 


ebracht hat, und es erhellet Daraus, wie fehr es 
m vorigen Jahrhunderte, auch auſſerhalb Deurſch⸗ 
land, geſucht worden fen. Sch will nur Diejenigen 
anzeigen, die Ich felbft gefehen habe, nehmlich eine 
Wittenbergifche von 1616, welche die ſechſte 
ift, aber ohne den Tert der Inſtitutionen, und voller 
Drudfehler; eine Parifer von 1638. in laͤnglich⸗ 
tem Quartformate auf 4 Alph. 9 Bogen’; eine Loͤ⸗ 
venfchevon 1646. in 4; eine Genever unter eben 
diefem jahre, 4 Alph. 82 Bogen ſtark; abermapls 
eine ziemlich fauber gerathene Parifer ven 1 662. 
obfchon das folgende Jahr auf dem Titel flchet, 
in median 4. Diefes Eremplar füllt 4 Alp. 
6 Bogen aus, und ift ohne bende Zufchriften, bie 
bier meggelaffen worden find. Das Titelblat em⸗ 
pfiehlet daſſelbe alfo: Commentaria priftino 
fplendori ac fuae integritati, quam faepius repe- 
titae editiones imminuerant, reſtituta. Quibus 
praeter textum addita funt iam pridem ab ıpfius 
Auttofis filio Summaria, er a ftudiofo quodam 
iuris Profeflore infertae perutiles Tadulae. Doch 
eben die Worte liefet nıan auch auf der Genever. 
Unter den Deurfchen weis ic) feinen, welcher vor 


"feiner Zeit diefe Inftitutionen aus der Philologie 


fo erklärt hätte, wie es von ihm gefchehen ift. Ich 
bin daher überzeigt, daß der Canzler von Lu⸗ 
dewig recht geurcheilet habe, wenn er in Vira 
Juftinian: ©. 59. fehreibt: Eft hic non ab omni 
cultu aclitteris alienus, Deinde verba Juftiniani, 

Ä EOTUM- 
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eorumque fenfus, explicat follieite, congeflis in 
medium legibus er auftoribus hoc fine. Nam 
Cuiacium legit et interpretes Graecos. 


7) Commentaria in tit. D. de acquir. vel amitt. 
poflefl, Helmft. 1592. und wieder 1597. in 8, 
Den Örund dazu legten drey Differtationen, wels 
che er vorher darüber gehalten hatte. 


$) Commentaria in tit. D. de transattionibus, 
Helmft. 1593. und 1598. in 8. Die zwote Aufe 
lage befteher aus 16 Bogen. Bein Sohn bes 
forgte das Werkgen, beffen erfter Entwurf ebens 
falls ein Paar Differtationen waren, 


9) Commentaria in iluftrem Pande£tarum tirulum 
de iureiurando, fiue voluntario, fiue neceflario, 


fiue iudiciali, Helmft. 1593. in 8. 20 Bogen, 


10%'Commentaria in infignem tit. Pand. de in litem 
iurando, Helmft. 1593. ı ı Octavbogen. Beyde 
Stück ftellte fein Sohn auch ans Licht. Sie wurs 
ben 1598. wieber aufgelegt, und hatten ihren Ur⸗ 
fprung von zwoen Differtationen, | 


ı 2) Commentaria in tit. D. de verborum obligatio- 
nibus, Helmft. 1 595. in 4. auf 3 Alph. 19 Bo⸗ 
gen, nad) feinem Tode durch den Sohn; ferner zu 
Wittenberg 1613. in 8. 2 Alph. 19 Bogen. In 

.. ber Zufchrift an den Herzog, Friedrich Wilhelm, 
zu Sachſen beflagt fich der Herausgeber, daß ein 
gewiſſer junger Rechtsgelehrter, welchen ich aber 
nicht errathen kann, das Mleifte diefes vorher in 
der Hanbdfchrift herumgegangenen Trartats fid) 
zugeeignef, und unter feinem Nahmen zum Drude 
beförbere habe. Sorbolten trug feine Lehrſaͤtze 

| 3. vo 
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von dem Jahre 1579. an, bis 158 1. in bier aca⸗ 
bemiſchen Differtationen vor. Nachher aber 
führte er fie weiter aus, und goß fie in eine ans 
dere Form. | 

“ 12) Commentaria in infignem er veilifimum Pand. 
titulum .de compenfationibus, Helmft, 1596. 
auf 13 Octavbogen. Eine 1586. gehaltene Difpus 
tation war gleichfalls der erfte Stoff Diefes Buͤchel⸗ 

gens. 

13) Commentaria in vtiliſſimum Codicis tit. de 
nautico foenore, Helmit. 1596. in 8. 5 Bogen. 


, 14) Commentaria ad tit. D. de rebus ereditis, ibid. 
eod. a. ı Alph. 8 Bogen in g. Vorher harte 
der Verfafler drey Differtationen uber dieſe Ma⸗ 
terie drucken laſſen. 


- 35) Diſputationes, Helmft. 1597. Es find zween 
Theile in 4. welthe 5 Alph. ausfüllen. Mac) der 
juriſt. Bibliothef des Lipenius follen fie auch 
zu Wittenberg ı 609, ang Licht getreten feyn. {in 
diefer Sammlung ſtehen nun alle feine zu Helms 
ftade gehaltenen Diflertationen, deren größte Ans 
zahl hernach in befondere Tractate, die ich ſchon 
anaeführt habe, verwandelt worden if. Im 

erſten Theile kommen vor: Differtationes 4. de ° 
pactis; Differtationes 2. de transactionibus; Diſſ. 
de iure emphyteutico; Differtationes 3. de rebus 
creditis; Diff. de iureiurando; Diff. de in litem 
iurando; Diff. de compenfationibus; Dill, de 
matrimonio; Difl. de iure dotium; Difl. de 
compenfationibus. Ben diefer ift aber ein Ver⸗ 
fehen begangen worden. Denn man hat bier 
vieles aus der erften, gleichen Inhalts, eingerückt, 
auch in der andern von der ©. 329. an, bis zum 
Anſange der S. 314, alles auf eine unſchickliche 

Ä Weiſe 
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Weiſe wiederholet, was der Verfaſſer in der dar⸗ 
auf folgenden Diſſertation de vſuris, ©, 442. 
u. ſ. w. geſchrieben hatte. Daß er dieſes ſelbſt ge⸗ 
than haben ſollte, kann ich faſt nicht argwohnen. 
Der zweete Theil enthaͤlt: Diſſ. de auctoritate 
tutorum; Diſſertationes 2. de legatis; Diff. de 
iure accrefcendi ; Diflertationes 3. de acquir, 
vel amirt. poflefione; Diff. de vfucapionibus ; 
Dill. de oblıgat, et attionibus; Differtationes 4, 
de verb. obligationibus; Diff. ad L Lecta D. de 
reb. creditis; Diff. adL. Naturalis D. de praefer. 
verbis, caet, j 


% 

16) Tra&. de obligationibus et altionibus, Helmft, . 
1599. 18 Octavbogen. Er fieng die Abhand⸗ 
lung 1591. mit derjenigen Difputation an, bie 
ich eben genannt habe. Allein ber Tod lies ihn 
die ganze Arbeit nicht zum Ende bringen. Sein ' 
Sohn, weldyer alles, von der Nummer ı2. an, 
die gleich folgende mit eingefchloffen, herausgeges 
ben hat, feßte alfo hinzu, mas noch fehlte. - 


17) Confilia, fiue Refponfa Juris, Helmft, 1600, 
zween Theile in ol. zufammen 8 Alph. . Das 
im erften unter der Nummer 6. befindliche Gut⸗ 
achten auf die Frage: Ob in dem Stift Magde⸗ 
burg, vermöge Nechtens, die Kornſchiffung allein 
vor der Stade Magdeburg ſeyn muͤſſe; ober aber, 
ob ein Jeder in dem Stift Magdeburg Korn auf 
der Elbe zu fchiffen, an Orten, da es ihm gefällig 
und gelegen, befugt? ift hernach 1611. in 4 
mit: diefem Titel befonders gedrucdt worden: 
Joh. Borcholten Confilium enucleate addocens, 
Ciuitari Mageburgenfi foli, exclufis Archiepifco- 
patus Magdeburgenfis fubditis, ius nauigandi 
in Aumine Albis competere, Die jurift, Bibl. 
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des Lipenius giebt unter dem Artikel Magde- 
burgica Nachricht, was in diefer Sache weiter 
vorgefallen ſey. Den zweeten Theil aber füllen 
lauter fremde Rechtsjprüche aus, von ben Juriftens 
facultaten zu Ingolſtadt, und Frankfurt an der 
Der, deren Berfafier bald Nicol. Everhard, 

- .. bald Ludolf Schrader gemefen find. Bor⸗ 
cholten hat ihr Urtheil unterfchrieben, und diefes 
iſt die Urſache, daß fie hier ſtehen. 





Meieri Monumenta Julia p. 78. Joh. Cafelii Enre- 
Oac Joh. Meholdo perfcriptus, Helmft. 1594. und 
in Schelhorns Amoen. litter. Band IL, ©. 437. 
Etwas von gelehrten Roſtock. Sadyen ©. 462. des 
Jahrs 1737. und im folgenden ©, 728. Seb. Bacmwi- 
ſteri Megapol. litt. libro I. p. 1354. in Weſtphalens 
Monum. incdic. rer. Germ. Band III, 
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De er ſich ebenfalls theils durch eigene Arbeiten, 
theils vermittelſt der Ausgabe vieler Schriften 
feines vorher geruͤhmten Vaters, in der gelehrten Welt 
befannt gemacht hat: fo ift es billig, Laß ich von ihm 
fage, was die ausgeforfchten Nachrichten darbiethen. 

Zu Roſtock, mo er am ı. März 1569. gebohren 
wurde, fieng er feine Studien an, die er fowohl zu 
Heidelberg, als zu Helmſtaͤdt, fortfegte. Dort war 
er der fleißigfte Zuhörer Valentin Forſters, vers 
muthlich aud) des Jul. Pacius, und betrat fchon, als 
ein Juͤngling von fedyzehn Jahren, die Catheder unter 
jenes Vorſitze. Im fünf und zwanzigften Jahre feines 
Alters aber erhielt er allda den Doctortitel, 

Das groffe Anfehen feines Vaters brachte ihm bald 
auf der Helmftädtifchen Unwerſitaͤt eine juriſtiſche Lehr⸗ 
ftelle zuwege, Die er bereits ı 596. bekleidet, und bis zum 
Jahre 1601. gewiß verwaltet bat. Alsdann ift er 
Hofrath in der Juftißcanzlen zu Celle, und nad) einiger 
Zmitchenzeit eben allda geheimer Rath geworden. Ends 
lic) nahm ihn der Herzog, Friedrich Ulrich, zu Brauns 
ſchweig in feine Dienfte bey der Orubenhagifihen Res 
gierung, welcher er ungefehr 1615. als Canzler vorges " 
fegt ward. Er har diefe Würde bis an feinen Tod 
behalten, wahrjcheinlidy unter dem Herzoge Chriftian 
zu Celle, nachdem berfelbe, vermittelft eines Kayſerlichen 
Decrets, 1617. zum Beſitze des ftreitigen Fuͤrſtenthums 
gelangte. Doch habe idy nicht erfahren, wenn er eis 
gentlich verfiorben fey. Mur fo viel kann ich noch beys 
fügen, daß er mit einer gebohrnen von Hammenſtedt 
vermählt geweſen, obne teibeserben von ihr zu hinter . 


laſſen. 
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So wenig auch bie Schriften nunmehr bedeuten, 
welche unter ſeinem Nahmen noch gefunden werden, ſo 


will ich ſie dem ungeachtet nicht uͤbergehen, weil einem 


oder dem andern vielleicht damit gedienet ſeyn moͤchte. 
Mer aber die Anzeige derſelben nicht leſen mag, ber 
kann ein einziges Blat, gleichfam als leer, ummenden. 


Es find von ihm vorhanden: 

1) Thefes defumtae ex L, fur. gent. de pallis; 
L. Pacta conuenta de contr, emt.; L. Naturalis 
de praefcr. verb, Heidelb, ı 585, unter Valent. 
Forſters Vorfige, 14 Bogen. 

3) Centuria Theſium mifcellanearum, ex vtro- 
que iure ſparſim defumtarum, Helmft. ı 594. 
3 Quartbogen, Friedr. Dafypodius war fein 
Praͤfes. 

3) Thefes'ex L. Impenſae, et L. Triplici de V. S. 
deſumtae, Helmft, 1595. 1 Bogen in 4. 


4) Difpurar. feudalis I. continens originem, def- 
nitionem et diuifiones feudi; item quomodo 
emphyteufis a feudo differat, quid ea fit, quid- 
que de ca iuris ftatuendum ? ibid. 1595. 2 Bo⸗ 
gen. Es find nachher mehr dergleichen von ihm 
gehalten worden, welche unter der Aufichrift: 
Difputationes feudales, zu Jena 1600. in 4. zus 
fammen die Preffe verlafen haben, wenn man 
bierinn der Bibliorh. iuris Struuianae frauen darf. 
Denn mir felbft ift fein Eremplar vorgefommen, 

5) Difl. de in ius voeando, Helmft. 1596. in 4. 

6) Pofitiones de reftirutione in integrum minorum 
et maiorum 25 annis, ibid. 1600. 25 Bogen 
in 4. 

7) Theoremata de rebus creditis, fi certum pe- 
tatur. ibid. 1600. Eine Dillertation von 2 Bogen. 

8) Dill. 
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8) Diſſ. de contrahenda emtione et venditione, 
Helmft. 1601. 


9) Diff, de vfufrultu, Helmft. 1601. 


10) In funere Ernefti, Ducis Brunsuico-Lunebur- 
gici, lacrimae,. feu Oratio funebris, Helmſt. 
1611. 3 Quartbogen, Hamb. 1614. ing. Dieſe 
Rede, welche er aber nicht oͤffentlich gehalten hat, 
ruͤhmt die vornehmſten Tugenden des Herzogs in 
einer ganz lebhaften, ziemlich guten Schreibart, 


11) Difcurfus politicus de vero iuftoque Principe, 
d. i. Difeours von der edlen, theuren und wer: 
. then Kunft, wie ein Fuͤrſt fein fand und feute, 
barüber er von Gott gefeßet, recht, wohl, und 
alſo renieren foll, daß er zugleich und auf eine 
Zeit von feinen Unterthanen gefürchtet, auch ges 
lieber unb geehret werde, Hamb. 1614. in $. 
24 Bogen, Kine Ueberfeßung aus dem Itallaͤ⸗ 
nifchen Original des Grafen und Ritters zu 
Modena, Fulvius Pacianus. 
Eine Diſſert. de refcindenda venditione wird: ihm 
noch im Joͤcheriſchen Bel, Lexico zugefchrieben. 


Das Jahr aber, und den Drt des Druds, habe ich 
nicht finden koͤnnen. 


Meieri Monum. Julia p. ı 10. Joh. Zeinr. Buͤtt⸗ 
ners Genealogie der vornehmſten Lüneburg. PORIMS 
Geſchlechter, in der Vorrede. 
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Julius Pacius 
von Beriga. 
acius wurde am g. April 1550. in ber Venefias 
nifchen Stadt Vicenza gebohren. Der Vater 
befielben, Paul Pacius, war nit mit Gluͤcksguͤtern 
gefegnet, aber aus einer anfehnlichen Familie, die feit 
langer Zeit den Bennahmen Beriga von einem nahe 
an Vicenza liegenden Schloſſe führte, woſelbſt fie ein 
Wohnhaus befaß. Und eben diefe Gewohnheit hat 
Julius Pacius in feinen Schriften beybehalten. 


So weit es bie mäßigen Einfünfte verftatteten, trug 
der Water alle Sorge fr die gute Erziehung feines 
Sohnes, welcher das dreyzehnde Jahr noch nicht zurück: 
gelegt hatte, als er bereits einen Tractat von ber Rechens 
kunſt, (Arichmeticam explanantem ) verfertigte, Er 
verdienet deshalben unter Die frübzeitigen Gelehrten ges 
zähfet zu werben. Auf der hohen Schule zu Padua, 
mwöhin er. bald geſchickt wurde, ſtudirte er, auffer der 
Philoſophie, befonders die Rechte, worinn ihm Marcus 

antua Bonavitus, Tiber. Decian, Matthaͤus 
Gribaldi, und Gvidus Panzirol die nuͤtzlichſte Un⸗ 
terweiſung mittheilten. Er nahm auch allda die Doctor⸗ 
wuͤrde an, und gieng wieder in feine Vaterſtadt, die er 
jedoch ohne langen Verzug mit dem Ruͤcken anfehen 
mußte. Proteftantifche Bücher, welche er fleißig zu 
lefen pflegte, machten ihn bey feinen Glaybensgenoffen, 
und am meiften bey dem Bifchofe dafelbit, höchfivers 
daͤchtig. Kurz, Pacius hatte zu befürchten, daß er auf 
Befehl der Inqpiſition gar in Arreft geratben möchte. 
Einem drohenden Unglüfe nun ben Zeiten auszumeis 
hen, ergriff er, von allem Vermögen entblößt, bie 
Flucht nad) Genen. Sn 
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In diefer Stadt befennte er ſich zur Proteftantifchen 
Kirche, und ſuchte den nörhigften Unterhalt Durch pris 
dat Unterweifung junger Leute zu erwerben. Die babey - 
angewendete Mühe hatte einen ftarfen Einfluß in feine 
Wohlfarth. Man beftellte ihn 1575. zum öffentlichen 
Mechtsiehrer der bafigen Acabemie, welches Amt er 
zehn Jahre verwaltete, en folcher Zeit hey⸗ 
rathete er auch ein abeliches 
eine Perfon, die wegen der Religion genöthiaet worden _ 
war, ſo, wie er felbft, ihr Vaterland zu verlaffen, und 
fi) unter den Schuß der Genever Republic zu begeben, 


Das Jahr 1585. öffnete ihm einen andern Schaus 
plaß, auf welchem er feine Gaben zeigen follte. Er 
übernahm am 30. Auguft zu Heidelberg eine juriftifche 
Lehrſtelle, und dieſer ftand er ebenfalls beynahe zehn 
Jahre vor. Sein Ruhm vermehrte ſich mittlerweile 
dergeftalt, daß viele Univerfitäten gleihfam um die 
Wette nach ihm ſtrebten. Zuerſt verlangte man ihn. 
auf die unlängft errichtete Univerſitaͤt zu Helmſtaͤdt. Er 
fpannte aber die Saiten zu hoch, und wollte den Rang 
nad) dem Prorector haben, wodurch Borcholten, 
einem um diefen neuen Muſenſitz wohlverdienten Manne, 
und eritem Profefor der Juriſtenfacultaͤt, viel Unrecht 
wiederfahren wäre. Die Tractaten mit dem Pacius 
zerichlugen ſich alfo ganz und gar, wie {ifeier in den 
Monum, Julis ©. 80. anführen 


Dem ungeachtet beharrete er auf feiner Meinung, 
nicht länger in Heidelberg zu leben, wo ihm die Eifers 
ſucht einiger Eollegen von Tage zu Tage unerträglicher 
wurde, Die meiften, welche von ihm handeln, geben 
vor, er habe ſich nach Ungarn gewendet, und allda vers 
ſchiedene Jahre die Rechte gelehrer. Allein fie find 
durdy das Wort Pannonia zu dieſem Irrthume vers 
führee worden, Er braucht daſſelbe in gewiſſen Verſen 

von 


rauenzimmer aus $ucta, . . 
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von feinem Lebenslaufe, verfteher jedoch damit nichts 
anberes, äls Ober Pannonien, wozu viele in weitläuftis 
gem Umfange ehemahls auch die Pfalz gerechnet haben. 
Sein Abfchied aus Heidelberg erfolgte 1596. im Früßs 
“jahre. Der Herzog, Heinrich von Bouillon, Hatte ihn 
auf die neulichft geftiftete reformirte hohe Schule zu 
Sedan berufen. Hier trug er eine Zeit lang bie Logie 
vor, und lies fogleich ein Leſebuch darüber drucken. Die 
damahligen Kriegsunruben trieben ihn aber bald wie 
der weg. Er befand nun für gut, zu Geneve, an dem 
vorigen Orte feines. Aufenthalts, zu wohnen. 


Bon da fam er als Rector eines Collegti nach Ni⸗ 
mes, welche Stelle ihn jedoch fehr unzufrieden machte, 
Aus diefer Urfache wünfchte er fich freylich eine beffere, 
wozu ergrofle Hoffnung hatte, indem der Churpfälzifche 
Hof gefonnen war, ihn 1598. von neuem nad) Heidel⸗ 
berg zu ziehen. Die darzwifchen gefommenen Hins 
bernifle werden aus einem Briefe Peter Weſenbecks 
ziemlich bekannt, *) | 

Mas 


H Er ftehet in Gudii, et ad eum. Epiftolis &. 373. woſelbſt 
der Verfaſſer 1599. an den Scipio Bentil atto fchreibt: 
Sed audi de Pacio, ſi forte ita plane er.clare nondum 
accepiftis: Spedtatae fidei vir nobis expofuit, ab Electore 
illuflrilfimo (Palatino) hominem {aepius euocatum 
praemiis luculentis, paratumque illum culinam fequi 
vnctiorem; cum Nemaufenfes arreflo ipfum detinuere, 
et iam tunc, hoc eſt Nouembri menie, (1598 ) legatum 
Heidelbergae adfuiſſe ab iisdem ad Principem, cum 
litteris a Rege Galliarum, qui Nemauſenſium nomine 
intercederet, illic relinquatur. Et hunc quidem inter 
alia narrafle, miferam fuam Ciuitatem impendiffe in 
illum coronatorum quatuor millia. Relator, ſiue auftor, 
meus addebat, quid euenturum eſſet. ſibi non conflare; 
plerosque tamen precari Heidelbergae, vt legatus fiat voti 
compos. Sic, mi humaniffime Gentilis, hoc quoque 
exemplo docemur, nimis verum eſſe illud valgatum: 
Mundus vult decipi, 
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Was nun zu dieſer Zeit nicht gluͤcken wollte, das ge⸗ 
lung ihm doch bald hernach zu Montpellier. Daſelbſt 
erhielt er ein juriſtiſches Profeſſorat, welches er mit 
ungemeinem Beyfalle ſehr vieler Zuhoͤrer antrat und 
fortſetzte. Der beruͤhmte Nicol. Claudius Fabricius 
von Peireſc zeichnete ſich darunter beſonders aus. Er 
war bereits in Italien ein Paar Jahre der Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit befliſſen geweſen, und ſollte ſeine Ruͤckreiſe 
nach Hauſe beſchleunigen. Allein er hintergieng ſeine 
Aeltern mit einer erlaubten Liſt; er richtete im Julius 
1602. den Weg zuerſt nach Montpellier, wo er in des 
Pacius Haufe ein Quartier miethete, um ihm deſto 
näber zu fenn, und aus dem fruchtbaren Umgange defs 
felben mehr Wiffenfchaft in der Rechtsgelehrſamkeit zu 
erlangen. Gaſſend in des Peirefe Leben S. 33. u. f. 
der dritten Haagifchen Ausgabe von 1655. erzähler 
noch andere hieher gehörige Umftände, und auch dieſes, 
daß Dacius 1603. abermahls unter reichlichen Vers 
ſprechungen nad) SHeidelberg eingeladen worden fe. 
Dem von Peirefe war diefes nicht unbekannt. Deshals 
ben fparete er feinen Fleis, ihm auf der erneuerten Unis 
verfität zu Aix einen anfländigen Aufenthalt zu vers 
haften. Er fehrieb an feine Verwandten, und bath 
um ihre Bermittelung, daß Die erfte Stelle der Juriſten⸗ 
facultät mit einer guten Befoldung verfehen werden _ 
möchte. In eben diefer Abſicht nahm er ihn zweymahl 
mit nad) Air, und hoffte zugleich, er würde ihn bewe⸗ 
gen koͤnnen, zur Romifchearholifchen Gemeine zurück 
zukehren. Pacius wollte ſich aber in nichts einlaffen. 
Im Jahre 1604. that Peirefe einen neuen Verſuch. 
Er kam felbft, von einem Rathsherrn begleitet, nad) 
Montpellier, und both ihm den oberften Pla& unter den 
Rechtslehrern zu Air an, nebft einem Gehalte von zwey⸗ 
taufend vierbundert Franzoͤſiſchen Pfunden. Doch 
diefe Reife geſchahe aud) vergebens, weil Pacius auf 

Dreys 
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dreytauſend Pfunden beſtand, auſſer den gewoͤhnlichen 
Arcidentien. Vielleicht iſt es ihm bey der ganzen Sache 
"fein Ernft gemefen ; denn Gaſſendus fagt am anges 
führten Orte ©. 43..feine Chegattin, welche nicht gern 
in einer catholifchen Stadt wohnen wollen, habe fich 
dieſer Unterhandlung am meiften widerſetzt. Eine 
Ceßion feines Privilegii an die Wittwe des Lionifchen 
Buchhänblers, von Harſy, beweifet, daß er wenigfteng 
bis im März bes Jahres 1616. als Königlicher Rath 
und oberfter Mechtsiehrer noch zu Mionrpellier geblieben 
ſey. Nachher ereffen wir ihn zu Valence an, 


Dahin gieng er, und übernahm ein juriftifches Leht⸗ 
amt, woben man ihm jährlich ſechshundert Franzöfifche 
Thaler bewilligte. Die Zufriedenheit über frine Dienfte 
war ſo allgemein und vollfonımen, dag ihm nicht nur 
das Bürgerrecht dafelbft, fondern aud) Die Würde eines 
Parlamentsrathe zu Grenoble, ertheilet wurde. Unter⸗ 
deffen ſchlug er zwo Docationen, Die eine nah Pifa, 
die andere nad) Leiden, aus. Auf biefer hohen Schule 
ſollte er, wie Tomafini in den Elogüis verfichert, nur 
ſeyn, derfelben Ehre zu machen, ohne Vorlefungen ans 
zuftellen, und dennoch eine jährliche Beſoldung von 
faufend Thalern haben. 

Im Jahre 1618. verlies er fchon Valence, und bes 
gab fich, als oberſter Rechtsiehrer, nach Padua, ob er 
gleid) bereits zu einem acht und fechzigjährigen Alter 
geftiegen war, Die Republic Venedig hatte ihm zwölf 
hundert Thaler, oder Eronen, zum Gehalte, und vier 
hundert Thaler befonders an Reifegelbe, beftimnit. Mad) 
feiner Ankunft beehrte ihn der Senat mit dem St. Mars 
cusorden, und der gewöhnlichen goldenen Kette, dreyhun⸗ 
dere Eronen am Werthe. Diefer Vorzug follt: eine 
Belohnung für das Werkgen von der Herrfchaft über 
das Adriarifche Meer fenn, defien Abdruck fur; vor ber 

| Abreife 
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Abreiſe nach Italien erſchien. Zu Padua mochte er 
ungefehr ein Jahr zugebracht haben, als es ihn ſchon 
gereuete, daß er einen Schritt dahin gethan hätte. Er 
ſuchte aljo feine Entlaffung unter dem Vorwande, wer 
der die Luft, noch die Nahrung, diefer Gegend fen ihm 
zuträglid. Die wahre Urjadye aber der befchloffenen 
Neränderung fcheinet in einem Mangel an Zuhörern 
verborgen zu liegen. Sonſt war er es ganz andere ges 
wohnt gewejen ; nunmehr verbroß es ihn, daß alle Stus 
denten zu feinem Collegen, dem Jac. Ant. Marta, 
liefen. Derfelbe wird als ein eigenjinniger, grober 
Mann befchrieben:: defto leichter ift es zu glauben, daß 
er auch in verfchiedenen Fällen dent Pacius, welchem 
der Rang über. ihrn gegeben worden war, nicht zum 
Beſten werde begegnet haben. *) Der begehrte Abs 
ſchied wurde ihm nicht verweigert, worauf er abermahls 
nach Valence reifere. 


Man empfieng ihn nicht ohne vieles Vergnuͤgen, und 
räumte ihm die vorige Schrftelle, mit einer Penfion von 
taufend Eronen, fehr gern ein. Er blieb in diefen Um⸗ 
ftänden, durch fo n:annigfaltige Wanderfchafien ermüͤ⸗ 
det, bis zum Anfange des Jahres 1635, da er als ein 
enteräfteter Greis bey nahe von 85 Jahren verftarb. 
Es wird behauptet, daß er wieder zur Roͤmiſcheatholi⸗ 
ſchen Religion übergerreten fen; doch weiß ich Die eigents 
liche Zeit nicht. Wenn die Verfaſſer des Journal des 


Savans 


%) Mean kann hier die Famam adfertam Cremonii, Pacii et 
Barclaii 8:8 Paganınus Baudentius aufſchlagen, die 
in Meuſchens Vitis fummorum virorum, Band II. zu 
finden if. Der Verfaſſer legt S. 136. die Worte hinzu: 
Hodie qui audiunt, Patauiis non placuiffe Paciem, mi- 
rantur et indignantur, potuiffe fieri, vt tantus vir ab 
ignaris inuenibus poftponeretur Marthae. Ich wundere 

- mich darüber nicht. Eın Wann von fo hohem Alter vers 
liehrt aemeiniglich die Exhhaftigkeit des Vortrags, worauf 
junge Studenten nicht ni zu ſehen pflegen. 


x. 
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Savans im Jenner 1750. S. 140. des Hollaͤndiſchen 
Exemplars genaue Nachricht gehabt haben: ſo waͤre 
es bereits während feines Profeſſorats zu Padua geſche⸗ 
ben. Sein Eheſtand ift gar fruchebar gewefen. Er 
bat zehn Kinder, und unter diefen vier Söhne gezeugt, 


Deren ziveen, Lorenz und Juſt "Julius, frühzeitig in 


. 


Die Ewigkeit gegangen find, nachdem fievorher zu Pros 
fefloren in Frankreich verlange wurden. Der dritte, 
aul, hat fein Geſchlecht in gutem Anfehen erhalten; 
vierte endlich ift mit dem Vater aus Italien nad 
Valence gekommen, und als Richter bey bem damah⸗ 
ligen Bischof in Dienſte getreten, zulege aber Profeſſor 
zu Padua geworden, | | 
acius war ein Mann, deſſen Kenntniffe fich fehe 
erfireckten. Seine größte Stärke beftand im civil 
Rechte; er hatte jedoch aud) , auſſer ber Lateinifchen, 
die Sriechifche und Hebräifche Sprache, nebſt den mas 
shematifchen und philofophifchen Wiſſenſchaften, ſich 
vortreflich befannt gemacht. In dieſen folgte er den 
Ariftotelifchen Grundfägen. Seine Methode erwarb 
ihm durch zwo fehöne Eigenfchaften, die Ordnung und 
Deuslichkeit, ſolche Vorzüge, welche eben nicht viele 
academifche Lehrer feiner Zeit erwarten konnten, An 
feinem moralifchen Character möchte ic) wohl eine in 
die Augen leuchtende Unbeftändigfeit zu tabeln haben, 
wenn ich die Urfachen derfelben in ihrem wahren Zus 
fammenhange wüßte, . 


Wie fertig er mit der Feder geweſen ſey, davon legen 
bie nun anzuführenden Schriften das ruͤhmlichſte Zeugs 
nis ab. Ich will zugleid) diejenigen einruͤcken, welche 
andern zugehören, und nur durch feine Beforgung von 
neuem berausgefommen find, 


1) Juris, quo vtimur, Epitome, fecundum ordi- 
nem Inſtitutionum Imperialium digefta, in XXX, 
Dupu- 
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Diſputationes tributa, Spirae 1574. in 12. 
Dieſer Abdruck ſoll ſchon der zweete, und demſel⸗ 
ben die 3 1ſte Diſputation de arbitris compro- 
miſſariis angefügt worden ſeyn. Man ſehe des 
von Senkenberg Semeſtria in der Diſſert. de 
Iurisprudentia, certa methodo tract. S. 23. 
Eine neue Auflage dieſes Buchs vom Pacius iſt 
auch zu Speier 1590. in 8. und 1597. in 12. 
erfolgt. 

2) In Legem Frater 4 fratre D. de condict. indeb. 
Commentarius, Geneuae 1578. in 8. faſt 3 Bo⸗ 
gen. Marqpyp. Freher ſtellte dieſe kleine, rar 
gewordene Schrift, nebſt andern gleichen Inhalts 
von Cujazen, Hotmanen, ꝛc. zu Coͤlln 1599. 
in 8. wieder ans Licht, und neuerer Zeit iſt es eben⸗ 
falls in dem Ottoiſchen The. iur. Rom, Band 
V.©. 558 — 568. geichehen. 

3) Inftitutionum libri IV. annotationibus doftorum 
virorum illuftrati. Accedunt Leges XI. Tabb. 
explicarae, Yipiani tit, 29. notis explicati, nec 
non Caii Inftitutionum libri IL Annotationes ad- 
iunxit ediditque Jul. Pacius, 1579. in 12. So 
babe ic) diefes Buch im Caral. Biblioch, Ludewi- 
gianae ©, 368. am Ende gefunden. Hernach ift 
es oft aufgelegt worden, nehmlich zu Frankf. 1583. 
1605. und 1619, in 8. auch zu Amſterd. 1642, 
in 12. Das übrige aber, ohne die Inſtitutionen, 
bat man zu Frankf. 1624. in 12. befondere zum 
Drucke befördert, nebft den Titulis Tractatibus- 
que de origine iuris, verborum fignificatione, 
ac diuerfis regulis iuris, welche fehon vorher vers 
fchiedene mahl die Preffe verlaffen harten. 

4) Corpus iuris ciuilis, cum argumentis, fummis 
er notulis, Geneuae 1 580.in Fol, In eben biefem _ 
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Jahre ward ein anderer Abdruck daſelbſt veran⸗ 


ſtaltet, welcher gemeiniglich in neun Octavbaͤnden 


gefunden wird. Es ſind auch die Leges XI. 
Tabb. ex Collectaneis oh. Crifpini; des Pacius 
Tabulae de ratione ordinis in Pande£tis, Codice, 


‘ et Inftiturionibus feruati ; die Confuerudines Feu- 
dorum, partim ex editione vulgara, partim et 


Cuiaciana, vulgatae appofita; die Conftiruriönes 


‚ Friderici II. Imperatoris; die Extravagantes, et 


Liber de pace Conftantiae dabey. 


5) Arifotelis Organon, hoc eft libri omnes ad Lo- 


gicam pertinentes, Graece erLatine. ul. Pacius 


recenſuit, arque ex libris tum manuferiptis, rum 


editis, emendauit,e Graeca in Latinam linguam 
conuertit, tractatuum, capitum, et particularum 
diftin&tionibus, argumentisque, nec non perpe- 
tuis notis, et tabuli$ Synopticis, illuftrauit. 
Morgüs 1584. in med. 4. ibid. 1592. "in 8. wie 
Niceron anfuͤhrt. Nach der Anzeige der Bibl. 
Bunauianae im Bandel. ©. 1 20. ift darauf ı 597. 
zu. Stf. von den Wecheliſchen Erben die zwote Auf 
lage in med. 4. geliefert worden, welche verbeffer: 
ter und vermehrt, aud) zum erften mahle mit des 
Pacius Commentario analytico in vniuerfum 


Organon verfehen feyn fol. Es wäre aljo dieſe 


eigentlich die dritte, wenn es feine Richtigkeit hat, 
daß vorher zwo Ausgaben in der Schweiz bejors 
get worden find. m folgenden Jahre ift eben: 
falls zu Frankfurt ein neuer Abdrud in g. auf 
2 Alph. 15 Bogen erfolge. Niceron hält ſel⸗ 
bigen für den allerbeften,, weil der Herausgeber 
hierbey fünf Handfchriften aus der damahls fo 
wichtigen Heidelbergifchen Bibliochef zu gebrau: 
shen, und daraus feine Weberfegung vollfommener 
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zu machen, Gelegenheit gehabt habe. Dieſe ver⸗ 
beſſerte Ueberſetzung iſt deswegen in Wilhelms 
du Val Ausgabe der ſaͤmmtlichen Ariſtoteliſchen 
Werke beybehalten worden. Zu Hanau in der 
Wecheliſchen Druckerey wurde die Frankfurtiſche 
Auflage 161 1. und 1623, in 8. wiederholt. Der 
legte Abdruck aber, welchen ich fenne, ift der Helms 
ftädeifche vom Jahre 1682. in 4. Brucker in 
feiner Hiftoria critica Philofophise, Band IV, 
Th. 1 ©. 220, rühmt des Pacius Verdienſte 
um des Ariftoteles Logic, und ſagt, er habe fich 

vorzüglich) bemüher, ihren Nugen in andern Wiſ⸗ 
ſenſchaften, befonders der Rechtegelehrfamteit, zu 

jeigen, weiches ich jedoch nicht habe finden koͤnnen. 


6) de iuris ciuilis difhcultate ac docendi methodo 
Oratio, Heidelb. 1586. in 8. Sie ift feine Ans 
fritterede, als er im vorhergehenden Jahre ein 
juriftifches Lehramt auf der hafigen Univerfitäe 
übernahm. Nic. Reusner lies fie hernad) 1588. 
in feine Cynofuram iuris, Th. 1. ©. 81 — 105. 
mit eindrucen. Endlich vermehrte fie der Vers 
faffer anfehnlich, und machte zwey Bücher Daraus, 
in deren legten die Rede felbft vorfomme, worauf 
fie unter dem. Titel: de iuris methodo libri IL 
nebft den zwoen Reben de honore zu Speier 1597. 
in 8. zum Voprſcheine gebracht wurde. Das ganze 
Werkgen trägt ein halbes Alphabet aus. Eberh. 
Spechhan beforgte aud) eine Ausgabe mit vies 
len Bermehrungen. Es gefchahe 1600 zu Helms 
ftädt, auf ro Octavbogen, unter diefem Titel: 
Trattarus breuis et fuccinttus de difhcultate iur. 
Romani, eius cauflis et remediüs, a Julio Pacio 

‘ ante oratiuncula quadam delincarus, nunc autem 
multis modis adauctus er locupletatus: cum an- 
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nexa .ratione Difputationum iuridicarum, re&te 
inftituendarum et peragendarum. 


7) Evavrıodavav, feu Legum conciliandarum, 
Centuriae tres, Spirae 1586. ing. Modius 
' fügte diefes Buch feiner Auflage des Corporis 
‚Juris ciuilis 1587. bey. Im Xahre 1588. kamen 
ſchon fechs, und 1596. fieben Senturien davon 
vermehrt und verbeſſert, eben allda heraus. Diefe 
wurden, mit bes Mercerius Conciliatore, zu 
Hanau 1605. und 1610, in 12. ferner zu Lion 
1606. und 1618. ing. von neuem gebruckt. Zus 
lebt folgten zu Lion 1631. und 1643. in $. 
zu Srankfurt 1643. auch zu Colin 1661. bey 
demahl in 12. zehen Centurien; und dieſe Erems 
plare find die vollftändigften. Sch befiße die 
Cdllniſche Ausgabe von 1661. 1 Alph. 14 Bogen 
ftarf. Der DVerfaffer gehet der Ordnung in den 
Panbesten nad). | | 
8) ad nouam Imperatoris Friderici conftirutionem, 
quae eft de Studioforum priuilegiis, liber fingu- 
laris, cum Commentario in Papinianum, de 
frulibus inter virum et mulierem, foluto 
matrimonio, diuidendis, Spirae 1687. in 8. auf 
. 9 Bogen, undeben bafelbft 1596. welcher Abdruck 
7 Bogen ausfüll. Das Büchelgen de Studio- 
forum priuilegiis allein ift zu Franffurt 1605. 
in 8. Chriſtoph Cuppeners Commentariis in 
Auth. Habita C. ne fil.pro patre, ©. 139— 180. 
angehängt worden, und enthält zwoͤlf Capitel. 
Er hat die Gerechtfame der Studenten zu fehr 
gehäuft; mwenigftens fließen fie nicht alle aus der 
angezeigten Aurbentica. 
9) Sapientiffimi Curopalatae de Offcialibus Palaris 
Conftantinopolitani, et Officiis magnae Ecclefiae 
libel- 
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libellus, Heidelb. 1588. ing. Das Werkgen 
t, bekannter maßen, den Georg Codin zum 
erfaſſer. Pacius gab nur die Handſchrift dazu 
her. Die Ueberſetzung aber und die Noten waren 
Franz Junius Arbeit. In einigen ſonſt gar 
guten Buͤcherverzeichniſſen iſt beydes dem Pacius 
aus Irrthume zugeſchrieben worden. 

10) Synopſis iuris ciuilis, Lugd. 1588. in Folio, 
1 Alph. + Bogen ſtark. Es find lauter Tabellen, 
welche von ıhm eine Erläuterung erhalten haben. 
Neue Abdrüce traten allda 1616. und zu Strass 
burg 1620. auch abermahls zu Lion 1696. im 
gleichem Formate, unter dem Titel ans Licht: 
Synopfis, feu Oeconomia iuris vtriusque, tabu- 
lis et annorationibus illuftrara. - 

11) Difputationum XIl. Fafciculus, Heidelbergae 
1590. in 4. Es follen barinn, nad) ber Anzeige _ 
der Biblioch. Lipenianae, folgende Stud feyn, 
welche von dem Jahre 1586. bis 1590. gedruckt 
worden find: de condittione eaufla data, cauſſa 
non ſequuta; de pignoribus et hypothecis; de 
vlucapionibus et praefcriptionibus; de poftus 
lando; de bonore, feu ex quibus cauflis infa- 
mia irrogerur; de edendo et in ius vocandos 
de dolo malo; de iure feudali Diff. tres; de eo, 
quod metus caufla; de feruitutibus perfonalibus 
er realibus. Diefe Sammlung ift mir vor vielen 
Fahren zu Gefichte gekommen, und ich habe ſogar 
in meinen Papieren angemerkt, baß fie, mit dem 
Regiſter, 6 Alphab, 13 Bogen flark fen, und aus 
lauter kurzen Sägen beftebe. ‚Aber bie abgehans 
delten Materien wollen mir nicht wieder beyfallen. 

12) Arifotelis de coelo libri IV. de ortu et inte- 


ritu IIL, Meteorologicorum IV, de mundo IL Par- 
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ua naturalia, Graece et Latine. Pacius vtrim- 
que contextum recenſuit, et perpetuis notis il- 
luſtrauit, Frf. 1591. und daſelbſt 1601. in 8. 
welche leßte Ausgabe mit ben-meitläuftigen Regi⸗ 
ſtern 2 Alph. 6 Bogen ausfülle. 
13) de honore Orationes II. Spirae 1591, in 8. 
| auf 62 Bogen. Die erfte handelt de honore 
enupetendo er perfequendo, Die andere aber von 
7 der frage: vrrum honor optari an contemni 
debeat, er rectene peratur, an fecus? Er hatte 
fie beyde bey Doctorpromotionen ı 589. und ı 591. 
gehalten, aber nach feiner Gewohnheit, wie er 
in der vorgefeßten Zufchrift fagt, nichts Davon 
aufgefchrieben. Weil ihn nun verſchiedene erſuch⸗ 
ten, fie der Preffe zu übergeben: fo wendete er 
einige Mühe an die Ausarbeitung. Einen red 
nerischen Schmuc wird man bier nicht “finden, 
ob ſich ſchon fein Latein gut leſen läßt. ie find 
nachher, wie ich bereits oben unter der Mummer 
6) gemeldet habe, dem Werkgen de iure methodo 
1597. angehängt worden, und dafelbfi nehmen 
n fie den Raum von 51 Bogen ein. Auf dem letz⸗ 
| ten Blatte diefer zwoten Ausgabe berichtet der 
Buchdrucker, Pacius habe zu Heidelberg aud) 
nod) andere Reden gehalten, nehmlich eine de 
Dottore, zwo de Poetis, eine de vita, zmo de 
fapientia, und eine de nıhilo, Er würde fie, fährt 
er fort, gern mit angedrudt haben, wenn der Ber: 
fafler damahls feine Bücher und Schriften, welche 
er über Fahr und Tag entbehren müffe, bey der 
Hand gehabt hätte. Vermuthlich find Diefe von 
Heidelberg zu fpät an den Ort abgegangen, mo 
er zu Diefer Zeit lebte. 
14) Inftirutiones logicae, Sedani 1595. in 3. auf 
51 Blättern, Diefe Ausgabe finde ich beym 
— Nice⸗ 
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Niceron, und wenn fie gewiß vorhanden iſt, wie 
ich zu glauben Urſache habe: fo muß das Büchel⸗ 
gen fchon vor feiner Ankunft allda gedruckt wors 
ben feyn. Denn er war noch im Mär; des Jah⸗ 
reg 1596. zu Heidelberg, welches die Zuſchrift vor 
den fieben Centurien der Legum conciliandarum 
in der Sanauifchen Ausgabe von ı 610. beweifet, 
Ich wundere mich, daß er darinn fein Wort von 
feiner Abreife aus Heidelberg mit einfließen laſſen. 
Dasjenige Eremplar ber Inftitutionum logica-". 
rum, welches ich vor Augen habe, ift zu “Bern 
1600. auf 13 Octavbogen, zum Gebrauche der 
bafigen Schulen, herausgelommen. Der Bers 
faſſer richtet ſich nach den Ariftotelifchen Lehrſaͤtzen. 


15) Ariftotelis naturalis auſcultationis libri octo. 
Jul. Pacius cum Graccis tam excuſis, quam 
ſeriptis, Codicibus accurate contulit, Latina in- 
terpretatione auxit, et commentariis analyticis 
illuftrauie, Francof, ı 596. in 8. nad) dem Ni⸗ 
ceron 992 Seiten ſtark. Zu Hanau wurde 1620. 
ein neuer Abdruck in 8. fertig. Der gedachte 
Franzoſe verjichert, die Zufchrift fey am ı. März 
1546. ju Sedan unterzeichnet worden, welches ic) 
mit demjenigen, mas ich unter der vorhergehenden 
Nummer erinnert habe, nicht vereinigen kann. 
Ein Irrthum ift allegeit zu muthmaßen, er fte 
wo er wolle. Ä 


16) Ariftotelis de anima libri tres, Graece et Latine, 
Pacio interprete, cum eiusdem commentaria 
analytico, er indice triplici, Frf, 1596. in 8. 
ı Alph. 5 Bogen ftarf, und abermahls allda 1621. 
in 8. Alle diefe nun angeführten Ariftotelifchen 
Schriften waren ein Product der Wechelifchen 
Drudery, Man hat auch Auflagen von den 

R 5 Herten 


264 


Julius Pacius. 


Werken des Ariftoteles, die zu Geneve 1597. und 


1.607. in zweenen ſtarken Octavbänden mit des 
Pacius VBorrebe, jedoch ohne deſſen Noten,erfchies 


‚nen find. Peter Daniel Auer rühmt in feinem 


Buche de interpretatione, Seite 224. der zwoten 
Ausgäbe, deffen Ueberſetzungen aus dem Ariſto⸗ 
teles ungentein. Er fagt: Stilo fuo ad aufto- 


ris exemplum moderatur; verba remetitur; pa- 


ria reponit paribus ; er fi quando exattam hanc 


aequaſitatem vel linguarum difcrepantia refpuit, 


vel theorericarum difciplinarum obfcuritas, ne 
vel minimus lectori ftruatur dolus, afcitia quae- 
que diuerfo charaktere infignit, vt eum fere ex 
omnibus optimum eius artis antiftitrem- agno- 
fcam, 


17) Commentarius ad quartum libr. C, de rebus 


ereditis, feu de obligationibus, quae re contr«- 
huntur, et earum accefhionibus, Spirae 1596. 
in sol. Soll ohne Vorrede und 3 Regifter 771. 
Seiten haben. 


18) Thefes ex prioribus Pandettarum iuris ciui- 


lis libris confeltae, ibid. 1598. in ı2. 


19) Commentarius inL. Tranfigere C, de transalt. 


Lugd. 1604. in 8. 


20) Analyfis Inflitutionum Imperialium, Lugd. 


1605. 1610, 1621. in ı2. 1638.in 8. wobey 
auch bie Sele£ta ex Inftitutionibus find; ferner 
durch die Beforgung Remigius Feſchens zu 
DBafel 1641, in 3. Alsdann erfolgte zu Leiden 
1647. in 8. auf 2 Alph. 19 Bogen ein neuer 
Abdruck unter dem Titel: Imp. Juftiniani Infti- 
tutiones cum Analyfi, nunc primum ad larus 
pofita, Sele£tisque ac Indicibus Julii Pacii, ex 


. wecenfione Bern. Schotani, Addita funt ab eo- 


dem 
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dem Erotemata ad ſingulos Paragraphos, et 
eorundem verſiculos, nec non argumenta ac 
axiomata nonnulla. Praefixa fingulis libris ad 
vfum Studioforum Anscephalaeofi noua, colle- 
£ore Arn. S. Dieſe Auflage ift zu Jena 1661. 
von Bechmannen in 8. auch zu Utrecht 1663. 
in med. 8. wieberholet worden, Die Holländis 
fche, welche 3 Alph. ausfülle, hat Gerhard van 
Waßenaer überall mit Noten und kurzen Zus. 
fäßen verfehen,, auch ven Titel der Pandecten de 
origine iuris, nebft einem hiftorifchen Index; die 
Leges XI. Tabb; die Titel de verborum ſigni- 
ficatione, und de regulis iuris, aus den Pandes 
eten und den Dectetalen hinzugefügt. Ganz allein 
aber, und ohne die Bermehrungen ber beyden ans 
geführten Kechtsgeleheten, ift die Analyfıs, nebft 
den Selektis, zu tion s 670. in 8. gedruckt worben, 

21) Do£trinae peripatericae Tomi tres, primus 
Logicus, fecundus Plfyficus, tertius Polivicus. 
Logicae Difpurationes o&to, Aureliae Allobro- 
gum 1606. in 4. auf 776. Seiten. In der Bors 
rede berichtet er, dab Daniel Venturin, fein 
Anverwandter und Difeipel, eigentlich dieſe drey 
Theile, nad) feiner Lehrart, verfertiget, und ihm 
freye Gewalt gelaflen babe, darinn zuzufeßen, oder 
zu ändern, was ihm beliebte. Diefes hat er auch 
fo gethan, als wenn es feine eigene Arbeit gewefen 
wäre, Die acht Diflertationen über die logie ges 
hören ihm allein. Brucker in der Hiftoria cri- 
tica Philof. Band IV. Th. L ©. 220. ſchreibt 
davon: In quibus cum er magnam Ariftotelicae 
Philofophiae peritiam oſtenderit, et perfpicui- 
tatem valde ſectatus fuerit, meruit, vt inter 
optimos Lycei recenuoris philofophos nume- 
raretur. ⸗ 

22) M« 
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22) Methodicorum ad Juftinianeum Codicem libri 
ıres, er de contraftibus libri fex, Lugd. 1606, 
in Folio. 

23) Iſagogicorum in Inftitutiones Imperiales libra 
IV. Digefta, feu Pandectas, libri L. Codicem 
libri XII. Decretales lıbri V. Lugd. 1606. in sol. 
und in 8. Argent. 1630. in 8. Erfordiae 1644. 
in 8. 2 Alph. 19 Bogen; Amft. apud Elzeuirios 
1647. in med. 8. auf 2 Alph. Vieraielti 1662. 
in eben folchem Formate, 23 Alph. ſtark. Gerh. 

van Waßenser, ein Doctor der Nechte, und 
Utrechtiſcher Advocat beym Provincialgerichtshofe, 
bat dieſe Auflage, welche eben allda 1680. in med, 
8. mie Abrah. van Wyckersloot Excerptis 
wiederholet worden, verbefferter beforgt, und mit 
Anmerkungen vermehrt, die er zwar in den Tert 
ſelbſt eingeruckt, aber mit Klammern unserfchieden 
bat. Sie enthalten großen Theils dasjenige, was 
heutigen Tages, beſonders in den Niederlanden, 
gebräuchlich if. Zu Baſel hat man 1666. aud) 
einen Abdruck ing. von des Pacius Arbeit allein 
veranftalte. Die Ifagogica in Decrerales find 
in der Jenciſchen Ausgabe der Erorematum iuris 
Canonici des Valerius Andreas vom Jahre 
1720, befonders mit anzutreffen. 

34) Selettifimarum in TIearz Juftinianea Antino- 

-  miarum conciliararum, Decadibus III. compre- 
henfarum, liber, Heidelb. 1667. in 12. aüue ber 
Commelinifhen Druckerey. Ich kenne diefes 
Werkgen weiter nicht, als durch die Anzeige der 
Bibliothecae Weidmannianae, Th. I. ©. 59. 
Vielleicht ift es ein Theil von den libris Legum 
coneciliandarum. 

25) Analyſis Codicis, Lugd. 1616. Fol. 5 Alph. 
Die zwote Auflage erfolgte, nach ſeinem Tode, zu 

Stras⸗ 
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Strasburg 1637. in meb. 8. auf 3 Alph. 4 Bog. 
Der dritte Abdruck, welchen ich in der Bibliorh. 
Lautenfackiana Nummer 406. finde, ift zu tion 
1696. in Fol. zum Worfcheine gefommen, wenn 
in der Jahrzahl fein Druckfehler eingefchlichen ift. 
Seine Arbeit erſtreckt fi) nur auf 9 "Bücher des 
oder. 

36) Commentar. in tit. D. er Codicis de paflis, de 
transattionibus er de errore calculi, Lugd, 1616, 
in Fol. ı Alph. 10 Bogen, Bon der &.97— 104. 
bat er den unter Nummer 19. angeführten Com- 
mentar. adL. Tranfıgere Cod. eindruden laffen, 
Die legte Abhandlung de errore calculi ift ſehr 
kurz, und füllt Fein ganzes Blat aus, 


27) Artis Lullianae emendatac libri IV. Valentiae 
161%. in 8. auch zu Napoli 1631. in 4. welches 

Exemplar 43 Seiten einnehmen fol, Ithier 
Hobier hat diefes Werfaen auch Franzöfiich 
überfeßt, und zu Paris 1619. in i2. auf-54 Blaͤt⸗ 
tern unter dem Titel ang Licht geftellet: L’art de 
Raymond Laullius, &clairci par Julius Pacius. 


28) de dominio maris Adriatici Difceptatio inter 
Regem Hifpaniae ob regnum Neapolitanum, et 
Rempublicam Venetam, Lugd. 1619. in 8. und 
in der zu Frankf. 1663. in ı2. von Hagmeiern 
herausgegebenen Sammlung variar, Differt. de 
imperio maris, von der ©. ı. bis 45. “Ben ber 
erften Auflage , welche nun rar geworben , follen 
auch die Bücher de arte Lulliana mit angehängt 
feyn, wie im Catalogo Bibliothecae Gundlingia- 
nae gemeldet wird. Daß er die Gerechtſame ber 
Republic Venedig behauptet, und deswegen eine 
anfehnliche Belohnung erhalten habe, ftehet ſchon 
oben in feinen Leben, 

29) De- 
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29) Definitionum iuris ciuilis et canonici libri X. 


Pariſ. 1639. in 8. ' "Jacob Berbifey, ein Par; 


famentsrath in Bourgogne, ift der Herausgeber 
geweſen, und er meldet in ber Vorrede folgendes: 
Has definitiones cum Pacius mihi, dum Valen- 
tiae Cauarum iurıs difcendi gratia agerem, dono 
dediffer, nec viuus edi curafler, nec poft mor- 


tem eius heredes, huius benefhicii memor non 


fuftinui diutius in occulto effe. Diefer Ausgabe 
folgte zu Amfterdbam 1643. eine andere in ız. 
welche "Joh. Arnold Corvinus beforgte, und 
mit Zufäßen vermehrte, unter dem Titel: Pol- 
humus Pacianus, feu Definitiones iuris veriusque 
Pacii pofthumae, infigni auctu et diuifionum, 
integrorum titllorum, aliaque acceflione. plane 
nouatae. Darauf madıte fi) deffen Sohn, Arn. 
Corvinus, über diefe Arbeit, und ftellte fie mit 
neuen Anmerfungen eben allda 1659. in 12. auf 
22 Bogen ans Licht. Die vorhergehente ift zwar 
5 Bogen ftärfer; allein dieſe har viel Pleinere Sets 
tern, Des Vaters Zufäße find mit Klammern, 
fo wie feine eigenen mit Sternen, von dem Terte 
unterfchieden. Die erften fieben Bücher enthals 
ten die Definitionen aus dem Pandecten ; das 
achte und neunte aus dem ganzen Juſtinianeiſchen 
Coder; und endlid) das leßte aus den Decretalen. 
Anfängern in der Rechtsgelehrſamkeit kann diefe 


"Auflage nody immer nußlic) feyn. 


VBerfchiedene Briefe von ihm ftehen in den zu Bes 
nedig 1744. ing. gedruckten Lettere d’uomini illuftri, 
que florirono nel principio del fecolo XVI. Ich habe 
zur Zeit feine Öelegenheit gehabt, fie zu fehen. Sollte 
mir die Sammlung fünftig aufitoffen, und von ihm 
etwas Meues entdecken: So hole ich es vielleicht in 
Supplementen nad). 
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Seine ſaͤmmtlichen Werke ſollen zu Sion 1617. in 
fenf Folianten zum Vorſcheine gefommen feyn. Es 
ft mie aber diefe Nachricht verdächtig, weil ich fie nur 
in des Lipenius Bibliothek gefünden habe. Eben allda 
werden ihm auch Notae ad Papınium de arreftis, 
welche zu Frankfurt 1620, in Fol. gedruckt worden, 
mit feiner größern Gewißheit zugeſchrieben. 


Niceron Memoires pour fervir A l’Hiftoire des 
hommes illuftres, Band XXXIX. ©. 270, des Stans 
—— Originals. Dieſe Nachricht iſt die befte, welche 


kenne. 
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| XXII. 
Johann Althuſen. 
Yrimand hat ſich daran gemadht, ung von der Lebens⸗ 
“IV geſchichte diefes zu feiner Zeit berühmten Metho⸗ 
diften. etwas Zuverläßiges aufzuzeichnen. Ich fans 


daher nichts weiter dazu beytragen, als was ich hier 
- und da zerftreut gefunden habe, 


Schon bas iſt nicht gewiß genug, wo fein Vater 
land geſucht werden muͤſſe. Johann Tertor in ber 
Naſſauiſchen Chronie S. 11. giebt die Grafſchaft Wiss 
genſtein, im Oberrheiniſchen Crayſe, an; nach einer, 
ziemlichen Wahrſcheinlichkeit aber wollte ich doch lieber 
die Oſtfrieslaͤndiſche Stadt Emden dafuͤr ſetzen. Die 


eigentliche Zeit feiner Geburt weis ich gleichergeftalt 


gar nicht zu beſtimmen. Mur murhmaßlich läße ſich 
fagen, daß jein Eintritt in Die Welt ungefehr um das 
Jahr 1556..gefchehen fen. 


Nachdem er, vielleicht zu Baſel, Die hoͤchſte juriftifche 
- Würde angenommen hatte, : folgte er genen Das Jahr 
1590, dem Rufe als Profeffor der Rechte auf dem kurz 
vorher geftifteten academijchen Gymnaſio zu Herborn, 
Vitringa meldet in der keichenrede zu Ur. Anbers 
Andenken, daß er auch eine folche Stellebey dem St-ins 
furtifchen Gymnaſio befleider babe, melches ich in Er: 
mangelung genauerer Naurıcten, auf Diejes Gelehr⸗ 
ten Wort nachfchreibe, 


Es ift hingegen eine ausgemachte Sache, daß er 
gleich im Anfange des vorigen Jahrhunderts, anftart 
des Dothias Wiarda, welcher die Erlafjung erhielt, 
zum Syndicate bes Magiftrats zu Emden befördert 
worden fey. Kin juriftifches Lehramt zu Leiden fchlug 
er nicht lange nachher aus: zur Annehmung eines ans 
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dern aber auf der Franekeriſchen hohen Schule war er 
1606. nicht ungeneigt. Daſelbſt verſprach man ihm 
eine jaͤhrliche Beſoldung von tauſend Gulden, und die 
erſte Stelle in der Juriſtenfacultaͤt, wie Vriemdet 
©. 134. der Athenar. Friſiacarum anfuͤhrt. Allein 
die Unterhandlungen kamen nicht zu Stande, ob ſich 
ſchon die Euratoren noch 1610, als Marc. Lyclama 
von der Univerjität abgieng, mit der Hoffnung fchmeis 
heiten, Alchufen zu erlangen. In welchem Jahre 
er geftorben fen, kann ich ebenfalls nicht anzeigen. Aus 
Terrors Chronic erfiehet man nur diefeg, daß er 1617. 
noch zu Emden gelebt habe. Ulr, uber war mit der 
Tochter feines Sohnes, Herm. Althuſens, Haupt 
manns der Stadtmiliz allda, verheyrathet. 


Das Lob eines fehr gelehrten Juriſten, und guten 
Philoſophen, fo weit es der Zuftand der Zeiten verſtat⸗ 
tete, wird ihm nie entzogen werden: aber von feinen 
moralifchen Eigenfchaften haben uns die Vorfahren 
eine folche Abfchilderung überliefert, die gar nicht zu 
feiner Ehre gereiht. in ftrafbarer Trieb zur Uneis 
nigfeit und zum Aufruhr war zu tief in ihm eingewurs 
zeit, daß er nicht oft alle Gelegenheit ergriffen haben 
follte, bey den mancherleyen Irrungen der Stadt Ems 
den mit ihren Damahligen rafen und !andesherren, 
feinen fchädlichen Leidenfchaften den Zügel fchieffen zu 
laffen. Die geriffeften Spuren davon haben wir fo 
gar in einer feiner Schriften. Es folgen hier die Titel 
berfelben insgeſammt. 


1) Iurisprudentiae Romanae, methodice digeftae, 
libri II, Bafıl. 1586. Eben allba 1589. aud) zu 
Herborn 1592. und 1599. ing. Diefe Ausgabe ift 
12 Alph. ſtark, und allerdings die vierte, ob gleich 
auf dem Titel ſtehet, daß es die dritte fe. Am 
Ende findet man Job. Reidans Cynoluram 

| S iuris, 
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iuris. In der juriſt. Biblioth. des Lipenius 
werden noch fuͤnf andere angefuͤhrt, deren letzte 
vom Jahre 1673. ſeyn ſoll. Es kann wohl das 
mit ſeine Richtigkeit haben; wenigſtens ſind mir 


wo Herborniſche unter den Jahren 1607. und 


1623. in 12. vorgeſallen. Denn ehedeſſen ſchaͤtzte 


man dieſes ganz nad) der Ramiſtiſchen Lehrart ges 


ſchriebene Werk ungemein hoch. Deswegen iſt 
es auch, ohne des Verfaſſers Vorwiſſen, einige 
mahl nachgedruckt worden. Er handelt im erſten 


Buche de dominio er obligationibus, und im 


zweyten de proceflu et attionibus, unser welche 


B beyde Hauptclaffen er alles gebracht hat, was zur 


. BD 


Roͤmiſchen Rechtsgelehrſamkeit gehoͤret. 


) Centuria Conclufionum de pignoribus et hypo- 
thecis, Herbornae ı 591, in 4. Ohne Zweifel eine 
- Difputation, die in der Bibliorh. Frid. Ort. Men- 
‚cken, Th. I. ©. 578. angezeigt wird. 


| 3) Ad iudicem Admonitio. Sie ift am Ende des 


erften Buchs des Godelmanniſchen Zractats 


. de magis, veneficis er lamüs, und zwar in ber 


Nürnbergifchen Edition unter dem Jahre 1576. 
von der ©, 154. an bis 163, zu lefen. Billig 
hält er die Unterfuchung folcher Verbrechen für 
die ſchwerſte und gefährlichfte, und warnet bie 
Richter, fehr behuffam zu feyn, daß nicht unſchul⸗ 
dig Blut vergoffen werde. Das Vorgeben der 
Zauberer und Hexen, fich in Thiere zu verwan⸗ 


. deln, w. nennt er eitle fügen; doch räumt er dem 


Teufel eine faft übernatürliche Kraft ein, bie ee 
durch böfe Dienfchen ausüben koͤnne. Lieberhaupt 
aber fagt er in der Kürze nichts mehr, als was 
Bodelmann weitläuftiger ausführt, 


4) Ciuilis 
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4) Ciuilis conuerfationis libri I, Hanouiae 1601. 
und 1611. in 8. Das erde Eremplar, welches 
ein Brubers Sohn von ihm, mit feiner Erkaubs 
nis, zum Vorſcheine brachte, hat 24 Bogen. 


35) de iniuriis er famofıs libellis, Bafıl. 1601. in 4 

Ich finde dieſe Schrift in der neueften Auflage 
der Kipen:fben Bibliothek. Vielleicht ift fie 
feine gradual Difputation, die er aber früher ges 
halten haben müßte. . 


6) Politica merhodice digefta, cum Oratione pa- 
negyrica de neceflitate , vtilitate et anriquitate 
Scholarum, Herbornae 1603. in 8. Groningae 
1610. in 4. Herb. 1614. et 1625.ing. Der 
legte Abdrud, welcher 2 Alph. 20 Bogen aus: 
füllt, wird für den vellftändigften ausgegeben, und 
nach demfelben ſoͤll 1654. allda ein anderer ver: 

- anftaltet worden feyn. Man fagt, es wären darinn 
viele harte Ausdrücke weggelaſſen, welche der Vers 
faifer hier und da, zum Vortheile der Stadt Ems 
den, gegen ihre Landesherrſchaft eingeftreuer hätte. 
Die beyden Holländifchen Auflagen, deren eine 
zu teiden 1643. die andere hingegen zu Amſterd. 

1651. in 12. ang Licht getreten ift, babe ich zu 
fehen Seine Gelegenheit gehabt, Alchufen fam 
dieſes Buchs halben in bie Reihe der fogenannten 
Monarchomachorum, Denn er eignete brm 
Volke die wuͤrklichen Majeftätsrechte, folglich 
auch die hoͤchſte Gewalt über den Fürften, zu. 
Man barf fid) alfo gar nicht wundern, daß es 
einige zu Feuer und Flanımen verdammet haben, 
Unter mehrern, von welchen er wiberlege worben 
ift, ſtehet ſelbſt feiner Enkelin Ehemann, Auber, 
wovon der “Beweis im iure ciuitatis (libro I, 
Sect. 2, cap. 6,) ver Augen liege, Weitlaͤuftiger 

© 2 ' aber 


274 


Johann Althuſen. 


aber geſchahe dieſes 1612. in bes Arniſaͤus 
Traetate de auctoritate Principum in populum, 
femper inuiolabili. 


ur 7) Tra£tarus III, de poenis; de rebus fungibili- 


‘ 


bus; ac de iure rerentionis, Caflellis 1611. 
»3 Quartbogen. Es ift.ein von Chr. Graven, 
feinem Zuhörer zu Herborn, nachgefchriebener 
Difeours, zu deſſen Drude er, ohne Alchufens 
Einwilligung, huͤlfliche Hand gebothen hat. 


3) Oftfeiefifches Receß⸗ und Accordbuch, d. i. Zus 


fammenfaffung aller Ordnungen, Deereten, Re 
folutien, Recefien, Accorden und Vertraͤgen, 
zrifchen Grafen Ezhardo, Johanne, Ennone, 
und den Ständen von Oftfriesland, in fpecie der 
Stadt. Emden, zu unterfchiedenen Zeiten aufges 


richt und publiciret, Emden 1612. in 4. Größs 


tensheils ift om biefes Werk wohl zuzueignen, ob 
Ken fein Nahme nicht auf dem Titel ſtehet. 

ʒrenneyſen aber hat vielerley daran auszuſetzen. 
In der Vorrede zur Oftfeiefifchen Hiftorie ©. ı 2, 
bis 17. des erften Bandes giebt er ihm Schuld, 
Daß er die wichtigften Documente fehr verſtuͤm⸗ 


‚melt, und durch manche an den Rand gefchries 


bene Noten einen ganz widrigen Berftand daraus 
zu erprefien gefucht habe, | 


'9) Dicaeologicae libri II. torum et vniuerfum ius, 


quo vtimur, methodice comple£tentes, Herb. 
1617. in med. 4. auf 4 Alph. 2 Bogen, und zum 
zwenten mahle 1649. Man hat aud) ein Frank: 
furtifches Eremplar unter dem Jahre 1618. wels 
ches von dem Herbornifchen unterfchieden zu feyn 
cheinet, und alfo vielleicht ein Nachdruck wäre, 

eyer in der Notit. Aut. iurid. St. III. Artic. 


| 30, ©, 96. recenſirt das Frankfurtiſche, und vüpme 
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bie Arbeit überhaupt gar ſehr. Unter andern 
fehreibt er: Magnam Autor peritiam accuratae 
methodi, item iuris Hebraei, quod vbique, alle- 
gatis textibus facris, cum iure ciuili confert, 
nec non principiorum iuris Romani, imo et 
iuris hodierni, per totum Opus oftendit, et in 
primis foecundus eft in legibus er autoribus iu- 
xidicis clarioribus, qua theoreticis, qua practicis, 
allegandis. Multa etiam hic reperiuntur, quae 
in aliis Tractatibus fruftra quaeras. Deinde 
non ita verbofus eft, ac in fimili inftiruto Con- 
"nanus; Opus quoque vniuerfum abfoluit, fecus 
ac iſte. Der Herr Hofrat Hommel ift zwar in 
der Litterarura Iuris ©, 227. anderer Meinung, 
und urtheilet von bes Verfaſſers Unternehmen 
furz: magna minatus extricauit nihil; allein ich 
glaube, es fey ihm hierbey etwas zu nahe getreten 
worden, ob ich fchon gern zugebe, daß dieſes 
Bud) heutigen Tages nicht mehr geſucht werde, 
und es Vulte in der Iurisprudentia Romana 
beſſer gemacht habe. Aus des Herrn Legations⸗ 
raths, Leiſching, Diſſert. de nouo Corpore 
Iuris faciendo $.XV. will ic) noch die folgende, 
nicht ungegründete, Critie beyfügen: In plerisque 
ille Iuftiniani theoriam fecurus, in quibus autem 
non fecutus eft, nimia fubtilitare in diſtinctio- 
num infinitarum puluerem ita quaeliber con- 
uertit, vt non magnum ita ordinatae Iurispru- 
dentiae defiderium reliquerit. Alchufen hans 
delt im erften "Buche de iure; im 3weyten de 
amiſſione iuris ; und im dritten de remediis ius 
noftrum perfequendi. Er ift hier viel weitläufs 
tiger, als in der Turisprud. Romana, deren Aufs 
lage vom Jahre 1599. er bereits eine Epitomen 
Dicaeologicae vorgelegt hatte. | 
© 3 10) Apho- 
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10) Aphorifmi de iuris ciuilis Audio, Afchaffenb, 
1630. in ı2. Ich habe das Werfgen nicht ge 


fehen, halte es jedoch fir einen nachgefchriebe | 
nei Difcous. 





Canıpeg, Vitringae Orat. in exfequlis Pir. Huberi, 
©. 13. an deffen zwoten Ausgabe ber EunomieeRom, 
Bayle Diction. hiſt. et crinque, wo er aberirrig fchreibt, 
Althuſen fey Syndicus zu Bremen gewefen. . Canal, 
Bibl, Rinckianae ©.823. Der Sröningifche Abdruck 
feiner Politic wird hier unrecht der erfie genennet, 
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XXIII. 
Philipp Matthaͤi. 
ie Matthaͤiſche Familie, aus welcher ich vier 
Rechtsgelehrte nach einander aufſtellen will, hat 


An Urfprung zu Alsfeld in Heflen gehabt. Conrad 
—8 war ein Doctor der Rechte, Profeſſor der 


Hiſtorie und Beredſamkeit, Syndicus der hohen Schule | 


zu Marburg, auch Beyſitzer des gefammten Heßiſchen 
Appellationsgerichts, elch. Adam erzähfer feinen 
Sebenslauf. Es ift mir nichts von Schriften befannt, 
wenigftens von juriftifchen nichts, die er herausgeneben 
haͤtte, folgtich auch meinem Plane zuwider, ihn befons 
ders zu befchreiben. 


Unter feinen Soͤhnen war Philipp Matthaͤi bee 
erftgebohrne, welcher am Ende des Auguſts 1554 zu 
Marburg auf die Welt am. Ge wenig id) von ben 
Fahren feiner Jugend etwas angemerkt finde: fo gewiß 
laͤßt ſich doch der Schluß machen, bag diejenigen Huͤlfs⸗ 
mittel, wobucch, gewöhnlicher maffen, die Vorbereitung 
zu höhern Wiſſenſchaften befördert wird, bald und gluͤck⸗ 
lich für ihn vorhanden geweſen find. 

Nach des Vaters Tode ward ihm 1581. befielben 
academiſches Lehramt in der philofophifchen Facultaͤt zu 
Theil, welches ee aber ısgı. Hieron. Treurlern 
überlies. Denn in biefem Jahre legte Regner Sirs 
tin das erfte juriftifche Profeſſorat nieder, und begab 
fit) nad) Frankfurt am Mayn, als dahin berufener 
Syndicus des Magiftrats. Hermann Vulte ruͤckte 
nun zu Marburg in feinen Platz, und Matthaͤi wurde 
zum ordentlichen Lehrer der Inſtitutionen beſtellt. Drey 
Ibr darauf ſtieg er ſchon eine Stufe weiter, da Nic. 

igel abgeſetzt worden war, wie ich an einem andern 
Orie gemeldet habe, Endlich überfiel ihn die Waſſer⸗ 
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ſucht, welcher er fih am 18. Junius 1603. im neun 
und vierzigften jahre feines Alters Preis geben mußte, 


. Zur Wohlrebenheit hatte er eine gute Anlage, und 
in den am Tage liegenden Proben herrſchet auch eine 
ziemliche Reinlichkeit der tateinifchen Schreibart. Sei⸗ 
nen juriftifchen Abhandlungen aber erfennet man feine 
groffen Vorzüge zu. Sie betreffen ganz allein bie bürs 
gerliche Rechtsgelehrfamfeit, über deren Sphäre er fich 
nicht erhoben hat. Ein Paar darunter find im voris 
gen Jahrhunderte nicht ohne unterfcheibenden Beyfall 
aufgenommen worden. Nun haben fie alle bas ges 
wöhnlihe Schikfal ſolcher Schriftfteller, die man ‚zwar 
nicht fehlechterdings veradhtef, doc) Feiner befondern 
Aufmerffamfeie zu würdigen pflege. Daher ruͤhret es, 
dag man auch in den anfehnlichften Bücherverzeichniffen 
felten von ihm ein Stud finder, und biefer Umftand 
wird mid) entfcyuldigen, wenn ich faft alles, was er 
gefchrieben hat, aus ber juriftifchen Bibliothek des 
Lipenius auszeichne, | | 


1) Oratio de laude eloquentiae , vermuthlich beym 
Antritte ſeines Profeflorats der Beredſamkeit. 


2) Oratio de vita et morte Philippi, Haflıae Land- 
grauij, iunioris, welcher Fuͤrſt 1583. verftarb. 


3) Oratio de rifu, et an ridere liccat, etvnde ri- 
ſus oriarur? ° 


4) Oratio de Caio Jul. Caefare, iure ne, an iniuria, 
a M. Bruto er C. Caflıo fit interemtus? Dieſe 
vier Reben ftehen in den Pancgyricis Acad. Mar- 
burgenfis, Marburg. 1590, in 3. und zwar bie 
zwote unter den Funebribus, Nummer 3. (aud) 
in Herm. Rirchners Sammlung vom Jahre 
1609, in 5. mit dem Titel: Superioris aeui Im- 

perato- 
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peratorum, Regum, Ele£torum , Ducum caef. 
Curricula, Orationibus clarifl. virorum compre- 


henfa, Band. ©. 177 — 195.) die drey übris 
gen aber’ in ben Mifcellancjs, Nummer 11.12.13. 


5) Centuria Conclufionum de iure dotium, Marb, 
1591. 34 Bogen in 4. 0 
6) Diſp. de emphyteufi, ib. 1592. | 
7) Difp. de pignoribus et hyporhecis, 1593. 
8) Difp. de iudiciis er foro competente, 1693. 
9) Difp. de iure iurando, 1593. | 
10) Difp. de contra&tu emti venditi, 1594. 
11) Dilp. de poſſeſſione, 1594. 


12) Commentarius in extremum Pandettarum tit. 
de diuerfis regulis iuris antiqui, Marb. 1595. 
1600, 1607. und 1633. auch zu Sranffurt 1625. 
und 1670. in 8. Ich laſſe noch an.feinen Ort 
geftellet feyn, ob es mit allen diefen Auflagen feine 
Nichtigkeit habe Doch finde ich die meiften 
derfelben in gar guten Buͤchercatalogen. 

13) Difpuragiones XX. de electis iuris materiis, 
Lichae 1601. Ing. So wird diefe Sammlung 
vom Kipenius angeführt. An einem andern 
Drte in deffen jurift. Bibliothek ſtehet fie wieder 
alfo: Difputauiones feleitae XX. Marb, 1617. 
ing. Witte im Diario biogr. gedenkt derfels 
ben auch; giebt aber zehn Stück mehr an, Ich 
bleibe foldyergeftalt hierbey fehr zweifelhaft. Iſt 
diefes Buch wurklich vorhanden: fo find bie bes 
reits nahmhaft gemachten Difputasionen, aller - 
MWahrfcheinlichkeit nach, mit darinn, 

34) Commentar. de rebus creditis, in libr. XII. 
ut. ı. Pand. Marb, 1609. in 8.21 Bogen flarf, 

Ss Seine 
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Seine Sthne haben diefen Commentar nad) ihres 
Vaters Tode ans Licht geftelle, doch ift er von 
ihm noch forgfältig überfehen worden. Im Ca- 


talogo Biblioth, Ludewigianae, Band L ©. 402. 


3 


ſtehet aber das Drucdjahr,t 599. woraus zu ver⸗ 
muthen wäre, daß dies Exemplar bie erſte, bey 
ſeinem Leben erſchienene, Ausgabe ſey. 

n der neueſten Edition der Lipenianiſchen juriſt. 
Bibliothek wird ihm eine Diſſert. de legato in- 
uiolabili, gedruckt zu Franeker 1684. in 4. zuge⸗ 
ſchrieben. Die Jahrzahl zeigt ſchon, Daß ein an: 


- derer diefes Nahmens, der vielleicht zu feiner Fa⸗ 





milie gehöret hat, der Verfaffer geweſen ſeyn muͤſſe. 





Frekeri Theatr. viror. erudit. claror. p. 9623. 
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Anton Matthäi, 
der erfte. 


Hyrienige, von welchem vorher die Rede geweſen 
It, war fein Bruder, Die mütende Peſt nd⸗ 
tbigte ihren Vater, fo wie überhaupt die Univerfität 
Marburg, fi) 1564. nach Frankenberg an ber Eder 
ju wenden, und eben hier warb ihm am 27. December 
beffelben Jahres Anron Matthaͤi gebohren. 


Er ftudirte zuerft auf den Marburgifchen Paͤdagogio, 
vornehmlich unter Juſt Vultens Anleitung, und fos 
dann brachte er, vom Jahre 1581. bis 1585, als ein 
Mitglied der dafigen Hohen Schule die meifte Zeit bey 
Audolpben Boclenius, dem ältern, mit Erternung 
der philofophifchen Wiffenfchaften zu. Die Anfanges 
gründe des Kömifchen Rechts hingegen trug ihm Herm. 
Vulre vor, der wirdige Sohn feines nur gedachten 
treuen Lehrmeiſters. Auch Regner Sirtins Vorle⸗ 
fungen verfäumte er nicht. 


Von ba gieng er 1585. nad) Heidelberg, und bes 
diente fid) des gruͤndlichen Unterrichts Valentin For⸗ 
flers, feines Schwagers; des Julius Pacius, und 
Sippolytus von Eolli, Dreyer nortreflicher Suriften 
der damahligen Zeit. Micht gar lange nad) feiner Ans 
kunft erhob ſich ein heftiger Tumult unter den Stubens 
ten, und zerfireuete endlich die Univerſitaͤt. Ein Um⸗ 
ftand, welcher ihn im folgenden Jahre bewog, feine 
Studien auf der Helmftädeifchen fortzufeßen, wo er 
ſowohl "Tab. von Borcholten, als Andreen Elus 


dius, hörte. Doch auch diefen Dre verkies er bald 


wieder. Statt befielben wählte er Wittenberg, und 
bier bentühete ex fich, bey Eberharden von — | 
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imgfeichen bey Peter Weſenbecken, feine bereits ers 
langten Kenntniffe in ber Rechtswiſſenſchaft vollkom⸗ 
mener zu machen. Da indeffen bie Unruhen zu Hei⸗ 
delberg ein Ende hatten: fo rief ihm fein Schwager, 
der dafige Gottesgelehrte, Georg Sohn, zurüd, und 
verfchaffte ihm eine Hofmeifterftelle bey einem Sieben⸗ 
bürgifchen Baron, Nahmens Somber, ben er zwey 
Jahre führte. Er befuchte alsbann, durch Den ausge 
breiteten Ruhm ber beyben Rechtslehrer, Hugo Dos 
nells, und Hubert Giphans, gereizt, die hohe Schule 
zu Altorf, von welcher er fich ungefehr 13593. aber 
mahls nad) Diarburg wendete. Dafelbft that er den 
erften Schritt, andere dasjenige zu lehren, was ihm in 
einer eilfjährigen taufbahn von den geſchickteſten Pros 
feſſoren beygebracht worden war. Er fieng an, jungen 
Studerten die Inſtitutionen und Pandecten in privat 
Vorleſungen zu erflären, und erhielt, zu deren glüdlis 
chern Fortgange, ein Jahr darauf von Herm. Vulten 
die Würde eines Doctors der Rechte. 


Drey Jahre mochten nun verfloffen feyn, als Mat⸗ 
thaͤi aus Furcht vor der Peft von Marburg nad) Eie 
gen, und weiter nad) Herborn, getrieben wurbe, wo 
ihm der Graf zu Naffau, Johann der ältere, Das juris 
ftifche Lehramt auf dem dafigen academifchen Gymnaſio 
anvertraute. Er verwaltete es, nur einige Zeit im fahre 
3599. ausgenommen, da er ſich wegen der Spanifchen 
- Kriegsvölfer wieder nad) Marburg retiriren mußte, bis 
1606. Denn ber Landgraf Morig zu Heffencaffel ers 
nennete ihn am Ende des vorhergegangenen Jahres 
zum ordentlichen Rechtelehrer diefer Univerfität, weicher 
er faft zwanzig Jahre treulich diente, jedoch nicht tes 
benslang beflimmet war. 
Die Curatoren der hohen Schule zu Groͤningen ers 
wählten ihn zum Profeflor der Rechte allda ; er nahm 

den 
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den Antrag an, und gieng 1625. dahin. Es ift nicht 
zu zweifeln, daß er fich ſogleich ein grofles Anfehen zus . 
wege gebracht haben müffe, weil er im folgenden Jahre 
feine Erlafjung nicht erlangen fonnte, um einem Rufe 
nad) Sranefer zu folgen, wozu es ihm nicht an Neigung 
fehlte. Dan fehe hiervon bie Lateinifchen “Briefe des 
Cunsus, ©. 235. Die legten fünf Jahre zwangen 
ihn befchwerliche Gliederſchmerzen faft immer das 
- Bette zu hüten, und eben biefelben haben unfehlbar 
am 28. May 1637. feinen Tod befördert. 


So vielen Ruhm er auch hinterlaffen hat, fo glaube 
ich dennoch, daß er faum über die Zahl der mittelmäßis 
gen Yuriften zu ftellen ſey. Maſans beſtaͤrket mich 
in meinen Gedanken. In feinen “Briefen ©. 261. 
fälle er diefes Urtheil von ihm: Vir multae le&tionis, 
et nullius ele&tionis; multiplicis doftrinae, fed pro- 
pofirae magis, quam expofkae, et inordinatae. Fuit 
ei diligentia ad colligendas difhcultares quam pluri- 
mas, ab aliis interpreubus excogitatas; iudicium de- 
fuit ad diffoluendas illas. Er war ein Bater von neun 
Söhnen, und dreyen Töchtern, die er alle in dem 1 596, 
volljogenen Ehebündniffe mit Eliſabeth Schulerin, 
der Tochter eines Heßifchen Archivars, gezeugt hatte. 
Unter den Söhnen find drey gelehrte Profefloren ges 
wefen, nehmlid) Anton, von welchem ber nachfiehende 
Artikel handelt, in der juriftifhen; Conrad aber und. 
Chriftopb in der mebicinifchen Facultaͤt zu Gröningen 
und Harderwyk. 

Bon feinen vorhandenen Schriften, deren größter 
Theil nunmehr unbebeutenb ift, kenne ich nur dieſe: 

1) Nome et Animaduerfiones in libros IV, Inſtit. 

juris Imp. Juftin. Herborn, 1600, in 8. 1 Alph. 
3 Bogen ſtark. Ferner alla 1611. und 1632, 
in 8; zu Franeker 1647. in 12. auf 18 Bogen, 

-. auch 
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[4 


auch zu Amflerdam 1657. in ı2. Ein vorher 
noch ungedructer Brief des Aegid. Momme⸗ 
rius de ratione legendi difcendique. iura ftehef 
voran, zuletzt aber eine Synopfis Inftinur, iuris, 
quä illae adhuc hodie funt in vfu; 

2) Applicatio iuris ad Difput. Chrößoph. Deichmasni 
de-poteftate priuara er publica, Marb, 1606, 


3) Centuria controuerfiarum illuftrium ex iure d- 


uili, canonico et feudali, Marb, 1606, 3 Quark 
bogen. 


4) Dil. de iurisictione, Marb. 1606. 
5) Di de probationibus er praefamtionibus, ibid. 


\ 


1606. 

6) Diff. de pignoribus et hypothecis, ibid 1606. 

7) Diff. de publicis iudiciis, ibid. 1607. 

8) Diff. de iudiciis et foro competend, ibid, 1607. 
22 Bogen. 

9) Diff. de furto, ibid, 16509. | 

ı0) Diff. de lege Falcidia et Scto T'rebelliano, 
ibid. 1614. 


11) Diff. de confuerudinibus ſucceſſonis Feudalis, 


ibid. 1614. ı8 Bogen, 


12) Decas quaeftionum politico iuridicarum, ibid, 


1617. 1% Bogen. 

ı 3) Difpurationes XIV. de fundamentis iuris aliter 
jaciendis, quam vulgo iatta funt, Erford, er 
Marburgi 1618. in ı2. Ein Vorläufer bes 
gröffern Werfs unter der Nummer 15. 

14) Fundamentorum iuris Difpurationes XX. pu- 
blice habitae in Academia Marburgenfi, Herb. 
1623. in ı2. auf 13 Bogen, 


15) Collegia iuris fex, Groning. 16 38. in 4. Die 
ſes 
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tes Buch, welches das mwichtigfte feiner Echriften 


iſt, kam erft nad) feinem Tode heraus, Ein neuer 
Abdruc erfolgte zu Franeker 1647. 3 Alph. 203 
Bogen ſtark. Man finde darinn 1) ein Colle- 
gium fundamentorum juris in 30 Difpufationen, 
die er cheils zu Marburg, theils zu Gröningen 
gehalten hatte. Hier find 17 Differfationen aus 
den zu Herborn erfchienenen, und vorher anges 
führten Fundamentis iuris unveraͤndert eingeruͤckt 
worden. Mur die Paradoxa Cuiacii haben, vom 
6. 33. an, einige Vermehrungen, und das Stud 
de Antinomiis iuris ſtellt fi) ganz anders dar. 
In der Differe, VII. $. 18. behauptet der Ver⸗ 
faffer zuerft, vermittelft einer genauen Erflärung 
des Srundtertes, daß im britten Buche Mofis, 
Cap. 18. v. 11. die Heyrath zwiſchen Stiefgeſchwi⸗ 
ſtern verbothen ſey, welchem Satze Viele darauf 
beygefallen ſind. eh Theodor Sprenger 
bat feinen zu Frankfurt 1666. in 12, gedrudten 
. Decifionibus eine breuem reconciliationem An- 
tinomiarum, quas Ant. Matthaei fkatuit, anges 
hänge. 2) Collegium Inftiruionum juris pri- 
mum, continens Difpurationes viginti, in Gy- 
mnafio Herbornenfi publice habitas, Dieſes 
Werkgen verliee anfangs 1604. und abermahls 
1623. in 12. zu Herborn die Preſſe. Das lebte. 
Eremplar, bem Titel nach ſchon bie vierte Auflage, 
enthält faft 132 Bogen. Die Ueberfchrift heiße: 
Collegium Inftirutionum iuris; fiue controuer- 
fiae, Antinomiae, et difhcultates librorum qua | 
tuor Inſtitut. iuris. Am Ende find 6 kurze Di- 
fputariones extraordinarise de optima Reipu- 
blicae forma, maximam partem ex Juſto Lipfio - 
et Joh. Bodino; de donatione Conſtantini M. 
| guam 
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quam hic Sylueftro, Papae, fecifle fingitur ; 
de poena furti, worinn er die auf ben Diebftahl 
geſetzte Todesitrafe nicht zu billigen ſcheint; de 
foeneratione non ferenda in bene conſtitutis 
Rebus publicis, maximam partem ex Hotmano 
et Bodino; de arrhis interuenienubus in con- 
traftu emtionis er venditionis; de his, qui po- 
tiores in pignore, et de priuilegiis creditorum. 


3) Collegium Inftituionum iuris alterum, re- 
. formarum. Es ſtehen barinn 12 zu Herborn 


vertheidigte Differtationen, beren Sammlung 
fhon 1625. im ı2. an dem gedachten Orte be 
fonders heroorgetreten war. 4) Collegium In- 
flitutionum iuris tertium, Continens Difputratio- 
nes viginti, fiue ſelectarum ex Inflitutionibus 
controuerfiarum Centurias tres. Das erfte mahl 


hat er fie 1632. auf 63 Bogen in 12. zu G 


ningen drucken, und darüber difputiren laſſen. 
5) Collegium Pandettarum, continens Difpu- 
tationes quinquaginta duas, in Academia Gro- 
ningenfi publice priuatimque habitas. Er. mel 
det in ber Vorrede dazu, baß er noch) verfchiebene 
andere über bie Pandecten verfertiget habe. Sie 
wären ihm aber von Händen gekommen, ba fie 
diejenigen, welche fie zum Durchlefen bey fich ge; 
habt, nicht zurück geliefert hätten. Nun fen er zu 
alt, fie von neuein augzuarbeiten. 6) Collegium 
codicis, continens Difputationes viginri, de to- 
tidem huius Legibus. Auch diefe hat er zu Groͤ⸗ 
ningen gehalten. Die erfte Auflage ift eben allda 
1627. in 12, veranftaltet worden, und 14 ‘Bogen 
ſtark. Man trifft jedoch nur 13 Differtationen 
darinn an. Es folgen 3 Stud de ftudio iuris 
re£te inſtituendo; de Antinomüs iuris; und de 
Ä sribus 
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tribus Inſtitutionum iuris naeuis, welche gleich 
- im Collegio Fundamentorum iuris voranftehen. 
In der neuen Auflage des’ Collegii.Codicis hat 
er diefe alfo weggelaflen, und dagegen fieben ans 
bere Differtationen über fo viel Stellen des Coder 
hinzu gethan. Zulegt endigen Difputationes ali- 
quot extraordinariae die ganze Sammlung. 
Deren find zehen. Fünfe heiffen Mifcellanea, 
wovon die drey erften ſchon in bee Herbornifchen 
Ausgabe der Fundamentorum iuris vorfommen :. 
die fünf übrigen aber find vorher bey dem Colle- 
gio Inftitutionum iuris primo gewefen, undid 
Dobe fie eben unter dieſem Werkgen genennef. 

ur hat man bier diejenige de foeneratione in 
zween Abfchnitte getheilet, und den beyden le&ten 
de arrhis, und de his, qui potiores in pignore 

gar feinen Platz eingeräumer, 


In der Bibliothek des Kipenius wird ihm eine 
Differt. de carcerum effra&eribus zugefchrieben, welche 
in dem zu Herborn 1694. herausgegebenen Collegio 
Inftit. iuris mit feyn foll. Allein ich finde fie wenigftens 
im zweeten Abdrude nicht. Diefe Nachricht, welche 
von einer Auflage in die andere übergetragen worden if, 
möchte ich alfo wohl fir unrichtig erflären. Wie ich . 
denn auch vermuthe, daß ihm die eben daſelbſt ange⸗ 
zeigte Differe, de foederibus et foederum natura, 
die zu Gröningen 1634. dem Vorgeben nad) die Prefle 
verlaflen hat, ſchwerlich zugehoͤre, weil er fie feinen Col- 
legiis iuris nicht einverleibe hat. Vielleicht war fie nur 
bie Fra des Reſpondenten, wenn fie ja vorhan⸗ 

n iſt. Ä 


x | uUnter | 
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Unter des Matthaͤi Papieren find Commentaria 
in varios Digeftorum et Codicis titulos geweſen, weiche 
nun in ihrer Dunkelheit liegen bleiben werben, 





Praefatio notis in Inflitut. praefixa. Vitae er efhgies 
Profefl, Groning. 8 85. Burmauxd Traiefium 


„wwelche fein Sopn und Enkel verfertiget Haben 
Fels, unacheamer Weife, vermifde, er 





AXV, An 
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tribus Inſtitutionum iuris naeuis, welche gleich 
im Collegio Fundamentorum iuris voranſtehen. 
In der neuen Auflage des Collegii Codicis hat 
er diefe alfo weggelaffen, und dagegen fieben ans 
dere Differtationen über fo viel Stellen des Codex 
hinzu gethan. Zuletzt endigen Difputationes ali- 
quot extraordinariae Die ganze Sammlung. 
Deren find zehen. Füuͤnfe heiflen Mifcellanea, 
wovon die drey erften fchon in der Herbornifchen 
Ausgabe der Fundamentorum iuris vorfommen :. 
bie fünf übrigen aber find vorher bey dem Colle- 
gio Inſtitutionum iuris primo geweſen, und id) 
habe fie oben unter diefem Werkgen genennef. 
Nur hat man hier diejenige de foeneratione in 
zween Abfchnitte getheilet, und den beyden leßten 
de arrhis, und de his, qui potiores in pignore 
gar Beinen Platz eingeräumer, 


In der Bibliothek des Kipenius wirb ihm eine 
Diſſert. de carcerum effra&ribus zugefchrieben, welche 
in dem zu Herborn 1624. herausgegebenen Collegio 
Inſtit. iuris mit feyn foll. Allein ich finde fie wenigftensg 
im zweeten Abdrucke nicht. Diefe Nachricht, weiche . 
von einer Auflage in die andere übergetragen worden ift, 
möchte ich alfo wohl für unrichtig erflären. Wie ich 
denn aud) vermuthe, daß ihm die eben dafelbft anges 
zeigte Diſſert. de foederibus et foederum natura, 
die zu Öröningen 1634. dem Borgeben nad) die Preſſe 
verlaffen hat, ſchwerlich zugehoͤre, weil er fie feinen Col- 
legiis iuris nicht einverfeibt hat, Vielleicht war fie nur 
bie Fr bes Refpondenten, wenn fie ja vorhan⸗ 
den iſt. 


To Unter 
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. Aus feiner Ehe mit einer Tochter des angefehenen 
Profeffors zu Harderwyk, Johann Iſaac Pontans, 
ſind zwo Toͤchter und ſieben Soͤhne entſproſſen, unter 
welchen ſich Anton, ebenfalls ein Juriſt, und Philipp, 
ein Profeſſor der Medicin zu Franeker, in der gelehrten 
Republic beſonders hervorgethan haben. Won jenem 
werde ich, nach der Vollendung dieſes Aufſatzes, um⸗ 
ſtaͤndlicher reden: jetzo will ich nur noch ihres Waters 
Schriften hinzufugen, die ſich über das civil und pein⸗ 
liche Recht verbreiten. Sie werben aud) heutigen To 
ges gern gelefen, wenn“ fie Kennern in bie Haͤnde 
‚Sommen, Ä 


1) de iudiciis Difputationes XVII. Vitrai. 1639. 
1645. Amft. 1665. in ı2. Die britte Ausgabe 
iſt 17 Bogen ftarf, und wird auf Dem Titel als 
vermehrt angeprisfen. Da mir die vorbergegans 
genen Abdrude nicht vorgefallen find: fo kam 
ich für die Wahrheit diefer Nachricht Fein Bürge 
feyn. In Deuifchland machte fid) Das Werkgen 
vor Hundert Fahren ungemein beliebe, und Ge. 
Adam Struve ward dadurd) angereizt, es zu 
Jena 1680. in 4. wieder auflegen zu laffen. Er 
bereicherte es mit theoretifchen und practifchen 
Noten, auh Chriſtoph Phil. Richrers Com- 
mentat. ad tit. Decretal, de audiciis, welches die 
Urfache ift, daß es 3 Alph. 8 Bogen ausfullt. 
Die Ueberfchriften aller Differtationen lauten alfo: 
de iudiciis; de iurisdi&tione; de iudice, actore, 
reo,aduocatis et procuratoribus; de foro com- 
perente; de feriis, et ad L. Properandum C. de 
iudiciis; de in ius vocarione et edenda; de his, 
quae fiunt in iure, et ante litis conteftationem;; 
de litis conteftatione, et quae hanc vel comi- 
sentur, vel fequantur; de probationibus et prae- 
. ſumtio- 
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der zweete. . 
gie: vierte Sohn bes vorher befchriebenen Rechtes 
gelehrten erblidte am ı 5. November 1601. bag 
Licht der Welt zu Herborn. Er hatte das Gluͤck, von 
feinen Vater jelbft fruͤhzeitig zu einer Ars der Wiſſen⸗ 
chaften gebilder zu werden, worinn er mit zunehmenden 
abren feine geringen Vorzüge erlangte. Nach den 
gewöhnlihen Prüfungen feiner Geſchicklichkeit wurde 
ihm die Doctorwürbe zu Theil; zu welcher Zeit diefes 
aber, und ob es zu Marburg, oder zu Gröningen, ges 

ſtchehen fey, davon habe ic) feine Nachricht gelefen, 
Die erfte öffentliche Bedienung trat er im Jahre 
1628. an, da er nad) Harderwyk, als Rechtslehrer des 
damahligen Gymnaſii, gieng.- Ein Ruf z0g ihn fers 
ner 1634. zu demjenigen, welches in ber Stadt Utrecht 
feinen Anfang nahm. Eben daffelbe warb zwey Jahre 
Darauf zur Univerjität erhoben, bey welcher Matthaͤi 
ſogleich eine Stelle in der Juriſtenfacultaͤt erhielt. 
Diefer ftand er nıın,bis an fein den 25. December 1654, 
erfolgtes Lebensende, mit vieler Ehre, und einem außers 
ordentlichen Benfalle der Studirenden, vor. Bur⸗ 
mann verſichert, es habe die Utrechtiſche hohe Schule 
feinen tehrer gehabt, welcher in allen Wiſſenſchaften, 
vorzüglich aber in den Rechten, flärker geweſen fen, als 
er. Der Magiftrat dafelbft hatte auch deswegen bey 
andern Begebenheiten, die nicht zu feinen Amtsgefchäfs 
ten gehörten, ein groſſes Vertrauen gegen ihn. Man 
brauchte feine Feder oft, in ben Streitigfeiten mit ben 
fogenannten Erwaͤhlten aus der Geiftlichkeit, mit bee 
—— fomagı, als den Pig Stäbten, und hier 
verteidigte er die Utrechti Gerech auf eine 
ſehr einleuchtende Weiſe. ⁊ wo “ 
| 2 us 
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pofuit, vt tantum non omnium applaufum fibi 


‚ eonciliauerit, fit‘, vt fir labor hic, magis ad fi 


illuftrandum ius Romanum compofitus, Ger- 
maniae iudiciis non nifi quoad generalia prr- 
cipia, ex iure Latiali fabinde adoptata, inferuiat; 
interim non fine vtilirate in fcholis et forenf- 


bus negotlis hodie adhiberur. Nach Burmanns 


Anzeige kat ber Magiſtrat zu Utrecht bie voran 
ſtehende Zufchrift mit ſechshundert SHollänbifche 


Gulden belohnt, und dadurch eine völlige Zufri⸗ 


denheit uͤber feine bisherigen. Dienfte bezeige. J 
dem Titel. de quaeftionibus Cap. V. find "oh, 


Grevens Säße gegen die Tortur von ihm zo 
‚fammengezogen und gebilliget werden, ohne da 


Verfaſſer zu nennen; vielleicht aus ber Ürſache 


weil diefer ein Arminianer war, und er Voru 


theile der Leſer befürchtete, 


3) Difputationes de fuccefionibus; (XX.) de me- 


trimoniüs; (XIIL) de tutelis, (V.) cum Audtario 
de diuortio.legum et vfus in materia fuccefho- 


nis, Vitrai. 1652. in ı2. Der ſchon rühmlid 


gedachte Struve lies zu Jena 1678. auf 3 Alph. 


in 4. diejenigen Differtationen, welche de fucces- 


fionibus handeln, nebft dem Auctario und feinen 


Noten, wieder abbruden, und daruͤber Difputiren, 


Nach der ©. 401. find noch einige andere Stüͤcke 
Dmugefommen die das Heergewette und bie 

erade am meiften betreffen, woran aber Mat⸗ 
thai gar feinen Theil hat, 


4) de Aufionibus libri duo, quorum prior ven- 


ditiones, pofterior locationes, quae. fub haſta 
fiunt, exfequitur: adiecto paflım voluntariarum 
auftionum iure, Vlırai, 1653. 2 Alph. 27 Bo⸗ 

| | gen 
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gen in 4. Das Nuͤrnbergiſche titterarifche 
Wochenblat vom Jahre 1759. Th. I. ©. 400. 


‚ Führe eine Antwerpifche Ausgabe unter dem Jahre . 


1680. an, weiche eben fo ſtark, als die erfte, ſeyn 
fol. Dennoch fängt diefes fo wohl gefchrisbene 
Buch an, felten zu werben. Ä 


| s) Orationes, quarum pleraeque continent argu- 


mentum iuridicum, Vlerai. 1655. 20 Bogen 
und 4 Blätter in 12. Nun find fie gleichfalls 
nicht oft anzutreffen. Er mar bereits geftorben, 
da fie fein Soon, deffen tebensgefchichte der fols 
gende Artikel enchält, in einer Sammlung ans 
Licht ſtellte. Sie beſtehet aus 17 Reden, deren 
Gegenftände diefe find: de juris ciuilis fapientia 
contra eius obtrectatores, welche vorher Der In- 


. augurationi illuftris Gymnafii Virraiektini 1634 


in 4. einverleibt worden war, nachdem er fie bey 
diefer fenerlichen Gelegenheit hergefagt hatte; de 
toga, wovon man einzelne Eremplare in 4. uns 
ter dem Jahre 1638. findet; de Inſtitutionum 
(Iuftiniani) vtilitate; ad librum IX. Codicis; de 
annulo, eiusque praerogatiuis; (Sie fan zuerft 
1639. in 4. aus der Preſſe, und es wird darinn 
dargefhan, daß die Ringe bey den Alten eine "Des 
fohnung der Tugend und der Treue geweſen find.) 
Praefatio quum aufpicarerur Inftiruriones kuris; 
de pileo, iberraris dignitatisque fymbolo;. in 
Simulatarem; pro lege Conftantini M. de adul- 
teris, de modeſtia vererum JCtorum; de ab- 
ftınentia ; in Carmelitam; pro Carmelita; (ein 
junger Sranzöfifcher Carmeliser von 12 Fahren 
fpielte mit andern feines gleichen, nahm ein Meſſer 
in die Hand, und fagte, damit fönnte er es gegen 
den König, Heinrich den vierten, eben fo machen, 

. 4 wie 
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wie der Jacobiter Moͤnch, Jacob Clemens, an 
deſſen Vorgänger gethan hätte. Er gerieth daruͤ⸗ 
ber in Inquiſition, und ward gehangen. Matthaͤi 
unterfucht alfo die Gerechtigkeit diefes ftrengen 
Urtheils, und trägt in beyden Reden vor, mas 
nicht allein wider den jungen Menfdyen, fondern 
auch zu defien Vertheidigung. beygebracht werden 
fann.) Oratio pro Legibus fumtuariis ;- de 
praeftantia et pracrogatiuis Juris peritorum ; in 
Curionem, beffen der Plinius Bud XXXVI. 


Cap. 15. der Hiltor. natur. ermähnet, und daraus 


bat er, ohne den Römijchen Gelehrten zu nennen, 
vieles von Worte zu Worte abgefchrieben; con- 
tra ius patronatus, Hier zeigt er, daß dieſes we⸗ 
der mit der heiligen Schrift, noch mit der Eins 
richtung der erſten chriftfichen Kirche, übereins 
Foınme. . Den Beſchluß macht ein tateinijches 
Gebicht, in heroiſchen, gar fliegenden Verſen, an 
den Magiftrat zu Utrecht bey der Einweihung der 
Univerfitdee Die Neben find faft alle bey vers 
fehledenen Doctorpromotionen gehalten worden, 
und empfehlen ſich wegen ihrer lebhaften Schreib: 
art. Doch will ic) hoffen, er werde es dabey nicht 
aud) fo gemacht haben, wie in der Rede gegen den 
Curio. Ein ‚guter Theil derfelben ſoll ſchon bey 
feinem Leben befonders ans !icht aetreten feyn. 
Ich habe aber die jahre des Druds nur von 
einigen finden koͤnnen. Ä 


6) Paroemiae Belgarum JCtis vſitatiſſimae, quibus, 


praeter Romanorum, aliarumque gentium, mo- 
res et inſtituta, aus Vltraiectinum elucidatur, 
Vlrrai. 1667. in 8. auch) zu Bruͤſſel 1694. in 4. 
nad) der Anzeige in ber Bibliorh. Ever. Ortonis, 
©. 24 Ä 

7) Recı- 


Anton Matthaͤi. 295 


7) Recitationes ſolemnes ad tit. C. de pign. et 
hypoth. Sein Sohn hat ſie aus des Verfaſſers 
Handſchrift in die Analecta veteris aeui Th. U. 
Art. 6. S. 567 — 600. der erſten Ausgabe mit 
eingeruͤckt. | | 

8) Recitationes ad. tit. C. in quib, caufl. pign. vel 
hypoth, et fequentes 20. fingulasque eorum le- 
ges, vsque ad tit. C, de except Auch dieſe has 
ben, als vorher noch nicht gedruckte Blätter, eben 
allda TH. IV. Artı4. ©. 558 — 605. ihren Platz 
erhalten. | | | 

Die zu Halle 1720. in Fol. herausgegebene Biblorh. 
Vffenbachiana Mfta macht unter den juriftifchen Hands 
(hriften ©. 488. noch folgendes Werk bekannt: 

Aut. Matthaei J&i, Prof. Vltrai. illuftriores iuris 

controuerfi quaeftiones ad tit, Digeftorum, cum ° 

docta —— reſolutione. Auctoris autogra- 

phum in 4. | ‘ 00 
Es wird alsdenn ber ganze Inhalt, bis zum zweeten 
Titel des Buchs 49, genau erzähle. Gleich darauf 
ftehet ein anderes Exemplar, welches von einer fremden 
Hand abgefchrieben, von dem Verfaſſer aber verbeffert, 
und an einigen Orten vermehret worden iſt. Mur wäre 
zu münfchen, daß man angemerkt hätte, ob biefe Arbeit 
aus feiner, ober bes Sohnes, Feder gefloffen ſey. Doch 
Din ich geneigter, das erfte zu glauben, Wem inbeflen 
daran gelegen ift, ‘der kann vielleicht zu Hamburg ges 
nauere Umftände davon erfahren, als wohin bie Uffen⸗ 
bachiſchen Manuferipte gefommen find, um in ber 
(cönen oͤffentlichen Stadtbibliothek aufgehoben” zu 

leiben. | | 





Burmanmi "Traiettum eruditum, p, 215. 
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der dritte. | 
eine Sefer wiſſen es bereite aus bemjenigen, was 
ich bis Hieher gefchrieben habe, wer fein Vater 
‚und Großvater geweſen ſey. Der Gegenwaͤrtige iſt 
der letzte unter ben Rechtsgelehrten dieſes Nahmens 
und Geſchlechts, welche im Bezirk ihrer Facultaͤt fur 
Beine entbehrliche Mitglieder anzufehen find. 


Utrecht wurte am 18, December bes Jahrs 1635. 
1 Geburtsort. Zur alten Litteratur öffnete ihm Ant. 
Aemil den Weg; ein Mann, der im Griechifchen und 
Sateinifchen ungemein erfahren war, und allda, nach 
niebergelegter acadbemifchen Bedienung, lange Zeit von 
- einer fetten Penfion lebte. In der Jurisprudenz aber 
unterwiefen ihn theils der Vater felbft, theils “Job. 
ac. Wiffenbach, fein Anverwandter, und Cyprian 
u r. Da jener zu Franeker als Profeflor ftand: - 
- fo folge daraus, dag Matthaͤi ſich nicht allein zu 
Utrecht, fondern auch auf diefer Univerfitde, Studirens 
Balben, befunden habe. 


Nach der Doctorpromotion, welche 1659. in feiner 
Vaterſtadt gefhahe, lies ihm der bafige Magiftrat für 
eine dem gewöhnlichen Probeſtuͤck, defien Inhalt ich 
nicht angezeigt finde, vorgefeßte Zufchrift Hundert Gul⸗ 
den einliefern, daß er ſich davon ein nuͤtzliches Buch 
anfchaffen , auch bemühet ſeyn möchte, niemahls aus 
ben Fußstapfen feines Vaters und Großvaters zu tres 
en. Am 17. October defielben Jahrts erhielt er die 
Verguͤnſtigung, daf er einen Anfang mit juriftifchen 
gectionen machen durfte, im folgenden Jahre aber die 
aufferordentliche, und 1662, bie ordentliche Stelle eines 
Rechtslehrers. 6; 

R 
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Ein von ifm 1666. nad) Gröningen, ımd 1670. 
wach Leiden ausgefchlagener Ruf hatte die gute Würs 
fung, daß ihm feine jährliche Befoldung mit dreyhuns 
dert Gulden vermehret wurde. Es ſcheint jeboch der 
legten hoben Schule gar viel an feiner Perfon gele⸗ 
gen gemwefen zu ſeyn. Denn man that ihm zwey Jahre 
darauf einen neuen Antrag, und nun verſchwanden alle 
vorige Bedenklichkeiten dahin zu gehen. Er hat die 
Hälfte feines ganzen tebens zu teiden zugebracht, und 
am 25. Auguft 1710, bie Welt verlaften. Nenn 
Ludewigs Nachricht ficher iſt: fo muß er ein fehe 
jämmerlihes Ende genommen haben. In der Bors 
rede zum Th. I. der Reliquiar. Mitorum ©. 120. ſchreibt 
er diefes: Dicunt, optimum ac eruditifimum virum 
indigna morte obifle, et tantum non in Igtrina eſſe 
fuffocarum. Im Eheftande mit Eliſabeth Paters ift 
ihm ein Sohn, Anton Matthaͤi, geboßren worden, 
welcher ein Profefforat der Rechte beym Gymnaſio zu 
Deventer bekleidet, fich aber, fo viel als id) weis, mit 
keinen Schriften ein Denkmahl aufgerichter hat, 


Sein Vater ift defto mehr bekannt. Burmann 
giebt ihm das Zeugnis eines fehr fleißigen Gelehrten, 
und davon find defien Probucte gewiß feine zweifelbafs 
ten Bereisthlimer ; nur feßt berfelbe Hinzu, daß er 
weder an Wiſſenſchaft, noch Schärfe des Verſtandes, 
bem väterlichen Ruhme gleich gekommen ſey. Mach 
uffenbadhs VBerfiherung, Th. IL. 272. der merk⸗ 
würbigen Reifen, foll er auch feine moralifchen Eigens 
. fehaften durdy unmäßigen Geiz fehr verdunfele haben. 
Doch wie unzählige andere, welche Sclaven einer fols 
chen teidenfchaft gewefen find, ſchon längft in einer 
ewigen VBergeffenheit begraben liegen: fo macht binges 

en die Menge von Büchern, deren Dafeyn wir dem 
Mlachäi danben müßten, daß man biefen a 
m 


298 Anton Matthäi 


ihm leichter entſchuldigen kann. Ihr Inhalt ift meh⸗ 
rentheils entweder aus dem buͤrgerlichen Rechte, oder 
hiſtoriſch, und es verlohnt fi) der Mühe allerdings, 
Daß ich nun ein Verzeichnis derfelben liefere. 


ı) Differtationes de’obligationibus XLII, ; de cri- 
minibus VII.; de feruitunbus VIL; er aliquor 
mifcellaneae, in illuftri Academia Traiein 
ventilatae, Vltrai. 1650, in ı2, auf 1 Alph. 
4 Bogen. Sie kommen nicht oft mehr vor, und 
aus ihrer groffen Anzahl läßt fich fchon muchmaß 
fen, daß fie ziemlich Fury feyn werden, wenn man 

dieſe Sammlung auch nicht vor Augen hätte, 
Diejenigen, welche von den Dienftbarfeiten hans 
bein, find mit in die Ausgabe des Caͤpolla ge 
bracht worden, welche die Waesberge zu Amfterd. 
1686. in 4. veranflalteten. Burmanns Anzeige 
aber ift Hier nicht genau genug; er macht aus einem 
einzigen Buche zwey. Die vermifchten Diſputa⸗ 
tionen beftehen aus eilf Stuͤcken, unter ben Titeln: 
ad L. 18. C. de transaltionibus; ad L. Si rotas 
C. de inofhc. donationibus; ad L. 14. C. de rei 
vindicatione: adL. 22. C. eod, titulo; adLL. 1. 
C. Si certum petatur; ad L, 3. C. de collationi- 
bus; ad L. 14. C. de iure deliberandi ; adL. 
vit. C. quae res pign. oblig. poflunt; ad L. Si 
unguam C. de reuoc, donationibus; de Lege 


Rhodia; de fucceflione feudi, 


2) Commentarius ad Inftirutiones S. S. Principis 
Juftiniani, in quo illuftratur etiam ius hodier- 
num, quo vtimur, Vltrai. 1672. in 4. Ein 
Werft von 3 Alph. 19 Bogen, worinn er feine 
gemeine Öelehrfamfeit beiefen hat. "Job. Per. 
von Audewig ift alfo in Vita Juftiniani S. 51. 
mie feinem Lobe nicht zu verſchwenderiſch. Er 

fagt: 
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fagt: Eft hic liber inſtructus magno rerum fin- 


‘ gularium ex Autoribus Graecis et Latinis adpa- 
raru. Quibus eriam inferuit forenfia iuris Bel- 
gici veteris et nouiflimi, cum iudicio et ſelectu. 
Ideo fieri debet omnino maximi do&toribus. 
Nam amplior eft, quam vt poffit tironibus. 
commendari. Daß aber, wie e8 weiter heißt, 
auch fein Vater Noten über die Inſtitutionen her⸗ 
ausgegeben habe, ſcheinet mir falſch, und ber 
Großvater mit diefem verwechfelt worden zu fen. 
Der Berfaffer ift mit feiner Arbeit nicht zum Ende 
gefommen. Er höres bereits bey dem erften Titel 
des zweyten Buchs auf, welches gewiß zu bes 
bauren ift. 

3) Oratio de iurisprudentiae dignitate, et. mode 
perueniendi ad eiusdem faftigium, Lugd. Bar, 
1673. in 4. Sie ift feine Antrittsrede, bie feit 
langer Zeit unter die feltenen Schriften gehoͤret. 
Mir hat auch in Holland niemand ein Eremplar 
verfchaffen fonnen. 

4) Obferuationes rerum iudicararum a fupremo 
Vltraiectino Reuifionis confeflu, Lugd. B. 1573. 
17 Duodegbogen, auch zu Luͤttich 1702. in 8. 
1 Alph. 3 Bogen ftarf, Das Werfgen enthält 
72 Anmerkungen, die nicht son Niederländifchen 
Juriſten allein, fondern von auswertigen ebens 
falls, wohl zu gebrauchen find, fogar von denen⸗ 
jenigen, welche infonderheit an der eleganten Juris⸗ 
prudenz ihr Vergnügen finden. 


5) Obferuariones rerum iudicatarum, et Tractatus 
fingulares de communione bonorum, et ofhcio 
iudicis, de poteftate mariti in vxorem, er de 
familia ereifeunda, L.B. 1673. in 12. Ein neuer 
Abdruck warb auch zu Luͤttich 1702, mis 20% Bo⸗ 

j gen 
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gen in 3. fertig. Diefe Obfervationen find eine 
Fortſetzung der vorhergehenden, aber viel weis 


äuftiger,, als jene. Eigentlich faſſen fie fünf 


Stuf in fi, deren viertes de His, quae inter 
virum et vxorem communicantur,et qua ratione 
aut foluatur, aut. prorögetur, communio, de 


Titel niche angiebt. Er wollte auf eben di 
Weiſe noch andere Abhandlungen de Iponfalibus, 


de nupeis, ei patlis "Sure ans Licht ftellen, 
f * ber , 
fin Vorgaben —— — wat, bet jet 


b) de Probationibus liber,L.B. 1678. in 8. 12 Xp 


In acht Capiteln ift das Folgende fein Gegenſtand: 
quid probatio fit, et quotuplex? de praefum- 
tionibus ; de fide inftrumentorum ; de i 

tis priuatis et recognitione chirographi; det- 
ftibus; de numero teftium; de teftium examine; 


uis probare debeat, quid probandum, et quis 


probationis effedus? In der ‘Borrebe 

er, daß er fo wenig den Maſcard, alg den Das 
cian, ausgefchrieben habe, vielmehr werde man 
verfchiedenes, mas von ihm bemerft worden, 
bey andern vergebens fuchen. 


7) Mifcellaneae Exercitationes aduerfus . Adrak. a 


Wefel, Aduocatum Vltraieltinum, L.B, 1678. 
20 Bogen in 8. Bor meinem Exemplare finde 
ich feine Vorrede. Matthaͤi hatte in feinm 
Obferuationibus rerum iudicararum gegen des 
van Weſel Tractat de connübieli bonorum 
focietate viele Rechrsfäge behauptet, und zugleih 
feinen Bater vertheidiget, welcher von diefem hier 
und da angegeiffen worden war. Weſels Ant 
wort hierauf in ber Vorrede zu feinem Tractate 


. de remiflione mercedis bewog den Verfaſſer, die 


gemeb 


' 
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gemeldeten Mifcellaneas Exercitationes , welche 
aus 15 Capiteln beſtehen, drucken zu laſſen, und 
darinn ſeinem Gegner noch heftiger zuzuſetzen. 
An artigen Anmerkungen fehlt es nicht; aber nur 
Schade, daß eine ſonſt ſo gelehrte Schrift mit den 
unbeſcheidenſten Schimpfwoͤrtern uͤberſchwemmet 
worden iſt. 

8) de Nobilitate, Principibus, Ducibus, Comiti- 
bus, Baronibus, Miliübus, Equitibus, Minifte- 

“ rialibus, Armigeris, Barfcalcis, Marfcalcis, Ade- 


fcalcis, Aduocatis Ecclefiae,Comitaru Hollandiae, | 


et Dioecefi Virraie£tina libri IV. L B. 1686. in 
4. 54 Alph. Gelegenheit zu diefem Buche, wel⸗ 
thes man eben nicht alle Tage antrifft, gab eine 
genauere Unterſuchung der Utrechtiſchen Rechte 
und Gewohnheiten, befonders eine Stelle, die 
nicht wohl ohne einen vollftändigen “Begriff vom 
Adel erfläret werden konnte. Nicht allein dieſes 
Umftanbes,, fondern auch der ganzen Einrichning 
Segen, muß man bie Vorrede nachleſen. Die 
Latein. Alta Erudit. im Jahre 1686. ©. 46c. 
liefern einen kurzen Auszug davon, wobey unter. 
andern geurcheilet wird, daß Matthaͤi zwar viele 
gelehrre Sachen aus den Alterthlimern des mittlern 
Zeitalters vortrage, jedoch fehr ausfchmweife, und 
das ganze Werk kaum den britten Theil der Haupt 
abhandlung enthalte, Ich glaube nicht, Daß ihm _ 
mit einer Fofthen Eritie Unrecht wieberfahren fey. 

Bayle in den Nouv.de la Republ, des Letrres, . 
auf den Monath Ortober, 1686. ©. 1229. recens 
firet das Buch ebenfalls, und bewundert die Auf 
ſerordentliche Gedult, welche der Verfaſſer in Auf⸗ 
ſuchung alter, vorher gar nicht bekannt geweſener, 
Papiere bewieſen habe. Der Caral, vniuerf. Bibl, 
Venbachianae Band IV, S. 40, zeigt ein Exem⸗ 
plar 
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plar an, zu deſſen dritten und vierten Buche 
Matthaͤi häufige und gelehrte Zuföge, auch Vers 
befferungen, mit einer gar zierlichen Hand gefchries 
ben hat. Ich weis es aber nicht, wohin es, nach 
bem vorigen Beſitzer, gefommen, und ob es noch 
in der Welt fen. | Ä 


9 de iure gladit Tractatus, er de T'oparchis, qui 


exercent id in Dioeceli Vtraiectina, L. B. 1689. 
in 4. welchen 4 Alph. ftarfen Tractat Mashäi 
auf eigene Koften hat drucken laflen. Deswegen 
iſt er nicht leicht zu erlangen. Die criminal Ge 
richtsbarkeit wird darinn aus ben Alterthuͤmern 
vortreflich erläutert, obgleich der Gegenfland größs 
tentheils der Utrechter Diftrice if. Wehr davon 
Iede man in den Agtein, Altis Erudit, 1689. 
. 533. 


10) de rebus Vitraiettinis, et in primis de bello 


cum Couordenfibus, Tarantiis,feu Drentinis,olim 
gefto, Autoris incerti narratio hiftorica, ab a, 
1138. vsque ad a, 1233. ex Ecclefiae Traietten- 
fis Mstis primum eruta, et notis aliquot illuftrata, 
Lugd. B, 1690. in 4. ı Alph. 82 Bogen. Aud) 
hiervon ertheilen die nur angeführten Alta Erud, 


. Band IL der. Supplemente, ©. 135, Nachricht. 


Des Herausgebers eigenes Eremplar, mit vielen 
beygefchriebenen Anmerfungen und Berbefferuns 
gen bereichert, iſt gleichfalls in der Uffenbachis 
ſchen Bibliothef gemefen, wie aus den oben ge: 
dachten Bande des Catalogus ©. 32. erhellet. 
Die neue Haagiſche Auflage unser dem Jahre 
1740. babe ich nicht geſehen. Meiner Vermu⸗ 
thung nad) iſt fie ein Anhang zu den damahls 
wieder ang licht gebrachten Analectis veteris acui, 


ı r) Chronicon Egmundanum, feu Annales Rega- 


lum 
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lium Abbatum Egmundenfium, auftore Fr. Joh. 
de Leydisr, Ordinis Carmelirarum, cum Obfer- 
uationibus, L. B. 1692. ı& Alph. in 4. Die 
Morten allein füllen 12 Bogen aus. Ber bie 
Aamburg. Biblioth. hiftoricam, S. 33. der 
Eenturie X. aufichlagen will, der wird ſowohl dies 
fes, als das folgende, Buch genauer kennen lernen, 


12) Rerum Amorfortiarym Scriptores duo inediti, 
L. B. 1693. ing. 2X Alph. flarf, Der eine 
Seribent Heißt Theodor Verhoeven; ber an: 
dere ift unbekannt, Beyde hat Matthaͤi mit 
Anmerkungen verfehen, und verfchiebene Urkuns 
den hinzugerhan. Es können die Latein. Alta 
Erud, 1694. ©. 187. hierbey nachgelefen werben, 


13) Andr. Alciati contra vitam monaflicam Epi- 
ftola, cum Sylloge aliarum Epiftolarum, nes 
non formulis XV. teftamentorum, faec. XIII. 
conditorum, Lugd. B. 1695. in 8. auf ı Alp. 
15 Bogen, Auch Hier findee man Anmerkungen 
aus feiner fruchtbaren Feder, Die Eremplare 
diefer Sammlung vom Jahre 1708. haben nur 
einen neuen Titel erhalten. 

14) Veteris acui Analecta, feu vetera aliqua mo- 
numenta, quae hactenus nondum vifa, Lugd. 
Bat, 1698. bis 1710. in med. 8. und zehn Bäns 
den. Es fehle diefen von ihm zufammen gebrach⸗ 
ten Nachrichten gleichergeftalt an Zufägen nicht, 
wodurch er bunfle Orte aufgefläret hat. Der 

erſte Band wird in den Latein. AltisErud. 1698. 
©. ı86. recenſirt. So ſchlecht auch die Ordnung 
dabey ift, und fo viele Druckfehler, befonders in 
den Urfunden, eingefchlichen waren: fo machte 
ſich das Werk dem ungeachtet feines innern Werths 
"halben, am meiften in bet Geſchichte von Utrecht, 

J | unges 
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ungemein beliebt, und es fiel ſchon nach einigen 
Jahren ſchwer, ein vollſtaͤndiges Exemplar mit 
maͤßigen Unkoſten zu bekommen; zumahl, da der 


* Herausgeber bie ſechs letzten Baͤnde ſelbſt vers 


legt, und deren groͤßte Menge unter ſeine Sugire 


‚ ausgetheilet hatte, - Ein Buchhändler im 


ward hiedurch veranlaffet, 1738; eine neue Edis 
tion in fünf Quartbaͤnden zu veranftalten, die 


25 Alph. in fich faffene Zur Begvehmlichkeit der 


Sefer hat man nun einiges barinn zwar geändert, 
und des Beningha Oftfrielänbifche Chronic, 
welche in der vorigen Auflage fehr verſtuͤmmelt 
ftehet, deswegen aud) von bem Prebiger, ars 
ckenroth, bereits 1723. in 4. zu Emden vollſtaͤn⸗ 
diger geliefert worden war, finden wir im zweeten 
Abdrucke weit beffer. Allein die Gelehrten haben 
gleichwohl gewuͤnſcht, daß ein gefchiefter Mann 
eine genauere Ordnung und Correctur beſorgt 
haben möchte. Der Inhalt aller Bände wird 
in der Centurie X. S. 3 — 30. der Hamburg. 
Bibl. hift, und im Catalogo Bibl. Brühlianae, 
Th. II. ©. 32. angezeigt. Manche hätten aber 
gern gefehen, wenn bes Alciars Tractat contra 
vitam monafticam, nebft den angefügten Briefen, 
dazu gefommen wäre, weil boch diefes Bud) als 
eine Zugabe angefehen werden kann. Solchem 


. Berlangen ein Önlige zu leiften, erfchienes 1740. 


[ 


auf 2 Alph. 6 Dog. in 4. 


25) Anonymi, fed veteris et fidi, Chronicon Du- 


cum Brabantiae, ab ipfis gentis initiis vsque ad 
A, 1485. caet. Accedit vita Elifabetkae van 
Heewvliet, et quarundam aliarum Monialium in 
Diepenvcen, L.B. 1707. in 4. Es find von 
ihm Anmerkungen babey, 
| 16) Ma- 
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16) Manudu£tioad ius canonicum, quae eiusdem 
originem, inftitutiones ac fundamenta, er quic- 
quid in eo primum ac praecipuum, completti- 
tur, L. B. 1696. 1 Alph. 9 Bogen, ing. Nies 
mand mird es zweifelhaft machen, daß barinn 
feine gemeine Gelehrſamkeit hervorſteche. “Bes 
fonders ift vieles aus den Alterthuͤmern der chriſt⸗ 
lichen Kirche ſehr wohl erläuterte worden. Sn . 
den Supplem. Actor. Erudit, Band III. S. 213. 
liefet man einen furzen Auszug daraus, Nach 

. ber Verficyerung des Chomas Erenius $. 33. 
ber dritten Epercitation de libris Scriptorum opti- 
mis er vrilifhmis, hat der Verfaſſer diefee, und 
das folgende letzte Werk, für feine wichtigften 
Schriften gehalten. ol 


17) Fundationes er fara Ecclefiarum, quae VI-. 
traielti, et in eiusdem fuburbiis, et paflım alibi 
in Dioecelfi, libri II. Ant. Matthaeus e ſitu eruit, 
excuflir, illuftrauit, digeflir. Lugd.B. 1703. in 
4. Ein Eremplar, mozu ber Verfaſſer mir eis 
gener Hand Zufäge geichrieben hatte, ſtehet in 
der Bibliotheca vniuerfali Vffenbachiana, ‘Band 
IV. ©, 32. Ben einigen Abbruden ift eine 
Zufchrife an den Magiftrat zu Utrecht, bey ans 
dern nicht; wovon ich Die wahre Urfache melden 
will. Er hatte in feinem Werke de Nobilitare 
die Gerechtſame diefer Stadt gegen bie Anfpräche 
der kleinern Städte vertheidiget, in ber Dedicas 
tion hingegen vor den Scriptoribus rer. Amor- 
fortiarum behauptet, daß Amersfort gleiche Rechte 
mit Utrecht genieffe. Dieſes erregte bey dem Mas 
giſtrate ber legten Stadt ein Mißfallen, und eben 
deswegen ward bie Zufchrift fehr Faltfinnig anges 
nonımen. Es blieb ud die damahls —— 

2 i 
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liche Belohnung’ dafür zurͤck. Matthaͤi wolie 
ſich aber rächen, in welcher Abſicht er von dem 
meiften Exemplaren, die noch unverkauft lage, 

- feine Zufchrift hinweg that, | 
‚Er fcheinet auch ein Büchelgen in Hollaͤndiſche 
Sprache verfertiget zu haben, deſſen Titel ich in dem 
Catal. Biblioth. Loefcherianae, 7.1. S. 456. ah 
finde: Ant; Matthaeus de Nootwendicheyt en Wer 
digheyt van het Predick Amt, Groning.1671. in 12 





J Burmazni Traiettum eraditum p. Fr 8. 
Voet auf ihn gedruckte teichenrebe ift, ihrer —* 
heit wegen, nicht zu erlangen geweſen. 
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Hieronymus Treutler. 


E⸗ hatte einen Schneider zum Vater, und erblickte 
das erſte Licht am 14. Februar 1565. in der Schle⸗ 
en Stadt Schweidnitz. Wie ich aus Caſpar 
iefehens Gedaͤchtnißrede auf Juſt feiern. 9. 
erſehe: fo hat er zu Strasburg bie philologiſchen Wiß⸗ 
ſenſchaften und die Rechtsgelehrſamkeit getrieben, auch 
daſelbſt den Magiſtertitel erhalten, wozu er bereits ſeit 
1585. ein Candidat gewefen war. Eine Ode an Nic. 
Reuſnern beftätiget, daß er 1587. noch allda gelebt 


Den Anfang feiner Öffentlichen Dienfte machte er zu 
Marburg, ba er beym Päbagogio eine Lehrſtelle übers 
nahm. Hier hat er auch wohl feine juriftifchen Kennt⸗ 
niffe unter Vigels Anleitung zu erweitern gefucht ; we⸗ 
nigftens giebt ifn Reimmann in der gelehrten Ges 
fehichte der Deutfchen (Band VL ©, 197.) für einen 
Zuhörer deſſelben aus. Als indeffen zu Herborn im 
Jahre 1585. ein acabemifches Gymnaſium geftiftet 
worden war, folgte er 1589. dem Rufe dahin zu einem 
Meofefforate, welches er jedoch bald wieber verlies, weil 
er 1591. bas Lehramt ber Oratorie, nach Philipps 
Matthaͤi Verſetzung in die Juriftenfaculede, auf der . 
Univerfitäe zu Marburg erlangte. Die Doctorwuͤrde 
in den Rechten kam fogfeich darzu; und dieſe werfchaffte 
ipm bie Freyheit, daß er privar Vorleſungen über das 
bürgerlihe Recht, nebft oͤffentlichen Difpusationen, 
alten konnte 


Zu Marburg biieb er nur bie 1594. in weichen 
Sabre er als Syndicus des Magiſtrats zu Bauen 
abgieng. Aber auch) biefes Amt verfahe er eine kurze 
Zeit, Denn des Römifche Kae, Rudolph der ri 
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führte 1595. in ber Oberlaufiß Die Cammer Procuratur 
ein. Treutler wu:de zu deren Verwaltung erwaͤhlet, 
und deswegen den Sanditänden beym Beſchluſſe des 
. Dxstobers vorgeftellet. Eben diefer Herr erhob ihn zu⸗ 
‚gleich nicht allein zum Boͤhmiſchen Appellationss und 
Lehnsrathe, fondern aud) in den Adelftand, worauf er 
ſich Treutler von Kroſchwitz ſchrieb. Sein Leben 
per zu Baußen im Jahre 1607. gar frühzeitig ein 

nde, und jwar, nad) dem Berichte des Leipz. gel, 
Aericons, am 9. December. Henel Hingegen fegt 
dafür den 14. Februar, und man muß von ihm vers 
muthen, daß er ſich genau darnach erfundiger Habe, 
Bon feinen Hausumftänden finde ich feine Nachricht, 
und weis alſo nicht zu fagen, eb Joh. Phil. Treutler 
beffen Sohn gemwefen fey, ober nur ein Verwandter. 
Er vertheidigte zu Bafel, vermuthlich zur Erlangung der 
Doctorwürde, 1610. eine Differt. de flaru er formis 
rerum publicarum. In den Deliciis Poetar. Germ. 
Th. IL ©. 1062. wo Caſpar Cunrads Epigramm 
auf feinen Tod vorkommt, wird Seulterus fein Schwie⸗ 
gerfohn genennet, Sollte id) wohl unter diefem Nah: 
“men den Barthol. Sculterus, einen geadelten Bürs 
germeifter zu Görliß, erraten? Die, Schriften Hier. 
Treutlers, befonders ein juriftifches Werk, haben feis 
nen Nahmen, der groffen Deutlichkeit wegen, ſchon 
längft fehr berühmte gemacht, und er ift es noch, wenn 
jene gleich nunmehr faft im Staube liegen. Alles, was 
er verfertiget hat, beftehet aus diejen Stuͤcken: 

ı) Oratio de venatione, eiusdemque cur re |it- 
teraria comparatione,. ie ward von ihm zu 
Strasburg öffentlidy hergefagt ; und des Melch. 
Junius Orationibus Argentinenfibus, Th. V. 
©. 289 — 302. einverleibt. 

2) Rudimenta Dialeticae Petri Rami, Herbornae 
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1589. Halae Magdeb. 1603. in 8. Die brifte 
Ausgabe ift, nad) der Anzeige des Kipenius in 
der Bibl. Philofoph. S. 381, eben allda 1614. 
erfolgt. 

3) Oratio de eloquentiae laudibus, Marb. 1592. 
in 4. Vermuthlich beym Antritte feines Lehramtes. 
In Beckmanns Canal. Bibl. Vniv. Francofurt, 
©. 289. wird fie alfo angeführt: Oratio de elo- 

entiae laudibus, item de origine, fine, er viu 
Arenerum. Da ich fein Exemplar davon gefes 
ben habe: fo komme ich auf die Gedanken, daß 
eine befondere Mede des Verfaſſers uͤber ben letz⸗ 

- ten Gegenftand dazu gedruckt worben ſey. 

4) Oratio de vita er obitu Wilkelmi, Landgrauii 
Haffiae, Marb. 1593, ing. Herm. Kirchner 
lies fie darauf 1610, eben allda in ben von’ ihm 
gefammleten Curriculis fuperioris aeui Heraum, 
Ducum, ac Principum, Th. I. ©. 33— 117. 
wieder hervor treten. Treutler hatte fie im 
Nahmen der Univerfirät gehalten, und der Aus⸗ 
druck iſt meiſtentheils fo beſchaffen, daß er ihm 
zur Ehre gereicht, 

5) Difputationes fele£tae ad iusciuile Iuftinianeum, 
L. libris camprehenfum, Marb. 1593. in 4 
2 Bände. Im Jahre 1596, fahe man ſchon 
daſelbſt die dritte; 1603. bie vierte; 1606. 
aber die fünfte Auflage. Zu Eaffel erfchien das 
Bud) 1611. unter dem Titel eines Commentarii 
ad Pandectas; ferner, auf die vorige Weiſe, zu 
Marb. 1617. 1622. und 1628, welcher le&re 
Abdrud gar fauber, und an verfchiebenen Orten 

. vermehrt ſeyn fall, daher er auch ben übrigen 
allen vorgezogen wird. Die feßten Auflagen, 
weiche ich Eenne, barman zu def. am Mayn 1635. 

4 


und 
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- und-1649. veranftalte. Diefes Eremplar if 3 
Alph. 6 Bogen flarf. , Das ganze Werk, wo⸗ 
durch er ſich am meiften ausgezeichnet hat, ents 
hält 33 Di’putationen, faft nad) der Ordnung 
der Panderten, nur das diejenigen Materien zus 
Ken gezogen worden find, welche in diefem 

heile des Nömifchen Gefegbuchs hier und da 
zerfireuet liegen. Er trägtalles in kurzen Thefen 
vor, und erläutert fie hernad) befonders, wenn 

es auf Controverfien. anfonıme. Um auch defto 
deutlicher zu ſchreiben, vermeidet er, fo viel als 

es bie Umstände zulaffen, die fogenannten Kunfts 
wörter. Solche gute .Eigenfchaften des Buchs 
bewogen theils andere zur Nachahmung, theils 

‚verfchiedene Rechtslehrer auf Univerſitaͤten, daru⸗ 
ber Vorleſungen anzuftellen, und eben daher find 
die vielen Ausgaben entſtanden. Bachoven 

: zu Heidelberg aber ſcheint der groffe Beyfall eis 
ferfüchtig gemacht zu paben. Er gab alfo nad 
des Verfaſſers Todee nbafelbftvom Japr 1617. 
an bis 1619. feine Notas et Animaduerliones ad 
Difpurationes Treutleriin 3 Qoarıbänben heraus, 
die mit manchen guten, jedoch vielleicht öfter mit 
ganz unnöthigen Erinnerungen angefüllet find. 
Seine Abſicht erfennet man aus den folgenden 
Worten der Vorrede zumerftien Bande. Erfagt 
nehmlich, daß er zu diefer beſchwerlichen Arbeit 
gereigt worden fey, quodin omnibus Academiis 
Treutlerus quali regnum teneat, omniumque 
manibus Studioforum teratur, nec pauci crudis 
edhuc iurisprudentiae ſtudiis ad Difpurationes 
iflas, nefcio quo impetu, rapiantur. Publice 
interefle putaui, fährt er fort, Studiofos admo- 
neri et edoceri, quid in is probare vel impro- 
barc debeant, er lumen quoddam praeferri, ur 
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in thefibus iſtis euoluendis cum fructu verfari 
eant, Helferich Ulr. Hunnius lies zu gleis 
cher Zeit feine drey Qvartanten drucken, bie er 
Refolutiones abfolutiffimas in Treutleri Difputa- 
tiones ad ius ciuile Juftinianeum nennte, Es 
fehlte ihm aber an Scharffinnigkeit, und er ges 
rieth wegen biefes Werks mit Bachoven in eine 
— unanſtaͤndige Zaͤnkerth, wovon Ic) in ſeinem 
ben mehr ſagen werde. Lange darauf ſtellte ein 
—8 —2 "Joh, Tilemann, Me- 
dullam monitorum ad Difputstiones Treutleri, 
ex Reinh. Bachouii Animaduerfionibus deliba- 
torum, zu $rf. 1660. in 4. ans Licht; Gvirin 
Scyadyer Hingegen verfertigte einen Indicem 
Treutlerianum ad vium locorum communium, 
deffen Ausgabe zu Leipz. 1670. in 4. erfolge. 
Beyde Schriften, bie fich dem Gebrauche entzos 
gen haben, find mir nur dem Titel nach befannt, 
6) Analecta Inftiruiionum, Marb. 1597. in 8. 
Es foll ein kurzer Commentar feyn, welcher, wie 
ich vermuthe, aus Vorleſungen ben Urfprung hat. 
7) Magoge, feu thefaurus eloquentias, Lichae 
1602. in 8. auch zu Frf. 1629. in ı2. nad) ber 
Anzeige der Bibl. philof. Lipesianae ©. 431. 
9 Lucerna caufhiıdicorum, fine Annotationes aureae 
Le nsprudendem Romanam Herm. Vulteit, 
llis 1612. in 4. Colon. 1612, Frf. 1615, 
ing. bene maplanf 13 Bogen, Hanouiae 1652. 
in 8. Diefer 9 Bogen ftarfe Abdruck fras mit 
des Vulte Buche zugleich hervor, und zwar uns 
ter der genauer beftimmten Auffcheift : Commen- 
tarius indiciarius, fiue Nora prallica in libr. II. 
Jurisprudentine H. Vilteil, vna cum formulis 
actionum totius Proceflus, tum inferiorum Di- 
| U; cafte- 
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caſteriorum, tum ſupremi Cameralis Judicii. 


Auch dieſes Werkgen feheinet ein academifcher 


Difeours zu ſeyn, melden einer feiner Zuhörer, 
nad) des Verfaſſers Tode, gemein gemacht hat, 
und vielleicht ift der Proceflus Trextleri, eine 
Hanbichrift in Funckens Accefione publicae 
in Rintelienfium Acad. Bibliorhecae &. 116, 
nichts anderes, ais ein Eremplar folcher nachge⸗ 
fehriebener Hefte. 


J 9) Conſilia, fine Refponfa, Frf. 1625. in Fol. 


Der Herausgeber, "Job. Buͤttner, Bat au 


eines Syndicus zu Bauen, Andr. Schöpfens, 


rechtliche Gutachten hinzu gethan. , Nur ift die 


- ganze Sammlung, welche 62 Alph. ausfülle, 


ohne rechte Ordnung gemacht worden. Wan 
Fann es nicht fehen, was dem einen, ober dem 
aridern, zugehöre, 


o) Varia Carmina Latin. Man bat fie aber 


niemahls gefammlet. In Erufens Vergnuͤgung 
müßiger Stunden, Band II. S. 361 — 37% 
ftehet eine Hochzeitsode an er. KReuſnern; und 
eine Alcaifche Dde auf Nicol. Reuſnern, nebft 
vielen artigen Sinngedichten, in des leßtern Ima- 
gin. viror. lirteris illuftr.  Diefe Stücke bemeis 
fen feine guten Talente in der Lateiniſchen Dicht⸗ 
kunſt, und hätten wohl eine Stelle unter den Deli- 
ciis Poetarum Germanorum verdient. Ich habe 
jedoch von ihm nichts darinn bemerfet. 


Zu Treutlers Schriften werden in des Aipenius 
jurift. Bibliothek, und im Sedlerifchen Univerfal 
$erico, annod) gerechnet: | 

a) de peregrinatione et agro Neapolitano libri II. 


Argent. 1574. in 8. Wenn dieſes Werk ja ven 
| ihm 
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ihm follte herausgegeben worden fenn: fo Ponnte 

es wenigftens damahls nicht gefchehen, als er ein 

neunjähriger Knabe war. | | 
b Exercitium eloquentiae de ftudio litterarum, 
quutenus fururo Principi fir neceflarium er voile; 


ec) Annorata philofophica in Rhetorices, Logices, 


Ethices, et Phyfices praecepra. “Ben diefen bey 
den Büchern hat der Verfaffer des Artikels im 
Zedlerifchen Lerico nicht für gut gefunden, den 
Drt, das Jahr und Format des Druds hinzuzu 
ſetzen. Deswegen jweifle ic) noch) an der Gewiß⸗ 
heit diefer Nachricht. 


Freheri Theatr. vir. erudit. car. p.y71. Henchi 


Silefiogr. renouara, T. I. Parte 2. p. 577. Groſ⸗ 
fers Lauſitzer Merkwuͤrdigk. Th. IV. ©. 170. 
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Pormärfe werde ich nicht zu befürchten Haben, af 
| bie gegenwärtige Abfchilderung deſſelben nicht f 
gerathen ift, wie fie etwa verlangt werben möchte, De B. 
Urfache hegt an dem Mangel umflänblicyer und ge 
nauer Nachrichten, 


Sengeber warb in der Stadt Braunſchweig g⸗ 
-- bohren, und lebte in ber erften Hälfte des vorigen abe 
hunderts. Er muß jedoch ſchon gegen das Ende des 
fechzehnden zur Welt gefommen ſeyn. Als ein neh 
junger Mann gieng er, vielleicht als Hofmeiſter, nad 
Frankreich, mwofelbft er auch die Doctorwuͤrde in bes 
Rechten erhielt. Alsdann fuchte er bey einer Wacam 
auf der Univerſitaͤt zu Angers öffentlicher Rechtslehrer ja 
werden. Ein gemifler unbefannter Dann, 
Macapin, trug aber die Stelle davon, welches ihn bil⸗ 
lig verbroß, und den Entſchluß wuͤrkte diefen Ort 
u verlafien. Einen ſolchen Borfaß zu Binserereiben, 
beftimmte ihm ber dafige Magiftrat, nebft einigen ans 
bern Gönnern, eine jährliche Penfion von fechshundert 
Sranzöfifchen Pfunden, Er genoß fie fo lange, bis « 
endlich doch zu einem juriſtiſchen Lehramte allda befoͤr⸗ 
dert ward. 


Ein Ungluͤck für ihn war es, daß er eine ſchoͤne Fran 
heyrathete, welche bie Pflichten des Eheftandes gegen ihn 
ſchlecht beobachtete. Er klagte fie einer verdaͤchtigen Siebe 
wegen; an, unb brachte überzeugende Beweiſe bey, die jes 
doch anfangs nichts Helfen wollten, weil ihn der Gegen⸗ 
eheilbefchuldigte, daß er die Richter beftochen habe; Ends 
lich wählte er feinen ehemahligen Difeipel, den Aegidius 
Menage, zum Advocaten, welcher der Sache bald 

eine 
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eine andere Wendung gab, und fie fo ausführte, daß 
die ehebrecherifche Frau in ein Elöfter geſteckt wurde, 
Die Menagiana Th. IJ. S. ı 12. und 164. der Amſterd. 
Ausgabe unter dem Jahre 1713. biethen davon noch 
mehr zu lefen bar. 
Was vor Schickſale Sengeber fonft noch gehabt 
be, vermag ich nicht zu melden; auch die Zeit feines 
odes hat nientand, meines Wiſſens, angemerfe. Ich 
will daher nur etwas von feinen Verdienſten um die 
Rechtsgelehrſamkeit hinzufegen. Diefe leuchten freylich 
nicht fehr in die Augen, "Nur zwey Peine Schriften 
‚find von ihm vorhanden, deren eine aber allertings 
werth ift, daß uns jein Andenfen nicht ganz gleichgültig 
bleibe, Die erfte wird alfo angezeigt: 
Praecögnitionum iuris libellus, Pariſ. 1617. in 12. 
Ein Werkgen nur für Anfänger gemacht, welches 
nicht wieder gedruckt worden, und Daher unges 
mein rar iſt. 


Die zwote bedeutet mehr; fie erfchien 1646. in 8. zu 
Paris, und war ebenfalls jelten zu ſehen, bis endlich 
Meerman eine neue Auflage veranftaltete, Sie ftehet 
in deffelben Nouo thef. iur. civ. et canon. Band IL 
©. 369— 396. mit diefem Titel: 

Difceptatio. de muruo, aduerfus CL, Salmaſi nouum 
dogme, Unter allen Uebrigen, weiche bie wuns - 
derbaren Grillen des Salmaſius zu widerlegen 
bemühet gewefen find, hat ipn Sengeber am 
ſtaͤrkſten gefaßt, Auſſer der vielen Griechiſchen 
und tateinifchen Sitteratur, wodurch über manche 
Stellen der Alten, und bes Römifchen Geſetz⸗ 

. buche, ein helleres Licht verbreitet wirb, finder 
man bier, in ganz muntern und angenehmen Auss 
druͤcken, die fcharffinnigfie und gründlichfte Uns 
terſuchung ber vom Saumaiſe en 

| en 
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falſchen Gedanken. Diefer war fo - begierig, | 


feinen gelehrten Gegner Sennen zu lernen, daß er 


fid) deflen Abhandlung Bogerniweiſe zufchicken lies, 
fobald ein jeder aus der Preffe am. Die ſtache⸗ 
lichte Schreibart kraͤnkte ihn weit mehr, als-wenn 
der Verfaſſer immer gefchimpft haͤtte. Er hat 
fich auch nicht gefraut, ihm zu antworten. Nur 
in bem Specimine confutationis aduerfus Heral. 


dum, ober dem Tractate de fubfcrib. et fignan. 


dis teftam. ©. 25. ſagt er ein Paar Worte von 
ihm, aber gewöhnlicher maffen fehr unbefcheiden, 
8 heißt allda: Nebulo ille, Andegauenfis Pro- 
feſſor, ſtulte et fcurriliter dicax. Gewiß eine 
vortrefliche Widerlegung! Was ich hier geſchrie⸗ 
ben habe, das will ich mit bes Menage Zeug 
niffe beftärfen. Die Stelle in den Menagianis 
Th. I. ©. 297. ift dlefe: On envoioit A Saumaik 
les feuilles de ’Ouvrage à mefure qu’on P’im- 
rimoit, et Mrs de Saumai/e m&crivit fur ce 
ujer, que Sengebere ne lui difoit pas <.’in;ures, 
mais que fes railleries n’&toient pas moins pi- 
quantes, que des injures. Il mc manda en 
m&me tems, quil repondroit. Mais Sengebere 
avoit mieux develope la matiere, que lui, eril 
ne repondir pas. Zur Geſchichte dieſes Werks 
gens, deſſen Druck Sarrau in Paris zu verhins 
dern fürchte, dienet noch eine Nachricht aus deſſen 
Briefe an dem Salmafius. Sie mag ben ‘de: 
ſchuß diefes Artikels machen. Er melder nehmlich: 
Il eſt arrive, que Sengeber, comme j’eüs em- 
pech£& la veuve du Puis, d'imprimer fon livre, 
a éeté obligE de le faire à des d&pens, I ef 
pauvre, et na pas eu de quoi fournir le dernier 
quatrin; ainfı la befogne eft demeur£e imparfaite. 
Sengeber a demand$ en argent à Menage viogt 
" | Piſto- 
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“ Piftoles à emprunter, mais il ne les lui a pas | 
r&r&es: de honte, quiil en a, il left abſtenu 
— deux ou trois mois de voir ni Menage, 
ni Heraut. Ce dernier a crüet dit, que c’erait 
M. qui l'avoit pri& de fupprimer fon livre en 
vörre faveur, ce qui efttr&s faux: car il femble, 
qu’ils ne foient plus amis, et Menage me difoit 
encore hier, que Sengeber, qui le venoit voir 
tous les jours, depuss plus de deux mois n’e 
point mis e pied chez lui. Voila lhiftoire. La 
fuitte eft, qu' Heraut aiant d&couvert, & quoi 
il renoit, = le livre de Sengeber ne forüt au 
jour, la fait er ui offrir largent, 
ue Menage lui a refule. Die Richtigkeit bes ' 
geführten beftätigee Burmanns Sammlung 

der Budifchen Briefe, S. 264. unter denen⸗ 

. jenigen, die Sarrau gefchrieben hat. Ä 
ẽ. 


Bayle Diction. hiſtor. er erit. Tome II. Art. San, 
gebere. Nouus Thefaur. iur, civ. et can. Meermania. 
sus, Tomo Ill. p. 5. Ä 
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Jacob Maͤſtertius, 
oder Maiſterton. 


He Urfprung hatte er. aus einem abelicdhen Ge 
fhlechte in Großbritannien; fein Vater abe, 
Adam Maiſterton, lebte zu Dendermonde, eins 
Stadt des Defterreichifchen Flandern, wo ihm diefe 
Sohn 1610. im Auguft geboren wurde. Die Ex 
ziehung beffelben war fo befchaffen, wie man fie ven 
muthen fann, wenn junge Perfonen dem Gtubira 
gewidmet werben. So lange, als ee noch zu Ha 
blieb, lernte er die tateinifche Sprache ; alsdann de 
Griechiſche, und die Regeln der Beredſamkeit, bey der 
Auguftinern zu Bruͤſſel; die Philofophie aber cheils yı 
Loen, theils zu Seban. Auf jener Unive fing 
er auch an, ſowohl den VBorlefungen ber Mechssichre, 
als bes Puteans in der Hiftorie und Politic, beyp⸗ 
wohnen, Damit er fi) die Spanifche Sprache vo 
kommen befannt machen möchte, gieng er nach Brifel 
zurück, und von bannen, zur Fortfegung feiner jurifs 
fchen Studien, nach) Orleans. Hier faßte er den Ent 
ſchluß, fich weiter in der Welt umzufehen, und Engel⸗ 
land befriedigte zuerſt feine Begierde. Die Sstaliäns 
ſchen Staaten würde er ebenfalls befucht haben, mern 
es ihm nur möglich geweſen wäre, gewifle Hinderniſſe 
zu überwinden. Er mußte alfo den Plan ändern; und 
da feinen Aeltern unterdeflen der Ort feines Aufen 
ganz verborgen war: fo nahm er ben Weg Durch Frank 
reid) nad) !eiden, verwechfelte die Römifchcarholiihe 
Meligion, worinn er erzogen worden, mit der reformirs 
sen, und lies füch auf diefer hohen Schule am 24. May 
1634. zum Doctor der Rechte ernennen, 
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Durch den Tod Peters Cunaͤus, welcher gegen 
"das Ende bes Jahres 1638. erfolgte, ward eine ordent⸗ 
liche juriftifche Lehrſtelle dafelbft ledig, mozu ihm eine . 
Heyrath verholfen haben foll, dergleichen Beyſpiele 
wohl nicht unter die feltenften gehören. Ich will aus 
des Aulus Apronius, oder Adam Eberts, Reife 
beichreibung ©. 52. der Ausgabe vom Jahre 1724, 
die damit verbundenen Umftdnbe anführen, welche merk⸗ 
murdig genug find, wenn fie anders von der Wahrheit 
nicht abweichen. Es heißt an dem gemeldeten Orte, 
Maͤſtertiuo fey aus Dännemarf in gar armfeliger 
Geſtals, mit dem Corpus Juris unter dem Arme, und ° 
dem Degen an ber Seite, nach feiden gefommen. Auf 
bende habe er die Hand gefchlagen, und die Worte ges 
forochen, dieſer, oder jenes, müffe ihm nun Brod vers 
ſchaffen. Er fen hierauf in den öffentlichen Hörfaal der 
uriftenfaculeät gegangen, wo eben eine Difputation 
gehalten worden wäre, und da habe er fo vortreflich 
opponirt, Daß er ſich fogleich unter den Studenten $iebe 
und Hochachtung erworben. Machher fen ihm die Be⸗ 
Fanntfchaft mit eines daſigen Prätors Tochter, welche er 
heyrathen muͤſſen, (die Urſache davon ift bald zu errathen) 
zum-Profeffortitel beförderlich, gewefen. Man findet als⸗ 
dann beym Apronius weiter, der König von Dännes 
mare habe ihn zum Baron gemacht, und es wären aus 
deflen Staaten viele Studirende feinetiwegen nad) $eiben 
gereifet. Endlich ſey er mit Hinterlaffung eines Vers 
moͤgens von fiebenzigraufenb Ducaten verftorben. Die 
benyden legten Nachrichten find feinem Zweifel unsers 
worfen; denn auf dem Titel einiger Schriften wird 
er Mitter, und Herr von Roſenburgh, Mifterton, ıc, 
genennet, 

Foppens ſetzt die Zeit feines Todes auf den 1. Sept. 
1657, doch nicht ohne zu ſchwanken. Witte hingegen 
im Diario biographico auf den 25. April 1658, ne 
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ich dieſe Anzeige-für richtiger halte, als jene: fo wird 
fie durch einen Brief, welchen Nicol. Heinſe am 
16. May des zuleßt gemeldeten Jahres gefchrieben Hat, 
unterſtuͤtzt. Er ift in der groſſen Burmanniſchen 
Sammlung, Band II. ©. 389. zu lefen, wo die fol 
genden Worte mit ftehen: Oportune nuper e viuis illic 
(Lugd. Batauorum) exceflit e grege confultorum non 
nemo, qui, quantum in fe fuit, barbariae atque 
. Anfeitiae parrocinium minime negligenter fufcepir, ac 
omoeria eius late extendit. Is erat Jac. Macſtertius. 
ur urtheilt der Verfaſſer zu firenge, ja wider ale 
Billigkeit. Ich gebe es leicht zu, daß Maͤſtertius 
in der ſchoͤnen Litteratur keinen ſtarken Helden vorſtelle, 
und überhaupt mit den beruͤhmteſten Niederlaͤndiſchen 
Rechtsgelehrten nicht zu vergleichen ſey. Allein feine 
Schriften, aus weldyen oft eine kiebe zu neuen Wileinuns 
gen erhellet, find gewiß nicht unter ſolche zu feßen, die 
ihre Nutzbarkeit für unfere, oder-die nachfolgenden Zei: 
ten, ganz verlohren haben follten. Was mir davon 
befannt geworden ift, führe ic) nunmehr.an, und der 
Leſer diejer Blätter kann ohne meine Erinnerung fehen, 
daß der wichtigfte Theil derfelben zum privat echte 
gehöre. | 
1) de iuftitia Romanarum Legum libri II. Lugd. 
Bat. 1634. 11 Bogen in ı2, Eyprian Regner 
van Ooſterga ward fein Antagonift darüber, 
vermuthlidy aus Eiferfucht, weil er nicht, an ftatt 
des Maͤſtertius, Profeffor werden können. Er 
lies zu Leiden 1640, eine Schrift de iniuſtitia 
quarundam Legum Romanarum druden, und 
griff diefen fehr unfreundlidy an. Faſt überall 
nennet er ihn mit Verachtung einen Juͤngling, da 
doch Maͤſtertius vier Jahre aͤlter war, als er 
ſelbſt. Die Entfchuldigung in der Vorrede bes 
deutet wenig, wenn er fagt, er habe fich dieſes 
" MWorts 
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Worts beswegen bedient, weil fein Begner bie 
Dreiftigkeit gehabt babe, von den Sehrfäßen ber 
geſchickteſten Männer abzugeben, welche ben der 
Jurisprudenz grau geworden wären, Zu gleicher 
Zeit, oder vielleicht kurz vorher, gab Regner 
ohne Nahmen eben dafelbft einen Bogen in ı 2, 
. unter bem folgenden Titel heraus: Sententia in- 
certi auttoris de vi ac poteftare, quam iuris gen- 
ttum conuentiones ad obligandum habent iure 
populi Romani, cum confutatione nouae cuius: 
dam circa eundem articulum opinionis. Maͤ⸗ 
ſtertius antwortete fogleich in diefem Jahre vers 
mittelft der defenfa opinione de vi ae poreftate, 
quam iuris gentium conuentiones ad obligan- 
dum habent iure pop. Romani L.B. in 4. Das 
Werkgen habe ic) zwar niche felbft gefehen ; ein 
Freund aber hat mic) verfichert, daß es an Theod. 
Graswinkeln gerichtet ſey, und auch dasjenige 
widerlege, mas Regner im erften Buche Cap. 2. 
und 3. feines Tractats de iniuſtit. quarundam 
Leg. Rom. gefchrieben hatte. Hierauf folate noch 
in dem gemeldeten Jahre Regneri Duplicatio ad- 
uerfus defenfam opinionem Jac. Macſtertii, Jäi, 
de vi ac poteftare caet. Es ift eine kleine Streits 
fchrife 3 Bogen in 12. ftarf, womit bie ganze 
Zänferen ihr Ende erreichte. Maͤſtertius hatte 
durch einen ber gemeinen Meinung der Rechtsges 
Iehrten entgegen fiehenden Sag, pacta nuda iure 
Romano atlionem et exceptionem dare aeque, 
vt contraflus innominatos, qui obligent ante 
vilam ex parte alterius impletionem, dazu den 
Anlaß gegeben. Er fahe nun aber wohl, daß 
fein Gegner nicht immer Unrecht habe, Diefes 
bewog ihn, die vorige Arbeit von neuem zur Hand 
zu nehmen, die vielen sengefelicpenen Druckfehler 
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zu verbeſſern, ſtarke Zuſaͤtze einzuruͤcken, dunkle 
Stellen deutlicher zu machen, und alles in eine 
beſſere Ordnung zu bringen. Solcher geſtalt er⸗ 


ſchien zu Leiden 1647. auf 2 Alph. 54 Bogen 


die zwote Edition feiner Bücher de iuftiria Rom, 
Legum, in deren furgen Vorrede er zuerfi den 
Verdacht abzulehnen fucht, als habe er die Abſicht 
gehabt, eben nicht für das Römifche Mecht, fon 
dern vielmehr gegen das Paͤbſtliche Geſetzbuch zu 
fchreiben, deſſen Vertheidiger Regner war. 
Hernach aber verwirft er den erſten Abbrud 
fhlechterdings mis dem Zufaße, daß er nur den 
zweeten für fein Probuct erfenne. Und freylich 
bat diefer ein ganz anderes Anfehen bekommen, 
obſchon noch genug Säge darinn geblieben ind, 
weiche niemahls bie Probe halten werben. Non 
einer neuen, auch zu leiden 1676..in 4. veran⸗ 
ftafteten, Auflage bin ich nicht genau unterrichtet. 
3° habe fie nur in einigen Buͤcherverzeichniſſen 
gefunden. 


3) Diff. deartificio difpurandi iuridice, L.B, 1636. 


in 8. und bey der zwoten Ausgabe des vorherge⸗ 
benden Buchs mit befondern Seitenzahlen. Sie 
foll auch zu Frf. an der Ober 1670. des Corvins 
Elementis iur. ciuilis in 12. beygeflige wors 
den ſeyn. 


3) Difp. iuridica de feudo, quid et quormplex: nec 


non de his, qui in feudum dare, vel accipere 
poflunt, L.B. 1636. in Qvartbogen. 


4) Difput. feudalis, quibus modis feudum con- 


ftituarur etacquiratur, ibid. 1637. 2 Dog. in4. 


5) Difp. feudalis defuccefione feudali, L. B. 1637. 


3 Bog. in 4 
6) Difp. 
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6) Diſp. feudalis de feudi amiſſione, nec non iu- 
diciis feudalibus, L. B. 1637. auf 4 Qvartbos 
gen. Gie find mir aus ber Bibl. iur. feudalis, 
welche Luͤnigs Corpori iur. feud. angehängt 
worden it, ©. 47. bekannt. Brich Mauri⸗ 
tius fagt Davon im Nomenclatore Scriptor. in 
iura feudalia, S. 676. feiner zufammen gedruck⸗ 
ten Differtationen: Sunt breues illae, et non 
inelegante ftilo confcriptae. Art nouis faepe 
fententiis, nec tamen rationibus femper melio- 
ribus, ſtudet. Ob dieſe Differsationen, nebft 
woen andern, eben allda 1637. ing. unter dem 

el: Analyfıs iuris feudalis, fex Diflertationi- 
bus comprehenfa, heraus gefommen find, mie 
die Bibl. iurid. Lipeniana anzeigt, das lafle ich an 
feinen Ort geſtellet ſeyn. Foppens meldet nur, 
he eine folche Sammlung verfpros 
en 

7) Sedes atque T'raktarus illuftrium iuris materig- 
rum, L.B, 1636. ing. Nach feinem Tode trat 
diefes Werk daſelbſt 1664. auf 3 Alph. 15 Bo⸗ 
gen in 4. abermahls ans Licht. Es befteher aus 
einer Mengt größtentheils vorher zur Catheder 
gebrachten Diſſertationen. Dahin gehörer , €, 
diejenige de cauflarum dirimendarum tempori- 
bus von 1638, bie er aber hernach ganz umges 
ſchmelzt hat; eine andere unter dem Jahre 1639, 
de candi&tione indebiti; imgleichen die de pri- 
uilegiis Scholarium, welche fur; vor feinem Le⸗ 
bensenbe in ber Druckerey fertig geworden war. 
Der Refpondent hat jeboch den Vorſitz ben der 
Vertheidigung einem andern Profeffor uͤberlaſſen 
muffen. ‘Denn der Tag ift auf dem Titelbogen 
geändert, und dagegen der 30. Junius fehr merk 
lich eingedruckt worden. Viele neue Stuͤck, die 
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man unfer feinen Papieren gefunden hat, find ! 
noch hinzugekommen. 

8) Difl, deimminuendo labore ftudii iuridici, L.B. 
1639. in 4. Sie macht auch den Befchluß in 
der zwoten Ausgabe des Tractats de iuftir. Legum 
Roman, und lange hernach ward fie von Budern 
in bie Opufeula de rat. ee methodo ftudior. iur. 
S. 102 — 1135. mit einverfeibt. Zu jegigen Zer 
ten kann man biefe Pleine Abhandlung gar wohl 
entbehren, zumahl da fie ſich nicht weiter, als auf 
das Päbftliche und Roͤmiſche Recht erſtreckt. 

9) Trattatus ıres, quarum primus de Lege com- 
mifloria in pignoribus; alter de compenfationi- 
bus; tertius de fecundis nuptüis, L.B, 1639. in 8. 

ı Alph. Die beyden erften Stück Haben bereits 
in ben Tractatibus illuftr. iur. mater, ihren Peg, 
aber hier an vielen Orten Veränderungen erhalten; 
das leßte ift, meines Wiſſens, ganz neu, und de 

,. flärffte Theil des Buche. 

“ zo) Difl. de legitimatione per fuübfequens marri- 

‘ monium, L.B, 1643. in 4. Die Biblioth. jurid. 
Lipeniana führt fie an. 

31) Imperat. Juftiniani Inftitutienum libri IV. cum 
fummariis, L.B. 1643. in ı2. Diefe Auflage, 

die er beforge hat, ift in der Biblioch. Maur. Ge. 
Weidmanni, Th. II. ©. 23. 

ı2) Befchryvinge van de Stadt en de Land van 
Dendermonde, Leyden 1646, in 4. Eine His 
ftorie feines Vaterlandes, die nun felgen gewor⸗ 
den ift. 


Foppens hat das Verzeichnis der Schriften vom 
Maͤſtertius mit zween Tractaten vermehrt, Ciner 
de Sera Velleiano fell zu Leiden 1630, in 8. gebrudt 


feon, 
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feyn, und einer de emrione venditione handeln. Allein 
es find daben vermuthlicy die beyden Differtationen vers 
wechfelt worden, welche in den Tractat. illuftr, iur. 
mater, ©. 367. und 440. fiehen. Eben berfelbe mels 
der auch, daß er gefonnen gewefen fey, Petri Coflalik 
Opera, fummaris et notis illuftrara ; Commentarium 
in Pandectas, neb@ mehr Schriften, ans Licht zu ftellen, 
der Tod aber habe diefe Abfichten vereitelt. 


Zwo unter feinem Vorfige 1652. und 1653. gehal⸗ 
tene Differtationen gehören nicht ihm, fondern ben Res 
fpondenten, zu. Die erfte, ein Stüd von 12 Bogen, 

die Auffchrift de emtione venditione, und Altee 
llingen zum Verfaſſer. Die andere hingegen ifk 
ob. Hennings, aus Kiel, Arbeit, 9 Bogen far, 
ie handelt de duellis, et praecipue eo, quod defen- 
Gonis cauffa ſuſcipitur. Vielleicht muß man ned) eine 
‚de fucceflionibus ab inseftato dazu feßen, welche die 
Biblioth, Richeiana, Th. L S. 824. ohne bengefügte 
Saprzapl anzeigt. 2 





Foppess in Bibl, Belgica, Tomo L p. 523. 
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XXX, 
Wilhelm Goeſius. 

4 En ber Niederlaͤndiſchen Sprache hies er van dr 

Goes, und leitete ben Urfprung aus einem altem 
abelichen Sefchlechte her. Leiden warb im Jahr 1611. 
fein Geburtsort. Den Vater, Johann Boefius, 
verlohr er ſchon als ein Kind von fünf Jahren. Diefe 
war ein Nechtsgelehrter, und damahls Deputirter de 
Staaten von Holland und Weflfriesiand, nachdem er 
vorher andere anfehnliche Bedienungen verwaltet hatte 
Diejenigen Jahre, welche junge Studirende dem 
academiſchen Unterrichte zu widmen pflegen, hat Wilh 
Goeſius wahrſcheinlicher Weiſe in feiner Waterſtadt 
zugebracht. Hier gelangte er auch zu der Ehrenſtelle 
eines Rathsherrn und Praͤtors. Nachher bewarb a 
fih, auf. öfteres Zureben feiner Freunde, um eine an 
dere im hoben Rathe von Holland. Weil aber die 
Sache in die Länge gezogen wurde; fo waͤhlte ihn un 
terdeffen ber Magiſtrat zu teiden als Deputirten des 
Amfterdamifchen Admiralitäts Collegii, welche Bedie 
nung er ſchon, vor dem Ende des zweyten Jahres, 1648. 
mit einer wichtigern vertaufchte, indem man ihn zum 
Director der Oftindifchen Compagnie beftellere, 

Er hat eine Tochter des berühmten Philologen, Dan. 
Beinſens, in der Ehe gehabt, und ilt, nach Wittes 
Anführen im Diario biographico, am 13. Octob. 1686. 
verftorben. Micht gemeine Kenntnifle im civil Rechte 
und der Lafeinifchen Litteratur, wozu noch eine fcharfe 
Beurtheilungskraft fan, machen feinen Nahen mer: 
würdig. Auch mit der Schreibart, in welche die von 
ihm heraus gegebenen gelehrten Arbeiten eingefleidet 
worden find, fann man wohl zufrieden feyn. Diele 
verdienen hier allerdings einen Plaß, zumahl, da jie 
bisher fein Biograph zufammen angezeigt har. 


1.) Spe- 
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1) Specimen controuerſiae, quae.eft de mutui alie- 
natione inter Ictos, et quosdam Grammatico- 
Sophiſtas, 1641. unter dem erdichteten Nahmen 
Lucius Verus. 

2) Vindiciae pro recepta de mutui alienatione ſen- 
tentia, Lugd. Bat. 1646. auf 16 Octavbogen, 
das vorherftiehende Werkgen, welches aud) anges 
druckt worden ift, und nur 14 Bogen ausfüllt, 
mit dazu gerechnet. Die groffe Seltenheit der 
Eremplare veranlaffete den Ruhmvollen Helm» 
ſtaͤdtiſchen Rechtsiehrer, deu Herrn Hofrat Ei⸗ 
[enbart, im Jahre 1768. eine neue Yusgabe zu 

eforgen. Sie erfchien zu Halle auf 15 Bogen 
in med. 8. Die Sache betrifft die bekannte Streis 
tigkeit, welche Salmaſius erregt hatte, und beren 
Geſchichte in der Eiſenhartiſchen Vorrede ers 
zähle wird. Goeſtus griff alſo in der erſten kurs 
zen Abhandlung diefen Kunftrichter an. Die 
Antwort darauf folgte 1645. in deſſelben Diſqui 
fiüione de muruo, qua probarur, non cfle alie- 
natıonem, wodurch Goeſius bewogen wurde, 
ihm die Vindicias entgegen zu ſetzen. Sie find 
gründlich und deutlich genug abgefaßt. Sals 
maſius war aber von feiner irrigen Meinung 
viel zu fehr eingenommen, daß er bazu hätte fill - 
ſchweigen fonnen. Im erfien und zwenten Capi⸗ 
tel feines Tractats de fubfcrib. et fignandis teſta- 
mentis, welchen er zu Leiden 1648. ans Licht flellte, 
ſchrieb er vielmehr von neuem wider den Goeſius. 
Da nun berfelbe eine Zeit lang bie Feder ruhen 
lies: fo hatte es das Anfehen, es würde die Sache 
bengelegt worben feyn. Doc) er machte 1657. 
einige Jahre nach feines Gegners Tode unvermus 
thet wieder auf, und beförderte im Hang, ohne 

Beyfuͤgung feines Nahmens, zum Drude: 
X5 3) Animad- 
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3) Animaduerfiones in quaedam Capitis primi et 
- fecundi Speciminis Salmafiani, quibus varii viri 
daodi ab eius iniuriis vindicantur. Esift ein Bis 
chelgen von 9 Octavbogen, welches ebenfalls rar ges 
worden war. Dem Herrn Hofrathe Eiſenhart 
iſt man daher Dank fdyuldig, daß er es quch zu 
Halle 1769. in med. 8. auf eben fo viel Bogen 
wieder gemein gemacht hat. Goeſius zeigte in 
dieſem Feberkriege, daß er, nebft Fabroten und 
Sentgebern, feinem Widerfacher am meiften 
gewachſen ſey. Mur hatte er nicht genug faltes 
Blut. Gar oft find ihm die härteften Ausdrücke 
gegen benfelben entwifhe. Wenn man gleid) 
zugeben wollte, Salmaſius habe ihn durch feine 
unanftändige Antwort dazu gereist, fo iſt boch feine 
Aufführung dabey deswegen nicht zu lentſchuldi⸗ 
gen, weil diefer fchon fo fange in der Erde lag; 
geſetzt auch, daß feine Abhandlung zum Drucke fers 
tig war, alser noch lebte. Daß übrigens Goeſius 
 uallen über diefe Streitigfeit entftandenen Schrifs 
ten Anmerkungen bengefügt habe, und. dies eins 
zige Exemplar in feiner Art ehemahle unter dem 
Buͤchervorrathe des befannten Thomas Cres 
nis gemefen ſey, lefe ich in beffelben Differt. 
ift. I. de furibus librariis, S. 126, der $eidens 
een Ausgabe vom Jahre 1716. 

4) Rei agrariae Auttores Legesque variae, Amfterd. 
1674. in 4. An diefe Auflage hat er ungemeinen 
Fleis gewendet, und faft die Hälfte derfelben bes 
ftebet aus feiner eigenen Arbeit. Denn nicht nur 
ein gutes Regifter von 7 "Bogen, fondern auch 
viele gelehrte Moten, und die angehängten Anti- 
quitates agrariae, welche zuſammen über ı Alp, 
ausfüllen, rühren von ihm felbft her. "Job. Per. 
von Ludewigs Urtheil in dem Verzeichniſſe jeis 

| | ner 


Wilhelm Goefius. 329 


nee Bibliothek, Band I. S. 868. ift diefes: In 
Gocfi libro de antiquitatibus agrariis, quis olim 
Romanis modus fuerit menfurandi, poflidendi 
et diftribuendi agros, quae limitum ſigna, men- 
furae er alia, vno velud intuitu leges, antequam 
ad ipfos Scriptores lurulencos quandoque ac 
futiles progrediare. \ 


3) Pilatus index, Hag. Com, 1677. in 4. Ein Alph. 
ftarf, Bereits vier Jahre vorher war er mit dies 
fer Arbeit zu Ende gekommen, worinn er befons 
bers zeigt, wie fehr, Pilatus bey ber Veruriheilung 
unferes Heilandes wider die Rechte verfahren habe. 
Weil aber ein Holldndifcher Gottesgelehrter, wel⸗ 
cher, nad) des Placcius Anzeige im Thearro 
Anon, et Pfeudon. Th. J. S. 121, Franz Bur⸗ 
mann geweſen ſeyn ſoll, die Handſchrift geleſen, 
und Stricturas darüber geſchrieben hatte: fo lies 
fie Goeſiug zugleich, nebſt feinen Hißigen Anmer⸗ 
ungen, mit abdruden. Sie haben einen befons 
dern Titel, In der Bibliocheca Lautenfackiana 
©. 39. ftehet ein Exemplar unter dem Jahre 16811. 
Vermuthlich aber wurbe damahls nur ein neuer 
Bogen umgefchlagen. Diefes gelehrte Werkgen 
ift nunmehr nicht alle Tage anzutreffen. 


6) Coniektanea in Suetonium, Hag. Com, 1678. in 4. 
Sie find hernad) eben allda 1691. der Ausgabe 
diefes Römifchen Gefchichtfchreibers einverleibe 
worden, welche "Joh. Be. Bräve beforgt hat. 
Das Driginal hingegen kann ich wohl unter die 
rareften Schriften rechnen. 


) Notae in Petronii ArbitriSatyricon. Burmann 
vuͤckte fie zuerft in feine Ausgabe nom Jahre ı 709 
U 
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Er hat auch die Trauerfpiele des Seneca mit Hands 
ſchriften verglichen, und Moten dazu gefchrieben. Dies 
fes Eremplar ift in der Uffenbachiſchen Bibliothek 
gewefen, wie aus dem Catalogus berfelben, ‘Band IV, 
„S. 68. erhellet. Ueber einer neuen Auflage des Oro⸗ 
ſius aduerfus paganos verftarb er. Wenigſtens mels 
dete Cuper im Sjahre 1684: Wilh. Goefius Orofio fa- 
‘Intares manus admoui. Man fehe die Ublifche 
. Syllogen nouam Epiftolar. Band V. ©. 85. 


. a En En 
“Die furz angeführten ebensumftände vom Goeſius 
ind aus deſſen Animadrv. in ‚Speciminis Salmafiani 
Cap. Let IE ©. 24. ber erften Ausgabe genommen 
worden. Andere Nachrichten fehlen. 
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Cyprian Regner, 


dan Oofterga. 


Am Artikel Maͤſtertius iſt ſchon von ihm die Rede 

gewefen: nun folgen einige Nachrichten zu feiner 
sebensgefchichte. Er kam 1614, auf die Welt, und 
ftammte eigentlich aus Friesland her, warb aber zu 
Zwolle, in ber Provinz Over Yſſel, wo fein Bater ein 
Thuͤrmer war, erzogen. Deswegen nennte er fich einen 
Zwollaner, und pflegte im Scherze zu fagen, daß er von 
fehr hoher Geburt fen. Den Beynahmen van ®ofis 
erga hat er vermurhlic von dem QLvartier Ooſtergo, 
in Friesland, feinem Daterlande, angenommen. : 

Die academifche Laufbahn feheinet er zu Groͤningen 
betreten zu haben; nachher hat ihn die Liniverficät zu 
Leiden ausgebildet, auf welcher berer Cunaͤus unter 
andern fein tebrer gemefen iſt. Hier wurde er audy im 
Junius 1637. zum Dectorate befördert, und nun konnte 
er privat Vorleſungen anftellen, welche feine geringe 
Zahl der Zuhörer beſuchte. 

Im Jahre 1538. bemühete fi Cundus ihm die 
juriftifche Profegion zu Gröningen zu verfchaffen, deren 
Bacanz vor Jahresfriſt Antons Matthaͤl Tod ver: 
anlafiet hatte. Er fchrieb feinerhalben an den dafigen 
Gottesgelehrten, Heinrich Altingen, *) und empfaßl 

ihn 


H Die Worte in des Eundus Briefen ©. 397. find biefe: 
Credas excellentem effe animi induftriam, et cum alia- 
rum artium, tum inprimis Iurisprudentiae cognitionem 
in D. Cypriano Regnero, Zwollenfi, Tranfiyfalano, quem 
et tu ante aliquot annos Groningae nouifli, et nos hic, 
ante biennium, (diefes ift ein Gedächtnißfehler, es war 
noch fein Jahr,) iupremo Ictũ titulo, cum ingenti omnlum 
admiratione, donauimus, Equidem ego futurum omning 

exie 
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ihn nachdruͤcklichſt. Aus ber Antwort aber, welche den 
(ug derangeführten Brieffammlung macht, erhellet 
fo viel, daß die Curatoren nicht nur auf-einen gelehrren, 
fondern auch beruhmten Dann gefehen, und in diefer 
Abfiche Joh. Steinbergen zu Geneve frhon berufen 
hätten, indem ihnen von dem Schwediſchen Gefandten 
wegen ber guten igenfchaften beffelben die ftärfften 
Verſicherungen gegeben worben wären, 

Nach einer kurzen Zmwifchenzeit erreichte er doch feinen 
Zweck bey einer andern Gelegenheit. Bernh. Scho⸗ 
tan begab ſich 1641. von Utrecht auf die hohe Schule 
zu teiden, und Regner ward am 3. Maͤrz diefes Jah⸗ 
res zu deffen Nachfolger erwähle. Man beftimmte pm 

ehshundert Holländifche Gulden zum jährlichen Ges 

Ite, jeboch unter ber Bedingung, daß er innerhalb 
vier Jahren feine neue Vocation annehmen follte. Im 
folgenden Jahre befam er eine Zulage von zweyhundert 
‚Gulden, und 1649. eben fo viel, Vergnuͤgt mit eis 
nem ſolchen Zuftande bekuͤmmerte er fich gar nicht mehr 
um einige Veränderung des Aufenthalts, zumahl da er 
1670. zu ber oberften Stelle in der Juriſtenfacultaͤt 
hinauf ruckte. Er mar ein groffer Anhänger ber Cars 
tefifchen Ppilofophie, und ftarb zu Utrecht am 25. Octob. 
1687. 

Sowohl diefe Univerfität, als auch die gelehrte Ras 
public überhaupt, hat fic) gegen Regners Verdienfte 
nicht gleichguͤltig erwieſen; er ift aud) immer noch eines 
guten Andenkens wert), wenn feine Schriften ſchon 
zu unfern Zeiten feinen allgemeinen Gebraud) verſpre⸗ 

- hen. 


exiflimo, vt is Academiae veflrae ornaments et commo- 
da augeat, atque vt vtilillimam promtiflimamque iuuen- 
tuti veftrae operam in iure ciuili tradtando explicando- 
Que publice praeflet, fi pro ea, gu vales, gratia et aucto- 
titate effeceris, vt ad iuris profellionem adhibeatur tam 
praeclara indoles, 
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chen. Ein Theil derſelben betrifft Streitigkeiten, worein 
er ſich mengte; die meiſten aber ſind Proben ſeiner 
Wiſſenſchaft im Paͤbſtlichen, im Lehn, und vorzüglich 
im Römifchen Rechte, welches er mit den vaterländiichen 
Gewohnheiten verglichen, und daben zu eigen gefucht 
bat, wo diefe von jenen abweichen. Den Freunden 
der juriftifchen Litteratur foll jeßo alles vorgelegt wer⸗ 
den, was er innerhalb einiger dreyßig Jahre eigentlich 
herausgegeben habe, | | 
1) Diff. continens Avaroury L. Vinum 22. D. de 
reb. cred. Lugd. Bat. 1637. in 4. ı2 Bogen. 
Diefe Meine Abhandlung zur Erlangung bes Dos 
etortitels, in welcher er ſich bemuͤhet, manche 
Antinomien zu heben, ift fehr felten zu fehen. Seine 
Saͤtze von biefer Stelle, worüber fo Viele geſchrie⸗ 
ben haben, find ungefehr mit feinen eigenen Wor⸗ 
ten die folgenden: Negamus, ſpectari in hacce 
cauffa tempus contractus; ad tempus morae 
aeftimationem vini eſſe referendam; hanc cffe 
praeftandam, fi poft litem conteftatam aeftima- 
tio vini creuerit; fi debitor ſtatuto die vinum 
non obtulerit, idque eo tempore minoris fuerit, 
pluris vero poftea, tempore litis conteftatae, 
pofterius tempus fpe£tari debere. 


3) Demonftratio Logicae verae iuridica, variis ea- 
nonibus et exemplis ad vfum illuftrara, L. B, 
1638, 6 Bogen in 12. Kr fonbert die Vers 
nunftlehre in zmeen Theile ab, die Invention und 
Difpofition, und erläutert die gegebenen Regeln 
mie juriftifchen Beyſpielen. 

3) de iniuſtitia quarundam Legum Romanarum 
lib. IL L. B. 1640. ı0 Duodegbogen. Daß er 

dieſes Werfgen einem andern vom Maͤſtertius 
entgegen gejeßt habe, ift bereise, nebft den übrigen 

| dazu 
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| 


dazu gehörigen Umſtaͤnden, im Artikel XXDX. unter | 


der Nummer 1.) genauer angezeigt worden. Bor: 
nehmlich fucht er hier dargurhun, es ſey das Ri 


miſche Recht oft den göttlichen Gefeßen und ber 


gefunden Vernunft zumwiber, und man finde im 
Päbftlihen Rechte hier und da mehr Billigkeit, 


als in jenem. Don bee ©. 177. an handelt er 


in neun kurzen Eapiteln de quibusdam aliis iuris 


ciuilis articulis, iuſtitiae aduerfanubus, De _ 


bey erregte er aber eine neue Streitigfeie mit dem 
Salmafius. Diefer hatte aufdererften Seite des 
vierten Bogens im Tractate de modo vfurarum 


 . vom Lunäus verichiedenes, ohne ihn jeboch zu 


nennen, bingefchrieben, welches Regnern nicht 
gefallen wollte. Er rückte alfo in feine gedachte 
Abhandlung S. 91. — 106. eine Apologiam pro 
manibus Petri Cunaei contra Salmafıum ein, 
welcher vermictelft der befannten Diatriba de mu- 
tuo, non efle alıenationem. Aduerfus Copris- 
anım quendam, Juris Doctorem, antwortete. 
Hierauf erfolgte aus Regners Sabric Petri Cn- 
nach fententia defenfa, mutuum efle alienatio- 
nem, aduerfus Sphalmafium quendam, (ein Ge 
gencompliment für das Wort Coprianus oder 
ftercoreus) dominum deSantto Lupo,L.B. 1639. 
auf 7 Octavbogen. Salmaſius, der feiner 
Gewohnheit nad) fehr grob und lange zanfen 
Fonnte, nahm Gelegenheit, in der Zufchrift, wels 
che ben der Intcrpretatione Hippocratci Apho- 
riſmi de Calculo vor der Antwort auf Die zwo 
Briefe des Holländifchen Arztes, von Bever⸗ 
wie, ftehet, die niederträchtigften Scheltworte 
über ihn auszuſchuͤten. Salmafius war im 
Begriffe, Daß er eine Reife nad) Frankreich thun 
wollte. Regner fchickte ihm aljo 1640. ein 
| Pro- 
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Propempticon zu, zween zu Leiden gedruckte 
Octavbogen, die mit vieler Beſcheidenheit abge⸗ 
faßt worden ſind. Sein Gegner aber unterlies 
nicht, in der Diſquiſitione de mutuo, welche er 
1645. heraus gab, S. 5. u. ſ. w. einen neuen 
Gang mit ihm zu wagen, worauf Regnet die 
« Epiftolam, qua breuiter demonſtratur, in mu- 
tuo alienarionem fieri, et vfucapionem iniuftum 
eife modum acquirendi, zu Utrecht 1645. in 3. 
ans Licht ftellee. Der erfte Theil ift allein wider 
den Salmafius: der zweete enthält eine Unter: - 
ſuchung derjenigen Säße, die Hugo du Roy 
dem dritten Buche feines in eben diefem Jahre 
befannt gemachten Trastats de co, quod iuftum 
eft, einverleibt hatte So meit von diefer Streis 
tigkeit. Mer alle Dazu gehörigen Schriften hat, 
- der befißt ganz gewiß etwas Seltenes, 


4) Diſſertatio de iure canonico ,. quomodo, et 
quando locum habeat in foris: (Proteftantium) 
deque recepta confuerudine, qua hodie in 
Academiis, etianı Reformatorum, iuris vtrius- ' 
que Doctores renunciantur. Item Orationes 
duse inaugurales de iure ac poteftare Principis 
circa facra ab hoftibus occupara, L.B. 1644. 
in 4. So finde ich die Aufichrife dieſes Werk⸗ 
gens, welches ich einzeln nicht gefehen habe. Wo 
es fonft ftehe, werde ich unten (Nummer 8.) ans 
zeigen. Die Differtation ifteben fomohleine 1644. 
zu Utrecht von ihm gehaltene Rebe, als die beyden 
andern, wozu ihn die Promotionen zweener Sans 
didaten veranlaffeten. Dieſe find aber gar kurz 
gerathen. 


5) Cenfura Belgica, fine nouae notae et animad- 
uerliones in-libros IV. Inftirtugonum, cum Di- 


| ipum- 
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ſputationibus iuridicis 26. ad Inflitue. Vitra. 
1648. ing. 2 Alph. 13 Bogen, Die Diſſerta⸗ 


‚tionen betreffen faft alle Paragraphen des Textes. 


Man Eann fie für nichts weiter, als Theſes iuris 
controuerfi, anfehen, die der Verfaſſer fehr La⸗ 
«onifch vorträge. Eben allda foll 166 1. eineneue 
Auflage in 4. 2 Alph. 5 Bogen flark erfchienen 


ſeyn, wie Paqvor behauptet. Ich zweifle je 


doch an der Nichtigkeit diefer Nachricht. Wiek 
leicht hat er das gleidy zu meldende Buch damit 
verwechſelt. 


| 6) Cenfura Belgica, fiue nouae notae et animad- 


yerfiones, quibus omnes etfingulae Leges, quae 
in lbris Pandetlarum continentur, moribus 

raecipue Belgii, moribus generalioribus Chri- 
ianorum, iure diuino, canonico, philofophie 
morali, rebus iudicatis,, communi Do&torum 
opinione, hiftoricis, antiquariis, aliisque Aufto- 
ribus, confirmantur, illuftrantur, refutannr, 
Vitrai. 1661. in 4. 3 Alph. 5 Bogen. Diefer 
Barb ift eine Fortfeßung des angefangenen Ge 
webes, erftrecdt jich aber nur auf die erfien 25 
Bücher der Panderten, und es find angedrudt: 
Difputationes iuridicae 37. ad fingulas fere Le- 
ges difhciliores librorum 25. Pande£tarum, 
Vltraiecti habitae. Der zmeete Band, welcher 


die andere Hälfte der Panderten enthält, folgte 


1665. nach, und zwar ebenfalls mit einem Ans 
hange verfchiedener Differsationen uber die ſchwer⸗ 


ſten Stellen dieſer Juftinianeifchen Sammlung, 


Ueber die beyden erften Titel der Panderten haben 
wir von Heinr. Peter Haberkornen ein Spe- 
cimen Cenfurae Regnerianae ju Gieſſen, obne 


Beyfugung des Jahres, auf 198 Bogen in 4. 


befoms 
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befommen, morinn er mandherlen zu erinnern, 
finder. 


7) Cenfura Belgica in omnes Leges Codicis, Vltrai. 
1666. auf 3 Alph. 15 Bogen in 4. Derganze 
Titel ift fo eingerichtet, wie ber vorherſtehende. 
Auch Hier har der Verfafler Diflertariones 33. 
breues, Vltraietti habitas, ad fingulas fere Le- 
ges difhciliores librorum Codicis angehängt. 


8) Cenfura Belgica, feu nouae norac er animad- 
uerfiones in ius Canonicum, cum Diflert. de 
vfu iuris canonici, et de confuerudine promo- 
uendi iuris veriusque Doctores, ac duabusOra- 
tionibus de iurg ac poteftate Principis circa. 
facra ab hoftibus occupata, Vitrai. 1669, in 4 
ı Alph. 207 Bogen. Die Reden find nur ein . 
neuer Abdruc der oben befindlichen Nummer 4.) 


9) Cenfura Belgica, feu notae et animaduerfiones, 
. quibus omnes et fingulae Authenticae, feu-No- · 
uellae Conftirutiones Juftiniani, vr et Confuetu- 
dines Feudorum, moribus praccipue‘ Belgii, 
moribus generalioribus Chriftianorum, und fo 
weiter, wie bey der Nummer 6.) Vlerai. 1669, 
in 4. ı Alpb. ſtark. Er har ſich befonders ans 
gelegen feyn laffen, den Gebrauch bes Lehnrechts 
in den Niederlanden, vermittelft furzer Anmers 

“ Pungen, zu zeigen. Won diefen, bisher zuſam⸗ 
men angeführten, Cenfuris Belgicis fchreibt der 
von Ludewig in Vita Juftin. ©. 70. alfe: 
In titulis iuris, et legibus fingulis, Auctor in 
eo eft, vr doceat iuris patrii a Romano difcef- 
fus ac differentias, laudatis diligenter Starutis 
locorum et dottoribus forenfibus Belgii, Galliae 
et Germaniae, ° Libri noftro inftiruro vtiliſſimi. 
9a PIura 
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Plura vidifler Audtor, fi aliquam medii aeui no- 
titiam attuliffer ad hoc inftirurum, 


10) Ever. Bronchorft Methodus Feudorum, qua- 
tuor publicis Diflertationibus reperita, notisque 
er moribus illuftrara, Virrai. 1652. ing. ı51 
Bogen. Seine Noten ſind meiftentheils aus 
des Arumäus, Sande, Budelins, und aw 
derer Schriften herausgezogen worden. Der 
chronologifchen Ordnung nach, follte dieſes Buch 
ſchon vor der Nummer 6) ftehen; id) habe aber 
die Cenfuras Belgicas nicht von einander tren⸗ 
nen mögen. 


Auch nahm er Theil an dem Streite von dem Ge 
brauche der Kirchengüter, welcher zu fpiner Zeit mit 
grofler Hige unterhalten wurde. Deswegen trat zu 
Utrecht eine Schrift für Die Proteftantifchen Domherren 
von ihm ang Licht, vor die er den erdichteten Mahmen 
Petrus Philonomus fegte. Ein Prediger, Abrab. van 
de Velde, hatte die Sache gar auf die Canzel gebracht, 
und den Gebraud) dieſer Güter einen Raub genenner, 
Da nun Bisbert Voet fid) zu defien Parchen fchlug, 
und in verfchiedenen Schriften, vornehmlicy der Nube 
teftium, eben dergleichen Meinung vertheidiate: fo ward 
Regner bey diefer Gelegenheit mit angegriffen. Nun 
war zwar feine Antwort darauf bereits gedruckt wor⸗ 
den; der Dtagiftrat zu Utrecht erfuhr es aber früßzeis 
tig genug, daß derfelben Verkauf fogleid) verborhen 
werden konnte. Regnern that ein foldyes unvermus 
thetes Werfahren ungemein wehe. Er übergab alfo 
eine Holländifch abgefaßte Bitsfchrift, welche Bur⸗ 
mannıganz liefert, und bemühete ſich mit allen Kräf: 
ten, Daß diefes Decret wieder aufgehoben würde. Was 
ferner gefcheben fen, ift mir unbekannt, weil mich hier 
meine Nachrichten verlaflen. iin 

ser 
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Unter Regners Nahmen führt die Bibl. Lipeniana 
nody Schriften an, die wahrfcheinlidy nur Differtatios 
‚nen find, nehmlich: 

a) de rebus creditis, Vltrai. 1656. 

b) de vſufructu, 1664. 

c) de teſtamentis, 1668. 

d) de emtione venditione, 1668. 

e) adL.15.C. de rei vindic. 1669. 

‘£) de purgatione morae, 1671. 

g) de iurisdi&tione, mero et mixto imperio, 1671. 
Vielleicht aber find fie eben ſowohl die Arbeidder Re 
ſpondenten, als eine andere Diflert. de diuortiis, dern - 

Verfaſſer ein gebohrner Hamburger, Ulrich Winckel, 
war. Er hat fie 1682. auf 3 Bogen zur Earheber 
gebracht. ® 


Cafp.Burmanni Traiectum eruditum, p. 253. Paqvor - 
Memoires caet. Tome ll. p. 362. 
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XXXII. 
(8 er am 7. Junius 1619. zu Heusden, einer Stadt 
in der Provinz Holland, gebohren wurde, mar fein 
Vater, Gisbert Voet, ein Prediger dafelbft, melde 
von dannen auf die neu errichtete Univerſitaͤt Utrecht 
gieng, und die Stelle eines erften Lehrers Der Theologie 
über vierzig Fahre bekleidete. Man fann aus den Fols 
gen den Schluß von der zärtlihen Sorgfalt machen, 
womit ee feinen Sohne den Weg zur Gelehrſamkeit 
gebahne haben muͤſſe. Dieſer befleißigte ſich zu Utrecht 
ber alten titteratur, der philoſophiſchen und theologifchen 
Wiffenfchaften, nahm auch hier 1640. den Magiſter 
titel an, da er eben von einer Reiſe nach Engelland 
—— war. Seine Neigung fiel nun auf 
ein Predigeramt, wozu er ſich immer mehr vorzuberei⸗ 
ten ſuchte. Immittelſt gedachte man feiner zu Deven⸗ 
fer ben einer offenen Lehrftelle am Gymnaſio, die ihm 
wuͤrklich angebothen wurde. 


Der Vater wollte aber nicht gern von ſeinem Sohne 
getrennet ſeyn. Er wußte alſo die Sache dahin zu lei⸗ 
ten, daß ihn die Curatoren der Utrechtiſchen Univerſitaͤt 
1641. zum auſſerordentlichen Profeſſor der Metaphyſic 
und Logice ernenneten, mit ber Vorſchrift, in jeder 
Woche nieht mehr als eine Stunde zu lefen, und einen 
Griechiſchen Schriftfteller zu erklären. Er befam als 
dann 1644. ein ordentliches Profefforat der Philos 
fophie, im folgenden Jahre aber nod) die Ehrenzeichen 
eines Doctors dee Mechte, deren Erlernung er eine 
Zeitlang feine Mebenftunden gewidmet hatte. Mur 
- ward ihm erft am Enbe bes Jahres 1652. erlaubt, 
. auffer philoſophiſchen Worlefungen auch andere über 
das bürgerliche Recht zu halten. Bald nachher machte 
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Heinrich Moreelſe, als erwaͤhlter Kar bee hohen 
Gerichtshofs in der Provinz Utrecht, eine Stelle unter 
den Profefforen der echte ledig, welche Voet im 
April 1654. davon trug. *) So lieb ihm diefes war: 
fo unangenehm fand er die hinzugefügte Bedingung, 
"Daß er Die zuvor angenommenen Dienfte eines Raths 
im tandgerichte der Herrlichkeit Vianen verlaſſen follte, 
Sie liegt nicht weit von Utrecht, und gehörte damahls 
dem Burggrafen, Chriftian Albrechten, zu Dohna. 
Doc) feine wiederholten Vorftellungen räumten auch 
Diefes Hindernis aus dem Wege, und er hatte nicht 
noͤthig, eine Veränderung einzugehen, die ihm zum 
Schaden gereicht haben würde, \ 


In der ihm angeriefenen neuen Laufbahn fuhr er 
fort, den Ruhm der Univerfitär, welcher er feine ger 
ringe Ehre machte, durch Schriften auszubreiten; er 
blieb aber nicht allein ben der Rechtsgelehrſamkeit ftes 
hen, fondern richtete feine Augen immer noch auf die 
- philofophifchen Wiſſenſchaften, und einiger maflen zus 
“ gleich auf.die Theologie. Unter folchen Befchäftiguns 
gen wurde er ſchon am 1. Auguft 1667. ein Raub des 
Todes, als er faum wenige Wochen vorher aus dem 
acht und vierzigften Lebensjahre heraus gefreten. war, 
Er Hinterlies feinen alten Vater, ber ihm 1676. im 
fieben und achtzigften Jahre folgte; zween würdige 
Söhne aus der erften mit Eliſabeth van Winſſen 
1646. vollgogenen Ehe; und eine Wittwe, Eliſabe⸗ 
then Reuffert, die Torhter eines Secretairs in dee 
Sriesländifchen Grietenye (dem Amte) Schoterland, 
welche er 1659. geheyrathet hatte, - Bon dem älteften 
Sohne foll hernach gehandelt werden. : Der jüngere, . 

u 7 Paul 

% Foppens ſchreibt, er ſey an des Anton Matthaͤi Plag 
den 25. April 1654. geſetzt worden, welches unrichtig iſt, 
weil diefer erſt am 25. December befielden Jahres verſtarb. 


J 
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Paul Voet, hat ben den Utrechtiſchen Staaten ans |. 


| ſehnliche Bedienungen verwaltet. 


Die nachfolgenden Beweiſe ſeines gelehrten Fleiſſet, 


die zum Theil Streitſchriften gegen den Des⸗Marets 


find, werden feinen Namen nicht in Vergeſſenheit fom: 


mien laflen. 


1) Notae in Mufacum de amoribus Herus etLear- 


dri, Vltrai. 1645. in ı2. Joh, Heinr. Kro⸗ 
mayer fügte die brauchbarften der neuen Aus | 
gabe diefes Griechifchen Poeten bey, welche er zu 

Halle 1721. in 8. beforgte, 


2) Notae in Herodiani Marcum et Commodum, 


x 


3) 


4) 


Imperatores, Vltrai. 1645. auf 10 Bogen in ı2. 
Bald hier, bald da erläutert er Berfchiedenes aus 
den Alterehümern, 


Norae in, Callimachum. Sie find 1697. von 
Theodor Bräven der Utrechtiſchen Auflage aus 
des Verfaffers Papieren S. 475 — 446. juerſ 
einverleibt worden. Die neue Erneſtiniſche 
enthält fie aber nicht, wovon der berühmte Heraus⸗ 
geber in der Vorrede mit diefen kurzen Worten 
die Urfache anfuhre: Suftuli penirus notas Frifch- 
lini et Voetii, in quibus nihil eft, quod hodie 
aliquis in tali editione quacrar et legere velir. 
de Ducllis, ex omni iure decifis cafibus, liber 
fingularis, Vltrai. 1646. auch 1658. in ı 2, web 
cher zweete Abdruck 164 Bogen ausfülle, verbek 
fert und vermehreift. Der dritte wurde zu Brügge 
1728. in 8. veranftalte. ‘Ben der zwoten Auss 
gabe find drey von ihm gehaltene Differtationen 
ad L. 2. C. ad L. Corn. de Sicar. zu finden. Ob 
ſie auch ſchon zur erſten gekommen ſeyn moͤgen, 





kann ich nicht ſagen. Er hat die Abhandlung 


von 
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von den Duellen in 34 Capiteln vorgetragen, und 
‚gleich anfangs diefes Wort ©. 12. alfo erklärt: 
Duellum eft certamen duorum, de vietoria, citra 
belli formam, decertantium. Daher ziehet er 
manches herben, welches eigentlich zur Sache nicht 
gehöret, wenn man fie in gehöriger Bedeutung 
nimmt. “ 

5) Tribunal inigquum Sam. Marcfi, Vltrai. 1646. - 
in 8. ohne Nahmen. Die Gelegenheit dazu gab 
Des⸗Marets geglaubte Partheplichkeit in Des 
Cartes und Schoockens Eontroverfien, morein 
auch fein Vater, Bisb. Voet, mit eingeflodyten 
wurde. Niceron in ben Nachrichten von ber. 
Gelehrt. Th. XU. ©. 368. des Franz. Originals 
erzähle die Umſtaͤnde. Es folgte Darauf weiter: 

6) Pieras in Parentem, contra Sam. Marefum, Vltr. 
1646. in 8. Er foll diefe mie feinem Nahmen 
bezeichnete Schrift ohne des Vaters Wiſſen und 
Willen herausgegeben haben. Wenigſtens vers 
ſichert es derfelbe Th. II. S. 648. der Politicae 
ecclefiafticae. Des⸗Marets hielt ihn.aber für 
den Verfaſſer felbft, und lies dagegen in eben Dies 
fem Jahre und Formate zu Gtöningen drucken : 
Bonae fidei Sacrum: fiue Documenta, omni ex- 
ceptione maiora, veracitatis etinnocentiae Sam. 
Marcfi, Theologi, in caufla Schoockio-Voetiana: 
nec non eiusdem feria et Chriftiana exvogduos . 
ad Gisb. Voetinm fuper libello, quem haud ita 
pie Pietatis nomine infcripfir. leid) darauf 
kam das britte, hieher scheint Stud von Paul 
Voet hinzu, unter dem Titel: 

7) Sam. Marefi cauflae defertae delineatio, Vltrai. 
1646. in 8, wieber ohne feinen Nahmen. Von 
allen diefen nun felten 5 findenden meſtſcheſt 
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iſt des Vaters ſehr weitlaͤuftige Vorrede zu den 
Exercit. et Biblioth. Studioſi Theolog. in de 
zrooten Ausgabe des Jahres 1651. nachzuleſen. 
8) Diflert. de fubftantia praedicamenrali, Vitra, 
1651. in 4. Eine philoſophiſche Schrift diefes 
Alters wird nun feiner fuchen, vielmeniger leſen. 
Ich habe fie in dem Caralogo Bibliorh. Richeir- 
nae, Th. II. ©. 121. bemerket. | 

9) Mart. Schoockius Argoodiöyucos, Vitrai. 1651, 
unter den angenommenen ‘Buchflaben S. C 
Schoock felbft entdeckte ihn jedoch in der Br 
tede zu ben Exercitationibus variis de diuerk 
. materiis, welche zu Utrecht 1663. in 4. viel ver 
mehrter wieder aufgelegte worden. Ber Amftes 
damer Buchhändler, in befien Hände bie nod 
vorraͤthigen Sremplare gekommen ſeyn mögen, 
nahm dieſe Vorrede weg, und gab 1688. einem ab 
ten Buche ben neuen betrügenden Titel: Marunü 
Themidis Exercitationes mifcellaneae facrae e 
profanae, wie folches in den Latein, Altis Erud. 

©. 395. des angeführten Jahres gegeige wird, 
10) Diff. de bonis ecclehiafticis, feu Canonicalibus 
Vltraiectinis, Vltrai. 1651. auch unter den ein 
zelnen Buchftaben S.C. Diefe Schrift ift gegen 
Schoocks 1651. zu Utrecht in 4. herausgegebene 
Abhandlung de bonis ecclefiafticis et Canonicis 
Vitraiettinis, et de officio Miniftrorum ergaMa- 
giftratus gerichtet. In der Vorrede vor den vor 
ber gedachten Exercitat. variis wird Voet offens 
bar zum Verfaſſer gemadt. Cyprian Regner 
mifchte ſich ebenfalls in diefe Streitigfeic, wovon 
in deffen Lebensbefchreibung mehr gefage worden ift. 
11) Harmonia Euangelica, Amfterd. 1654. in 4 
Sabricius eignet ihm das Werf zu in ber Bibl. 
Graeca Bud) IV. Cap, 5. ©. 221. 
12) Tlıco- 
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12) Theologia naturalis reformata. Accedit Diſquiſ. 
de anima ſeparata, Vltrai. 1656. in 4. 3 Alph. 
12 Bogen. Burmann verſichert, er fen in der 
Vorrede ſehr heftig auf Lamb. Velthuyſen los⸗ 
gegangen, welcher mit ſeinem Vater verſchiedene 
Streitſchriften gewechſelt hatte. Dieſe Vorrede 
fehlt in meinem Exemplare: ich ſehe auch Die ges 
ringfte Spur nicht, daß er eine Dazu gemacht habe, 
13) Oorfprong, Voortganck en Daeden der door- 
luchtiger Hecren van Brederode, Utregt 1656, 
ing. Ein gewiſſer Pailhat ftellte zu Amfterdam 
1663. in 4, eine Franzoͤſiſche Ueberfegung davon 
ans Licht, unter dem Titel: Origines er geftes 
“ memorables des Seigneurs de Brederode. Es 
ift mir aber weder biefe, noch das Original, jes 
mahls vor Augen gefommen. Unterdeſſen beruft 
fi) Burmann auf das Zeugnis "Job, Andr. 
van der Muelen in den zu Utrecht 1684. in 4. 
gebtucten Staturis et Confuetudinibus Dioece- 
feos Vianenfis er Ameydenfis, wo ee ©. 11. dem 
Buche das Lob beylegen foll, daß es mit Wahr, 
beit und Gelehrſamkeit gefchrieben worden fen. 
14) Prima Philofophia reformata, Vitrai., 1657. 
in 4. Ein Werf von 4 Alphabeten. Die Bors 
rede hat den Des⸗Marets zum Gegenftande, 
welchen er befonders deswegen angreift, weil er 
niche ihn, fondern feinen Vater, Kir ben Verfaß 
fer der T’heologiae naruralis ausgegeben hatte. 
15) de vfu iuris ciuilis et canonici im Belgio vnito, 
deque more promouendi Dolores vtriusque 
iuris, liber fingularis, Vitrai. 1657. auf 13 
Dogen In 12. Das Werfgen, worinn er dar⸗ 
thut, es werde das Päbftlihe Mecht in ben vers 
einigten Niederlanden gar nicht gebraucht, ei 
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het aus 6 Capiteln, deren drittes de, vfu Theo- 
logiae, Philofophiae, Graecarum et Latinarum 
‚litterarum, Hiftortae et Antiquitatisin iure hans 
dei. Aufder ©. 258. folgt Appendix apolo- 
gerica, mo er fi) ımd feinen Vater gegen Des 

Warets Vorrede zu ber Abhandlung de Tre- 
pezitis vertheidiget. 


| 16) Diff. de relictis contemplatione piae cauffae, 


Vltrai. 1 65% 
17) Difl. de venditione rerum, tam profanarum, 
quam ecclefiafticarum, ibid. 1660. Diefe bey 
den Stu werben in ber jurift. Bibliocth. des 
Lipenius unter feinem Namen angeführt. 


18) de Starutis, eorumque concurfu, liber fingul 


Anft. 1661.in ı2. auf 18 Bogen; Leodii ı 700, 
in 4. 1 Alph. 4 ‘Bogen; Bruxellis 17 15. 21 Bo⸗ 
gen in 8. Foppens fagt, bie erfie Ausgabe 
fen ſchon 1655. zu Utrecht veranſtaltet worden, 
welche Nachricht ich fonft nirgends beftäriger finde, 


19) Iurisprudentia facra, inftituta iuris Caefarei 
cum diuino, confuerudinario et canonico in mul- 
‚tiscollatione, Amft. 1662. in 12. auf 19 Bog 


30) Mobilium et immobilium natura, modo aca- 
demico er torenfi ad euidentiorem iuris ‚Sraru- 
tarii intellectum ftrittim propofita, Vitrai, 1666, 
in 8. Leodü 1699. ı Alph. ı Bog. in 4. Vlrai. 
et Bruxellis 1714. auf 19 Octavbogen. Die 
Arbeit ift meiftenrheils practifh, und nicht allein 
aus den Miederländifchen, fondern auch Deutfchen 
Rechten und Gewohnheiten, erläutert worden. 


a1) Commentarius in quatuor libros Inftitur. Im- 
perialium, Vlerai, 1668. II, Theile in 4. bie 
zuſam⸗ 
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zufammen 9 Alph. 9 Bog. ausfüllen. Der von 
Ludewig in Vita Juftin. ©. 70. rühmt das 
Werk, welches erfi nad) des Verfaflers Tode die 
Mrefie verlafien hat. Vorzuͤglich gefällt es ihm, 
daß er darinn die heutigen Gewohnheiten nicht 
vergefien habe. Mir fcheinet er der Sriederläns 
difche Hoppe zu ſeyn. Daß: er aber oft auss 
ſchweife, und Gedanken einmifche, welche gar 
fehr von der Hauptſache entferne find, das Fonnte 
leicht mit Beyſpielen erwieſen werben. 


Nach der Anzeige im Keipziger Belebrt. Lericy 
fol er audy zu Leiden 1662. in ı2. haben druden laſ⸗ 
fen: Epiftolam bono publico editam, qua exponitur 
iudicium de libro (Sim. van Leeuwen) 1662. prolato, 
cui titulus: Cenfura forenfis theoreuco-praltica. Als 

kein Placcius im Theatr, Anon. er Pfeud. Th. J. S. 
22 1. oder vielmehr der allda angeführtevon Maſtricht 
fagt, er habe vernommen, daß diefes Schreiben einem 
Seidenfchen Rechtslehrer, Adrian Beeckerts van 
Thienen, zugeeignet werde. Es ftehet auch im ges 
dachten Lexico bereits unter den Schriften beffelben aus 
Wittes diario biographico. ' 








Cafp. Burmanni Traieltum eruditum, p. 427. 
Foppens Biblioth. Belgica, TIL p. 046. Diefer aber 
giebt fehr kurze, zum Theilunwahre, Nachricht von ihm. 
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er vorherbeſchriebene Paul Voet warb am 3. 

October 1647. zu Utrecht durch feine Geburt 
erfreut. Er lernte auf ber dafigen Univerficät alle dio 
jenigen Huͤlfsmittel frühzeitig Sennen, welche über die 
Rechtsgelehrſamkeit einen mannigfaltigen Nutzen aus 
gieffen. Und eben Dadurch Fam es ihm nicht fen 
an, die Gründe diefer Wiffenfchaft zu begreifen, bem 
Er lernung er fich zum Hauprgefchäfte machte. 

Die Utrechtiſche Juriftenfacultät belohnte feinen Yes 
mit dem Doetortitel niche lange vor der Zeit, welche 
ihn zuerſt nach Herborn, zur Bedienung eines Profh 
fors der Rechte bey dem academifchen Gymnafto, ri. 
Dahin gieng er 1670. Doch die Neigung gegen die 
Univerfität feiner Vaterſtadt war viel zu ſtark, daß e 
nicht hätte Wege fuchen ſolien, dahin zurückzufehren, 
Er that einen Vorſchlag, den man fich leicht gefale 
fies, Diefer beftand in der Bedingung, daß er zma 
ganze Jahre umfonft lefen wolle, wenn er als öffentis 
her Rechtslehrer beftellet würde. Seine Wünidk 
erreichten aljo 1674. ihr Ziel, und erft vom Mär; 1677. 
an genoß er eine jährliche Beſoldung von achthunden 
KHolländifchen Gulden. 

Sm Sabre 1680. verwechfelte er feine Lehrſtelle mit 
einer andern auf der Univerfität zu Leiden, ob ihn 
gleich die Euratoren der Utrechtiſchen inftändig erſuch⸗ 
ten, feinen Entſchluß fahren zu laſſen. Auch am Ende 
des Jahres 1687. war er nicht zu bewegen, Das erſte 
Profefforas des bürgerlichen und Staatsrechts daſelbſt 
anzunehmen, welches man ihm, unter dem Verſprechen 
eines Gehalts von zweytauſend Gulden, angerragen 
hatte. Dagegen befam er noch zu Leiden Die Profeßien 

des 


Johann Bot. 349 


des practifchen Rechts, um ihn fehadlos zu halten, 
Hier brachte er nun mit einem unverminderten Bey⸗ 
falle fein übriges geben zu, welches er 1714. am 17. 
Septemb, beſchloß. Seine hinterlaffene einzige Tod 
ter, dereri Mutter Magdalena von Sadelare hies, 
it an Gisbert Voet, einen Secretair bes Magiſtrats 
zu Utrecht, verheyrathet worden, Ä 


Die ihm angebohrne tiebe zu ben ſchoͤnen Willens 
(haften war im ganzen Umfange feiner juriftifchen Kennt⸗ 
niffe Die Wirkung eines fehr feinen Gefchmads; und 
davon legte er aud) Proben ab, wenn ihm Gelegenheit 
gegeben ward, oͤffentlich als Redner aufzutreten. Am 
meiften zeichnet fich feine Gelehrſamkeit in dem ſchoͤnen 
Commentar über die Pandecten aus. Doc) biefes 
Berk ift es nicht allein, wodurch er einen berühmten 
Nahmen erlangte bat. Seine andern Schriften ver: 
dienen es ebenfalls, daß fie befannt bleiben, zumahl 
da fich diejenigeg, welche nur wenige Bogen ausfüllen, 
ſchon längft, fogar in Holland, unficdyebar gemacht has 
ben. Ahr Verzeichnis ift von mir forgfältig zufams 
men gefchrieben worden, und fo gewiß ich hoffe, daß 
es vollftändig fenn werde, fo gern will ich mid) dennoch 
von den Mängeln belehren lafien, wenn eines ober 
das andere meiner Unterfuchung entwifchet ift. 


ı) de iure militeri liber fingularis,. in quo 
plurimae ad militiae militumque iura pertinen- 
tes controuerfiae iuxta leges, gentium mores, 
et rerum iudicararum exempla funt definitae, 
Vltrai. 1670. in 8. Aus biefer erften Frucht 
feiner gelehrten Bemühungen leuchtet eine gute 
Bekanntſchaft mit der Philologie hervor. Doch 
ift auch das Practiſche, befonders nach den Nies 
berlänbifchen Gebräuchen, nicht vergeflen worden. 
Eine neue, vermehrte und verbeflerte Ausgabe 

am 
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kam im Haag 1705. auf 24 Octavbogen Heraus, 
welche im folgenden Sabre mit einem andern T⸗ 
tel, unter dem Drudorte Amſterdam, verfehen 
wurde, weil ein anderer Buchhändler die Erem⸗ 
plare an fich gebradjı hatte. In des van Ga⸗ 
veren Bockzaal der geleerde Werelt 1 706. ©, 
272 — 282. iſt eine weitläuftige Recenfion Davon 
zu lefen. Hierauf wurde zu Brüffel 1728. und 
enblich zu Jena 1758. ein abermahliger Abtrud 


‚gleichfalls in 8. veranſtaltet. Diefen legten, wei 


cher 19 Bogen enthält, hat Herr "Joh. Chriſt. 
$ifcher mit einer Vorrede de praeftantifimis 


iur. milit. Scriproribus, und einem Regiſter de 


vornehmften Sachen vermehrer. 


2) de familia crcifcunda liber fingularis, quo vari 


‚eft expofita diuendenderum hereditarum me- 


thodus, eiusque diuifionis effectus, er praecipuse 
pleraeque controuerfiae, ex civ:li er confuen- 
dinario iure definitae, Vltrai. 1672. in 8. auf 
214 Bogen. Zu Lüttich 1700. in 4. 1 Alpf. 
102 Bogen ftarf, zu Bruͤſſel 1717. in 8. Ccum 
Additionibus et fupremi Brabantiae Senarus Ar- 
reftis) und zu Bafel 1760, in 8. find neue Aus 
gaben erfolgt. 


3) Diff. de iniurüs, Herborn, 1673. ing. Sie 


wird in dem Catal. Biblioth. Richeianae, BandI. 
©. 865. angeführt, und it vielleicht hernach in 
feinen Commentar über die Pandecten gefommıen. 


4) Oratio in obitum Andr, Eſſenii, Theologi. 


\ltrai. 1677. 


5) Refponfio ad libellum Cephae Piftophili aduerfus 


Gisb. Voetii Dipar de iuftificatione, Hag. Com. 
1677.10 4. Lipenius in der Bibl. theologica 
| ©. 453. 


6) 
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S. 438. zeigt dieſe Schrift an, worinn er ein 
Vertheidiger ſeines Großvaters geweſen iſt. Wer 
unter dem Nahmen Piſtophilus habe verborgen 
ſeyn wollen, das laͤßt ſich aus Voets Vorrede 
zu dem Compendio Pandectarum ohne Kopfbre⸗ 
chen errathen. Er gedenkt allda einer Abhandlung 
ſeines Gegners, mit dem Titel: Vis veritati illata 
repulſa. Dieſe aber ſtellte Pet. Allinga, ein 
Prediger auf dem Lande, zu Amſterdam 1682. 
in 4. ans Licht. | 

ad Cenfores anonymos Epiftolae celeberrimi 
D. Spanhemii, filii, de nouiffimis circa res facras 
in Belgio difidüs, Paraenefis, L.B. 1677. in 8. 
unter dem angenommenen Nahmen Chrifliani 
Modeſtini. Nach des Placcius Anzeige im Thea- 
tro Anon. er Pfeudon. Th. II. ©. 445, foll ein 
Sector der Philofophie zu teiden, Nicol. Seel 
mater, ber Berfafler feyn; wenn man jebod) dem 
Caral. Biblioth. Schalbruchiunae Ih. 1. ©. 78. 
trauen darf: fo ift Voet der wahre Fabricant ges 
dachter Schrift. Der Befiger diefer Bibliothek 
ftarb erſt 1723. Er bat alfo genauere Nachricht 
davon erlangen koͤnnen. 


7) Epiftola ad Amicum de Petri Allingac Pracfa- 


8) 


tione, Erotematibus praemifla, Vltrai. 1679 in 4, 
Daß Pet. Allinga illuftrium Erotematum tam 
ex T'heologia, quam ex Philofophia, decades XII. 
zu Utrecht 1679. in 4. herausgegeben habe, meis 
ich zwar, aber den Inhalt der Vorrede nicht, wo⸗ 
durdy Voet veranlaffer worden fen, diefes Send 
fchreiben bekannt zu machen. Vermuthlich hat es 
mit der obigen Mr. 5.) eine Verbindung. 


Oratio de iudıcibus, L.B. 1680, 4 Qvartbogen, 
beym Antritte feines Lehramts allda. Die vors 
3 nehmſten 
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nehmſten Eigenſchaften eines guten. Richters find | 
fein Gegenftand, 

9) Diff. de aequitate, L.B. 1681. in 4, Siee ſtehet 

in des Kipenius jurift, Bibliothek. | 
10) Differt, de pactis dotalibus, L.B. 16811. in4 
Die Biblioth, Ludewigiana S. 475. führt fie an, 
Doch ift es nicht unmahrfcheinlich, Daß diefe ſowohl 
als auch die vorige, entweder von den Mefpow 
denten verfertiget, oder nur fein Nahme darauf 

gefeßt worden ſey, wenn er vielleicht damahls Meder 
der Univerfität geweſen ift. | 
1) Compendium iuris iuxta feriem Pande£tarum, 
adiectis differentiis iuris ciuilis et canonici, n 
et definitionibus ac diuifionibus praecipuis fe 
cundum Inftirutionum titulos, Lugd. B. 1682. 
in 8. Die zweete verbeflerte Auflage, = Alph 
6 Bogen ſtark, fam eben allda 1683. berans, 
und diefer folgten andere 1707. 1720, 1731. 
ebenfalls zu Leiden; 1734. zu Coͤlln; und endlih 
zu Loven 1736. Die vom Jahre 1720. beftehe 
aus einem median Octavbande, welcher ı Alph. 
19 Bogen enthält. Faft bey den meiften Para 
graphen ift hier, wie ſchon in dem vorhergegan⸗ 
genen Abdrude, mit Römifchen Zahlen angemertt 
worden, mo in feinem Commentar über die Pan 
beten jebe Materie ihre Stelle hat. Sonſt habe 
ich in diefem Eremplare feine Veränderung ge 
funden. Die angehängten Elementa iuris fe- 
cundum ordinem Inftirutionum find, auch, befons 
ders gebrudt worden, Die, dritte Ausgabe en 
ſchien zu teiden 1712. auf 16 Octavbogen, und 
die vierte noch 1737. Ich darf es nicht erft far 
gen, baß er beyde Bücher zum Gebrauche in 
feinen Borlefungen gefchrieben habe, Die wies 
Ders 


Johann Voet. 353 


derholten Auflagen beweiſen den Beyfall, womit 
ſie in den Niederlanden, auch eine ziemliche Zeit 
nach ſeinem Tode, beehret worden ſind. Da die 
einzige Abſicht des Verfaſſers war, den Anfaͤngern 
zum Beſten die Grundſaͤtze des Roͤmiſchen Rechts 
ordentlich und deutlich vorzutragen: ſo wird hier 
niemand viel Neues ſuchen. Er ſelbſt meldet in 
der Vorrede: De caetero ne ignores velim, me 
leui ac ſimplici dicendi genere iuridiea tantum 
propoſuiſſe, nullis ornata flofculis oratoriis, 
nullis infperfis variegata hiftorüis, non antiqui- 
tatum monumentis referta, non de Auctorum 
fententia teflimoniis, nec aliarum artium ac 
difciplinarum ornatu fplendentia. — Leges nu- 
das, easque non magno numero, fed praeci- 
puss allegaffe in fententiac confirmationem duxi 
ufhciens. In dem Handbuche über die Pandecten 
iſt doch diefes vorzüglich zu loben, daß er manche. 
Geſetze, die fich einander entgegen zu ſtehen fcheis 
nen, erflärt und vereiniget, auch den heutigen 
Gebrauch mit berubre. Ben verfchiedenen 
Rechtslehren hat er hernach in bein bald folgens 
den gröffern Werke feine Meinungen nicht felten 
geändert. 
ı2) Oratio, qua demonftrarur, concordia res par- 
uas crefcere, L. B. 1682, in 8. Sie ift mir in 
ber Biblioth. Uffenbachiana vniuerfali, Th, 1. ©, 
521. vorgekommen. Ä 
13) Oratio de docentium ac difcentum ofhcio, 
L.B. 1687. aufg Ayartbogen. DieNiederlegung 
bes geführten Restorats gab dazu Gelegenheit. 
14) Orario de iungenda Romani iuris et hodierni 
fcientia, L.B. 1688. in 4. 52 Bogen. Damit 
trat er das $ehramt, des practifchen Rechts an, 
welches ihm beygelegt worden war, als er. den Ruf 


nach Utrecht ge hatte. 9 Com 
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159) Commentarius ad Pandectas, in quo, praeter 


Romani iuris principia ac controuerfias illuftrio- 
res, ius etiam hodiernum, et praecipuae fori 


| Beni excutiuntur, Lugd.B. 1698. in $ol, 


u diefer Zeit erfolgte nur der erſte Theil, welche 
22 Blicher enthält. Der sweeteaber erklärt di 
übrigen 28 Bücher der Panberten. Er trat el 
1704. im Haag ang Licht. Beyde Theile füllen 
23 Alph. 14 Bogen aus, und man liefet eine weit: 
läuftige Recenfion berfelben in den Latein, Adis 
Erud. 1699. ©, 501. wie auch 1705. ©. 49% 
Diefes groffe Wert nun hat ihn am meiften be 
ruͤhmt, und bie Verleger dabey reich gemacht. 
Denn es mußten, bes flarfen Abgangs wegen, 
1707. 1716. 1723. 1731. und 1734. abermab 
lige Auflagen veranftalter werden. Einen Nach 
druck, auf defien Titel ſtehet: iuxta exemplar 
Hagae Comit; 1735. habe ic) vor Augen. & 


begreift nichtmehr, als 14 Alp. 6 Bogen, und 


man kann es ihm fchon anfehen, Daß Die Urſache 
in ber Gewinnſucht liege. Auch eine Genevert 
Ausgabe vom Jahre 1757. finde ich angezeigt; 
doc) ift es glaublich, daß fie mit dem vorher ge 
dachten Nachdrucke einerlen ſey. Vor einiger 
Zeit wollte ber Buchhändler, Hechtel, zu Hamburg 
gegen Vorſchuß neue Eremplare in vier Qparı 
tanten liefern; er änderte aber feinen Vorſatz, und 
überlies die Ausführung bdeffelben dem Haͤluſchen 
Buchdrucker, Beyer, welcher das ganze Werk in 
6 median Octavbaͤnden eben fo genau und fauber, 
wie die Leyferifchen Meditationen über Die Pans 
becten, zu drucken verſprach. Der berühmte Herr 
Profeffor, Schott, hat fein Avertiſſeinent 1772. 
bem Bande IV. der Eritic über die neueften juriſt. 
Schriften am Ende angefügt. Bisher ift es mir 


: jedoch unbefannt geblieben, ob die Sache ihren 


Fort⸗ 


\ 
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Fortgang gehabt habe, oder nicht. Voet ver⸗ 
faͤhrt keineswegs nach der Methode Brunne⸗ 
manns, welchen er weit hinter ſich laͤßt. Ein 
jedes Geſetz iſt alſo nicht das Ziel ſeiner Auſmerk⸗ 
ſamkeit, ſondern er ſucht die Titel der Pandecten 
überhaupt in einer zuſammen hängenden Schreib⸗ 
art aus den Qvellen zu erflären, wobey er auch 
ben heutigen Gerichtsgebrauch, vornehmlich in ben 
Niederlanden, nicht zu übergehen pflege. Sm 
zweeten Bande, und zwar im Anfange des Titels 
de quaeftionibus, hat er eine ehemahls gehaltene 
kurze Rebe de iuftitia tormentorum eingerüdt. 

16) Difl, de vfufrultu, L.B. 1704. 

17) Diff. de iure acceflionis, ibid. 1709. Beybe 
Stud werden in ber Bibliorh. iurid. Lipeniana 
angeführt, Vielleicht it aber ‚hiervon eben das 
zu wieberhofen, was bereits unter Nummer 10.) 
gefagt worden. | we 

18) Oratio, qua monftratur veritas aflerti aD, Pio: 
raros effe, qui philofophantur, Lugd. B, 1710, 
6 Avartbogen. Sie ward von ihm gehalten, als 
er das academifche Rectorat enbigte, 

19) Oratio in obitum Ast. Matthaei, A.F. A. Nepo- 
us, L.B. 1710. in 4. 3 * im Stande 
geweſen, fie zu: erlangen, © on Deswegen 
mehr als einmal nad) Holland gefchrieben habe, 

Die Differtation de morte, welche unter feinem Vor⸗ 


fige 168 1. vertheidiget worden iſt, war die eigene Arbeit 
bes wuͤrdigen Refpondenten, Corn. van Eck. 





Burmanni Traiectum eruditum p. 426. Diefe Nach⸗ 


richt iſt jedoch eben fo unvolllommen, wie Die meiſten 
andern deſſelben. 
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iger habe ich noch von feinem Schwediſchen 
echtsgelehrren gehandelt, Mit Zunden wi 
ich den Anfang machen, und es fünnen bereinft mer 
feiner Landsleute folgen, wofern fie ihm nur an Bar 
Dienften gleich find. 


Er trat in diefesteben am 8. April 1638. undjwer 
zu Sonfiöping, in Smäland, wo fein Vater Aſſeſſe 
des Königl. Gothiſchen Hofgerihts war. Als er auf 
Die Univerfität Upfala fam, und den weiten Mimfong 
der Gelehrſamkeit in Betrachtung zog, haͤtten ihn bie 
damit verfnüipfeen Schwierigkeiten beynabe vom Stu 
diren abgeſchreckt, wenn ihm nicht einige Profeſſore 
zugeredet, und eine gute Methode vorgefchlagen hätten. 


Nach fünf allda zugebrachten jahren hielt er eine 
dreyfache Prüfung in den philoſophiſchen Wiffenfchats 
ten, der Theologie und Rechtsgelehrfamkeie mit Bey⸗ 
falle aus, und er wuͤrde gleich ein aufferordentliches 
juriftifches tehramt zu Abo erlangt haben, wenn feine 
Neigung zum Reifen nicht zu ftarf gewefen wäre, Er 
begab fic) Daher nad) Copenhagen, Jena, Strasburg 
und Paris, vieler anderer Orte zu gefchmeigen, und 
Lehrte, eine Zeit von vier Jahren darauf, Durch die 
vereinigten Niederlande zuruͤck. 


- Man lies ihm nun bie freye Wahl, ob er Profeſſor 
zu Lunden, oder Adjunct der Juriſtenfacultaͤt zu Upfala, 
werben wollte Er nahm aber die letzte Stelle an, 
und wurde hernad) zu einem aufferordentlichen Profeſ⸗ 
fdrate der Rechte befördert, welches er 1678. mit eis 
nem ordentlichen verwechfelte. “Der Unterricht in den 
Schwediſchen Gefegen war ihm dabey infonderpeit 
. aufge⸗ 
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aufgetragen, und aus dieſer Urſache ſchrieb er ſich Pro- 
feſſorem iuris patrii. Die Regierung zog ihn auch 
zur Koͤniglichen Commißion, welche ſeit dem Jahre 
1686. an der Verbeſſerung der Landesgeſetze arbeitete, 
und man überlies die Einrichtung dieſes Geſchaͤftes faſt 
ganz allein ſeinem Gutbefinden. Johann Scheffer 
nennt ihn deswegen Vice Legiferum per Dplendiem. 
Zu jedermanns Verwunderung war er fd gluͤcklich, alles 
in innerhalb zweher Jahre zum beften Ende zu brins 
gen, wiewohl die nachfolgenden Kriege die Publication 
lange Zeit hinderten, welches erft 1736. gefchahe, ba 
indeffen inmer neue Berfuche daran unternommen wur⸗ 
den. Er fuhr darauf fort, ſowohl Burch mündlichen 
Unterricht, als mit Schreiben, der Univerfität. Upſala 
die wichtigften Dienfte zu leiſten, und flarb am 22. Fe⸗ 
bruar 1715. im acht und fiebenzigften Lebensjahre. 


Beydes, die Geſetze des Römischen Staats und feis 
nes Vaterlandes, nebft den Alterthuͤmern deſſelben, 
wählte er vorzüglich zu feinen gelehrten Arbeiten; und 
weil er mit einem zahlreichen Buͤchervorrathe verfehen. 
war: fo Ponnte er leicht bey ziemlicher Hurtigkeit, feine 


Gedanken gar ‚angenehm auszubrüden, verſchiedene 


nügliche Schriften verfertigen.. Diejenigen, welche 
das Schwediſche Recht betreffen, haben freylich einen 
höhern Werth, als die übrigen, die zum Roͤmiſchen 
gehören. Doch bleiben auch diefe ruhmliche Denkmahle 
feiner Geſchicklichkeit und eines unermuͤdeten Fleiſſes. 
Sie waren vorlängft, auffer Schweden, ungemein felten 
anzutreffen, und fie ſind es nun weit mehr, wenn id) 
einen Theil der Difputationen ausnehme, welche Chris 
ſtian Nettelbladt, der nachmahlige Reichs: Cammer⸗ 
Gerichts Beyſitzer zu Wetzlar, wieder hat auflegen 
laſſen. Er that es fowohl 1729. zu Greifswalde in 
der Themide Romano-Suecica, als in den zu Jena 
34 1736, 
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1736. ang Licht getretenen Sele£lis iuris Suecici. Berk 
Sammlungen befteben aus Avartformate, und bie rk 
ift 1743. mit einem neuen Titelbogen, und der Aufs 
ſchrift: Caroli Lundii, Icti et Antecefloris, ſelectiore 
Diſſertationes iuridicae, caet. hervorgebracht worden. 
Die Urſache einer ſolchen Veraͤnderung liegt in dem 
maͤßigen Abgange der Exemplare, die der Verleger auf 
eine ſolche Weiſe los zu werden hoffte. Viele unte 
den Diſſertationen haben zwar die Reſpondenten juerſ 
entworfen; allein es iſt nicht zu zweifeln, daß Aunden 
die Vollkommenheit der Ausführung am nieiften zuge 
fchrieben werden müfle Ich bin bemuͤhet gemefen, 
. alles, was feinen Nahmen führt, aufzuzeichnen, und 

lege nun die Aufichriften davon, nebſt einigen Dazu die 
nenben Anmerfungen, meinen !efern vor. ' 


x) Diff. de altibus ſuo moda imperfe£tis, Vpfal 
1665. in 4. "Job, Loccenius hatte den Bon 
fiß; Scheffer aber in der Suecia lirterare, ©, 
244. der Molleriſchen Ausgabe, macht Aun 
den zum Verfaſſer. 


2) Epiftola gratulatoriabey Lorenz Wadenſteins 
Differt, de iurisprudentiae natura, et Icti munere, 
welche 1679. auf ı 1. Bogen in 4. zu Upfalage 
druckt worden, und als ein Eigenthum beffelben 
anzufehen ift, wenn ſchon Lund Präfes war. Ob 

dieſer aber in feinem Gluͤckwunſche etwas Beſon⸗ 
deres abgehandelt habe, mie id) faft vermuthe, 
kann ich, nach vieler vergeblicher Bemühung, ein 
Eremplar zu erhalten, jeßo nicht anzeigen. 

3) Diff. de poenarum irrogatione, Vpfal, 1684. 
in 4. 


4) Difl. de appellationibus, 1684. in 4. und in 
Nettelbladts Selectis iur. Suecici S. 155-256. 
5) Diſſ. 
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5) Difl. de teftamentis, 1686. in 4. 
6) Difl. de praefcriptionibus, 1686. in’ 4. 


7) Diff. de obligatione ciuis Suionici, 1686. in 4’ 
16 Bogen ftark, aud) in Nettelbladts The- 
mide Rom. Suecica, S. 411209. 


8) Diff. de iudiciis, 1687. in 4. und in eben diefer 
Sammlung ©. 217 — 256. Es wird barinn 
befonders von den Schwebifchen Gerichten ger 
redet. Groͤßtentheils mag fie wohl der Re 
fpondent und nachmahlige Nechtsiehrer daſelbſt, 
"job. Reftel, ausgearbeiter haben. 


6) Zamolxis, primus Getarum legislator , acade- 
mica Diflertatione luci publicaereftitutus, 1687. 
Ein Alphabet 6 Bogen ing. Er ift unter an⸗ 
bern ver Meinung, daß man die Einfäifchen Fels 
der und ben Styx, wovon bie alten Poeten fo viel _ 
erdichtet haben, in Häljingland fuchen müfle. Wer 
den übrigen inhalt diefer beträchtlichen Schrift 
wiſſen will, welche num faft gar nicht mehr zu fehen 
it, der findet ihn in den Supplem. Alt. Erudit. 
Band UI. ©. 282. Die Bibl. iuris Struuio- 
Buder. ertheilet ihr dieſen Lobſpruch: Hoc in libro 
fane eruditifimo primae gentis et iuris Suecani 
origines egregie proponuntur. | 

10) Diff. de legibus Hyperboreis, 1686. in 4. auf 
124 Bogen. Sie ftehet in Nettelbladts 
Themide Rom, Suecica, ©. 1—40, 


11) Diff, de iure retraſtus, 1687. in 4. | 
12) Diff. de concentu iuris narurae, ciuilisque pa- 
erii, 1688. in 8. 2% Bogen. 
13) Difl. de modo in iudiciis per Suioniam pro- 
cedendi, 1689. 3 Bogen in 8. Sie ift zu 
35 Ste 
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Stockholm gebrudt, und ebenfalls. ber gedachte 

Sammlung S. 288 —304. einverleibt worden. 
14) Praeceptorum Noachidicorum collatio cum 

iure naturali, 1689, eine Differtation in 8. 
15) Differt. de beneficiis iuris, 1690. Beynaße 5 


Detapbogen, Auch in Nettelbladts Selekis 

iur. Suecici, ©. 8—42. 

* 36) ‘Animaduerfiones ad Ola; Verelii Indicem lin- 
guae veteris Scytho-Scandicae, Vpfal. 1691. 
in Sol. 

t7) Diff. de origine maieftatis ciuilis, 1692. in 4 

18) Difl.de folutione, relaxatione, mitigationeque 
juris communis, 1692. in 8. 

19) Diſſ. de ſolemnibus rei, iure iudicioque con- 
uincendi, modis, 1693. in 8.. 4 Bogen ſtark; 

. und beym Nettelbladt, ©. 2856. — 288. ber 
Them. Rom, Suecicae, 

20) Diff. de vfuris, 1693. in 8. 


21) LegumIV. Weftro-Gorhicarum in Suionia li- 
ber, ex verlione Joh. Leccesii, vberioribus anim- 
aduerfionibus illuſtratus. Olaus Rudbed 
beforgte die Ausgabe zu Upfala in Folio, Auf 
dem Titel fehle zwar das Drudjahr; allein nad 
den Nouis litter. maris Balth, 1699. S. 361. 
ift es 1695. gefchehen. 
22) Difl. de fucceflione ab inteflaro, 1697. 41 
Detapbogen. 


23) Diff. de fide limitum, 1697. 


24) Diff. de iure vfucapionis et praeferiptionis, 
1608. in 8. Sie ift jedoch mehr eine Arbeic des 
Mefpondenten, Heinrich Falkenbergs, ver 
zugleich die Schwediſchen Rechte zum Gegen: 
ftande 
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ſtande gehabt hat. Die ganze Abhandlung ent⸗ 
, daͤlt 6 Bogen, 
25) Diſſ. de obligatione ex delictis, 1699. in 4. 


26) Collatio iuris Suionici cum Romano, 1699, . 
Eine Differtation von 62 Octavbogen. 


27) Difl. de Sueonum cum gentibus Europaeis, 
fecundum leges et pacta, commerciis, 1689. in 
8. Sie ift 94 Bogen ſtark. Das Vornehmfte 
beraus ftehet in den Nouis litt. mar. Balth, 1699. 

271. 

28) Commentariusin ius verus Vplandicum, quod 
Birgerus, Suionam Rex, anno 1295. recogno- 
uit, Vpfal. 1702. in Sol. auf 2 Alph. 73 Bog. 
Loccenius überfeßte diefes alte Rechtsbuch aus 
dem Schmwebifhen ins Lateinische, Rudbeck 
aber gab es in beyden Sprachen heraus, wozu 
Lund, auffer den Prolegomenen, gelehrte Nos 
ten verfertiget hatte. Einige Nachricht davon ' 
ertheilen die nur gedachten Noua litt, mar. Balth. 
©. 361. und die Verfaffer melden noch beym 
Schluffe derfelben, daß Lund nädıftens zum 
Drude befördern wolle 1) einen Tractat de iure 
Artico’et Gothico, worinn er, nad) Angeftellter 
genauern Bergleichung, deutlich darzuthan ſuchen 
werde, daß bie Griechiſchen Geſetze, inſonderheit 
die Athenienſiſchen, aus den Gothiſchen genom⸗ 
men worden waͤren; 2) einen Tractat de Pro- 
ceſſu iudiciario, in welchem er zu beweiſen geſon⸗ 
nen ſey, wie weit die Geſetze der benachbarten, 
gefitteten Voͤlker mit ber Proceßordnung feines 
Vaterlandes übereinflimmen; 3) einen andern 
Tractat de iure nature er gentium, ad leges 
et mores Chriftianorum. Es ift aber von diefen 
breven Stuͤcken, meines Wiſſens, nur das erfte 

ans 
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ang Licht getreten. Denn in eben dieſer Lübedis 
(hen Monathefchrift aufs Jahr r700. ©. 263. 
wird noch) etwas von. dem Inhalte des Uplandi⸗ 
ſchen Rechts angeführt, woraus ich erſehe, daj 
Lunds Prolegomena Collationem quandamLe- 
gum vererum Gothicarumier GGraecarum, in pri- 
misque Articarum, in fid) faflen. 


29) Collatio iuris naturalis et ciuilis, 1700. in $. 
Eine Differtation von 61 Bogen. 

30) Diff. de fundamentis iuris naruralis, gentium 
et ciuilis, eorumque diferiminibus, j1700. $ 
Octavbogen. 


31) Diff. de modis acquirendi res, potiſſimum fol, 
1700. in 8. Von dieſen dreyen, nach einander 
ſtehenden Stuͤcken habe ich eine Anzeige in den 
Nov, litt. mar. Balth. deſſelben Jahres ©. 263. 

und 264. gefunden. 


32) Diſſert. de gradibus in coniugio contrahendo 
prohibitis, 1702. in 8. 

33) Diff, de iure primogeniti, 1702. in 4. 

34) Oratio funebris in obirum Laur. Norrmansi, 
Theologiae Profefloris, 1703. 10% Bogen in. 
Man ſehe die Noua litt. mar. Balth, 1705. &, 1435. 

35) Diff. de iuftitia et iure Sueonum, 1703. in 
4. auf 13% Bogen, und in Nettelbladts The- 
mide Rom. Suecica, ©. 129—216. Von den 
Hauptſtücken belehren ung die Noua lirt. mar. 
Balth. ©. 238. des nur angeführten Jahres. 


36) Diff. de fententiaet re iudicata, r703. Etwas 


über 11 Bogen ing. In den Nettelbladti⸗ 
ſchen Selectis iuris Suecici, G. 43 — 155. flehet 


ſie auch. 
37) 
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37) Notae et obferuationes in litteras Agapeti II 
Pontficis, de praerogatiua atque eminentia Re- 
gis Vpfalienfis, fine Suioniae; cum Prolegome- 
nis de gloria linguae et rei Suionicae, Vpfal. 
1703. in Fol. Der Herausgeber hat aber nie 
mahls einen Titel dazu drucken laſſen. 


38) Difl. de iure parentum et liberorum,, ofheiis- 
ue mutuis, 1704, in 8. auf 9 Bogen. Ein 
Paar orte bavon werben im Jahre 1706. der 
Nov, litt. mar. Balth. S. 181. gefagt. 
39) Diff. de iuribus et priuilegiis, ad rem in Suie- 
nia metallicam pertinentibus, ı 704. faft 7 Ottav» 
bogen. Der Refpondent, Andr. Schwab, 
weichen fie größtentheils nicht abzufprechen ift, 
erinners in ber Vorrede, daß feine faft ganz vols 
lendete Differt. de -iudice et adfefloribus 1702, 
in der heftigen Upfalifchen Feuersbrunft ein Raub 
der Slammen geworben ſey. Da ihn nun bald 
nachher das Königlidye Bergeollegium in die Zahl 
ber Aufcultanten aufgenommen: fo habe er es für 
Pflicht gehalten, ſich mit dem Bergrechte genauer 
befannt zu machen, und hieraus das Argunıent 
feiner Abhandlung zu wählen. Es ift in dem 
nur gemeldeten Jahrgange der Nov. litt. ©, 182. 
eine weitläuftige Recenfion eingeruckt worden, 


40) Differt, de connubio, ı 707. in 8. 

41) Diff. de teftibus, 1708. in 8. 

42) Diff. de priuilegiis creditorum, 1710. in 8. 

Wie Goͤlgel in der ohne feinen Nahmen 1708. 
gedrucdten Befthreibung des Königreichs Schweden, 
Th. J. ©. 560, verfichert, foll Lund aud) eine Hi- 
ftoriam iuris Sueo-Gorhici, eine Hiftoriam iuris Ro- 


mani, ciuilis et canonici, und einen Tractat de con- 
curfu 
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curfu creditorum herausgegeben haben. Daß die 
würflich gefchehen fen, ift mir fehr zweifelhaft; wenig 
ſtens finde ich feine Beftätigung einer foldyen Rady 
richt, worauf man ficher frauen koͤnnte. Vielmeht 
hat er diefe Stüde, deren erftes bie Aufmerkſamkat J 
ber Ausländer ganz gewiß am meiften erregt habe 
würde, allem Anfehen nad) nur zum Drucke bereit 

- habt, und in der Handfchrift hinterlaſſen. Schr 
in feiner Sueeia lirterata ſagt ſchon eben dergleichen, uxd 
feßt noch eine andere verfertigte Schrift de Clauibe 
o&to prudentiae iuris Suco-Gorhici hinzu. Eine = 
ter Lunds Vorſitze 1684. in 8. gehaltene Difer 
de.obligationibus gehörer dem Refpondenten, Skragge 
ganz allein. Sein erwählter Präfes, "Job. Bew 
mann, ftarbvorher; Aund vertrat alfo deſſen Ste. 





Fabiani Toerneri Oratio funebris in Car. Limdö 
obitum, Vpfal’1721. m 4. Nettelbladt. gab ihr per: 
nad) in der Memoria virorum in Suecia erudiuflimo- 
rum rediuiua, Semidec. IV. ©. ı ı 3. einen Plab Ein 
Auszug daraus fteher in Erich Benzels Adtis lirter. 
Suecicae 1722. 359—3632, Ä 
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De Lebensgeſchichte dieſes vortrefflichen Mannes iſt 
fo oft beſchrieben worden, daß man es für uͤber⸗ 
flüßig halten koͤnnte, wenn ich jego von ihm abermahle 
Machriche ertheilen, und meine Leſer gleihfam nut 
aufgemärmten Kohle abfpeifen will. Allein die Qvelle, 
woraus ic) gefchöpft habe, ftehet Jedermann, wenigſtens 
jungen Rechtsbefliffenen, auf welche ich vorzüglich fehe, 
nicht immer offen ; deswegen laffe ich mic) feinen Eins 
wurf von meinem Vorſatze abwendig machen. 

Nach der Damahligen Zeitrechnung war der 4. Sept, 
1647. Noodts Geburtstag zu Nimwegen in Geldern, 
Sein Vater, ein Oemeensmann der Stadt, (Tribunus 
Ciuitatis) hies Peter Noodt, und die Muster Biss 
berte Biesmaͤnin. Beyde Aeltern ftammten von 
einer guten, alten Samilie ab. Als er ungefehr das 
fiebende Jahr des Lebens erreicht hatte, befaın er in der 
dafigen Schule Deter YDerichen und Iſaac Gru⸗ 
tern zu Lehrmeiſtern, welche fein auffererbentlicher Fleis 
öfters beimog, ihn andern Mitfchulern zum Benfpiele 
vorzuftellen. Die tateinifche Abfchiedsrede von dem⸗ 
jenigen, was an den Reifen zu tadeln ift, hielt er 1663. 
im fechzehnden Jahre, und die Ausarbeitung gefiel bem 
Mector dergeftalt, daß er fie ohne die geringfte Vers 
befferung zurück gab. Seit bem Jahre 1655. war zu 
Nimwegen eine Univerfität, die aber von dem Ntmwe⸗ 

ifchen Avartiere allein herruͤhrte, und ben beftänbigem 
iderfpruche der benden übrigen, bes Zutphenfchen 
und Arnhemifchen, allmählig eingieng. Noodt trieb- 
feine academifchen Studien, befonders die [hönen Wif 
fenfchaften, auf derfelben zuerfi; und weil der Hang 
dazu bey ihm feine Einfchränfung litte: fo nahm er . 
darinn "Johann Schultingen zum einigen —* 
| übrer, 
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führer, den Bater eines weit gröflern Sohnes. Thew 
dor Eranen unterrichtete ihn hingegen in der Phil 
fophie und Mathematic, an welcher Ießten Wiffenfhei 
er bald einen folhen Geſchmack fand, Daß er feit as 
ſchloſſen war, neben der alten kitteratur feine ganze Jat 
datan zu wenden. Arnold Eoerman aber, einer wm 
ben Staatsräthen ber Provinz; Geldern und Zutppe, 
und ein vertrauter Freund von des jungen Noodu 
Water, fchlug ſich zu rechter Zeit ins Mittel, und lege 
ihm die ftärfften Bemegungsgrünbe vor, die Erlermm 
der Rechtsgelehrfamkeit zum Hauptgefchäfte zu made. 
Er folgte diefem Rathgeber. Peter van Greve, m 
gefchickter Lehrer der Nimwegiſchen Univerſitaͤt, zeigt 
ihm drey Jahre nad) einander ben geradeften Weg de 
hin, führte ihn auch zweymahl zur juriftifchen Carhede. 
Die zwote Differtation hatte Noodt felbft verfertige, 
und der Prajes nicht nöchig, bey ber Wercheidigung 
derfelben ein Wort zu fagen. Der Reſpondent konnt 
I ale, ohne fremden Beyſtand, gegen alle Angrik 
elfen. 

u Im September des Jahres 1668. befuchte er bie 
In Schule zu leiden, und war in der Philologie ein 
uhörer "Joh, Kriedr. Gronovs, unter den Rechts 
lehrern aber am meiften, wie es fcheinet, Be. Cont. 
Erujens. Bon da richtete er zu Oflern des folgenden 
Jahres den Weg nach Utrecht, wiewohl er nur unge 
fehr zween Monathe dajelbit verweilte. Immittelſt 
wohnte er doch den öffentlichen Lectionen Regners, 
Matthaͤi, van de Poll, und des groffen Humaniften, 
Graͤvens, fleißig bey. Er lies fi) darauf am q. Jun. 
1669. zu Franeker die Höchite Wirrde in den Rechten 
ertheilen, und reifere über Groningen, Harderwyk und 
Deventer wieder nach Haufe, wo er gleidı anfieng, 
Procefie zu führen. ine geſchickte Defenfion zmeener 
Ingpifiten, die eines Todtſchlags wegen in den Händen 
der 


De Dustin U 
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ber Juſtitz waren, und durch ihn beym Leben bfieben, 
ſetzte den Verfaſſer bald in vieles Anfehen. Man wurde 
überzeigt, feine feltenen Talente wären zu höhern Unters 
nehmungen im Reiche der Wiffenfchaften beſtimmt, als 
gemeiniglich Das Advociren zu begünftigen pflege. 

Diefe fo vortheilhaftige Meinung von ihm war bie 
Urſache, daß er am Ende bes Jahres 1671. in feiner 
Vaterſtadt ein juriſtiſches Sehramt, und zugleich die Ehre 
erhielt, ein College bes van Breve zu feyn, welchem 
er die erfte Anleitung zur Rechtswiſſenſchaft zu danken 
hatte. Als hernach die Nimmegifchen Friedenshands 
lungen gwifchen dem Kom. Kanfer und Reidye, und den 
benden Eronen, Franfteid und Schweden, angeftellet 
wurden, lernte der Ehurbrandenburgiiche Geſandte, 
Blaeſpiel, 1677. Noodten kennen, und both ihm eim 
juriftifches Profefforar zu Duisburg an. Er ſchlug es 
aber aus, ob man fchon vorher fehen Ponnte, daß der 
Untergang ber Univerfität zu Nimmegen immer mehr 
herbeynahe. Zwey Jahre darauf legte Ulrich Auber 
die bisherige Bedienung eines ordentlichen Rechtsleh⸗ 
vers zu Franeker nieder, weil er zum Staatsrathe der 
Provinz Friesland erwühlt worden war. Deſſen vo⸗ 
rige Stelle mußte nun mit einem würdigen Nachfolger‘ 
wieder.befeßt werden. Das Loos fiel Noodten zu, 
und die Bedingungen erfoderten fein Bedenken, fie 
anzunehmen. Zwar bemihete man fi) 1680. und im 
Anfange des “jahres 1983. ihn nach Utrecht zu ziehen; 
allein beyde mahl verbat er alle gethane Vorſchlaͤge, 
ohne die Sache augzubreiten, und ſich, mie die meiften 
in dergleichen Umftänten zu handeln gemohnt find, eine 
Vermehrung feiner Finfünfte zu verfchaffen. Die Eu- 
tatoren der Sraneferifhen hohen Schule erfuhren es 
endlich doch, und belohnten feine edle Gefinnung von 
frenen Stücken mit einer Zulage, die er wohl nicht ers 
wartet hätte, Denn ftatt der zu Utrecht verfprochenen 

Aa fiebens 
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fiebenzehn Hundert Gulden bemilligee man ihm jaͤhrlich 
humdert Gulden darüber. *) 


Im Jahre 1684. Ponnte er. aber einer neuen Eins 
ladung auf biefe Uniwerfität nicht länger widerſtehen. 
Er wurde dafelbft am ı2. Februar feyerlich inftallirt, 
‚ unb hier verhenrathete er fih auch 1686. mit Sara 
Marien van ber Mark van Leur, einem Fraums 
zimmer aus einer fehr guten Haagifchen Familie. Gie 
ftarb ſchon 1699. und Binterlies ihm eine Tochter, 
Sera Adrianen, bie mit "Johann Ham van den 
Ende, dem Sohne eines berühmten Advocatens yu 
Amfterdam, verbunden gewefen ft. 


Eben diefes Jahr 1686, welches ihn zum Ehemanne 
machte, veranlaffete die legte Veränderung feines Auf 
eñthalts. Er gieng im September als Rechtslehrer 
nad) Seiden, vornehmlich durch Vorſchub eines Ew 
tators der Univerfität, Nahmens var Beverning. 
Derfelbe hatte von der Zeit an, da er bey dem Nim⸗ 
wegifchen Friedenscongreſſe erfter Gefandter der Gene 


ral Staaten war, eine groffe Zuneigung gegen ihn bes 


wiefen, und ohne Zweifel nurteine beguehme Gelegenheit 
gefucht, fein Abfehen auszuführen. Was Noodt in 
der Antrittsrebe eigentlich vorgetragen habe, weis nies 
manb zu fagen. Sie ift ungedrudt geblieben ; man hat 
auch nichts davon unter feinen Papieren gefunden, 
Dielleicht hat er fie in Eil entworfen, und alsdann ſelbſt 
vernichtel, damit fie feiner nad) feinem Tode ang Licht 
ftellen möchte: vielleicht ift fie aud) von ihm einem ans 

dern 


*) Diefes hies wohl recht aureis vincire compedibus, wie 
ob. Ge. Graͤve ſchon im März 1680. an Nic. Heinſen 
ſchrieb. Er fegre noch bey: (Noodtius) vireft egregius, 
et qui folus inter iuris antiflites apud nos litterarum no- 
ftrarum non eft rudis; eruditionem ornat morum et 
ingenii elegantia. Burmanns Sylloge Epiftolarum, 

" Band IV. ©. 649. 
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dern, zum Durdhlefen, gegeben, und nicht zurück gelies 
- fert worden. W 

So lange als er zu Leiden feine Amtsgeſchaͤfte vers 
waltete, genoß er der beften Geſundheit, und verfers 
figte Die meiften Schriften, womit er ſich einen fo dauer» 


Baften Benfall erworben hat. Mur in den drey letzten 


$ebensjahren zerruͤtteten mancherley Schmachheiten das 


ganze Gebaͤude feines Corpers. Und eben biefelben - 


entriffen den faft acht und. fiebenzigjährigen Greis der 
menfchlihen Sefellfchaft am. ı 5. Muguft 1725. zu teis 
den, wohin er ſich zween Ase vorher von dem Land⸗ 
baufe feines Schwiegerfohnes, unweit der Stadt Hars 


lem, hatte bringen laffen. Die teiche ward nad) dem. 
Degräbnisorte feiner eltern zu Nimmegen abgeführt, 


aus feiner andern Urſache, als weil er dieſes ehemahls 
feiner Mutter verfprechen mußte. 

Noodten zierte eine ſchoͤne, groffe Leibesgeſtalt. Er 
war daben höflich und munter im Reden; aufrichtig 
„ und gefällig gegen jedermann; der reformirten Relis 
gion, woru er fid) befannte, ehrerbierhigft zugetban; ein 
tiebhaber des Zriedene, und Feind gelehrter Streitigs 
keiten, welche er Doc) öfters hätte anfangen fünnen. Eis 
nige legten Ihm die hierinn bewiefene Gleichguͤltigkeit 
fo gar zur Saft. Mur wider den van Bynkershoek 
- wich er zuweilen aus den Schranken der Mäßigung; 
ben vieler Befcheidenheit entwiſchten ihm einige Aus⸗ 
brüde, die er fehr theuer bezahlen mußte. Die allers 
gelindeften waren fie frenlich nicht; aber fie verdienten 
noch lange feine folche Heftige Antwort, als ihm Byn⸗ 
kershoek entgegen feßte. Diefen gereuete es bald her⸗ 
nach, wiewohl zu fpät, dergleichen gefchrieben zu haben. ”) 

Aa2 Mas 


”) Sin der Lihlifchen Sylloge nous, Band J. ©. 41. fies 
het ein Brief des van Bynkershoek an den Heineccius 
unter dem Jahre 1724, wo bie folgenden Horte u EIN 


”. 


. 370 Gerhard Noodt. 


Was er nieht wußte, dasgeftand er offenberzig. De 
halben lies er au) im Kommentar über die Panbenn 
den Titel de condi&tione triticiaria weg. Gleich anfang] 
ſagt er: Adhunc tirulum nullam adferam interpretus 
nem: non adfuetus alios docere, quod ipfe non inet 
ligo. caet. Es hatnichtan Gelehrten gefehle, bey weide | 
er in den Verdacht eines Ausfchreibers gerathen H 
So verbefiert er z. E. Leg. 13. $. 1. D.de pign. al 
auf eben ſolche Weifeim Cap. 4. Buch I. der Probeh 
iur, civ. wie Niellius adıtzig Sabre vor ihm. - Yıı 
habe biefes Umſtandes bereits oben S. 101. de 
jweeten ‘Bandes erwähnt. Ganz frey fprechen wi 
ihn nicht, ob es ſchon Barbeyrac weitläuftig 

bat. Allein wer wird aud) die Möglichkeit läugnm, 
daß ein Liebhaber der Eritic, felbft und ungefehr, au 
Ertwas fallen koͤnne, welches einem andern eher inte 
Sinn gefommen, und jenem gan; unbefannt gebliee 
ift? Sein Biograph entfchuldiger ihn noch damit, di 
er wenige, aber gute, Buͤcher, befonders bie Dvelm 
ber alten Litteratur ſowohl, als bes Römifchen Rede, 
gebraucht, folglich von einer groflen Menge entweder 
gar Feine, ober nur eine fehrgeringe, Kenntnis gehabt 
babe. Wenn nicht ftärkere Beweiſe eines gelehrem 
Raubes gegen ihn vorhanden find: fo glaube ich im 
mer, es fen unbillig, über folche Kleinigkeiten viel Ge 
ſchrey zu erheben, . 

Den Umfang, welchen er fih im Schreiben vorge 
zeichnet hatte, nehmen Bücher ein, wodurch die Ri 
mifche Rechtsgelehrfamfeit, vermittelft der Sprach 
wiflenfchaft, der Eritic und der Alterthümer, nicht we⸗ 
nig erläutert worden iſt. Aus dem größter Theile der 

kleinern 
find: Vellem omnino, ne amicitiam noftram turbaſſent 
locutiones aliquot afperae, quae primum Nond%£io, deinde, 


ve fit, mihi (er hätte hinzufügen folen perfaepe) exci- 
derunt, . | 


Gerhard Novdt. 371 


Eleinern Abhandlungen aber (dyimmern gute Einfichten 
eines Philofaphen im allgemeinen Staatsrechte undber - 
Politic hervor. Die Schreibart, worinn er feine Ges 
danken ausdrückt, hat meiftens die Eigenfchaft der 
Kürze, ohne Dunkel zu ſeyn, und gewiflermaffen ihre 
Form nad) ben Muſtern eines Tacitus, oder Plinius, 
erhalten. Kennern der juriftifchen titterarbiftorie find 
auch Noodts Werke befannt genug. Da es jedoch 
mein Plan nicht leider, fie zu übergehen: fo muß ich mit 
deren Erzählung den Artikel von ihm befchlieffen. 


ı) Diff. de acquirenda, et retinenda, et amirtenda 
poffefione, Nouiomagi 1668. unter Peters 
van Greve VBorfige. Er hat fie nachher nicht 
für würbig gehalten, daß fie unter feinen übrigen 
Schriften wieder erfcheinen fünnte, 


3) Probabilium iuris ciuilis liber L Lugd. Batav. 
1674. ing. ı2 Bogen. Lauter critifihe und 
philologifche Beobachtungen, wodurch Stellen 
des Nömifchen Mechts und ber alten Scribenten 
erläutert, ober verbeffert werden; aher biefes ges 
fchiehet nicht felten allzukuͤhn. Der oben gedachte 
erfte Geſandte der General Staaten beym Nims 
wegifchen Friedenscongreſſe munterte ihn zur Forts 
feßung auf, Daher folgte das zweyte und britte 

. Buch zu Leiden 1679. in eben fo viel Oetavbogen 
nach. Der gute Abgang ber Eremplare erfos 
derte 1691, daſelbſt eine neue Ausgabe in 4. zu 
welcher das vierte "Bud, kam. Das Eapitel 7. 
und 9. deſſelben ift nichts anderes, ‘als eine von 
ihm zu Utrecht 1684. gehaltene Differt. in qua 
celebris cuiusdam Refcripti Imp. Hadriani, quod 
exſtat in L. 1. $. 3. D. adL. Corn, de Sicar. et 
venef. etiam in tit. L Collat. Leg. Mofaic, et 
Rom, le&tio et fententia examinarur. Allein er 
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er hat fie Hier fehr verändert, und mit Zufke 


„ beffert und vermehrt, fondern auch zwey a} 
dere de iurisdi&tione er imperio, und ein einig 


‚ bie Lateiniſchen Alta Erud, 1691. ©. 35-1. 


find. Noodt antwortete auf einige Einmwirk 
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bereichert. Des "Joh, van de Water Gen 
Sen über bieje verdorbene Stelle find in fen 
Obferuat. iur. Rom. Bud) I. Eap, 17. zukiel- 
Im ganzen achten Capitel vertheidiget Lex 
feine Meinung gegen Hubern bey dem gta 
ten Titel ad L. Cornel der Pra:le&t. iyr, cuik 
Sonſt has er in dieſer Auflage zugleich die m 
gen Bücher an verfchiedenen Orten nicht nur de 


ad Legem Aquiliam bengefüge. Diefer Abtn! 
wurde 1705. wiederholt. Mecenfionen fien 


273. und Basnage Hift. des Ouvr, des Sul. 
Th. XXI.S. 369— 375. Chriſtfried Waͤdo 
ler, ein ehemahliger berühmter Dechtsgelehte 
zu Dresden, erinnerte efvwas gegen eine Exk 

ber Probabilium in feiner maugural Differtaie 
de gradibus culpae in contrallibus $. so. Xut 
darauf aber, nehmlidy 1681, traten zu Bine 
berg Norae ad Ger. Noodt Probabilium iuris ; 
bros tres ang Licht, die 8 Octavbogen in it 
faflen, und nun den Wächtlerifeben Wris 
©. 193— 337. von Erogen einderfeibt worte 


in ber vollftändigen Edition feines Buche, jedet 
nur bepläufig; er nennte nicht einmahl, vielleicht 
aus einiger Verachtung, feinen Gegner. Griedr. 
Otto Menke machte noch von dem felben, nad- 
bem er kurz vorher verftorben war, im Den Satein. 
Adtis Erud. 1732. ©, 414— 521. Noras poitu- 
mas ad Ger. Noodt librum IV. Probab,. jur. cr. 
befannt, worüber ein gelehrter Utrecheifcher Au 
rift, deſſen Nahmen ich nicht habe erfahren fen 

| nen, 
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nen, keineswegs feine Zufriedenheit beyeigte. Das 
folgende Jahr gab einen Beweis bavon. Denn 
wer die Milcellaneas Obferuat. in Autter. ver. 
etrecentior. Band III. S. ı ı 1— 130. und 271 — 
301. zur Hand nehmen will, der wird Ger. Nodtäl 
librum IV. Probabilium iur. civ. a Waechtleri 
notis vindicarum antreffen. Auf der S. 113. 
fchreibt er überhaupt von diefen Anmerkungen: 
Bene, ni terus fallor, de Waechtleri manibus 
meruiflent heredes, fi notas poftumas ad libr. 
IV. ſuppreſſiſſent: nam curta fuppellex, prae- 
ceps iudicium, quaeque plura Waechtiero juueni 
donata fuerunt, in ſene et veterano milite non 
aeque veniam merebuntur. u. pw. Barbeyrac 
aber macht aus Wächrlers ganzer Arbeit faft 
gar nichts, welches allerdinge unbillig ift, wie ihm 
die Verfaſſer ber Latein. Aktor. Erud, 1736. 
©. 250. und hernach Teotz in der Apologiapro 
Waechtlero, vor der neuen Auflage des Herm. 
Hugo de prima fcribendi origine ſchon längft 
vorgeruct haben. Voodts Bücher de iuris- 
diftione enthalten die nüglichften Nachrichten von 
ber alten Roͤmiſchen Gerichtsverfaflung ; wasaber 
den Trattat ad Legem Aquiliam anlanget: fo 
bat "Joh. Heinr. Mylius, ein der fchönen Ju⸗ 
tisprudenz viel zu früh entzogener Gelehrter, deut⸗ 
lid) dargethan, bag nur drey Hauptſtuck dieſes Ges 
feßes gemefen find. Wlan febe defielben Dil. 
poftumam de tribus Legis Aquiliae Capitibus 
"in dem Reigifchen Eremplaredes Theophilus, 
Band U. S. 1101. Noodt hingegen will mehr 
Capitel herausbringen. Der vortrefliche Com⸗ 


mentar ad L. Aquiliam, welchen Joh. Svarez 


de Mendoza zu Salamanca 1640. ans Licht 
geftellee, und Meerman im Banbe IL feines 
das - The- 
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Thefauri iur. civ. et canon. gemeiner gemochthu 

- war ihm bamahls nicht befanne, fonft würden f- 
ohne Zweifel von feiner Arbeit abgegangen fer, 
welche eben fo wenig, als die Balduiniſche, ie 
‚gründlichen .und gelehrten Ausführung bes Ep 
niers gleich zu ſchaͤtzen ift. 


3) Oratio de ciuili prudentia, Franequ. 1679. i 
4. Beym Anritte feines Sehramıe. Das ir 
fur: und Völkerrecht, als bie Avellen bes burger 

- lichen, verftehet er mit Darunter. 


4) Orat. de .cauflis corruptae jurisprudentis, 
Vltrai. 1684 in 4. Auch diefe war allda few 
Inaugural rede. 


5) de foenore er vfuris libri tres, L. B. 1698. ı 

Alph. 15 Bog. in 4. Dieſes Wer, einer feine 
beften, wird nicht ohne verdiente Lobfiprüche inter 
Supplem. Altor. Eruditor. Band UI, ©, 234. 

. imgleichen des Neocorus (ober Küſters) um 
Sikens Biblioth. libr. nouor. Band I. ©. 
644—653. weitläuftig recenfir. Der WVerfar 
fer erzählet mit dem genaueften Sleiffe ben Urfprung 
und Fortgang der Deswegen vorgefchriebenen Ri 
mifchen Gefeße, über welche er zugleich wiel Licht 
verbreitet. Herr Paqvor ift nur, nach der be 
kannten Meinung vieler feiner Religionsvermands 
ten, nicht zufrieden, daß Noodt behauptet, es 
waͤren auch die Zinſen im Rechte der Natur zu⸗ 
gelaſſen. 


6) Orat. de iure ſummi Imperii er Lege regia, L.B. 
1699. in 4. auf 7 Bogen. Sie warb von ihm 
bey Miederlegung des academifchen Recterats 
gehalten, und hernad) im {jahre 1705. Der neuen 
Auflage feiner Probabilium, caet, angefügt. 


2) Ju- 
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Julius Paulus, fine de partus expofittone et nece 
apud veteres, liber fingularis, L.B. 1700, in 4. 
ı2 Bogen ſtark. Kin Fragment des Paulus 
inL. 4.D. de agnoſe. et alendis liberis veranlaffete 
ihn zu diefem Titel. Im Jahre 1710. kam bie 
zwote Ausgabemit einigen Vermehrungen heraus. 
Eine Recenfion der erſten ift in den Latein. Ad. 
Erud. 1701. ©.458— 462. Die Zufchrift an 
feinen Schwager, van ber Mark van Leur, 
welche in den zufanımen gedrudsten Werken fehle, 
entdecket bie Gelegenheit zu diefer Abhandlung. 
Er fuchte fi) nehmlich damit den Verluft feiner 
Ehegattin erträglicher zu machen, und das betruͤbte 
©emüth aufandere Gegenftände zu ziehen. Lip⸗ 

ſius Centur.I. epift. 85. ad Belgas brachte ihn 
zuerit dahin, daß er die Mebenftunben der Aus⸗ 
forfchung widmete, wenn eine fo unmenfchliche 
Gewo hnheit abgefchafft worden fy. Er wollte 
gern die Mechtsgelehrten unter den heibnifchen 
Kanfern von bem Vorwurfe befreyen, daß fie die 
Wegſetzung der Kinder gebulter hätten, bis fie 
erft auf Befehl der chriftlichen Kayſer verbothen 
worden wäre. Dagegen Irat Bynkershoek 
“ hervor, welcher 17 19. in feinem Tractate de iure 
occidendi, vendendi et exponendi liberos befräfs 
figte, es fen dieſe Freyheit der Väter fchon im 
zweyten Jahrhunderte unferer Zeitrechnung, und 
zwar feit der Regierung des Trajang, nach und 
nach eingefchränft worden; jedoch anfangs mehr 
durch angenommene feinere Sitten, als durch 
Geſetze. Daß Noodt alsbann zu feiden 1722. 
auf 3 Bogen in 4. eine amicam refponfionem ad 
* Bynkershockium ans Licht geftellt Habe, welche bie 
Bibl. ancienne et moderne, Band XVIIL Th. 2. 
Artic, 4, recenſirt, und biefer mit feinen beiffenden 
Aa 5 Curis 


3 


 mehrter 1710, Die Verordnung beyder Kanfer 


/ 
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Curis fecundis ı 723. wieber auflegen lies, alles dat 
ift von mir ©. 33. bes erfien Bandes, bey Erjaͤh⸗ 
lung der Bynkershoekiſchen Schriften, kürzlich 
berührt worden. Jetzo muß id) nurnoch ein Paar 
Proben anführen, woraus zu erfehen iſt, wie hart 
Bynkershoek mit feinem Gegner umgegangen 
fey. Gleich in der Zufchrift ſagt ee ibm: Sem- 
per abftinui ab iis particulis iuris Romani, quas 
ru inuita et irata Themide mihi videbaris emen- 
dafle et explicafle; und bie feßte Note des $. IL 
befchließe er mit den Worten: Nam fi, quod 
fentio, libere dicam, nec eft cur difimulem, & Ju- 
lio Paulo derrahantur, quae Lipfi fant, er quae 
hie illic adfperfa funt ex variis locis Jac. Gotho- 
fredi ad Cod. Theodofianum, vix quicquam fu- 
pererit, quam infelix, vt ego opinor, interpre- 
tatio L.4. D. de agn. er alend.liber. Ein junger 
Hollaͤndiſcher Rechtsgelehrter, "Jac. van Neck, 
unterfuchte zu Leiden 1770. in feiner grabual Dif 
fertation quam diu antiquitus apad Romanos 
obtinuerit ius necandi et exponendi infantes, 
wobey er jwar, wie der Herr Prof. Schott in 
der Eritic über Die neueften juriftifchen Schriften, 
Band V. St. 48. ©. 757. urtheilet, den Zweck, 
ber Streitigfeit zwifchen benden groffen Männern 
den Ausfchlag zu geben, nicht erreicht, gleichwohl 
aber ‚mit feinee Arbeie fo viel gethan bat, daß 
man fie einigermaffen als eine Gefchichte der 
wegen biefer Sache gewechfelten Schriften anfe 


ben kann. 


8) Diecletianus et Maximianus, fiue de trans- 


attione et pactione criminum liber fingularis, 
L.B, 1704. in 4. 14 Bogen, und etwas vers 


in 
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in L. ı8. C. de transalt. war die Urſache feiner 
Abhandlung, welche ebenfalls zu defien wichtig⸗ 
ften Schriften gehörer. Ihr vornehmfter Sinhalg 
iſt aus der mehrmahls gedachten Waͤchtleri⸗ 
ſchen Feder den Latein. Actis Erud. 1704. 
©. 227. einverleibt worden. Noodt beſtreitet 
die gemeine Meinung, daß Kläger und Beklagte 
uͤber ein Verbrechen, worauf die Todesftrafe ſte⸗ 
. bet, ſich mit einander vergleichen und franfigiren 
Tonnen. Mur fo vielrdume er ein, daß die Kays 
fer, aus Mitleiden gegen den Beklagten allein, in 
dergleichen Fällen eine Ausnahme von ber nad) 
den Geſetzen beftimmten Strafe zugelaffen, wenn 
er durch Geld feinem Anfläger Das Maul geftopfee 
hätte. Den größten Serupel madyen in dem ans 
- geführten Gelee die Worte: excepto adulterio, 
welche Noodt für ein Emblem des Tribonians 
anfiehet. Es hat aber der Herr Hofrath Hom⸗ 
mel zu Leipzig 1750. vermittelft einer gelehrten 
Differtation de transactione fuper omittenda cri- 
minis capitalis accufatione, actori illicita, $. 6. 
zu zeigen gefucht, daß eben biefe Worte gar wohl 
im Texte bleiben koͤnnen. Auſſerdem ift es ber 
Mühe werth, dasjenige Damit zu vergleichen, was 
ob, Voet im Commentar über bie Panbecten, 
uch II. Tie. 15. $. 18. 19. und Hamberger de 
incendiis ©. 58 — 67. feiner Opufculorum von 
der fo ftreitigen Materie gefchrieben haben. Voet 
tritt auf bie Seite der ftärfiten Parthey, ge 
alfo von Noodten hierinn ab. Indeſſen läge 
Herr Hommel mit gutem Grunde beyden Ges 
techtigfeit wiederfahren, wenn er zulehzt ſagt: 
Noodtii quidem, fi ad regulas et iuris concentum 
rem controuerfam examinemus, fententia prae- 
ualet: fin vero fcriptum intucamur, Voetii. 
MOratio 
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9 Oratio de religione ab imperio, iure gentium, 
libera, L. B. 1706; 7 Dvartbogen., Er hielt 
diefe nun feltene Rebe, ba er das acabemifche 
Rectorat niederlegte. Eine Recenfion berfelben 
findet man im Maͤrz des van Baveren Bockzaal 

“ der geleerde Werelt, 1706. ©, 350 — 365. und 

- in Bernards Nouv. de laRep. des Lettr. May 
1706. ©, 582. Barbeyrac verfertigte von 
biefer leſewuͤrdigen Rede ſowohl, als berjenigen, 
die oben unter der Nummer 6.) ftehet, eine ſchoͤne 
Franzoͤſiſche Meberfegung, wozu er feine Anmers 
kungen fügte. Er gab ihr den Titel: du pon- 
voir des Souverains, et de la liberté de con- 
fcience, en deux Difcours, und brachte fie zu 

Amſterd. 1707. auf 13 Bogen in 12. ang Licht. 
Der zweete Abdruck, deſſen genauere Anzeige bie 
Latein. Alta Erudit. 1714. ©, 470 — 476. 
liefern, etfolgte in dem. zuleßt gemelbeten Jahre 
eben daſelbſt. Er ift ı Alph. 3 Bogen in met. 
12. ſtark, und hat nicht nur Verbefferungen und 
neue Moten, fonbern auch zween befondere Ans 
‚hänge. Dererfte ſtellt Gronovs Rebe de Lege 
regia in einem Franzoͤſiſchen Kleide dar, meil 
Noodt bey der feinigen de iure fummi Imperi 
ſich oft Darauf berufen hatte: der zweete hingegen 
iſt des Weberfeßers eigene Abhandlung von der 
Befchaffenheit des Looſes. Endlich lies derſelbe 
diefe Reden 1731. in fein Recueil de Difcours 
fur diverfes mati&res importantes mit eindrucken, 
jedoch ohne die Schrift vom Looſe, welche er einige 
Jahre hernach zur zwoten Auflage des Traité du 
Jeu beftimmte. An deren Statt fchob er Noodts 
sebenslauf ein. Die Franzoͤſiſche Ueberſetzung 
bender Reden kam zu London 1708. in median 8. 
von "Joh, Savage Englifd) heraus; die zwote 
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aber de religione ab imperio liberä erfhien gleich 
1706, nachdem das Original hervorgetreten war, 
in Holländifcher Sprache, ferner 1734. in 8. 
mit andern dazu bienlichen Schriften, und einigen 
Barbeyraciſchen Noten, vermehrt. Auch iſt 
‚von eben biefer Rede eine Deutfche Ueberſetzung 
vorhanben, welche ein gewiſſer Pagenkop, des 
berüchtigten Dippels Freund, gemacht haben foll. 
Sie führe den Titel: Aede von der Freyheit 
Des Bewiflens; aufden Zuffand des Roͤm. 
Reichs applicirt, Frankf. und Leipz. 1724. ing. 
Zuleßt hat diefelbe noch zu Hamburg 1728. in 
bem Octavbuche von der Rechtmäßigkeit, Noth⸗ 
wenbigfeit unb Nutzbarkeit der Toleranz und Ges 
wiffensfreyheit S.189— 274. einen Platz erhalten. 
10) Obferuationum libri-II. L.B. 1706. ı Alph. 
3 Bog. in 4. Sie fönnen als eine Fortfeßung 
der Probabilium angefehen werden. Eine kurze, 
jeboch dem Verfaſſer ruhmliche Recenfion fteher 

in den Latein. Aktis Erud. 1707, ©. 239. . 
11) de forma.emendandi doli mali, in contrahen- 
dis negotiis admiſſi apud veteres, liber, L. B. 
1709. in 4. 18 Bogen ſtark. Don diefer Abs 
handlung über eines der fubrileften Stuͤcke im Roͤ⸗ 
mifchen Rechte geben ber Julius 17709, in ten 
Bernardifchen Nouv. de la Rep. des Lettres, 
©. 3—16, und die nur gedachte Leipziger Mo⸗ 
nathsſchrift ©. 4 1 2..des angezeigten Jahres mehr 
Nachricht, die aus Wächtlers Sabricift. Gleich 
darauf folgt deſſelben dazu gehörige Erläuterung, 
weiche nun in feinen Opufculis ©. 458—464. 

wieder gelefen wird. 

12) de vfufruttu libri II. et ad Edi&tum Praetoris 
de pactis et transaflionibas liber fingularis, L. 
| ‚Bı7ı;. 
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B. 1713. in 4. Beydes kam nicht einzeln heraus, 
ſondern, als etwas ganz Neues, zur erſten Samm⸗ 
fung feiner Schriften, in deren Vorrede er gleid- 
fan von der gelehrten Welt Abfchied nahm. Er 
konnte aber nicht muͤßig figen. Es erfchien al 
nad) weniger Zeit: 


13) Commentarius in D. Juftinieni Digefta, fiue 


Pande£tas iuris enucleati, ex omni verere iure 
collecti; qaorum prima Pars, in quatuor libros 
diftributa, hot Volumine exponirur, L.B. 1616. 
2 Alph. s Bogen in 4. Auchbiefes innerhalb fieben 
Monarhen vollendere Wert hat MWaͤchtler inden 
Latein. AltisErud, 1717..©. 193— 204. mit 
befondern Fleiſſe recenſirt. In ber Bibl. anc. et 
mod. BandV. Th. 1. Art. 4 in ber Republ.der 
Geleerden, März und Apr. 1716. Art. 2; und 
in Bernards Nour. dela Rep, des Lettr. May 
und Sun, 1716. Art. 7. ift es gleichfalls geſche⸗ 
ben. Noodt griff diefe grofie Arbeit, wozu er in 
jungern Jahren von Vielen nicht zu bemegen mar, 
erft alsdenn an, ba er fhon einen Fuß faft im 
Grabe harte. Er gieng hernach weiter bis ans 
acht und zwanzigfte Buch der Pandecten, wo er 
1724. Alters wegen aufhören mußte. Dieſe Fert: 
fegung lieferte er, nebſt dem erften verbefferten 
auch vermehrten Theile, in der zwoten Ausgabe 
feiner geſammten Werke, Nach der ihm qewoͤhnli⸗ 
den Weiſe verfäumt er bier nicht leicht eine Gele⸗ 
genbeit, bey welcher er unverftändliche Steflen aus 
bem Borrathe der Ppilofogie deutlicher zu machen 


glaubt. Doc) fann man aud) dem oben unter 


der Nummer 2) geruhmten Berfaffer in den Mi- 


-Scellan. Obferuat. ©. ı ı2, bie Richtigkeit feines 


Urtheils nicht abfprechen, wenn er ſchreibt: Scio, 


haud 
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haud enndem vbique (Noodtism) praeſtitiſſe di- 
ligentiam; et Commentarium. mexime in Pan- 
de&tas, quamuis Noodtis, ideft, hominis ingenii 
telicioris, ſubacti iudicii, er eiusmodi indolis, 
ut nemini tumido faftu, er frigidis verborum 
aculeis infulter, facile efle agnofcas, virium ta- 
men, iam dam dcficientium, ſigna oftendere, 
Indeſſen hat die Republic der feinern Rechtsge⸗ 
fehrten durch ihn einen zweyfachen Schaden ers. 


litten. Einmahl, meil er feinen zu fpät angefan> 


genen Bau nicht vollenden koͤnnen, und alsdann, 
daß Ant. Schulting, fein Verwandter und 
College zu Leiden, deswegen abgefchrecft worden 
ift, die von ihm ans licht gebrachte Enarratidnem 
Pande£tarum fortzufeßen, wie er ausdruͤcklich in 
ber Vorrede meldet. | 


14) Refponfum iuris fuper quaeftione: an Magi- 

ftratus, vi poteftatis fummae, iuxta leges diuinas 

et humanas confentire queat in nuptias cum vi- 

dua auunculi? Die Ausfertigung gefchahe ı 696. 

in Holländifcher Sprache, und es ift das Origis 

nal nicht nur dem Bande III. der Lanckereni⸗ 

ſchen Confultationum Traieftinarum, fondern 

auch bey ung Ayrers Tractate deiure difpenfandi 

' eirca connubia ©, 56—65. des Anhanges eins | 

verleibe worden. Die Lateiniſche Weberfegung 

aber hat Aler, Arn. Pagenflecher zu Grönin: 

gen 1702. in feinem Irnerio iniuria vapulante, 

S. 410—418. mitgetheilt, und einen “Brief an 
den Berfaffer, welcher dergleichen Heyrath nicht 

unter die unerlaubten rechnet, hinzugefügt. u 

Seine 1678. zu Ninnvegen gehaltene Oratio fune 

nebris in obitum Petri de Grewe bat er nicht zum 

Drude befördern wollen, weichesich befonbers ungern 

ſſche. 
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ſehe. Denn man würde barinn von dieſem gefchicten 
Manne die beften Nachrichten lefen, woran es bisher 
fehle. Die ſchoͤne Difputation de origine Nobilitats 
Germanicae, et praecipuis quibusdam eius iuribus, 
‚ welche zu Leiden 1717. auf 15 Bogen die Preſſe ver: 
fies, ift ein Product des würdigen Herren Wicecanzlers 
Struben, folglich nur unter feinem Vorſitze verthei 
diget worden. 


Noodt veranftaltete zu Leiden 1713. in 4. bie erſte 
Sammlung aller von ihm verfertigten Werke, undba} 
Journal litteraire deffelben. Sahres im Jul. und. Au 
guft S. 243. fündigte fie fofort an. Eben allda be 
forgseer noch 1724. die zwote Auflage, welche 14 Alpf. 
in zween Foliotheilen ausfullt, und nicht allein viel faw 
berer, als die erfte, ift, fondern auch den Commentar 
über die Pandecten enthält. Doc ſuchet man bie 
Nummern 1) 9) und 14) darinn vergebens. Die 
übrigen Schriften hat er merklich verbeſſert, und zw 
weilen mit ganz neuen Capiteln bereichert. Man ſehe 
bie Latein. AltaErud. 1725. S. 1- 10. und Goͤtt⸗ 
lieb Slevogts Nachricht von juriſt. Buͤch. erſie tie 
ferung, S. 29—69. welcher Auszug der weitläuft.gfte 
und genauejte it, wenn gleich die Schreibact nichts 
taugt. Diefer Auflage folgte zu Coͤlln ı 732. ein Nach 
druck. Er iſt 113 Alph. ſtark, und, fo viel id) wahr: 
genommen habe, nicht gemacht, wie es gemeiniglich 
zu gefchehen pflegt. Der Leidenſche Verleger mart 
aber dadurd) veranlaſſet, im Jahre 1735. eine neue 
Ausgabe der Noodtiſchen Werke zu liefern. An 
ber Bogenzahl hat fie zwar mit der zwoten beynahe eine 
völlige Gleichheit; allein Papier und kettern find m:it 
ſchoͤner, der mir unbefannte Herausgeber ift auch forgs 
faͤltigſt bemuͤhet geweſen, die vorher eingeichfichenen 
Druckfehler, und felbft Diejenigen, welche der Verfaſſer 

im 
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im Schreiben begangen hatte, aus deſſen Handexem⸗ 
plare zu verbefiern. Schuleing und Barberractrus 
gen ebenfalls das ihrige dazu bey. Hiernaͤchſt ſtehet 
noch das Refponfum iuris, wiewohl nur in der Holläns 
difchen Sprache ohne eine Lateiniſche Veberfeßung, nebft 
Barbeyracs Leben Ger. Noodts, darinnen, welche 
beyde Stud als etwas Meues binzugefommen find. 
Die tebensbefchreibung war bereits 1731. im Th. L 
des Barbeyraciſchen Recueil de Difcours fur diver- 
fes mati£res ju finden. Sie erjhien aber nun, auf 
des Buchhänblers Verlangen, in tateinifcher Sprache 
fehr veraͤndert. Mac) diefem Abdrucke der Noodti⸗ 
ſchen Werke, welcher alfo vor ben andern groffe Vor⸗ 
zuge hat, und ſowohl in der Biblioth. raifonnde, Band 
XV, ©. 370. als in den Latein. Adtis Erud. 1736. 
©. 247— 250. tecenfiret wird, follen zu Colln 1761, 
und ju Leiden 1767. neue bervorgetreten feyn, bon 
welchen ich feine genauere Anzeige gelefen habe. 


— —— — — — — — 


Joli. Barbeyrac hiftorica vitae Noodtianae narratio, 
welche Schrift ſchon vorher angeführet worden, und 
die befte it. Actor. Erud. Supplem. Band X. ©, 
86; doch bemerkt die Bibl. raifonn&e 1735. ©. 370. 
des Dctobers ıc. einige dafelbft begangene Fehler; Ni- 
ceron Memoires, caet. Tome XVL p. 303. Vriemoet- 
Athenae Frifiacae p. 587. Paqvot Mem. pour ferv, 
al Hiſt. litt. des 17. Prov. des Pays-basT. L p. 46. 








Bb XXXVI 


une 
XXXVL 
Johann Philipp Slevogt. 


sul Slevogt, ein ehemahliger Profeſſor ber Gris 

chiſchen und Hebraͤiſchen Sprache, hernach der 

Logic und Metaphyſic, zu Jena, mar ber Vacter dieſet 

Rechtsgelehrten, deſſen Andenken erneuert zu werden 

verdient. Er iſt daſelbſt am 27. Februar 1649. af 
die Welt gefommen. 

Unter Anführung der gefchichten Lehrer bes Gere: 
fhen Gymnaſii, "Job. Sebaft. Mitternachts, nd 
"Joh. Friedr. Koͤbers, legte er einen feften Grund 
den academifchen Studien, die er in feiner Geburts 
ſtadt, und alsdann zu Helmftäbt trieb. Dort ſowohl 
als hier, richtete er feine Augen zuerft auf Die Philoſo 
phie und die ſchoͤnen Wiflenfdyaften, ehe er den Schiuf 
‚ faßte, ſich vorzüglich der Rechtsgelehrſamkeit zu wid 
men. Zu Helmftädt wurden Chriftopb Schrader, 
von welchem er die Regeln der Beredſamkeit, und eim 
zierliche Lateiniſche Echreibart lernte, TJobann Eichel 
im Bürgerlichen, der groffe Conring aber im Staats 
techte und der Hiftorie-feine gehrmeifter. Als er nad 
Jena zurüch gegangen war, feßte er bey "Job, Ans 
dreas Boſen die Griechiſche und Lateiniſche Litteratur, 
fo wie bey Johann Strauchen, Schiltern, md 
ben übrigen damahligen Juriſten dieſer Univerſitaͤt, die 
Beſchaͤftigungen in den Rechten fort, und alle haben 
einen der wuͤrdigſten Schuler an ihm gehabt. Zus 
gleich übte er ſich öfters im Difputicen, hielt aud) 167c. 
eine öffentliche Lobrede, welche jedoch nicht gedruckt wors 
den ift, auf den Geburtstag des Herzogs, Bernhard, 
zu Sachſen⸗Jena. Im Jahre 1674. erlangte er die 
Doctormirde allda, und von biefer Zeit an diente er 
theils Partheyen vor Gerichten, theils der ftudirenden 
Jugend mit privat Vorlefungen, bis er 1680, De 

ji 
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licher Lehrer der Moral und aufferordentlicher der Rechte 
wurde. Er nahm ben diefer Gelegenheit, der philoſo⸗ 
phifchen Stelle wegen, den Magiftertitel an. Das 
gleich folgende Jahr war ihm noch vortheilhaftiger, 
indem er das Gluck hatte, einen Pluß unter den ordents 
lichen Profefforen in der Furiftenfaculeäe zu befommen, 
worauf er immer ftieg, und endlich 1695. nad) Lyn⸗ 
ckers Abzuge aus Jena, die Beftallung als erfier Bey⸗ 
fißer im dafigen Hofgerichte, als Prafident, oder Orts 
dinarius, der gedachten Facultaͤt und des Schöppens 
ſtuhls, auch als oberiter Rechtslehrer empfieng. Hier⸗ 
nächft erflärten ibn die Durchlauchtigſten Sächfifchen 
Herzöge 1719. zu ihrem gemeinfchaftlihen Hofrathe. 


Er ift am 7. Januar 1727. im 7often Jahre feines 
Alters geftorben, und zweymahl verhenrather gemeien. 
Die erſte Gattin, Annen Dorotheen, deren Bas 
ter ber Superintendent zu Schlaiß, "Joh. Babriel 
Hartung, war, lieser fi) 1683. artrauen; und nach 
Derfelben 1586. erfolgten Tode erfeßte er 1689. den 
erlittenen Verluſt mir Sopbien, Beorge Bönens, 
©uperintenbentehs zu Jena, Tochter, welche ihm aber 
aud) 1720. entriffen wurde. In dieſer zmoten Ber: 
bindung hat er acht Kinder gezeugt, worunter eine 
Tochter Lafpar Achat. Becken, den Nachfolger in . 
feinen Aemtern, nad) Schroͤters Ableben, zum Ehe⸗ 
gemahl erhielt. Ein Sohn, Georg Babriel, war 
1727. Koͤnigl. Pohlniſcher Secretair beym geheimen 
"Archive zu Dresden, und ein anderer, "Job, Wil⸗ 
helm, Protonotarius bes Jenaiſchen Hofgerichte. . 


Slevogt gehört ohne Widerſpruch unter diejenigen 
Rechtsgelehrten, welche Deutfehland die größte Ehre 
machen. Er verfiand alle Theile der Jurisprudenz fehr 
wohl; aber die Kenntnis bes Päbftlichen und Proteftans 
tifchen Kirchen» auch bes Sürgerlichen Rechts ragte Vo 
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336. Johann Philipp Slevogt. 
bey Ihm am meiften hervor, Seine Schriften find 
zahlreich, ob fie fehon nicht aus groffen Werken befte: 
Ben. Ein grünblicher, ordentlicher und zierlicher Aus 
druck der Gedanken, woran ihn die anmuthigen Wiſß 
fenfchaften gewöhnt Batten, unterhält die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Leſers. Sie verbienten alfo groͤßtentheils 
in einer Sammlung auf die Nachwelt gebracht zu wers 
ben, und ich felbft gieng vor vielen Jahren eben damit 
am. Allein ich babe meinen Borfaß deswegen müflen 
fahren lafien, weil ich die mir fehlenden, oder vielleicht 
noch unbefannten, Stuͤcke nicht einmahl in Jena, wo 
fie doch alle gedruckt worben find, aufzufreiben im 
- Stande gewefen bin. Indeß ift wohl zu wuͤnſchen, daß 
ein Gelehrter glüdlicher als ich ſeyn, und bald dasje⸗ 
nige bewerkſtelligen möge, mas ich nicht thun kann. 
Nun will ich defielben Schriften, fo, wie ich ſie nach 
Möglichkeit ausfindig gemacht habe, von Jahre zu 
Jahre erzählen. Sie find diefe: 


1) Differt. de centefimis vfuris et foenore vnciario, 
ad L. 26. §. 1. C. devfuris, Jenae 1672. auf 
7 Bogen, unter "Joh. Strauchs Vorſitze, in 
deſſen Opufcula fie auch von Reinharden zu 
Halle 1728. ©. 415. mit eingeruͤckt worden if, 
Es bleibt aber kein Zweifel übrig, daß Slevogt 
- derämwahre Verfaſſer ſey. Zu Jena beſitzt ein 
wuͤrdiger Anverwandter von ihm noch dasjenige 
Eremplar, auf welchem er mit eigener Hand die 
Worte gefchrieben hat: Ipfemer ego non nulla 
quidem paullo aliter ſeripta malim: fed fortaflis 
haud fas eft, inuenilem laborem omnem exaftio- 
ris aetatis trutina expendere, et fingulis tempo- 
ribus fuus aliquis naeuus relinquendus eft, modo 
non nimium dedecoret, ac proinde non eft, cur 
quidquam mutem, Er führt zugleih Conrinas - 

| Vorrede 


— 
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Vorrede zur zwoten Ausgabe ſeines Tacitus de 
M. G. an, woraus er dieſes genommen hatte, 
3) Progr. publico nomine ſeriptum in funere Joh. 

Arn. Friderici, Profefloris Medicinae, 1672. in F. 

3) Delibationum iuris fpecimen academicum, 1674. 
in 4. Diefe Schrift ift feine Doctorbifputation, 
woben Ernſt Friede. Schröter Präfes war, 
und 4 Bogen ſtark. Sie enthält folgende vier 
Eapitel: de feruitute narurali et legali ad L. 4 
D. de iuft. et iure; de noualibus ad Cap. Quid 
per Nowale 21. X. de V. Signif.; de iudice feu- 
dali ad $. ı, libri ı. tit. 18. Feudorum; Feu- 
dum, Fodrum, de feudo ligio et non ligio. 

4) Diflertationes IV. de vnione ecclefiarum et be 
neficiorum , deren erfte er zu feiner grabual Dis 
fputation beftimme hatte. Weil ihm aber die 
Materie zu weitläuftig wurbe: fo änderte er feis 

- nen Vorſatz, und theilte fie in verfchiebene Stücke, 
welche er auf der Catheder verfheidigen lies. Diefes 
geidche zwifchen ben Jahren 1674. unb 1676. 
rauf verfahe er fie 1678. mit diefem Generals 
titel: de vnione ecclefiarum et benefictorum Dif- 
fertationes IV. in quibus rarifimum argumentum 
de Marricibus et Filiabus Ecclefiis, itemque de 
vnione bonorum ecclefiafticorum, ex principiis 
iuris Canonici et vfu Confiftoriorum explicatur. 
Er that eine fchöne Zufchrift an ben Herzog zu 
Gotha, Friedrichen den erften, Hinzu, nebft einer 
langen Vorrede, worinnen er einige erun⸗ 
gen und neue Nachrichten zur erſten Diſſertation 
beybringt, wie auch einem Regiſter. Alles zuſam⸗ 
men beſtehet aus ı Alph. 8 Bogen. 

5) Diff. epiftolica de aequitate retorfionis iniuria- 

zum, 1675. und befier, auch vermebrser, 1678. 
Bb3 in 4. 
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in 4. Dieſe Abhandlung iſt an Gerh. Pfan⸗ 
kuchen gerichtet, welcher in feinem 1675. ge 
druckten Tractate de prohibitis verbalium iniuris- 
rum retorfionibus das Gegentheil wider Bestg 
Adam Struven de vinditta priuata behaupte 
hatte. Struve wollte ihm nicht felbft antıwer 
ten, fündern trug dieſes Slevogten auf. De 
zweete Abdruck ift in dem gebachten Jahre 1678. 
dem Strupifchen Trastate mit angehängt we: 
den. Ben ber britten Auflage aber von 1601. 
welche Struvs Sohn, Friedrich Gottlieh, 
beſorgt hat, iſt Slevogts Vertheidigung nid 
anzutreffen. 
„ 6) Gratulatio, clar. Ge. Schubarto, Magiſtri di 
gnitatem capefknti, et quidem pro Philologu 
⸗ ſeripta, 1675. unter dem erdichteten Nahmen 
Jufli Eulogii. Faceto ille admodumque lepido 
feribendi genere, et deafciara ftili elegantia, fe 
briculofos faeculi fui Philofophos exagitat er per- 
ftringit, heißt es in den Supplementis Adır 
Erud. Band VII. ©. 48. Diefe Schrift ift her 
nad) Schubarts Epiftolis et Praefationibus n 
Jena 1717. in 8. vorgefeßt worden, 


7) Difl. de eo, quod circa equos publice priu- 
timque iuftum eft, 1676. auf 84 Bogen. & 
bet fie an ftatt Be, Jacob Hackhers ve: 
ertiget, welchet fie unter Bechmanns Borfige 
hielt. Mir deſſen Nahmen bezeichnet, ward ie 
zu Wittenb. 1743. wieder aufgelegt. Bortfr. 
Chriftian Leifer fand fir dienlich, das meiſte 
von Worte zu Worte auszufchreiben, und eg in ſem 
Jus Georgicum uberzutragen. 


- 8) Dill. de iure, aequitate er interpretarione iuris, 
1676. ı5 Bogen ftarf, Dieſe machte er ebens 
falls 
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falls-für. Chr, Ehrenfried Nicolai, und Be. 
Adam Struve war ber Präfes. Der Herr 
Profeffor, Hofmann, zu Marburg, entfchloß 
ſich, die beften Schriften berühmter Rechtsgelehr⸗ 
. sten, nad) DOrbnung der Pandeeten, unter dem 
Titel eines T'hefauri iurisprudentiae Romano- 
Germanicae forenfis wieder druden zu laſſen. 
Der Anfang gefchahe zn Jena 1750. mit einem 
- Steinen Faſcieul in 4. und er führte] auch diefe Sle⸗ 
vogtiſche Differtation in der Vorrede, als ein . 
darinne befindliches Stuͤck, an. Allein man fuche 
fie vergebens, und nachher ift Das ganze Vorha⸗ 
ben ins Stecken gerathen, 


9) piltola ad Gunth. Chrifloph. Schelhammerum, 

e longa peregrinatione reducem, et fummos in 
arte medica honores capeflentem, 1677. Ders 
muthlich in Fol. 

10) Judicium Sapienrum, fine de axgıeia male- 
dici Difputatoris, Athenis Germanorum, fum- 
tübus Mercurii, 3 Bog. in 4. Er hat ſich ven Nah⸗ 

- men Leo Fridenburg auf bem Titel gegeben. Die 

.. Zeit bes Druds ift zwar nicht angemerkt worden; 
doch weis man, daß es 1679. geſchehen ſey. Im 
Jahre 1688. gab er unter feinem wahren Nah⸗ 
men eben biefe Schrift von neuem mit einer Vor⸗ 
vebe und Noten in 3. heraus, welches Eremplar 
mir aber nicht zu Gefichte gefommen iſt. Er 
ſchrieb Re Samuel Pufendorfen zu, weil bers 
felbe gefagt hatte, es feyin Jena kein einziger Ges 
lehrter, der gutes Latein ſchreiben kͤnne. Man 
fehe die Bibliorhecam Rinckianam, S. ı. Nuns 
mer 2. Richard in den Vitis Profeflorum Je- 

. nenfium, ©. 22. giebt von den damit verfnüpfs 
ten Umſtaͤnden noch mehr Nachricht, welche im 
4 


diefen 
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dieſen Worten beſtehet: Quod quidem Schedion, 
in quo auctor aliud, quam cui tum aſſuetus era. 


ſeribendi genus, fed fucceflu fibi nunquam mi- 


nus placente, fequutus fudrat, iacuifler, vifum 
norumque pauciflimis, et paucioribus intell- 
&um, nifi in Suecia tum agitans fcriptor mi- 
nime ignorus (Pufendorfiss) feque in prims 


eixgis iœæc notatum efle opinatus, quum videre 


ad occultiores aliguotmorfus clamorem nullum 


fieri, tandem aperto odio, publicati in fe famolı 
libelli accufare Cl, Sleuogtium aufus eft, magm 


- - feilicet prudentiae .documento, Sed quonien 


fubdole omiſerat et tirulum libelli, er fidtum, 
fub quo prodierat, nomen, nec poſſent non ignafi 
rei geftae alia er deteriora omnia fufpicari: co- 
&us fuit autor, reddere incudi ac luci inno 
xium feriptum, addito vero fuo nomine, vxt et 
praefatione et notis. Quod factum eft anno 
1688. Ab eo tempore totum pene rerraltsuit, 
meliusque doncinnauit. Acceflir etiam initar 
clauis ad perilluftrem virum * * * Epiftola; ne: 
non alia, ad exemplum prifcae vrbaniracisfcripra 
Item Arbiter honorarius, in quo potiffimae rum 
agitatae controuerfiae, Scholafticorum more, 


. expenduntur. Daß diefes von dem Verfaſer 


abermahls üuberfehene und verbeflerte Eremplar 
gebruckt worben fey, daran zweifle ih. Chr 
maſius in feinen Monathsgefprächen des Jahrs 
1688. Band J. ©, 721. ſchreibt, nachdem e 
vorher die Fehler der Slevogtiſchen Schrift 
kurz anführee, welche Pufendorfs Freunde 
darinn zu finden geglaubt, zufegt folgendes: „Mir 
„hat dieſes iudicium Sapientum fehr wohl gefallen, 
„umd wollte ich wünfchen, daß der Herr Sie 
„vogt auch andern Laſtern derer Gelehrem bie 

„Wahdt⸗ 
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„Wahrheit fo trocken fagte, als er es in dieſem 
„zractätgen von der Schmähfucht gethan. Abs 
„ſonderlich follte es wehl abgeben, wenn er ber 
'„Pedanteren ben Schwaͤren ein wenig aufſtaͤche, 
„welches er hauptſaͤchlich würde thun koͤnnen, weil 
„er von dieſem Laſter ja ſo gute Wiſſenſchaft haͤtte, 
„als von der Maledicentz., 
11) Progr. de Philofophia Iuris confultorum, 
1681. Weil ſich daſſelbe ganz unfichtbar gemacht 
hatte: fo lies es HBuder 1724. in die Selecta 
Opufcula de ratione ac methodo ftudiorum iu- 
sis, ©. 139— 165. eindruden, wodurch die ſo 
(höneSchrift ber Vergeſſenheit entriſſen worden ift, 
32) Prolufio de Philofophia Papiniani, 1681. 
Eine Rede beym Antritte des ihm anvertrauten 
pbilofophifchen tehramtes, welches auch das vor⸗ 
hergehende Programma veranlaſſete. Sie iſt 
nun in Gottlieb Slevogts, feines Brudern 
Sohnes, Opufculis de Sectis er Philoſophia Ju- 
ris confultorum, ©. 159— 180, zu leſen. 


13) Diff. de obligatione nerurali ex conuentione 
turpi, 1681. auf 5 "Bogen. Nach der Berfaffung 
gar vieler Univerfitäten mußte er dieſe halten 
um einer Stelle in der ppilofoppifchen Zaculsdg 
theilhaftig zu werben. 

‚ 34) Progr. de regulis iuris, praele&tionibus i in eas- 
dem praemiflum, 1681. in 4. Ich vermuthe, 
daß er damit fein aufferordensliches jurififches 
tchrame angetreten habe, 

15) Progr. in quo fingularia quaedam de ftudie- 
rum ineundorum ratione, ac de Inftirtuiomm 
Iuftiniani libris, 1681. Er fchrieb es, als er die⸗ 
fes Handbuch anfangen wollte. 

abs 16) 
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16) Diſſertationes IV. de diuiſione eccleſiarum e 
beneficiorum, 1681. in 4. auf,22 Bogen. Bes 
ber find fie öffentlich vercheidiget, und endlich wi 
ber cbigen Nummer 4.) zu Frf. und Leipzig 1746. 
auf 2 Alph. ı Bog. in 4. unter folgendem Titd 
wieder abgedrudt worden: Opufcula iuris ecce 

“ fiaftici, quorum vnum de vnione ecclefiarum 
et beneficiorum; alteram de diuifione eccleht- 
rum et beneficiorum agit. In der Vorrede de 
Herausgebers wird Slevogts $eben aus dem 
SeihenProgramma der Jenaiſchen Univerſiaͤ 
kurz erzaͤhlet. 

17) Diſſ. de conditionibye inſtitutionum, 1681. 
auf 3 Bogen, Sie war noͤthig, um die Sek 
in der Juriftenfaculeät einzunehmen, 

18) Gratulatio D. Auguflino Henr. Faſchio, acade 
micum magiftrarum capeflenti, alieno nomine 
fcripta, 1682. 

. 19) Diff. adL.fingularem C. vt nullus ex vicanis 
ro alienis vicanorum debitis tenearur, 1682. 
ine fehr gelehrte Abhandlung, welche 31 Bo 

gen enthält. 

20) Mifcellanea iuris ciuilis, 1682. Ein Apart 
bogen. Es fommen darinn biefe vier Puncte 
vor: 1.) vtrum prıuata etiam fcriptura proprie 
inftrumentum dicarur, ac de teftibus; 2.) de 
jure eins, qui fpe pecuniae fibi numerandae in 
chirographo fe accepiflfe eam confeflus eft; 3.) 

. „explicatio $.5. I. de focietate; 4.) de obfequio 
necefiario ac voluntario. 

21) Diff. de Philofophia in genere, 1682. auf 2 Bog. 

32) Difl. deortu Maieftatis, 1683. 

23) Difl. de teftamento parentum inter liberos, 
1683, 10 Bogen ſtark. 

24) Con- 


gohann Philipp Slevogt. 393 






- 24) Conclufiones de debitisfeudalibus, 1683. Iſt 
eine Diſſertation von 2 Bogen. 557 


25) Diſſ. de pignoribus, 1683. auf 4 Bogen. 


26) Vorrede uͤber das Bedenken von Manufactu⸗ 
ren in Deutſchland, 16583. Sch weis ſo wenig 
von der Vorrede, als der Schrift felbft, etwas 
genaueres zu fagen, weil fie mir nie zu Geſichte 
gefommen iſt. 

27) Diflertatio, continens de primis et fecundis 
narurae fele£liora, cum mifcellaneis moralibus, - 
1685. 2 Bogen. 

. 28) Epiftola ad D. Carp. Sagittarium, vxoris fuae 

obitum lugentem, 1685. 


29) Diff. de inre omnium in omnia, 1685. und 
abermahls allda 1720. auf 3 "Bogen. 
‘ 30) Difl. de naturali hominum inter fe amore, 
1686. 3% Bogen, 

31) Diff, de feruanda fide a Principe, 1686. 

- 33) Difl. de genio ftudiorum noftritemporis, 1686. 

auf 3 Bogen in 4. Eigentlich ift diefe Schrift 

eine Rede, welche er in dem vorhergehenden Jahre, 

ben Gelegenheit einer Diagifterpromotion, gehals 

ten hatte. Er lies fie darauf mit einigen Anmers 

fungen druden, und feßte eine Zufchrift an dem 

geheimen Rath und Canzler, Avian, vor, wors 

innen er ihm zu der Wuͤrde eines Sammergerichts 

Benſitzers zu Speyer Oluͤck wuͤnſchte. 

33) Fpiſt. ad Proſocerum, Gabr. Hartung. qua luget 

obitum vxoris ſuae, 1686. 

34) Gratulatio D. Ge. Wedelio, magiſtratum 
academicum capeſſenti, fcripta, 1686. Gieift 

für einen andern gemacht worden, - , 

35 
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35) Deutſche Gedichte und Neben, 1686. 4 
babe diefe Sammlung weder in eine Buͤcher 
verzeichniſſe, noch ſonſt, angetroffen. Es iſt de 

her ganz wahrſcheinlich, daß fie von dem neuem 

Geſchmacke verdraͤngt worden fen. 

36) Fafcesacademici, 1687. ing. Es wird barim 
L 19. D. de ofhc. praelid. erklärt. | 

37) Diff. de contra&tibus, in quanrum funt phile 
fophicae confiderationis, 1687. 4 "Bogen. 

.38) Diff. de dominio hominis in res fublunarss, 

1687. 

39) Diſſ. de naturali focietatis amore, praecipui 
ciuilis, 1687. auf 2 und einem viertel 847 

40) Diſſ.de modis, ſummum imperium acquirendi, 
conferuandi, et amittendi, 1589. | 

41) de Juſto Lipfio, deque libris eiusdem politics, 
Diflertatio, 1689. in 4. auf 3 Bogen, aber ohne 
ſeinen Nahmen. "Job, Gerh. Meuſchen hat 
fie feinee Sammlung de vitis ſummorum digni- 
tate et eruditione virorum, Th. IV. S. 191. mit 
einverleibt, jedoch den Lafpar Sagittarius iv 
tiger Weiſe ale Verfaſſer davon angegeben. 

42) Diff. de fato, ad Lipfi lib. I. Polit. cap. 4. 1689. 

\ in 4 
43) Progr. funebre de praerogatiua mafculae fo 
bolis, 1690, in ol. 

44) Oratio de libertate academica, quum munus 
Prorettoratus aufpicaretur, 1690. Sie wurde 
1722. wieder aufgelegt, und ift 2 Bogen ftarf. 

45) Diff, de actione funeraria, 1640. auf 4 Bogen, 

46) Difl. de.ofhciis, 1690. 


47) Difl. de Spadonibus, 1690. 63 Bogen, 
| 48) 
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., 48) Diff. de aduocatia Imperatoris ecclefiaftica, 
1690. auf 6 Bogen, und von neuem 1743. 4% 
Bogen. 

49) Difl, de foto geſtae adminiftrationis, 1690, 
Eben dafelbft 1743. beyde mahl auf 4 Bogen, 
Senckenberg hat ſie auch 1733. in die Opufcula 
geh Zangeri, et aliorum, de exceptionibus, 

ummer X. ©. 229, gefeßt. 


50) Thefes fele£tae politicae, 1691. in 4. Sechs 
befondere Stud, welche ein Jahr vorher gedruckt, 
und nun gefammlet worden find. Sie handeln. 
de falutis publicae cura; de prudentia Princi- 
pis; de virture Principis; de exemplo Principis; 

de .conftantia Principis; et de poenarum mo- 
deratione, u 

51) Progr. de refcripto Principum, et de iniuriis, 
occal. L. 5. C. de iniur. 1691. in 4. 

52) Progr. de recitaionibus, 1691. in 4, 

53) Progr. Salom. Frid. Fifcheri curforiae lectioni 

praemiſſum, 1691. in 4. 

54) Progr. de laudis et honorum ftudio, 16g1.in 4. 

55) Progr. de diuerfitate ingeniorum, 1691. in 4. 

s6) Progr, de iudicio, 1691. in 4, 

57) Diff, de iuftificatione feudi, 1691. auf 4 Bogen, 

58) Difl. de alternatione, von Wutfchirung, 1691. 

3 Bogen. Sie wurde 1742. wieder gedruckt. 

9) Epiftola ad Socerum, Ioh. Gabr. Hartungurn, 
Slaizenfis ecclefiae antiftitem, qua recolirur me- 
moria venerabilis quondam viri, profoceri, Gadr. 
Hartungi, 1692. | 

60) Progr. in funere illuftris viri, Ge. Adami Strusii, 
1692, in Sol. Es ſtehet auch in den püs Mani- 

. D us 





396 . Johann Philipp Slevogt. 


bus Struuianis ‚: oder deſſen Lebensbeſchreibung 
welche ein Sohn von ihm, Burc. Gottheif 
Struve, 1705, in 3. herausgegeben hat, ©. 
9r—108 
61‘) Progr. de litterarum ſtudiis, verum in re pu- 
blica valde promoueri debeant? 1693. 
62) Progr. de poenis, quatenus in re publica ne 
ceflariae, aut omitti poflint, occaf. L. 20. C de 
enis, 1693, auf 14 Bogen in 4. zu Adımmels 
robelection. | 
63) Diff. de officio magiftrarus circa poenas, 169;. 
Fr wird in des Aipenius Bibl. iuridica ange 
bet. | | 
64) Progr. duo, letioni curforiae Yffelmanzi e 
Heidenreichii praemifla, 1693. Jebes ift ı Be 
gen in 4. ſtark; man kann aber darinn nichts, als 
das teben der Candidaten, lefen. 
65) Progr. de ftudiorum ac vitae fcopo re£te con- 
‚ fimendo, 1693. "Job. Chr. Sifcher hate 
im Jahre 1742. den Opufculis ſelectis er rario- 
ribus verfchiedener Verfaſſer, S. 39 — 47. au 
leibt. 
66) Progr. Ioh. Chr. Schmidii aufpicali lectioni 
praemıflum, 1693. 
67) Progr. praemiflum le&tioni in L. fingularem 
C. de abigeis, 1093. | 
63) Difl. de alienatione domino prohibira, 1695. 
und abermaßls 1742. auf 5 Bogen. 
60) Gratulatio .Petro Mullero, Cancellariarum Ge 
ranum capeflenti, ſeripta, 1693. 
70) Diff. de allodialis inueftiturae renouetione, 
1693. auf 5 Bogen, Gie ward 1742, wide 
gebrudt, 


7) 


7 
I. 
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‚ 71) Diff. de iure primogeniturae et maiorarus, 


1694. und zu MBittenberg 1746. auf 5 Bogen. 
72) Diff. de poenitentia, 1694. nur: ı Bogen voll. 
‚ Der Candidar konnte mit feiner eigenen Difputas 
tion gleichen Inhalts nicht fertig werben, weil er 
den Plan zu weitläuftig gemacht hatte. Die Zeit 
der Promotion war aber nahe. Deswegen wurde 
Slevogt genöthiget, Diefes. wenige in der Eil aufs 

zufeßen. 


J 3) Progr. ad L. 1. C. de exhib. vel transmitt, reis, 


1694, 
74) Progr. de peregrinatione in ſtudüs, 1694, 
75) Progr. de ofhcio iudicis fuppletorio, 1694. 
76) Progr. de ingeniis Germanorum, 1694. 

77) Progr. lectioni curforiae Sa). Gostlobii Pfeiffer 

praemiflum, 1694. 

78) Grarulatio Joh. Guil. Baiero, Halam abiruro, 
fcripta, 1694. 2 Bogen in Folio. | 
79) Diff, de expenfis, deque earundem exceptione, 

1695. auf 7 Bogen, Im Fahre 1744, erfchien _ 

eine neue Auflage, | 
80) Difl. de exceptione legitimanonis ad cauflam, 

1695. 4 Bogen. Vielleicht aber ift er nicht der 

Verfaſſer, fondern vielmehr der Candida Ram⸗ 
. per, oder ein anderer. 


| 81) Progr. de iurisprudentiae ftaru, qui Bartoli, 


et fequentium, aetate fuit, ad hodiernum com- 
parato, ‘1696, 

82) Diff. de iniufto armorum vfu, 1696, auf 4 
Bogen. Sie empfiehle fi) Durch gar gute Aus 
merfungen. 

83) Progr. ad leflionem aufpicalem Joh. Chr, 

" Schrammti, 1696. Dieſer Bogen enthält etwas 

weniges 
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weniges de legitima, confuſe a JCtis pradicis 
tractata. | 

84) Oratio de turpi Atheifmi vitio, damnoque, 
quod inde in rem publicam redundar, 1698, 

Die Gelegenheitdazu war, als er das academiſche 
Rectorat zum dritten mahle übernahm. Das an 
gefügte Programma betrifft den Tumult, welchen 
die Studenten Fury vorher erregt hatten, Alles 
zufammen füllt 3 Bogen in 4. aus. 

85) Oratio folemni Do&torum iuris renunciationi 
praemiffa, in qua fundamenta doftrinae de curs 
Principis circa religionem ponuntur, 1699. in 
4. auf 22 Bogen. 

86) Progr. de Hippodami Iyra, academicae har- 
moniaefymbolo, 1699. 13 Bogen ing. € 
fertigte es wegen einer Probelection Chriſtian 
Wilh. Schmidts aus, 

“ 87) Progr. Maur. Guil, Haberlandi lectioni prae- 
miflum, 1699, in 4. | 

38) Progr. poſitionibus iuris ciuilis praemiffum, 
1699. Die Säße felbft, über weldye er difpu: 

tiren laflen, beftanden aus diefen fechs Studen: 
a) dearbitris honorariis, 2 Bogen; b) deferiis, 
22 Bogen; c) de noui operis’nunciatione, 21 
Bogen; d)denon nuwerata pecunia, 11%: 
gen; e) de ofculo anre nuptias, ı Bogen; f) de 
juris iurandi religione, teftamento adic&ta. Sie 
find alle in eben diejem “jahre, vom Mona:he 
Junius an, gedruckt worden. 


8,9) Diflertatio de feruitutibus anomalis perfona- 
libus, 1700. auf 4 Bogen, 


90) Programma in funere Ge. Schubarti, 1701. 
Es ift im Nahmen des Rectors der Univerfic, 
e. 
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Be. Wolfg. Wedels, abgefaßt, und auch 1717. 
Schubarts Latein. Briefen vorgeſetzt worden. 
91) Praefatio Georgii Goezii Rhetoricae eccleſia- 
ſticae praemiſſa, Jenae 1701. ing. Eilf Sei⸗ 
ten voll, ohne feinen Nahmen, welchen jedoch 
die Schreibart verräth. Eine bejondere Miates 
tie handelt er nicht ab, fondern es wird nur von 
dem che des Verfaſſers gerede. Gleich nad) - 
berfelben folge das Elogium Goezil, aus Sle⸗ 
vogts Progranım de ingeniis Germanorum, 


93) Programmata tria, quibus oftenditur, ex Can, 
VI. Concilii Nicaeni primatum Papae afferi non 
poſſe. Die beyden erften find ı7= 1. das Dritte 
aber 1703. in 4. herausgefommen. Sie möaen 
ungefehr 5 Bogen zufammen ausfüllen, Das 
erfte hat nicht allein "Joh. Kriedr, Hertel in 
die dritte Fortfelsung feiner Praxeos forenfis Inſtit. 
Imperial. ©. 313. ſondern audy Fifcher im die 
oben gedachten Opufcula ſelecta, S. 48-— 67. 

unter dem Titel de Hierarchia Romana mit drus 
den laffen; diejer nuß aber die übrigen. nicht ges 
kannt haben. Denn fonft fehe ich nicht ein, 
warum er fie nicht auch anfügen wollen. Der 
Anfang des erften Programms erthält etwas von 

. dem Nahmen iuris vrriusque Doctor. Und bie: 
fes fcheinet Die Gelegenheit geweſen zu feyn, daß 
in der Biblioth iuris Lipentana eine befenbere 
Schrift daraus gegimmert worden ift, welche die 
Frage unterfuchen foll: cur Doctores iuris vtrius- 
que iuris dicantur Dottores? 


93) Diff, de mercatore, falſo cenſum profitente, 
1701. auf 6 Bogen. 

- 94) Epiftola, ad Joh. Friderici perferipta 1704, 

Sie ſtehet vor diefes Gelehrten, imeines Groß, 

&c | vaters 
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vaters, Liturgia veteri et, nous, und beläuft fd 
auf 11 Seiten in 4. Er handelt darinn, ncd 
feiner gewöhnlichen Weiſe, von dem Misbrauch 
und den Maͤngeln ber Kitchenceremonien ge 
gruͤndlich. | 
95) Diff: de extraordinaria citatione, 1704. ai 
7 Bogen. | 


| 96) Troftfehreiben an den Herrn Amtmann, Lv 
terbach, zu Sclaiß, über das frühzeitige % 
fterben feiner älteften Grau Tochter. 

.97) Difl.dein ius vocatione antiqua et noua, 17C5 

aufs Bogen. In den Nouis litter. Germ. 4 

ſelben Jahres, ©. 424. fann man den Ynkal 
fefen. Die Ausführung ift gelehrt, und a 

. genehm. Ä 
98) Progr. de iuris canonici cultu et laudibss 

1706. Ein Doartbogen zu Guͤlichs Pre 
lection. 

99) Progr. de iuris naturalis doftrina, ad far 
Scripturae normam exigenda, 1706. ing. & 
Bogen. _ 

ıco) Diff. de dominio reuocabili, 1706. © 
it 62 Bog. ſtark. Im Jahre 1739. wurde ft, 
aber fchleche, wieder aufgelegt. 

101) Gratulatio Ge. Nicol. Kriegk fcripta, adle 
feldenfem Re£torarum abeunti, agens de Sche 
larum ſtatu, 1707. ı Qvartbogen, 





102) Diff. de pofleflione non tranfeunte, 1707. 
43 Bogen, und abermahls 1758. 

103) Diff, de argumentis legum caute formandis, 
1707. auf 3 Bogen, Ein neuer Abdruck verlies 
1754. eben allda.die Preſſe. 

104) 
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104) Diff. de vera iuris surandi in litem indole ac 
natura, 1707. 4 Bogen. Dieje Abhantiung 
ift vornehmlidy gegen Borcholtens Tractat de 
iuramento in litem, und deffen 2tes Eapitel, ge⸗ 

- richtet, wo er Diefe Art ber Eide, in ius iuran- 
dum adfellionis et veritatis eincheilet. Darauf . 
find ihm viel andere nachgefolgt. Slevogt bes 
— daß in den Roͤmiſchen Geſetzen zwar die⸗ 

Eid, keineswegs aber eine ſolche Eintheilung 
bekannt ſey. 

105) Progr. de fatis magnorum in aula virorum, 
1708. 

106) Diff. de eitationis requiſitis et efficacia, 1708 
in 8. auf 4 Bogen, und zu Halle 1740. in 4. 
weldyes Eremplar 7 Bogen ausfülle, 

107) Diff. de alienatione Fifci vel Imgeratoris 
riuilegiare, occaf, L. 3. C. de quadrienn. prae- 
cript. 1703. und 1745. auf 6 Bogen, 

108) Progr. occafione nouiſſimi rumultus elitum; 

"1709. | 

109) Difl. de vicefima hereditarum, 1709. Sie 
enchält 3 Bogen, und ift gar wohl gefchrieben, 

110) Triga Epiftolarum ad Io. Henric. Ackerum. 
In diefes Gelehrten 1710. in 8. zu Rudolſtadt 


gedrucktem Methodo fcribendarum Epiftolarum 


fann fle derjenige finden, welcher fie leſen will, 
111) Progr. de modo in ius vocandi, edendaque 
aduerfario altione apud Romanos, itemque vſu 
hodierno, 1711. auf 24 Bogen, 
113) Progr. de difcrimine inter dominium er im- 
perium, a Deo homini darum, 1711. 2 Bogen. 


&ca 313) 
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113) Progr. de finibus regundis, er de vinis Cor- 
poris juris, 1711, 2 Bog. zu Job. Stringens 
Probelection. | 

314) Progr. le£lioni aufpicali Chrifl. Garzlaxii 
praemiflum, *7ı1. aufı Bogen. Auſſer dem 
Leben des Candidaten ſagt er etwas weniges von 
den Univerfitäten, daß fie mit einem blühende 
arten verglichen werben fönnen, 


115) Progr. de crimine falfae monetae, 1713. 
auf 5 Bogen, Die Probelection dee Kandidaten, 
Nicol. Pragemanns, veranlaffete diefe Aus 
fertigung über L. 2. C. Th. de falfa monera. 


116) Progr. de modis eruendi veritatem in iure, 
1715. 3 Bog. zu Äreuglers Probelection. Be 
fonbers ftellt er über das Cap. 32. X. de iureiur, 
feing "Betrachtungen an; 


117) Progr. de re, non editione actionis, fedde 
mum lite conteftata, in iudicium dedu£ta, 1713. 
1 Bogen ing. zu Hoͤrmanns Probelection. & 
fucht L. un. C. de litis conteft. zu erläutern, abe 
er hat nur 2 Seiten dazu gewidmet. 


118) Diff, de fecuritate religionis, 1722. Faſt; 
Bogen. 


119) Progr. de laudibus Hamburgi, fpeciatim vi 
ris doctrina illuftribus,qui ibidem vixere, 17323. 
auf 2 Avartbogen. Er ſchrieb es bey Gelegens 
hei ber Dostorpromotion Carl. Aug, Strass 

ergs. 

120) Infcriptiones varii generis, publieo priuato- 

ue nomine editae, Jenae 1724. in 4. auf gl 
ogen. Die zwote Auflage, welche etwas vers 
mebrter und verbefferter feyn foll, folgte eben allda 
173% 
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1730. Alein es ift falſch. Der Verleger bes . 
Diente ſich nur des gewöhnlichen Kunftgriffes, um 
die Sremplare eines "Buches, welches nicht flarf 
abgegangen war, leichter zu vertaufen. "Joh, 
Andr. Meyenberg ift zu diefer Sammlung bes 
wogen worben, weil die Inſcriptionen in ber das 
mahligen Zeit noch gar beliebt waren, Nunmehr 
bat ſich der Geſchmack geändert. Indeß laffen 
ſich die meiften Stuͤcke wohl lefen. : In der Bors 
rede handelt der Verfafler von der wahren Bes 
ſchaffenheit der Inſcriptionen, und zeigt zugleich, - 
‚daß fie der Hebräifchen Poefie fehr nahe kommen. 
121) Progr. ad Diff. inaug. Frid, Wilh. Mulleri de 
Legum quarundam luftiniani non vfu in foris- 
Germanise, 1726. q Bog. Er handelt darinne 
de Iurisprudentia cum Sphinge comparanda, 
deque diligepter excolenda Syllogiftica arte. ’ 
Wobey er auf einige Gelehrte zielet, welchen die 
Verachtig der Syllogiſtick übel bekommen ift. 


Unter feinem DBorfige find folgende Diſſertationen 
‚zwar vertheidiget, aber entweder von ben Reſpondenten, 
deren Mahmen ich Hinzu feßen will, oder von andern 
verfertiget worden, ı Vielleicht hat er auch an einigen 
Der vorhergehenden geringen Antheil gehabt, welches ich, 
da mir alle feine Schriften nicht vor den Augen liegen, 
andern genauer zu unterfuchen überlaffen muß. Kenner 
werben jedoch bald an ber Schreibart wahrnehmen, ob 
fie ihm zugebören, ober nicht, 

a) de conuentionibus, quae tertio nocent, 1684. 
auf 3 Bogen, Heinr. Ernſt Floͤrcke, ber 
fid) auch, hernach durch andere Schriften befanne 
gemacht hat. Die am Ende verfprochene Difl. 
de canuentionibus, quae rertio profunt, iſt nicht 


folge,‘ 
Ce 3. b)de 
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b) devtili rei, pecunia dotali compararae, vind: 
catione, 1688. 51 Bogen. oh. Friedt. 
Gottſchalck. 

e) de augmento et decremento rei nummariae, 1689 
Ein neuer Abdrud vom “fahre 1742. iſt 4 Doga 
ftart. "Joh. Wilb. Prenninaf, der eigen 
liche Verfaſſer, machte daraus ein aanzes Bud, 
welches zu Leipzig 1692. auf 20 Octavbogen amt 
Licht trat, 

d) Diff. de vitore litis, 1639. 4 Bogen. Joh 
Elias Siebold, 

e) Diff. de exfecutione in bona feudalia, 1692. af 
7 Bogen, und abermahls 1739. Otto Wilh 
Weftphal. 

£) de iure vafalli in feudo Specimen controuerfis 
rum, cum rationibus decidendi, 1694. in $d. 
34 Bogen. Joh. Melch. Hinuͤber. 

g) Diff. de Praecognitis iuris, 1729. Johanm 

Friedr. Hertel. 


. h) Diff. de erimine abortus, 1705. Jobh. Vexl 
Kreß. Doc) hat fie Slevogt fehr verändern. 
i) Diſſ. de vera iurisiurandi in litem indole er nr 
tura, 1707. Bernh. Adolph Friefe. 
k) Diff. de incendiis, 1712. Lorenz Andreas 
Hamberger, in deffen Opufculis fie nun ſtehet. 
1) Diff. de folario, ex fuperficie praeftando, 1713. 
4% Bogen ftarf. Ge. Adolph Buͤcking. 
m) Diff, de retorfione, in moratorio non com 
| tente, 1717. "Job. Cofpar Bocriſius. 
enthält 6 Bogen, und warb zu Jena 1754. wie 
der gedruckt. 
n) Diff. de origine bonorum menfae Epifcopalis, 
1720. Joh, Ernſt Floͤrcke. 
j oe) Di. 






us 
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0) Diff. de iure recipiendi prouocationes, exfupe- 
rioritate territorialioriundo, 1721. auf 64 Bes 
gen, undabermahls 1752. "Joh. Paul Vockel, 
welcher. als Kanferlicher Reichshofrah 1 765.. u 
Bien verfiorben ift, hielt fie unter ihm, zu Er⸗ 
langung der Doctorwuͤrde. 





Io. Strauchti Vitae aliquot veterum I&torum, Ienwe 
1723. in 8. p. 78. Programma Academiae Ienen- 
fis in obitum Iok. Phil. Slevogtii, lenae 1727. in F. 
Rickardi Commentatio de vita et ſeriptis Profeflorum 
lenenfium p. 19. Er hat aber bie Nachricht von Sle⸗ 
vottes Leben und Schriften fehr nachläßig und unvolls 
kommen geliefert, ba boch niemand fo leicht, als er, 
diefen Artifel aufs befte haͤtte abfaffen koͤnnen. 
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Ram ift es zu glauben, daß in Jena fo wenig von 
ihm zu erfahren geweſen ſey, als ich doch verfis 
chern kann. Keiner, an welchen ich mich deshalben 
gewendet habe, weis mir die Zeit feiner Geburt zu mels 
ben, und er felbft verſchweigt fie im gewöhnlichen Lebens⸗ 
laufe ben feiner Doctorpromotion. Sch muß alfo nur 
nach Regeln der Wahrfcheinlichkeie handeln, und feinen 
Urſprung ungefehr ins Jahr 1694. fegen, 

Sein würbiger Bater, Johann Adrian Slevogt, 
lebte als Lehrer ber Arzneykunſt zu Jena, und war ein 
Bruder des vorher befchriebenen "Johann Pbilipp 
Slevogts. Er ftudirte auf der Univerſitaͤt feiner 
Vaterſtadt, wo er fich, nach dem Beyſpiele feines vors 
treflichen Oncle, in ber FE und den fchonen 

Wiſſenſchaften von Chriftian Stocken, Ephraim 

Berbarden, Burc. Gotth. Struven, Johann 
Caſpar Poſnern, und andern geſchickten Männern, 
wohl unterrichten lies, alsdann aber die Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit zur vornehmſten Beſchaͤftigung machte. Seine 
Abſichten befoͤrderten die Vorleſungen Joh. Friedr. 
Hertels, Caſpar Achat. Becks, Wilh. Hieron. 
Bruͤckners, Joh. Wilh. Dietmars, und Friedr. 
Gottlieb Struvs, die er mit allen erwarteten Vor⸗ 
theilen befuchte. Im Jahre 1716. erflärte ihn bie 
Jenaiſche uriftenfaculeät zum Doctor der- Rechte, 
worauf er Advocat des Fuͤrſtlich Saͤchſiſchen Hofgerichts 
allda, auch Herzoglid) Altenburgifcher Hofs und Res 
gierungs:Abvocat, und Roͤmiſch Kayferlicher Comes 
Malatinıs wurde. 

Er ftarb dafelbft ı 732. im Februar unter einer groffen 
Schuldenlaft, meil der von ihm gemachte Aufivand zu 

aus: 
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ssfchwelfend war. Auffer einem Sohne, melcher 
771. als Barbier noch zu Jena geweſen ift, hinterlies 
folgende Schriften, wodurch er fi den Ruhm eines 
ww gelehrten Juriſten, befonders in der Alterthuͤmern 
Kirche, und dem geiftlichen Rechte, erworben hat. 


ı) Diff. de iuribus Altarium, Ienae 1716. aufg 
Bogen, Sie ift feine Doctordifputation, welche 
ee unter Chriſt. Wildvogels Vorfike vers 
theidigte. Im Jahre 1722. gab er fierheils vers 
beflert, teils vermehrt, von neuem heraus, und 
wies ihr den erften Platz in feinen Opufculis iu- 
ris facri et cimilis an. Es blieb aber auch biers 
bey nicht. Denn endlich erwuchs diefe Materie 
zu einem ganzen Buche, welches er eben allda 
1726. auf 17 Octavbogen in Deutfcher Sprache, 
unter dem Tirel: Abhandlung vom Rechte 
der Altäre ans Licht ftellte, Eine fehr weitläuf: 
tige Recenfion bavon ift in den Jenaiſchen mos 
nathlihen Nachrichten von gel, Leuten und Schrifs 
ten 1726. ©. 399—416, zu lefen. Liebhaber 

. dazu fehlten nicht; es bewog ihn alfo bie gute 

Aufnahme, ferner daran zu arbeiten, und vig - 
neue Stuͤcke hinzuzufügen. Er war bereitsfertig - 
geworden , erlebte jeboch den abermahligen Abs 
druck nicht, melcher zu Jena 1732. in 8. auf 
ı Alph. 12 Bogen erfolgte. Die ganze Aufs 
ſchrift ift diefe: Gruͤndliche Unterfüchung 
von den Rechten der Altäre, Tauffkeine, 
Pseichrftüble, Predigeftänle, "Kirchens 
finde, Bottestäften, Örgeln, Rirchens - 
mufic, Glocken, Thürmer und Gottes⸗ 
äcfer, aus dem Canonıfchen und Proteftantis 
fhen Kirchenrechte erläutert. Der Verfaffer ſelbſt 
bas eine Einleltung von der innerlichen und äuffers 

t & ‘5 lichen 





408 Gottlieb Slevogt. | 
lichen Geſtalt der erften Kirchen, und "Ink 
Henning B’rmer, auf des Verlegers Ber 
langen, eine Borrede von dem Schaden da 
Menfcdhenferungen bey dem Rirchenwo 
fen vorgefeßt, worinn er aud) der Arbeit das ge 
bührende Lob beylegt. Alles zerfälle in acht be 
fondere Abſchnitte, und ift mic Beyhuͤlfe der be 
ſten Schriften deutlich vorgetragen worden. Di 
Dritte Abtheilung aber vom Beichtſtuhle het 
Pertſch in der ımoten Ausgabe feines Tractom, 
welcher eben diefe Materie abhandelt, an einigen 
Orten gar unfreundlich widerlegt. 


2) Specimen Caluum forenfium practieorum, Iens 
.. 1719. in 4. Die erfte Fortfegung trat 177), 
Die zwote hingegen , nebft einem Supplement, 
1721. hervor. Sie erfchienen darauf ı 723. w 
fammen unrer dem neuen Titel: Caſus forenfe 
fele&ti, ex Altis iudicialibus authenticis contra, 
et in tria diuifi Specimina, cum difcurfibus prıe 
liminaribus, et notabilibus pra&ticis, und füße 
44 Alph. aus. Er ift gefonnen geweſen, biefe 
practifche Werk, in welchem er unter jeder eryähb 
ten Rechtsſache feine Anmerkungen gefeßt bat, 
verbeffert und vermehrt wieder herauszugeben. 
Denn er foll einen groflen Vorrath von raren 
Fällen aue gerichtlichen Civil und Eriminalacten 
gefammiet gehabt haben. Allein fein fruͤhzeitiager 
od hat den Vorſatz unterbrochen, welches fein 
groſſer Schabeift. Den bereits gedruckten Stüuden 
will id zwar ihren Werth nicht fchlechterdings 
abfprehen; aber man muß auch viel Kleinigfeis 
ten mit lefen, und es häften wenigftens ganze eim 
gerückte Inquiſitionsacten entweder weq bleiben, 
oder fehr ins Kurze gezogen werden koͤnnen. 


3) Que 
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‚9 Quatuor iuris facri et ciuilis Opufcula, Ienae 
1722. in 4. auf 12 Bogen. Es ftehen darinn 
folgende Abhandlunaen: de iuribus Altarium, 
von welcher ich ſchon oben geredet habe: de con- 
ditione metrimonii, cum defundi Paftoris vi- 
dua, aut filia, ineundi, vocationi paftorali ad- 
iecta, wovon mir and) dafihft 1733. 1739. und 


1743. mit dem etwas veränderten Titel: devo- _. 


carione ad Paftorarum fub conditione matrimo- 
nü, cum defuntti Paftoris vidua, aut fılia, in- 
eundi, ven der Vocation unter der Schürze, bes 
fondere Abdruͤcke auf 3 Bogen in 4, erhalten has 
ben; dubiorym circa iurisprudentiam noftram, 

uibusdam JCtis excitarorum et motorum, 


hi orica enarratio ; de Pandettis Flerentinis. . 


Diefe Stufe, nur Das erfte ausgenommen, find 
vorber noch nicht unser der Prefle geweſen, und 
verdienen allerdings gelefen zu werben, 

4) de fepulturis Imperatorum, Regum, erS.R.L 
. Ele£torum in Monafteriis et Templis Schediaf- 
ma, Jenae 1722. in 8. 2 Alph. flarf. Zurc, 
Bortbeif Struve hat eine kurze Vorrede 

zu gemacht, in welcher nur viele Franzoſen, 
länder, Engelländer und Deutſche nahmbaft ges 
macht werden, die ſich mit der practifchen Rechts: 
gelehrfamfeit ſowohl, als der Hiftorie, befchäftiget 
haben. Tier Verfaffer felbft aber zeige in feiner 
eiaenen Vorrede, daß die Begraͤbniſſe in den 
Elöftern und Kirchen, als ein Kunftgriff der Roͤ⸗ 
mirchen Geiſtlichkeit, ſich nur reich zu machen, an⸗ 

zuſehen ſey. Indeß will er doch der Meynung 
bererjenigen nicht benpflichten, welche behaupten, 
es gebe diefer eingeführte Gebrauch zu Krankheiten 
Anlaß. Darauf folgt ein meitläuftiges Verjzeich⸗ 
nis allee Schriftfieller, deren Werke ex ben —* 
it 
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"Arbeit zu Rathe gegogen hat. Die eigendik 
Abhandlung beftehet aus zwey und zwanzig W 
ſchnitten, nach melden er drey Supplement 
hat andrucken laſſen. Das erfte iſt eine Be 
ſchreibung des Eſcurials in Spanien ; das mat 
eine Nachricht von dem Porfugiefifchen Ciofe 
Belem, und zwar bendes aus des Alvarez de 
Colmenar Delices d’Efpagne & de Portugal, 
in Franzoͤſiſcher Sprache, nebft einer tateinifcen 
Ueberfeßung;. das dritte enthält einen Ausyy 
vonden Burggrafen zu Meißen, befonders ihres 
Epitaphien, aus Becklers Graͤflich: Ruß Piau⸗ 
ſcher Stammtafel. In der Bibliotheque rt 
fonnee, Band II. Th. 1. ©. 115. findet mu 
“ eine Recenſion diefes Slevogtiſchen Tractat 
5) Progr. de difputatione fori, Jenae 1724.in% 
6) Pracfatio, epulculis Variorum de ſectis et Ph- 
lofophia JCtorum pracmiffa, de elogits ICtoram 
Romanorum, Jenae 1724. ing. Das nur 
dachte Programma ift Hier aud) angedruckt ww 
den, und nimmt 10 Blätter ein. 
7) Nachricht von einigen auserlefenften, größten 
theils raren, alten und neuen turiftiichen Buͤchern, 
Jena 1725 ing. Zwo tieferungen, welche ju: 
ſammen 12 Bogen, in einer buntfchäcfigten, un 
angenehmen Schreibart, auefüllen. Sein Nahrır 
ſtehet nicht auf dem Titel; doc) iſt er im den "je, 
naiſchen monarblichen Nachrichten 17:6. 
©. 609. entdecket worden. Dafelbit finder man 
auch die Bücher, von welchen er handelt Er hatte 
fi vorgenommen, alle Monathe ein Stück heraus 
zu geben. Es fcheinet aber, daß ihm feine Be 
fchäftigungen mit Proceffen Peine Zeit dazu uͤbrig 
gelafien haben. Nunmehr find die vorhandenen 
zwey Stücke fehr felten anzutreffen. d 
ie 
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Die Supplemenra Actor. Erud. Band IX. im Res 
gifter S. 505. fhreiben ihm auch eine zu Magdeburg, 
1726: in 4. ans Licht getretene Hiſtorie der Teidnie 
ſchen Opfermaͤhler zu, welche auf der Seite 96. recens 


ſiret wird. Allein Mylius in der Bibl. Anonym. er 


Pfeudon. ©, 1148. zeigt aus ber Fortgeſetzten 
Sammlung von alten und neuen theolog. Sas 
chen, Laß der wahre Verfafler Joh. Gottfr. Wals 
ther gewefen fey. 





Chr. Wildvogelit Progr. de datione rei, quam dans 
ipfe non habet, Ienae 1716, in 4. 


roo 
ne GE — — U 
‘ 


Zur Nachricht. 


xy), ich diefen zweeten Band geendiget habe: To muß 
ich noch) eine Verbefferung zur ©. 27. hinzuſe⸗ 
Ben, Dort ermähne ich unter der Nummer 12) vers 
ſchiedener tateinifcher Epigrammen von Beuſten. Ich 
fand die Anzeige derfelben im Buͤnauiſchen Bücher - 
verzeichnilfe, und vermuthefe, es würde etwas Meues 
ſeyn. Immittelſt erhielt ic) die gar feltenen Delicias 





‘ Poetarum Germanorum erft aus einer Auction, als der 


ganze Artikel ſchon gedruckt worden war. Beym Nach» 
ſchlagen aber bemerkte ich bald, daß diefe Epigrammıen 
nur ein Abdruc des Libelli Chriftiadum find, beffen 
erfte Ausgabe ich auch hernach zu kaufen Gelegenheig 
gehabt habe. Ste iſt zu Wittenb, 1671. nicht in 12. 
fondern in Fein Octav, 7 Bogen ftarf, erfchienen, 


‚und auf allen Seiten mit ziemlich faubern Holzſchnitten 


verfehen, | 
Gefchrieben zu Lüneburg, am 15, April 1775. 
on 7 
Der 





> gm. Gahan von Weyhe. 


J XIX. gohann von Borcholten. 
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— Statius von Dorhoten. 
“RRL " Zatins Pacius 

XXI... Johann dichuſen. 

XXI, Phillpp Matthaͤi. 
xXxxuV. Anton Mattcha, der erſte. 
xxV. Anton Matthaãi, der aweere. 


5 XRVE. Anton Matthai, der dricce. 


xXxvu. Hieronymus Treutler. 
..  SORVIIL. Polpcarp Sengeber. 
;: - NXIK. Zacob Maſtertius. 
DRK, Wilhelm Goeſius. 


XXX Eyprian Regner, von Opfterge, 
XXKIL Paul Voet. 


xXXXIII. Johann Voet. 
. 7 XRXXWV. Earf Lund. 


KRXV. Gerhard Noodt. 
XXXVI. Johann Philipp Slevogt. 
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